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Eurer Eminenz 


bei der fünfundzwanzigjährigen Jubelfeier Ihrer biſchöflichen 
Würde mit herzlichen Glück und Segenswünſchen zu nahen, 
treibt den Verein für Geſchichte Schleſiens als Vertreter der 
heimatsgeſchichtlichen Forſchung die Pflicht aufrichtiger Dankbarkeit. 

Die Vorgänger Eurer Eminenz auf dem Breslauer Biſchofs— 
ſitze gehören zu den Geſtalten unſerer Landesgeſchichte, die zuerſt 
aus dem ſagenhaften Dunkel alter Überlieferung deutlich bervor- 
treten. Als weltliche Regenten des Neiße-Grottkauer Kirchen- 
landes, als hervorragende Glieder der ſchleſiſchen Landesſtände, 
als „oberſte Hauptleute“ von ganz Schleſien, als eifrige Gönner 
der Künſte und Wiſſenſchaften haben fie weit über die Grenzen 
ihres geiſtlichen Amtes hinaus auf das ſtaatliche und geiſtige 
Leben unſerer Heimat nachhaltigen Einfluß ausgeübt. Je mehr 
demnach eine immer erweiterte und vertiefte Kenntnis der Bis- 
tumsgeſchichte für alle Sweige der landesgeſchichtlichen Forſchung 
wertvolle Früchte zeitigen muß, um ſo wirkſamer wird unſere 
Arbeit gefördert durch die ſtets rege Anteilnahme, die werktätige, 
opferwillige Fürſorge Eurer Eminenz für die Sammlung und 
Nutzbarmachung der Quellen und Denkmäler, die von der Der- 
gangenheit des Breslauer Bistums und überhaupt der kirchlichen 
Stiftungen unſerer großen, reichgeſegneten Provinz Heugnis ablegen. 

Langgehegte, dringende Wünſche der heimiſchen Gelehrten— 
welt erfüllten Eure Eminenz, als Sie den reichen Urkunden, 
Handſchriften- und Bücherſchätzen des Diözeſanarchivs und der 
Dombibliothek eine neue, würdige Heimſtätte ſchufen, ihnen eine 


erhebliche Dermehrung ihrer Beſtände und eine weſentlich er- 
leichterte Benutzbarkeit unter fachmänniſcher Leitung ermöglichten. 
Rühmenswertes Intereſſe für die Vergangenheit unſerer kirch— 
lichen Beimatskunſt betätigten Eure Eminenz, wie bei anderen 
Anläſſen, ſo namentlich durch die Rettung ſo mancher gefährdeter 
kirchlicher Denkmäler in dem neubegründeten Diözeſanmuſeum. 
Als Probe- und Muſterſtücke für die Reichhaltigkeit der jetzt fo 
ungemein vervollkommneten geſchichtlichen Sammlungen des Bis— 
tums ermöglichen Eure Eminenz mit nie verſagender Liberalität 
die Herausgabe von Deröffentlichungen, deren hoher Wert nicht 
nur für die Kirchen- und Nunſtgeſchichte, ſondern auch ſonſt für 
mannigfache Sweige unſerer Forſchungsarbeit allgemein am- 
erkannt wird. 

Aus dem lebendigen Gefühle herzlicher Dankbarkeit für ſo 
vielſeitige, wirkſame Unterſtützung unſerer Beſtrebungen ſind die 
nachſtehenden Studien zur ſchleſiſchen Kirchengeſchichte erwachſen, 
zu denen fich Vertreter der verſchiedenen Richtungen und Arbeits- 
gebiete unſerer ſchleſiſchen Geſchichtswiſſenſchaft vereinigt haben. 
Möge in dieſen Blättern derſelbe Geiſt zum Ausdruck gelangen, 
von dem beſeelt Eure Eminenz ſich allezeit als hochherziger 
Gönner und Förderer unſerer landesgeſchichtlichen Forſchung 
erwieſen haben: die Freude an der Mehrung und Läuterung der 
geſchichtlichen Erkenntnis und die warme Liebe zu unſerm 
Schleſierlande. 


Der Vorſtand 
des Vereins für Geſchichte Schleſiens. 


Meinardus. Krebs. Maetſchke. Jungnitz. 
Schulte. Wendt. Leonhard. 
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Die Grenzen des Bresianer Bistums. 
Von Geiſtl. Rat Dr. J. Jungnitz. 


— — 


D. Bewohner Schleſiens, ſoweit fie gegen Ausgang des erſten Jahr- 
tauſends durch Miſſionstätigkeit von Mähren und Böhmen her und 
beſonders ſeit der Bekehrung des Polenherzogs Miſiko für das Chriſtentum 
gewonnen waren, hatten zunächſt noch keinen eigenen Biſchof, ſondern gehörten 
zu Nachbardiözeſen und traten durch dieſe zum erſtenmal zu Deutſchland in 
Beziehung. Da der obere Lauf der Oder als Grenze des polniſchen Reiches 
galt, ſo kam das Gebiet des heutigen Schleſiens auf dem rechten Oderufer an 
das nach 966 gegründete und der Metropole Magdeburg untergeordnete Bistum 
Poſen, damals das einzige in Polen. Die ſchleſiſchen Gaue auf der linken Ober- 
ſeite dagegen, da ſie zu Böhmen gehörten, wurden naturgemäß dem (973?) 
neu errichteten Bistume Prag und mit ihm dem Mainzer Metropolitanſprengel 
einverleibt. Mit ihrer Losreißung von Böhmen, die eine Folge der ſiegreichen 
Eroberungszüge des Polenfürſten Boleslaw Chabri war, änderte ſich auch die 
Diözejanangehörigteit, und fie wurden durch das Diplom Ottos III. 995 zum 
Bistum Meißen geſchlagen, welches gleich Poſen unter dem Erzſtifte Magdeburg 
ſtand. Bald darauf wurde jedoch von Kaiſer Otto III. und Herzog Boleslaw 
Chabri, dem damals ganz Schleſien gehörte, das Bistum Breslau gegründet 
und nebſt Krakau und Kolberg dem im Jahre 1000 von Otto III. errichteten 
Erzbistume Gneſen untergeordnet.!) 

Eine Zirkumſtriptionsurkunde der Diözeſe Breslau iſt aus der Zeit ihrer 
Gründung nicht vorhanden, indes ſpricht kein Grund gegen die Annahme, daß 
die urſprünglichen Grenzen in den Protektionsbullen der Päpſte Hadrian IV. 
vom 23. April 1155 und Innozenz IV. vom 9. Auguſt 1245 gezeichnet ſind. 


1) W. Schulte, Hiftor. Jahrbuch 1901, 285. Partſch, Schleſien I. 33, 36. 
Schleſ. Regeſten I. 2, 4. 
Darſtellungen und Quellen III. 1 
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In den Bullen nimmt Papſt Hadrian IV. auf Bitten bes Biſchofs Walter, 
und Papſt Innozenz IV. auf Bitten des Biſchofs Thomas I. das Bistum 
Breslau in den Schutz des hl. Petrus, wobei die Ausdehnung des Sprengels 
und ſeine Dotation angegeben werden. Klar und beſtimmt wird in der 
jüngeren, weniger klar in der älteren Bulle über den Umfang des Bistums 
berichtet; die ſcharfſſinnigen Unterſuchungen W. Schultes aber haben zweifellos 
dargetan, daß im erſten Teile beider Bullen die Kaſtellaneien aufgezählt 
werden, welche das Bistum bildeten.!) Kaſtellaneien waren die Burgen mit 
den Bezirken, in die das Land eingeteilt war; ein Burggraf verwaltete im 
Namen des polniſchen Landesherrn die ihm unterſtellte Kaſtellanei, übte die 
Gerichtsbarkeit aus und befehligte die Beſatzung der Burg. 

Nach der Bulle von 1155 umfaßte das Bistum Breslau folgende 
Kaſtellaneien: Recen (Ritſchen, auf der rechten Oderſeite zwiſchen Brieg und 
Ohlau), Tescin (Teſchen), gradice Golensicezke (Ratibor) 2), Otemochov (Ott 
machau), gradice Barda (Wartha), Nemechi (Nimptſch), gradice Ztriegom 
(Striegau), Zpini (Schweinhaus), Valan (Lähn), gradice Szobolezke (Beuthen 
a. Oder), Glogaw (Glogau), Sezesko (Tſchiſtey, Kr. Guhrau) und Milice 
(Militſch).?) Die Tatſache, daß von Militſch bis Teſchen keine Kaſtellanei jid) 
befand, läßt auf die geringe Beſiedlung der rechten Oderſeite Oberſchleſiens 
ſchließen. Auch im Weſten zwiſchen Lähn und Beuthen a. O. war ein weiter 
Zwiſchenraum. 

In dieſem Umfange, den das Bistum damals hatte, wurde Schleſien 
1163 auf Verwenden Friedrich Barbaroſſas den Söhnen des vertriebenen 
Polenherzogs Wladislaw als ſelbſtändiges Herzogtum übergeben.“ 

Zählte das Bistum 1155 dreizehn Kaſtellaneien, ſo war 1245 die Zahl 
auf 22 geſtiegen, welche die Bulle Innozenz' IV. in dieſer Reihenfolge bringt: 
Tesin (Teſchen), Rathibor (Ratibor), Cozli (Koſel), Thosech (Toſt), Opol 
(Oppeln), Otomuchow (Ottmachau), Rechen (Ritſchen), Nemchi (Nimptſch), 
Bardo (Wartha), Stregom (Striegau), Suini (Schweinhaus), Legnicheztz 
(Liegnitz), Wratislau (Breslau), Mylicz (Militſch), Sandovel (Sandewalde 
ſtatt des benachbarten Tſchiſtey), Glogow (Glogau), Bithom (Beuthen a. O.), 


1) Zeitſchr. f. Geſch. Schleſiens Bd. XXIX. S. 58. 

2) Koſel, welches auch unter gradice Golensicezke verſtanden wird, kann hier 
nicht gemeint ſein, da es in derſelben Urkunde ſpäter ausdrücklich genannt wird: 
„eircuicio circa Cozli“. 


3) Zeitſchr. XXIX. S. 73. Bresl. Diözeſanarchiv C. 46. 
) Schleſ. Reg. I. S. 42. 
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Crosten (Kroſſen), Sagan (Sagan), Bolezlavez (Bunzlau), Grodecz (Gröditz⸗ 
berg) und Wlan (Lähn). !) 

In der Zeit zwiſchen Erlaß der beiden Bullen hatte bereits eine Grenz⸗ 
regulierung ſtattgefunden. Nach der Beſiedelung bisher unbebauter Grenz⸗ 
gebiete im Oppalande war über die Zugehörigkeit neu angelegter Dörfer 
zwiſchen den Biſchöfen von Breslau und Olmütz Streit entſtanden. Am 
7. Juni 1229 ſetzte Gregor IX. ein Schiedsgericht zur Erledigung der Streit- 
jade ein.?) Aus einer Urkunde vom 15. Juni 1233 ergibt jid, daß der 
Schiedsſpruch damals noch nicht ergangen war, daß aber auf dem ſtreitigen 
Gebiete im Dorfe Pramſen Biſchof Thomas von Breslau eine Kirche gegründet 
batte. ?) 

Nach erfolgter Regulierung der Grenze des Oppalandes ging die alte 
Breslauer Bistumsgrenze „von der Landecke gegenüber der Oſtrowitza-Mündung 
an der Oder abwärts bis zur Zinna, dann deren Lauf aufwärts bis in die 
Gegend öſtlich vom heutigen Bauerwitz und weiter in ziemlich gradliniger 
Verlängerung ihres bisherigen Zuges nordweſtwärts über Deutſch-Raſſelwitz 
bis etwa zum Grenzorte des Neißer Landes Lindewieſe,“ Neuſtadt ſüdlich 
Mähren und der Olmützer Diözeſe überlaſſend, „wendete ſich dann ſüdwärts, 
um an der Biſchofskoppe den Anſchluß ans Gebirge zu gewinnen.“) Sie 
folgte dann dem Zuge des Altvater-, Reichenſteiner⸗, Eulen⸗ und Waldenburger 
Gebirges am Nordoſtrande des Braunauer Ländchens entlang, ſetzte ſich fort 
auf dem Kamme des Rieſen- und Iſergebirges bis zur Tafelfichte, „dem alten 
Grenzpfeiler Böhmens, Schleſiens und der Lauſitz“ ), zog von da nordwärts 
bis Greiffenſtein und dann den Queis und Bober entlang bis Kroſſen, ſetzte 
hier über die Oder, lief auf der rechten Seite derſelben ſtromaufwärts bis 
Glogau, von hier etwas nördlich von der Bartſch in ziemlich paralleler 
Richtung mit ihr bis in ihr Quellgebiet, um dann ſüdlich von Adelnau ſich 
öſtlich zur Prosna zu wenden. Nun übernahm die Prosna und weiter ſüdlich 
die Ließwarthe die Führung der Grenze, die ſich dann bis zur oberen Malapane 
und weiter weſtlich an den Gebieten von Beuthen und Pleß, die zur Krakauer 
Diözeſe gehörten, hinzog und ſchließlich noch das Gebiet von Teſchen umfaßte, 
deſſen weſtliche Grenze die Oſtrowitza bildete.“) 


1) Stenzel, Urkunden des Bistums Breslau, 7. Bresl. Diözeſanarchiv WW. 79. 
2) Schleſ. Reg. Nr. 350. ) Schleſ. Reg. Nr. 409. 
4) Partſch, Schleſien I. 40. 5) Partſch, a. g. O. I. 43. 
6) Partſch, a. a. O. 1. 36 ff. 
* 
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Dieſe Grenze, urſprünglich allerdings nicht in beſtimmter ſcharfer Linie 
fortlaufend, ſondern vielfach über unwegſame Bergrücken und durch unbebaute 
Waldſtrecken und Sumpfländereien gehend, iſt zum großen Teile bis zur 
Gegenwart dieſelbe geblieben, hat aber an einzelnen Stellen geſchwankt und 
im Laufe der Zeit mannigfache Veränderungen erfahren. Dieſe Veränderungen 
hatten in der Regel die Verrückung der Landesgrenze zur Vorausſetzung. 

Das Quellgebiet der Braunauer Steine im ſüdlichen Waldenburger 
Gebirge mit der Stadt Friedland und den Dörfern Steinau, Reimswaldau, 
Langwaltersdorf und Görbersdorf gehörte 1217 zu Böhmen und noch 1356 
iſt dieſe Zugehörigkeit beglaubigt; bald darauf aber erfolgte die Einverleibung 
in das Fürſtentum Schweidnitz.) Die Pfarrkirche von Friedland, die 1354, 
und von Langwaltersdorf, die 1360 erwähnt wird,?) gehörten demgemäß zum 
Prager Bistum und ſtanden nach der Matrikel von 1384 im Verbande des 
Dekanats Braunau.) 1565 wird Friedland unter den Kirchen aufgeführt, 
die „von alters her“ zum Dekanate Trautenau gehörten.) Damals war 
Johannes Hintzius Pfarrer in Trautenau und, obgleich von der erzbiſchöflichen 
Behörde in Prag als Dechant beſtätigt, der religiöjen Neuerung zugetan. Er 
ſchaffte die Fronleichnamsprozeſſion und die Ausſetzung des Hochwürdigſten 
Gutes ab und heiratete.“) 

In den Abfall, der in jener Gegend bald ſtattfand, wurde auch Friedland 
hineingezogen. Als dann auf Grund des weſtfäliſchen Friedenstraktats der 
Kaiſer die proteſtantiſch gewordenen Kirchen in den ſchleſiſchen Erbfürjten- 
tümern für den katholiſchen Kult zurückforderte, wurde auch Friedland, weil 
im Fürſtentume Schweidnitz gelegen, am 27. März 1654 reduziert und unter 
den Biſchof von Breslau geſtellt. 

Gleich Friedland gehörte auch das benachbarte Schömberg urſprünglich zu 
Böhmen und wurde erſt 1289 nebſt den Dörfern Trautliebersdorf, Kindelsdorf, 
Michelsdorf und Königshain zu Schleſien geſchlagen. Die Kirche zu Schömberg, 
deren Patronat 1343 der Abt von Grüſſau erwarb, gehörte, wie die benachbarten 
Kirchen zu Albendorf und Berthelsdorf, 1384 zum Dekanate Königinhof, die 
Kirche zu Trautliebersdorf, ſeit 1364 Grüſſauer Patronats, zum Braunauer 


1) Partſch, a. a. O. I. 42. Zeitſchr. XIV. 93. Grünhagen-Markgraf, Lehns⸗ 
urkunden J. 507. 

2) Tingl, Lib. confirm. Prag. arch. 20. Zeitſchr. XV. 230. 

2) Frind, Kirchengeſchichte Böhmens J. 389. 

) Hüttel, Chronik von Trautenau S. 181. 

5) Hüttel, a. a. O. 350. 
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Dekanate.!). Königshain fiel jpäter an Böhmen zurück. Sein Gdjdjal teilte 
das benachbarte Schatzlar, welches im 14. und 15. Jahrhundert zu Schleſien 
gehörte.?) Schatzlar war nur eine Herrenburg, die zugehörige Pfarrei hieß 
Bornfloß, die 1350 erwähnt wird und unter dem Dekanate Königinhof jtanb. ?) 

Der Zeitpunkt, wann die Pfarreien Schömberg, Albendorf, Bertholsdorf, 
Trautliebersdorf in den Breslauer Diözeſanverband übergegangen ſind, ließ ſich 
bisher nicht feſtſtellen. Die Einverleibung war bereits geſchehen, als nach dem 
großen Abfalle des 16. Jahrhunderts die Diözeſe Breslau reorganiſiert wurde. 

Mannigfache Veränderung erfuhr die Breslauer Bistumsgrenze im Weſten 
gegen die Lauſitz und die Meißener Diözeſe hin. Die Breslauer Grenzpfarreien 
waren im Mittelalter Giehren, Greiffenberg, Mittel-Steinkirch, Alt⸗Bertelsdorf bei 
Lauban, Seifersdorf und Giesmannsdorf im Kreiſe Bunzlau, Naumburg am 
Queis, Birkenbrück, Klitſchdorf, Lorenzdorf, Eiſenberg, Sagan, Altkirch, Mednitz, 
Naumburg am Bober, Kojjar, Gersdorf, Sager, Kroſſen, Münchsdorf, Neuendorf 
und Meſſow im Kroſſener Kreiſe. 

Eine Anzahl Pfarreien, die jetzt zu Breslau gehören, ſtanden damals unter 
dem Biſchofe von Meißen, ſo Friedeberg am Queis. Der Queiskreis gehörte 
urſprünglich zum Böhmiſchen Gau Zagoſt, der durch den Queis von Schleſien 
geſchieden wurde. König Wenzel J. von Böhmen ſchenkte 1247 den Kreis dem 
Bistume Meißen;“) dem Meißener Biſchofe unterſtand darum auch die Pfarrei, 
die in Friedeberg errichtet wurde. Dieſes Rechtsverhältnis blieb beſtehen, als 
Friedeberg 1337 ans Fürſtentum Jauer und jomit an Schleſien kam.“) Die 
Meißener Bistumsmatrikel von 1346 führt Friedeberg unter den Pfarreien des 
Archipresbyterats Seidenberg auf.“) Im 16. Jahrhundert mit der ganzen Um- 
gegend proteſtantiſch geworden, wurde Friedeberg 1654, weil zum Fürſtentume 
Jauer gehörig, reduziert und zum Breslauer Sprengel geſchlagen. 

Sämtliche Pfarreien des Herzogtums Sagan weſtlich vom Queis und Bober 
gehörten zum Bistume Meißen: Priebus, ’) Selten, Gräfenhain, Reichenau, Peters- 
dorf, Nieder-Hartmannsdorf, Kunau und Freiwaldau zum Archipresbyterate Sorau, 
Bloiſchdorf zum Archipresbyterate Spremberg.) Dieſe Kirchen waren proteſtantiſch 
geworden und wurden mit den übrigen Pfarreien des Herzogtums Sagan 1668 


1) Lehnsurkunden I. 487, 491. Neuling, Schleſiens Kirchorte, 2. A. 283, 324. 
Frind, a. a. O. 388, 389. 

) Lehnsurkunden J. 513, 528. 

3) Frind, a. a. O. 388. 

3) Poſſe, Die Markgrafen von Meißen 361. 

5) Lehnsurkunden I. 142. 6) Poſſe, a. a. O. 419. 

1) Zeitſchr. XXVI. 366. 8) Poſſe, a. a. O. 409, 437. 
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katholiſch und nun dem Bistum Breslau unterſtellt. Das Bistum Meißen war 
in den kirchlichen Wirren des 16. Jahrhunderts untergegangen. 

In dem Oderwinkel gegenüber der Mündung der Lauſitzer Neiße ſtießen 
vier Diözeſen zuſammen und lagen die Grenzpfarreien Meſſow im Breslauer, 
Schiedlo im Meißener, Rampnitz im Lebuſer und Kurtſchow im Poſener Bistume. 
Die Diözeſangrenze zog ſich dann öſtlich zwiſchen dem Züllichauer und Schwiebuſer 
Gebiete hin, dieſes nach Poſen, jenes nach Breslau weiſend. 

Schwiebus gehörte feit feiner Gründung zur Poſener Diözeje, die jid) über 
das Schwiebuſer Land hinaus weſtwärts bis in die Nähe der Oder erſtreckte. 
Gelegentlich einer Grenzregulierung erklärte am 6. Juni 1308 der Biſchof Friedrich 
von Lebus, daß die Ortſchaften Drehnow, Tammendorf, Riesnitz, Klebow, Kurtſchow, 
Trebichow, Radenidel, Schönfeld, Styren, Zettitz, Baudach, Lenda, Drewitz, Beutnitz, 
Doberſaul, Glembach, Krämersborn, Straube und Lochwitz (im nördlichen Teile 
des jetzigen Kroſſener Kreiſes) zur Poſener Diözeſe gehörten.!) Lochwitz (Lutoldi- 
villa) war damals dem Breslauer Biſchofe zinspflichtig?) und wurde dann auch 
zum Bistume Breslau geſchlagen.“) Für die nächſten Jahrhunderte kann Schwiebus 
als Poſener Pfarrei urkundlich nachgewieſen werden.“) In einer Fundations⸗ 
urkunde vom 18. April 1440 wird Schwiebus als zur Poſener und das be— 
nachbarte Züllichau zur Breslauer Diözeſe gehörig bezeichnet.“) Das Archiv 
des Poſener Konſiſtoriums berichtet von Inveſtituren, die der Biſchof Johannes 
von Poſen am 25. September 1517 für Altäre in der Pfarr- und Hoſpitalkirche 
zu Schwiebus ausſtellte. Noch 1549 verlieh der Biſchof Benediktus von Poſen 
dem Glogauer Kanonikus Joachim von Lidlaw ein ſeit 15 Jahren vakantes 
Benefizium in der St. Annakirche zu Schwiebus auf Grund des Devolutions— 
rechts, da der proteſtantiſch gewordene Magiſtrat es unterlaſſen hatte, kraft ſeines 
Patronatsrechts einen geeigneten Kandidaten zu präſentieren.“) Während des 


16. Jahrhunderts war in Schwiebus die lutheriſche Lehre vollſtändig herrſchend 


geworden, die Poſener Biſchöfe aber behaupteten ihre Rechte und Biſchof Adam 
Konarski rief zur Wahrung derſelben die Hilfe bes Kaiſers Maximilian IL, des 
Landesherrn von Schwiebus, an. Im Jahre 1592 bezeugte Biſchof Lukas, daß, 


1) Cod. dipl. Pol. mai. N. 916. 

?) Cod. dipl. Siles. XIV. E. 4. 

3) Zeitſchr. XXXIII. 395. 

+) Knispel, Geſch. ber Stadt Schwiebus 117, 120. Zimmermann, Beyträge 
zur Beſchreibung von Schleſien X. 501. Jungnitz, Viſitationsberichte der Diözeſe 
Breslau III. 257. 

5) Knispel, a. a. O. 118. Zimmermann, a. a. O. 501. 

9) Poſener Konſiſtorial⸗Akten. 
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wie aus den Urkunden klar jid) ergebe, Schwiebus und fein Bezirk und die 
Gegend darüber hinaus feit Jahrhunderten immer den Poſener Biſchöfen unter- 
geben geweſen jei, und erklärte feierlich, daß er trotz der Ungunjt der Zeit und 
des Abfalls vom Glauben nichts von ſeinen biſchöflichen Rechten in jenem Gebiete 
aufzugeben gedenke.) Von Poſen aus wurde dann noch 1603 die im Schwiebuſer 
Gebiete liegende Pfarrei Jordan auf Präſentation des Kloſters Paradies nach 
langer Vakanz neubejebt.?) 

Die ſchließliche Anderung der kirchlichen Rechtsverhältniſſe in Schwiebus 
war eine Folge der Zugehörigkeit zum Fürſtentume Glogau. Das Schwiebuſer 
Land war urſprünglich ein Teil bes polniſchen Reiches; zu Anfang des 14. Jahr- 
hunderts beſaßen es die Herzöge von Glogau?) und überließen es 1319 dem 
Markgrafen Waldemar von Brandenburg.“) Nach dem Tode desſelben fiel es 
dauernd an Glogau zurück und blieb, nachdem 1482 infolge eines Erbvergleichs 
Kroſſen, Bobersberg, Sommerfeld und Züllichau an Brandenburg übergegangen 
waren,“) eine ſchleſiſche Enklave, umſchloſſen von märkiſchem und polniſchem 
Gebiete. 

Glogau gehörte nach dem Ausſterben der Herzöge dem Kaiſer als Erbfürjten- 
tum. Nach der Niederwerfung des böhmiſchen Aufſtandes machte Ferdinand Il. 
in ſeinen ſchleſiſchen Erbfürſtentümern das Reformationsrecht geltend, indem er, 
freilich mit Hilfe der übelbeleumundeten Lichtenſteiner Dragoner, zunächſt in 
den Städten die Kirchen den Katholiken zurückgab. So wurde auch Schwiebus 
im November 1628 wieder katholiſch. Schon am 2. Dezember 1628 betraute 
Biſchof Matthias Lubienski von Poſen, da unter ſeinen Diözeſanprieſtern keine 
Deutſche waren, den Abt von Paradies mit ber Adminiſtration der wieder- 
gewonnenen Pfarrei und trug ihm auf, bis zur Rekonziliation der Pfarrkirche 
in einem geziemend hergerichteten Privatlokale durch ſeine Religioſen Gottesdienſt 
zu halten. Er traf dieſe Maßnahmen, indem er unter Hinweis auf die uralte 
Zugehörigkeit der Stadt und des Gebietes Schwiebus zur Diözeſe Poſen ſeine 
Rechte ausdrücklich hervorhob.“) Zugleich wurde aber auch von Breslau aus 
Schwiebus in Anſpruch genommen. Der Präſident der ſchleſiſchen Kammer 
Karl Hannibal von Dohna reklamierte das Gebiet, welches der Kaiſer für den 
Katholizismus wiedergewonnen habe, auch kirchlich für die kaiſerlichen Lande. 
Die Breslauer Bistumsadminiſtration aber ſetzte ſich tatſächlich in den Beſitz 


1) Poſener Konſiſtorial⸗Akten. ) Poſener Konſiſtorial⸗Akten. 
3) Schleſ. Reg. 2821. ) Reg. 3940. Lehnsurkunden I. 125. 
5) Lehnsurkunden J. 242. 

6) Poſener Konſiſtorial⸗-Akten A. E. 1627—1631. 
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desſelben, indem ſie durch den Weihbiſchof Lieſch in Schwiebus Rekonziliationen, 
Konſekrationen und Benediktionen vornehmen ließ. Der Biſchof von Poſen 
erhob Einſpruch beim Kaifer und beim Breslauer Domkapitel, welches in Mb- 
weſenheit des Biſchofs die Diözeſe leitete. Die Breslauer Bistumsadminiſtration 
ſuchte nun die Rechtmäßigkeit des eingeſchlagenen Verfahrens nachzuweiſen und 
behauptete, Schwiebus habe von altersher zu Breslau gehört. Sie berief ſich 
auf die Bürger von Schwiebus, die dasſelbe vor dem Weihbiſchof Lieſch aus⸗ 
geſagt hatten, und auf den Schwiebuſer Landeshauptmann von Knobelsdorf, 
der eine gleichlautende Erklärung abgegeben und dieſe mit der Tatſache begründet 
hatte, daß alle Konſiſtorialſachen von Schwiebus nach Breslau gerichtet würden. 
Weihbiſchof Lieſch konnte noch beifügen, er habe nicht nur in der Stadt,!) 
ſondern auch im Diſtrikte Schwiebus auf den Beſitzungen des Kloſters Paradies, 
jo an Allerheiligen 1629 in der St. Annakirche zu Jordan,) ungehindert Bontififal- 
handlungen vorgenommen, und die Mönche des Kloſters hätten ihm mitgeteilt, 
ihr verſtorbener Abt habe zwar im Auftrage des Poſener Biſchofs in Schwiebus 
pontifiziert, die Gegend gehöre aber zu Breslau. Archivaliſche Nachforſchungen 
hatten auch ergeben, daß biſchöfliche Kommiſſare von Glogau aus Viſitationen 
in Schwiebus gehalten, und aus Schwiebuſer Akten wurde nachgewieſen, daß 
mit Zuſtimmung des Breslauer Biſchofs Balthaſar vom Promnitz 1561 die 
Pfarrkirche zu Schwiebus dem Magiſtrate daſelbſt übergeben worden ſei. Iſt 
dies wirklich der Fall geweſen, jo wird Promnitz in ſeiner Eigenſchaft als Ober- 
landeshauptmann von Schleſien gehandelt haben. Naturgemäß mag damals 
das Band, welches Schwiebus mit Poſen verknüpfte, nachdem das ganz 
deutſche Gebiet proteſtantiſch geworden war, ſich gelockert haben, und man ge— 
wöhnte ſich daran, kirchliche Angelegenheiten gegebenenfalls vor das Forum des 
Biſchofs von Breslau zu bringen, den die ſchleſiſche Kammer gerade in einem 
das Schwiebuſer Gebiet berührenden Rechtsfalle 1600 als „den Lociordinarium 
und das oberſte Haupt der Geiſtlichkeit in Schleſien“ bezeichnete, und deſſen 
weltliche Jurisdiktion als Oberlandeshauptmann ſich ohnehin von jeher auch 
über Schwiebus erſtreckte. So entwickelte ſich die Gepflogenheit, Schwiebus als 
einen Teil der Breslauer Diözeſe zu betrachten, und bei dem eben erwähnten 
Rechtsfalle, der die auf den Schwiebuſer Gütern des Kloſters Paradies laſtenden 
Schulden betraf, nannte ſich Biſchof Johann von Breslau, dem die Regelung 
des Schuldweſens vom Kaiſer übertragen war, ausdrücklich Lociordinarius des 


1) Acta publica VIII. 281. 
2) Viſitationsberichte der Diözeſe Breslau III. 658. 
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Abtes.!) Sein Vorgänger Jerin, hatte nad) dem Berichte der Kapitalsakten, 
jogar einen Kommiſſarius zur Abtswahl nach Paradies geſchickt.?) 

Dieſen von Breslau ausgehenden und nach Breslau zielenden Beſtrebungen 
gegenüber ſuchte der Biſchof von Poſen in der bereits dargeſtellten Weiſe ſeine 
Rechte zu wahren, und er tat es mit beſonderem Nachdrucke, als nach der 
Reduktion von 1628 die Pfarrkirche zu Schwiebus von Breslau aus in Beſitz 
genommen worden war. Nachdem ſchriftliche Proteſte erfolglos geblieben waren, 
ſandte Biſchof Matthias Lubienski ſeinen Kanonikus Albert Trach Gninski mit 
einer die Anſprüche auf Schwiebus umfaſſend und nachdrücklich begründenden 
Inſtruktion nach Breslau. Eine Entſcheidung wurde indes nicht herbeigeführt, 
da das Breslauer Domkapitel, unter Hinweis auf die Abweſenheit des Biſchofs, 
die Sache hinauszuziehen ſuchte, das Recht auf den Beſitz von Schwiebus aber 
entſchieden behauptete und andeutete, daß dieſer Beſitz dem Kaiſer zu verdanken 
ſei, der ihn auch verteidigen werde. 

Weitere Verhandlungen waren zunächſt ſchon deshalb gegenſtandslos, weil 
die Kirche zu Schwiebus unter dem Schutze der ſchwediſchen Waffen 1632 
wieder proteſtantiſch wurde. Wohl machte Biſchof Lubienski dann noch un- 
mittelbar beim Breslauer Biſchofe, dem Prinzen Karl Ferdinand, einem Sohne 
des Polenkönigs und zugleich Neffen des Kaiſers, feine Rechte geltend, aber 
ebenfalls ohne Erfolg; die Pfarrei Schwiebus blieb, nachdem ſie 1651 bleibend 
katholiſch geworden war, bei Breslau — offenbar, weil die kaiſerliche Regierung es 
wünſchte. ungehindert wurden dann bei der großen Kirchenreduktion 1654 auch 
die übrigen Kirchen des Schwiebuſer Gebietes, mit Ausnahme von Jordan, welches 
bei Poſen blieb, nach Breslau geſchlagen, und das Schwiebuſer Archipresbyterat 
bildete jeitbem einen Beſtandteil des Breslauer Bistums. ?) 

Die wechſelvollen politiſchen Schickſale des Schwiebuſer Kreiſes, der 1686 
als Entſchädigung für die Fürſtentümer Jägerndorf, Liegnitz, Brieg und Wohlau 
an den großen Kurfürſten kam, von ſeinem Nachfolger 1695 an Schleſien zurück— 
gegeben und 1816 zur Provinz Brandenburg geſchlagen wurde, ließen die 
kirchliche Zugehörigkeit unberührt. — 1812 übertrug, auf Betreiben der preußiſchen 
Regierung, welche die Bistumsgrenzen der Landesgrenze konform wünſchte, der 
Poſener dem Breslauer Biſchofe, vorbehaltlich der päpſtlichen Beſtätigung, zunächſt 
die Adminiſtration der Kirche zu Jordan. 


1) Bresl. Diöz.⸗Arch. Akten Paradies. 
2) Kaſtner, Archiv III. 187. 
3) Poſ. Konſiſtorial⸗Akten A. E. 1627—1631. Kaſtner, Archiv III. 168—900. 
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Veränderungen erlitt bie ſchleſiſche Landes- und Breslauer Bistumsgrenze 
ſodann in der Nähe von Glogau. Durch den ſiegreichen Feldzug des Polen- 
königs Kaſimir gegen die Herzöge von Glogau wurde 1343 das Frauſtädter 
Land von Schleſien abgeriſſen.!) Die Diözeſangrenze wurde indes zunächſt nicht 
verändert; die Pfarreien Kursdorf, Hinzendorf, Zedlitz, Driebitz, Kabel und 
Heyersdorf in dem verloren gegangenen Gebiete blieben nach wie vor bei Breslau. 
Dieſe Pfarreien waren urſprünglich im Verbande des Archipresbyterats Guhrau, 
1738 wurde Kursdorf, Hinzendorf und Zedlitz, die katholiſch geblieben waren, 
zu dem neuerrichteten Archipresbyterate Schlawa geſchlagen. Nach dem Tilſiter 
Frieden kamen ſie politiſch zum Großherzogtum Warſchau, und die Warſchauer 
Regierung beantragte ihre Lostrennung vom Breslauer und die Einverleibung 
ins Poſener Bistum. Dieſem Antrage entſprechend übertrug Fürſtbiſchof Hohen⸗ 
lohe von Breslau am 19. März 1812 die Adminiſtration dieſer Pfarreien dem 
Biſchofe von Poſen, vorbehaltlich der päpſtlichen Beſtätigung, die wegen der 
Gefangenſchaft Pius VII. damals nicht zu erlangen war, aber ſpäter eingeholt 
wurde. ?) 

Unklare Anſchauungen herrſchen über den urſprünglichen Verlauf einer 
Strecke der nordöſtlichen Grenze, wo ehedem die Jurisdiktion des Breslauer 
Biſchofs über das Gebiet von Oſtrzeszow, der heutigen Poſener Kreiſe Schildberg 
und Kempen, ſich erſtreckte. Man war zur Annahme geneigt, daß dieſer in 
Polen liegende Landſtrich nicht von Anfang an zur Breslauer Diözeje gehört 
habe. Es kann indes kein urkundliches Zeugnis für dieſe Annahme angeführt 
werden, im Gegenteil erſcheint Oſtrzeszow (Schildberg), wo ſeine kirchliche Zu— 
gehörigkeit zur Sprache kommt, ausnahmslos als Breslauer Bistumsteil. Daraus 
folgt, daß auch die politiſchen Grenzen Schleſiens urſprünglich das Oſtrzeszower 
Gebiet in ſich ſchloſſen. Da die Gegend wenig fruchtbar und unkultiviert war, 
jo iſt es begreiflich, daß die Grenze ſchwankte und keine Nachrichten aus der 
älteſten Zeit vorhanden ſind. Ende des 13. und Anfang des 14. Jahrhunderts 
gehörte das Gebiet zu Polen,?) aber die Beziehungen zu Schleſien dauerten 
fort oder wurden erneuert und erft 1396 kam Schildberg bleibend zu Polen.“ 

Das Einnahmeregiſter des Bistums Breslau aus dem Anfange des 14. Jahr⸗ 
hunderts zeigt, daß Schildberg und eine große Anzahl Ortſchaften in der Umgegend 
damals dem Breslauer Biſchofe untergeben waren. 1360 gab Biſchof Preczlaw 


1) Wuttke, Städtebuch des Landes Poſen 295. 

2) Bresl. Diöz.⸗ Arch. Şİ. II. b. 13, 158. 
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4) Wuttke, Städtebuch 434. 
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einen Teil jeiner Schildberger Beſitzungen feinem früheren Notar Stephan Gromaſſy 
zu Lehen.!) Die Schildberger Kirche wurde 1337 erbaut und gehörte zum Archi— 
presbyterate Groß⸗Wartenberg, ?) bis fie ſelbſt Mittelpunkt eines Archipresbyterats 
wurde. Die große Anzahl der Pfarreien führte 1738 zu einer Teilung in die 
Archipresbyterate Schildberg mit 12 und Opatow mit 9 Pfarreien. 1786 erfolgte 
eine Neueinteilung in das Archipresbyterat Schildberg mit den Pfarreien Schildberg, 
Grabow, Mirxſtadt, Kobielagora, Kochlowy, Rogaszyce, Parzynow, Przedborow, 
Mikorzyn, Kotlow, Bukownica und Chlewo, und in das Archipresbyterat Kempen 
mit den Pfarreien Kempen, Baranow, Donaborow, Doruchow, Myjomica, 
Olszowa, Opatow, Siemienice, Slupia, Trzcinica und Wyszanow. 1787 wurde 
für dieſe beiden polniſchen Archipresbyterate, die zum damaligen Südpreußen 
gehörten, ein Offizialat errichtet, deſſen Inhaber den Titel eines „Commissarius 
episcopalis, vicarius foraneus, vicarius in spiritualibus generalis et officialis per 
partes Poloniae constitutus“ führte.?) Durch die Bulle De salute animarum 
wurde ſchließlich 1821 das vielhundertjährige Band, welches Schildberg mit der 
Breslauer Kirche verknüpfte, gelöſt und das Gebiet der neuzirkumſtribierten Erz- 
diözeſe Poſen-Gneſen einverleibt. 

Schnell aufeinander folgende Anderungen der Diözeſangrenze vollzogen jid) 
zu Anfang des 19. Jahrhunderts im Oſten Schleſiens. Nach der letzten Teilung 
Polens wurden von dem Anteile, der Preußen zufiel, die beiden Kreiſe Siewierz 
und Pilica unter dem Namen Neuſchleſien der Provinz Schleſien angegliedert. 
Bald ſtellte ſich das Bedürfnis heraus, der Landes- die Diözeſangrenze konform 
zu machen. Dies geſchah durch die Bulle vom 9. September 1800, welche das 
neuſchleſiſche oder Siewierzer biſchöfliche Kommiſſariat mit den zwei Archipres⸗ 
byteraten Siewierz, Pilica und dem in Südpreußen liegenden Archipresbyterate 
Czenſtochau und 48 Pfarreien mit dem Bistume Breslau vereinigte.“) Damals 
wurden auch die Pfarrei Groß-Chelm und die Dörfer Imielin und Koſtow vom 
Pleſſer Dekanate abgeſondert und zum Archipresbyterate Siewierz geſchlagen. 

Neuſchleſien und Südpreußen gingen infolge des unglücklichen Krieges mit 
Napoleon für Preußen bald wieder verloren und wurden ein Beſtandteil des 
Großherzogtums Warſchau. Die Folge war eine neue kirchliche Grenzregulierung. 
Auf Veranlaſſung der Warſchauer Regierung beantragte der Erzbiſchof von 
Gneſen die Abtrennung Neuſchleſiens und Czenſtochaus jowie der Dekanate 


1) Cod. dipl. Siles. XIV. 70. 

2) Bresl. Diöz.⸗Arch. Urk. V. 16. 

3) Schleſ. Kirchenblatt 1860, 509. 

4) Allgemeine Überſicht des Bistums Breslau 1809, S. 95. 
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Schildberg und Kempen vom Bistume Breslau und ihre Einverleibung in 
die Poſener Erzdiözeſe. In einem an den Papſt gerichteten Promemoria vom 
19. April 1808 erklärte ſich der Breslauer Fürſtbiſchof Hohenlohe bereit, Neu⸗ 
ſchleſien und Czenſtochau aufzugeben, proteſtierte aber gegen die Lostrennung 
des Schildberger Diſtrikts, weil dieſer von Anfang an zu Breslau gehört habe. 
Gleich der Warſchauer wünſchte auch die preußiſche Regierung die Übereinſtimmung 
der Diözeſan⸗ mit den Landesgrenzen. Die Grenzregulierung kam nur teilweiſe 
zuſtande und konnte zunächſt nur eine proviſoriſche ſein, da Papſt Pius VII. 
in franzöſiſcher Gefangenſchaft und in der Ausübung ſeiner Regierungsgewalt 
verhindert war. Deshalb delegierte der Fürſtbiſchof von Breslau am 22. Oktober 
1811 die Jurisdiktion über die Archipresbyterate Siewierz, Pilica und Czenſtochau 
dem Biſchofe von Krakau.!) Dem Wunſche der Parochianen entſprechend wurden 
Groß⸗Chelm, Imielin und Koſtow 1816 wieder mit dem Dekanate Pleß ver⸗ 
einigt.?) Bei der Neuumſchreibung der polnijden Bistümer durch die Bulle 
Ex imposita nobis vom 30. Juni 1818 wurden dann die Pfarreien jener drei 
Archipresbyterate der Diözeſe Wladislaw einverleibt, der ſie jetzt noch angehören. 
Derſelben Diözeſe wurde durch dieſelbe Bulle auch die Pfarrei Alt-Krzepice 
zugewieſen, die, obgleich in Polen gelegen, von jeher zur Breslauer Diözeſe 
gehört hatte.) — Schildberg und Kempen blieben, wie bereits angedeutet, 
einſtweilen noch bei Breslau. 

Als der Biſchof von Breslau 1811 die Jurisdiktion über Neuſchleſien und 
Czenſtochau dem Krakauer Biſchofe delegierte, übertrug dieſer dem Breslauer 
Biſchofe die vorläufige Verwaltung der Dekanate Beuthen und Pleß. Dieſe 
beiden Gebiete waren gegen Ausgang bes 12. Jahrhunderts zu Schleſien ge- 
kommen, aber im Diözeſanverbande von Krakau geblieben. Die kirchlichen Wirren 
des 16. Jahrhunderts hatten auch hier durch die Proteſtantiſierung der Gegend 
Unklarheiten geſchaffen, und als der Kaiſer die Rekatholiſierung Schleſiens be- 
trieb, ſtand die Einverleibung in die Breslauer Diözeſe in Ausſicht. Der Biſchof 
von Krakau ſah ſich deshalb 1629 veranlaßt, ſein Recht auf Beuthen und Pleß 
zu wahren, welches ſchließlich auch anerkannt wurde.“) Das proviſoriſche Ber- 
hältnis, in welches Beuthen und Pleß 1811 zu Breslau traten, ging in die 
definitive Einverleibung über, welche die Bulle De salute animarum 1821 
ausſprach. 


1) Bresl. Diözeſanblatt VII. 187. 

2) Bresl. Diöz.⸗Arch., Akten Bistumsgrenzen betr. 

3) Bresl. Geh. Kanzlei, Akten betr. Bistumsgrenze II. 
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Mie an andern, bereits zur Darjtellung gefommenen Stellen, jo hat bie 
kirchliche Umwälzung des 16. Jahrhunderts auch im Neuſtädter Gebiete die 
Verrückung der Diözeſangrenze zur Folge gehabt. Neuſtadt gehörte bei ſeiner 
Gründung zu Mähren und zum Bistume Olmütz; 1337 gelangte es durch Kauf 
in den Beſitz der Herzöge von Oppeln⸗Falkenberg!) und wurde Schleſien an- 
gegliedert; kirchlich blieb es indes bei Olmütz. Noch 1563 übte Biſchof Markus 
von Olmütz ſeine Jurisdiktion in Neuſtadt aus, obgleich in der Stadt bereits 
der Proteſtantismus die herrſchende Konfeſſion geworden war. 1629 wurde 
die Stadt durch die kaiſerliche Regierung gewaltſam zum Katholizismus zurüd- 
geführt,?) und die Breslauer Bistumsadminiſtratoren Johann Friedrich von 
Breuner und Chriſtoph von Strachwitz beſetzten die Pfarrei wieder mit einem 
katholiſchen Pfarrer.“) Der alten Zugehörigkeit zu Olmütz wurde nicht gedacht, 
obgleich Breuner Domdechant von Olmütz war. Zugleich mit Neuſtadt gingen 
die Pfarreien Leuber, Dittersdorf, Kunzendorf und Langenbrück in den Verband 
des Breslauer Bistums über. 

Nach den mannigfachen Veränderungen, die ſeine Grenzen im Laufe der 
Jahrhunderte erfahren, hat das Breslauer Bistum ſeinen gegenwärtigen Umfang 
durch die Bulle De salute animarum vom 16. Juli 1821 erhalten. Sie löſte, 
wie bereits erwähnt, Schildberg-Kempen von ihm ab und fügte ihm Beuthen- 
Pleß bei und erweiterte dann nach Weſten hin die Grenze. Allerdings entſprach 
der umfangreichen räumlichen Erweiterung nicht der neue Zuwachs an Kirchen 
und Gläubigen. 

Im Wiener Frieden 1815 erwarb Preußen von Sachſen die ganze Nieder- 
und einen Teil der Ober⸗Lauſitz. Die Lauſitz hatte zur Diözeſe Meißen gehört; 
nach dem Antergange derſelben wurden die Überreſte des Katholizismus, die der 
apoſtoliſche Eifer des Johannes Leiſentritt gerettet hatte, unter die Adminiſtration 
des Bautzener Domdechanten geſtellt. Der politiſchen Grenzveränderung in ber 
Lauſitz folgte die kirchliche nach. Durch die Bulle De salute animarum wurden 
die katholiſchen Pfarreien im preußiſchen Anteile der Lauſitz von Bautzen getrennt 
und dem Breslauer Biſchofe unterſtellt. In der Bulle waren genannt die 
Pfarrei des ſäkulariſierten exemten Ziſterzienſerſtifts Neuzelle in der Nieder-Lauſitz 
und die Pfarreien Wittichenau, Güntersdorf, Hennersdorf, Pfaffendorf und Ullers⸗ 
dorf in der Ober-Lauſitz. Güntersdorf war irrtümlich in dieſes Verzeichnis 
gekommen, da es, in einer böhmiſchen Enklave gelegen, zur Diözeſe Leitmeritz 


1) Lehnsurkunden II. 305. ?) Acta publica VIII. 182. 
) Weltzel, Neuſtadt 603. 
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gehörte, ber es durch päpſtliches Breve vom 19. Dezember 1821 wieder zu- 
geſprochen wurde. Da es aber viele Meilen von der böhmiſchen Grenze entfernt 
und nun von der Breslauer Diözeje eingeſchloſſen war, jo wurde es dieſer 
durch Breve vom 23. März 1823 endgültig zugeſprochen. Unerwähnt waren 
in der Bulle geblieben die oberlauſitzſchen Kirchen des Magdalenerinnnenſtiftes 
zu Lauban und der Pfarrei Jauernik; durch das Breve vom 19. Dezember 
1821 wurden auch ſie als zur Breslauer Diözeſe gehörig erklärt. Dasſelbe 
geſchah mit der zu Neuzelle gehörigen Lokalie Seitwann. )). 

Die preußiſche Ober-Laufig ijt politiſch zu Schleſien, die Nieder-Lauji zu 
Brandenburg geſchlagen. In Brandenburg erſtreckt jid) das Breslauer Bistum 
noch über Schwiebus, ſowie über die Gebiete von Kroſſen, Züllichau, Bobersberg 
und Sommerfeld, die 1482 an Brandenburg fielen und dann mit der Mark 
proteſtantiſch wurden. — Der Pfarrei Oppelwitz bei Schwiebus iſt die Kirche 
in Koſchmin adjungiert, die in der Provinz Poſen liegt und zur Erzdiözeſe 
Poſen gehört. 

Bei Preußiſch⸗Schleſien deckt jid) zum größten Teile die Diözeſan- und 
Landesgrenze; es ſcheiden nur aus die zu Olmütz gehörigen Dekanate Katſcher, 
Hultſchin und Leobſchütz in den Kreiſen Ratibor und Leobſchütz und die 
Grafſchaft Glatz, die unter dem Prager Erzbistume ſteht. Bei dem Friedens- 
ſchluſſe nach dem erſten ſchleſiſchen Kriege 1742 fiel der größte Teil Schleſiens 
an Preußen, die Diözeſangrenzen blieben indes unberührt. Von Oſterreich⸗ 
Schleſien gehört noch zur Breslauer Diözeſe das Fürſtentum Teſchen und der 
bei Oſterreich gebliebene Anteil des Fürſtentums Neiße und die Herrſchaft 
Olbersdorf. 

Die Abweichung der Diözeſan- von der Landesgrenze zwiſchen Preußen 
und Oſterreich wurde beiderſeits unangenehm empfunden. Als daher Oſterreich 
1774 und die folgenden Jahre einen Austauſch des innerhalb ſeiner Grenzen 
liegenden Breslauer Diözeſananteils gegen die in Preußen gelegenen Teile der 
Prager und Olmützer Erzdiözeſen in Anregung brachte, war König Friedrich 
von Preußen zunächſt geneigt, darauf einzugehen; in einem ausführlichen Pro- 
memoria vom 18. Januar 1777 aber ſetzte der ſchleſiſche Etats-Miniſter von 
Hoym den materiellen Schaden auseinander, der aus dieſem Tauſche Preußen 
und dem Breslauer Bistume erwachſen und für letzteres mindeſtens 15000 Reihs- 
taler betragen würde. Auch Weihbiſchof v. Strachwitz, der ſtatt des verbannten 
Biſchofs Schaffgotſch den preußiſchen Anteil der Diözeſe als apoſtoliſcher Vikar 


1) Fürſtb. Geh. Kanzlei, Akten betr. die Bistumsgrenzen. 
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verwaltete, widerriet in einem Berichte an den König vom 18. Januar 1777 
den Austauſch und erklärte, daß „das Bistum bei dem in Vorſchlag gekommenen 
Tauſche nichts weniger als gewinnen, ſondern vielmehr ſehr anſehnlich verlieren 
würde.“ Er wies darauf hin, „daß das Erzbistum Prag keine Domänen im 
Glätziſchen beſitze, die Güter aber, welche das Bistum Olmütz etwa in Ober- 
ſchleſien beſitzen möchte, die Possessiones des Breslauſchen Bistums in dem k. k. 
Anteile Schleſiens bei weitem nicht egaliſieren“ würden. Er erinnerte auch an 
die durch das Privileg Karls IV. vom 15. November 13510 gewährleiſtete Un- 
trennbarkeit des Breslauer Bistums und vertraute, wenn es „nichtsdeſtoweniger 
aus Staatsabſichten dismembrieret werden müſſe, auf den Schutz und die 
Gerechtigkeit“ des Königs, daß derſelbe „dero erſten Vaſallen in Schleſien keine 
Kürze geſchehen laſſen werde.“ 2) 

Infolge dieſer Darlegungen ließ Friedrich der Große den Austauſchungs⸗ 
plan fallen. Nach ſeinem Tode wurde er öſterreichiſcherſeits durch die Depeſche 
des Fürſten Kaunitz an den öſterreichiſchen Geſandten am Berliner Hofe Fürſten 
Reuß unterm 17. Oktober 1787 von neuem angeregt. Um das Hindernis zu 
heben, welches wieder aus der „Erwägung einiger diesfälliger Ungleichheit in 
der beiderſeitigen Güterbeteilung“ ſich ergeben könnte, beantragte die Depeſche, 
„daß nebſt der Trennung aller wechſelſeitigen biſchöflichen Diözeſen und der 
beiderſeits anklebenden Einkünfte auch alle übrigen geiſtlichen Güter, Kapitalien 
und Einkünfte ſo der erbländiſchen katholiſchen Geiſtlichkeit in dem königlich 
preußiſchen Staate oder vice versa wechſelſeitig eingezogen und zu eigenen 
geiſtlichen Verwendungen beſtimmt werden ſollten.“ Die beigegebene Spezi- 
fikation“ ſuchte nachzuweiſen, „daß der jenſeits einzuziehende Kapitalsbetrag den 
diesſeitigen um mehr als 128 000 Gulden überwiege.“ Die preußiſche Staats⸗ 
regierung teilte die Depeſche dem Breslauer Domkapitel mit, welches ſeinerſeits 
in ausführlichen Promemorias ſowohl bei der preußiſchen Regierung wie bei 
Kaiſer Joſeph II. von Oſterreich Widerſpruch gegen die beabſichtigte Trennung 
erhob und insbeſondere nachwies, daß der für den Fall der Trennung dem 
preußiſchen Diözeſananteile in Ausſicht geſtellte Vorteil von 128 000 Gulden 
auf irrtümlichen Vorausſetzungeu beruhe. Die Verhandlungen zwiſchen den 
beiden Kabinetten blieben ohne Erfolg; die Vorſtellungen des Domkapitels 
hatten offenbar die preußiſche Regierung in ihrer Abneigung gegen die Trans- 


1) Stenzel, Urkunden zur Geſchichte des Bistums Breslau 308. 
) Lehmann, Preußen und die kathol. Kirche V. 190, 194, 196. 


aktion beſtärkt und von der unzweifelhaften materiellen Schädigung des biſchöf— 
lichen Stuhls von Breslau überzeugt. !) 

Dieſe Überzeugung blieb auch maßgebend, als nach dem Tilſiter Frieden 
1808 gelegentlich der Bemühungen der preußiſchen Regierung, die Diözeſan⸗ 
mit den Landesgrenzen in Übereinſtimmung zu bringen, die Regulierung der 
Bistumsgrenze zwiſchen Preußen und Oſterreich von neuem angeregt wurde, 
und bewirkte, daß die beſtehenden Verhältniſſe nicht geändert wurden. 

Blieb die Regulierung der Diözeſangrenze nach dem Wunſche des Königs 
Friedrich von Preußen unerledigt, ſo kam zu ſeiner Freude die Neuumſchreibung 
einer Anzahl Grenzpfarreien zuſtande, wodurch die Zerreißung derſelben durch die 
Landesgrenze aufgehoben wurde. Elf Dörfer des Neißer Kreiſes gehörten zu 
öſterreichiſchen Pfarreien, und umgekehrt waren drei öſterreichiſche Dörfer in 
Pfarreien des Neißer Kreiſes eingepfarrt; erſtere wurden nun im Herbſte 1780 
durch Vermittelung des apoſtoliſchen Vikars von Strachwitz von ihren öſter⸗ 
reichiſchen Pfarreien abgelöſt und zur preußiſchen geſchlagen und letztere aus 
ihrem bisherigen Pfarrverbande entlaſſen. 2 

Durch die Bulle De salute animarum hat die Breslauer Diözeſe außer der 
bereits erwähnten Erweiterung noch einen räumlich bedeutenden Zuwachs erhalten 
durch die Angliederung des Delegaturbezirks, der damals die Pfarreien in Berlin, 
Potsdam, Spandau, Frankfurt a. O., Stettin und Stralſund umfaßte. Der 
Bezirk, der unter dem Biſchofe von Hildesheim-Paderborn Franz Egon von Fürſten⸗ 
berg als apoſtoliſchem Vikar der nordiſchen Miſſionen geſtanden, war auf deſſen Antrag 
ſchon durch Breve vom 27. November 1819 der Fürſorge des Breslauer Bistums- 
adminiſtrators Emanuel von Schimonski anvertraut worden und wurde nun 
dauernd unter die Jurisdiktion des Fürſtbiſchofs von Breslau geſtellt, mit der 
Befugnis, ihn durch den Propſt bei St. Hedwig in Berlin als Delegaten ver⸗ 
walten zu laſſen. 

Der Delegaturbezirk beſteht aus der Provinz Brandenburg, ſoweit ſie nicht 
ſchon zur Diözeſe Breslau gehört, und Pommern, mit folgenden Ausnahmen. 
Bei Brandenburg ſcheidet noch aus der Ort Morrn (Murzynno), der auf Antrag 
des Beſitzers von der Provinz Poſen getrennt und zu Brandenburg geſchlagen 
wurde; die Kirche des Orts blieb jedoch als Filiale der Pfarrei Schwerin a. W. 
im Verbande der Poſener Erzdiözeſe. Zu dieſer gehört in Pommern die Propſtei 


1) Schleſiſches Kirchenblatt 1875, 385, 397, 409. Lehmann, a. a. O. VI. 143, 
152, 170, 188. 

2) Lehmann, a. a. O. V. 328, 395. Ein gleicher Austauſch geſchah damals mit Prag, 
wo es ſich um 6 bezw. 2, und mit Olmütz, wo es ſich um 17 bezw. 13 Dörfer handelte. 
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Tempelburg. Die Stadt Tempelburg nebſt der Staroſtei Draheim gehörten zu 
Polen und kamen 1772 zu Pommern, ohne daß die kirchlichen Rechtsverhältniſſe 
geändert wurden. 

Teile des Königreichs Polen waren auch die ehemaligen Herrſchaften, jetzt 
pommerſchen Kreiſe Lauenburg und Bütow, ehedem zur Diözeje Leslau, jetzt 
zu Kulm gehörig. In der Zirkumſtriptionsbulle von 1821 waren die Grenzen 
zwiſchen dem Kulmer Bistum und der Delegatur nur generell angegeben, eine 
Spezialiſierung wurde notwendig, als im Grenzbezirke der Delegatur Miſſions⸗ 
pfarreien errichtet wurden. Die erſte Grenzregulierung kam am 12. November 
1861 auf Grund eines umfangreichen Gutachtens zuſtande, welches der Pfarrer 
von Köslin mit großem Fleiße ausgearbeitet hatte. Nachträglich jtellte ſich indes 
heraus, daß nur die Grenzlinie des Bütower Gebiets richtig ſei, daß hingegen 
die ungenauen Karten, die zu Rate gezogen worden waren, zu dem Irrtume 
verleitet hatten, die Lupow als Grenzfluß des Lauenburger Landes anzunehmen 
und ſo einen Teil des Stolper Kreiſes der Kulmer Diözeſe zuzuweiſen. Der 
Pfarrer der inzwiſchen gegründeten Pfarrei Stolp Paul Lincke wies in einem 
auf gründlichen geſchichtlichen und geographiſchen Studien beruhenden Berichte 
vom 3. Dezember 1886 nach, daß die Leba von jeher der Grenzfluß der Diözeſe 
Leslau und des Landes Lauenburg geweſen, und daß die alten Grenzen von 
Lauenburg und Bütow dieſelben ſeien, die jetzt beide Gebiete vom Kreiſe 
Stolp trennen. Die beteiligten Ordinariate überzeugten ſich von der Richtigkeit 
dieſer Tatſache und ſetzten im Dezember 1899 feſt, „daß die politiſchen Kreiſe 
der Provinz Pommern Lauenburg und Bütow ihrem vollem Umfange nach 
zur Diözeſe Kulm, dagegen der Kreis Stolp gleichfalls ſeinem vollem Umfange 
nach zum Delegaturbezirke gehören.“ 1) 

Der Delegaturbezirk umfaßt das ehemalige Bistum Lebus (um Frankfurt 
a. Oder), zum größten Teile die Bistümer Brandenburg und Havelberg, das alte 
pommerſche Bistum Kamin und Anteile der Bistümer Schwerin (um Stralſund) 
und Roskilde (Inſel Rügen mit Hiddenſee). 

Kartographiſch iſt der Umfang des Breslauer Bistums in dem letzten 
Jahrhundert wiederholt dargeſtellt worden. Zur Erinnerung an die kanoniſche 
Viſitation der Diözeſe, die Fürſtbiſchof Schaffgotſch damals in eigener Perſon 
vornahm, veröffentlichte Abt Felbiger von Sagan 1751 bei Homann in Nürn⸗ 
berg eine unter ſeiner Leitung gezeichnete Diözeſankarte. Die Karte iſt 51 em 
breit und 46 em hoch, und zeigt in vierfacher Illuminierung die Archidiakonate 


1) Fürſtbiſchöfliche Geh. Kanzlei I. B. vol. II. 
Darſtellungen und Quellen III. > 
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Breslau, Glogau, Liegnitz, Oppeln, und in verſchiedener Punktierung die Grenzen 
der Archipresbyterate, einmal nach der Neuumſchreibung von 1738 und dann 
nach ihrem früheren Umfange. 

Im Jahre 1829 gab der Subregens des Alumnats Dr. Hübner bei 
S. Max & Comp. in Breslau eine Diözeſankarte, 46 cm breit und 44 cm 
hoch, heraus. Sie bringt die Archipresbyterate mit ihren Pfarreien, iſt aber 
inſofern unvollſtändig, als der größte Teil der Nieder-Lauſitz, wo damals keine 
katholiſche Kirche ſich befand, und der Delegaturbezirk fehlt. 

Kardinal Diepenbrock beauftragte 1851 den Oberfeuerwerker Duſchek, eine 
Diözeſankarte zu entwerfen und dabei beſonders auch die Veränderung der 
Bistumsgrenzen zu berückſichtigen. Der Entwurf iſt nicht veröffentlicht worden. 

Die von Fleuder gezeichnete Diözeſankarte, 46 em breit und 38 em hoch, 
wurde 1855 von der fürſtbiſchöflichen Geheimkanzlei herausgegeben; ſie enthält 
die Archipresbyterate mit ihren Pfarreien, einen Plan der Stadt Breslau mit 
ihren Pfarrkirchen, ſowie den Delegaturbezirk mit ſeinen Kirchen. 

Die im Auftrage der fürſtbiſchöflichen Behörde, 1,06 m breit und 0,83 m 
hoch, ausgeführte und im Verlage der Schleſiſchen Volkszeitung 1892 erſchienene 
Karte des Bistums Breslau und des Delegaturbezirks zeigt die Kommiſſariate 
in verſchiedenen Farben und die Archipresbyterate mit ihren Pfarreien. 


Analekten zur Biographie des Viſchofs 
Johann IV. Noth. 


Von Profeſſor Dr. Guſtav Bauch. 
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D- Verdienſt, bie Aufmerkſamkeit wieder auf das Leben des keineswegs 
— unbedeutenden Breslauer Biſchofs Johann IV. gelenkt zu haben, ge- 
bührt dem fleißigen Forſcher Hermann Luchs.) Dieſes Verdienſt wird jedoch 
erheblich dadurch beeinträchtigt, daß er durch zahlreiche falſche Leſungen in den 
oft ſchwierig zu behandelnden und ſchlecht überlieferten Quellen, durch unrichtige 
Überjegungen und Mißverſtändniſſe mannigfaltiger Art viele ſchiefe Züge in bie 
an ſich ſchon verworrenen Vorgänge des vielbewegten Lebens des Kirchenfürſten 
gebracht hat, deren Beſeitigung um der geſchichtlichen Wahrheit willen dringend 
geboten erſcheint. Da aber ſolchen Irrtümern, wie nur zu wohl bekannt iſt, 
ein zähes Leben innewohnt, ſo gibt es, wenn die Möglichkeit noch nicht vor⸗ 
handen iſt, durch eine neue Vita Klärung zu ſchaffen, kein anderes Mittel, ſie 
auszumerzen, als die wichtigeren von den bisher nicht gedruckten Quellen all— 
gemein zugänglich zu machen, um damit einen ſicheren Grund für eine richtigere 
Beurteilung und zutreffendere Darſtellung zu bereiten. Glückliche Funde, Nach⸗ 
richten, die Luchs noch garnicht kannte, ſollen dieſe Grundlagen zugleich er- 
weitern.) Da Herr Geiſtlicher Rat Dr. J. Jungnitz ſich gleichzeitig und 
in freundlicher Konkurrenz mit uns von anderen Seiten aus dem Leben 
Johanns IV. zugewendet hat, wird wohl nun endlich die Zeit herannahen, 
die es geſtattet, ein abgerundetes und gerechtes Lebensbild des vielverleumdeten 
Mannes zu ſchreiben. — 


1) H. Luchs, Schleſiſche Fürſtenbilder des Mittelalters, Bogen 4a. 
) Es ijt merkwürdig, daß von Roth, der doch zu den ſonſt ſo ſchreibſeligen 
Humaniſten gehörte, ſo wenig Briefe erhalten ſind. 
g+ 
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Das Stück, mit bem wir beginnen, ijf die gänzlich verſchollene in Padua 
bei der Erteilung der Licentia doctorandi an den Rektor der Juriſten Johann 
Roth von Johannes Jacobus Canis als Vizekanzler gehaltene Rede, die uns 
in die Zeit verſetzt, wo Roth im Dienſte des Königs Ladislaus Poſthumus 
ſtand,!) und die zugleich auf feinen früheren Bildungsgang in Italien hin- 
weiſt, wie auch, allerdings nur andeutend, auf ſeine Familie. Mag auch die 
Rede nach ihrem Charakter als Laudatio einen hohen Ton anſchlagen und ſich 
bisweilen in phantaſtiſche Geſchichtsklitterungen verlieren, ſo würde man ſie doch 
wegen des poſitiven Hintergrundes ihrer Lobeserhebungen nicht gern miſſen. 
Der Sekretär des Biſchofs Johann V. und nachmalige Anhänger und theo- 
logiſche Berater Kaſpars von Schwenkfeld Valentin Krautwald hat ſie wie 
noch mehrere von den folgenden wichtigeren Beiträgen zum Leben Johanns IV. 
vor dem Untergange bewahrt. 

Um die fehlende Datierung zu gewinnen, haben wir uns an den gründ⸗ 
lichſten deutſchen Kenner der Geſchichte der alten Juriſtenuniverſität Padua und 
im beſondern der Beziehungen der Deutſchen zu dieſer Hochſchule A. Luſchin 
von Ebengreuth gewendet. Mit bekannter Bereitwilligkeit hat uns dieſer alles, 
was ihm von Nachrichten über Roth zur Verfügung ſtand, zugänglich gemacht. 
Der Bericht über den Promotionsakt iſt nicht erhalten; wir ſind jedoch mit 
Hilfe der Angaben Luſchins imſtande, wenigſtens das Jahr feſtzuſtellen. Johann 
Roth wird in Facciolatis Faſten zum 30. Juni 1459 als Rector iuristarum 
erwähnt. Die Lizenzerteilung an die Rektoren (oder deren Doktorat) erfolgte 
gewöhnlich nach Ablauf ihrer Amtszeit und ſie geſchah bei Roth im Jahre 1460. 

Die angezogene Stelle aus J. Facciolati, Fasti gymnasii Patavini (Padua 
1757, I. 12: Rectores Juristarum), jagt: MCCCCLIX. Joannes Rot Rector. 
Ejus gratia senatus mandavit pridie Kal. Jul, ut Rectoris stipendium, quod 
ad argenteos XX belli causa imminutum fuerat, rursus augeretur ad quin- 
quagenos. Petrus cardinalis Barbus, episcopus Vicentinus, qui postea pon- 
tifex maximus [Paulus IL] fuit, Patavinam ecclesiam hoc anno administravit 
a Pio IL ipsi commendatam idemque Magni cancellarii locum in gym- 
nasio tenuit. Kardinal Pietro Barbo wurde (nad) Gams, Series Episcoporum) 
1459 als Biſchof von Vicenza nach Padua verjebt und reſignierte 1460. Er 
hatte die Würde des Großkanzlers der Univerſität alſo 1459 und 1460 inne. 
Die Rede nennt aber als Kanzler (protonotarius) Jacobus Zenus, und dieſer 
vertauſchte 1460 das Bistum Feltre mit dem von Padua. 


1) Eigene Angaben über ſein Leben ſiehe unten in Nr. XXIX. 


Die jeltene Ausgabe der Statuten vom Jahre 1550 enthält (F 4b) als 
Novelle zum zweiten Kapitel bes erſten Buches (De numero nationum) folgende 
undatierte auf Roth bezüglihe Stelle aus einer Zuſchrift des Dogen Pasqualis 
Maripetro an Andrea Bernardo, Podestà, und Antonio Venerio, Capitano 
von Padua: Per spectabilem D. Johannem Rot, rectorem iuristarum studii 
nostri Paduani, . . . supplicatum nobis nuperrime fuit pro commodo et 
honore dicti studii . . . mandamus, quod de caetero in eligendo rectorem, 
qui annuatim eligendus est, quisquam scriptor siue famulus vocem non 
dare possit, nisi prius aliquem actum publicum in scholis fecerit, prout 
artistis etiam per nos indultum est. 

Die Bezeichnung der Heimat Roths Wemding in unjerer Rede mit 
Vendica Rhaetiae Germanicae erfordert auch noch eine kurze Bemerkung; 
denn nicht jedem iſt hier die Landſchaftsbezeichnung Rhaetia ſogleich verſtändlich. 
Wemding liegt im Ries, und Rhaetia Germanica ijt die gewaltſame huma— 
niſtiſche Latiniſierung von Ries. 


[1460] P Padua. 
(Rede des Johannes Jacobus Canis bei Erteilung der Licentia in iure 
canonico an Johann Roth.) 


Joannis Rothi ex Vendica Rhetie Germanice 
orti, Patauine Achademie iurium principis ac oratorie artis et pontificij iuris 
peritissimi, in eius laureandi examine districtissimo canonice sapiencie oratio 
habita per Joannem Jacobum Canem, utroque iure consultum, foeliciter incipit. 


Si pro ingenti virtute atque incredibili sapientia, quam in hoc viro 
summam atque inclytam esse non paucis rerum experimentis omnes in- 
telligunt, longe inferiorem ac humiliorem orationem habere videbimur, si 
pro hac eximia sui magistratus gubernatione, cuius integerrime prudenterque 
administrati memoria habebitur sempiterna, parum cumulate gratias egerimus, 
Si pro hac dimicatione sua et palestra, quae modo in hoc sacratissimo 
iurisconsultorum collegio tanta venustate et peritia exacta est, ut sapientia 
opinionem, opinio omnium desyderium superet, imparem triumphum in hac 
contione dedicauerimus, si denique pro mutua inter nos beneuolentia et 
charitate parum admodum fuerim gratulatus, id petimus et rogamus, ne id 
vitio et ignauie potius quam rei altitudini immensitatique tribuatis. Que 
enim tanta vis atque ubertas ingenij inueniri posset, que tantarum virtutum 
magnitudine non obrueretur? Quis tam altus aeloquentie fluuius reperiri, 
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qui amplitudine non exaresceret? Quis flos orationis conspici, qui non 
concideret rei pondere ac grauitate? Quis animus adeo preclare institutus 
informatusque reperietur, qui aut concipere iucunditatem aut aliqua sensuum 
interpretatione illam effundere posset atque monstrare? Equidem, ut de 
nobis loquamur, ita in hoc viro diligendo et peramando prepediti atque 
obuoluti sumus, ut finem voluptas, voluptatem quies, quietem animus in- 
uenire non possit. Tantumque in eo prosequendo atque laudando permoti 
sumus, ut nulla cogitatio, nulle voces, nulle orationes satisfacere posse 
videantur. Propterea igitur, Rothe, ita omnium ora, omnium animos per- 
uasisti, quod omnibus humanis corporibus una mens unusque animus 
maneat et de corpore in corpus ambulet atque pertranseat idemque animus 
de se ipso gaudeat atque letetur. An vero in singulis corporibus hominum 
distincti ac separati sunt animi, qui veluti cognatione quadam inter se 
cohereant et inuicem afficiantur? Nos quidem existimamus, siue tu nostrum 
animum habeas siue alium prorsus, ut antiquior Achademia et fides christiana 
consentit, eum valde diuinissimum fore et non solum ab his corporeis 
noxibus solutum et liberum, verum deo summo optimo maximoque longe 
acceptissimum. Sed cum reuerendissimi in Christo patris et domini d. Jacobi 
Zeno, diuina annuente clementia non solum referendarii apostolici, sed etiam 
episcopi Patauini et huius florentissimi studij protoscribe facundissimi, offitio 
suffragantes simus publici examinis tibi licentiam impartituri, visum est etiam 
congruens atque condignum, ut quoad nobis fieri potuit, te pro contione 
laudaremus, non quod arbitremur, hac ieiuna exilique oratione aliquid tibi 
ornamenti ac laudis accedere, nec quod ex tuis magnificis titulis preclareque 
actis rebus nostram velimus orationem excolere, sed potius, ut alij, qui 
virtutj et glorie student, id decus, id ornamentum, quod in te est, optime 
recognoscant. Et, ut ordine fluat et progrediatur oratio, a prima eius origine 
incipientes in hanc usque diem carptim aliqua percurremus. 

Inter omnes gentes, que in hoc nostro orbe consistunt, arctoi populi 
et origines vetustate et morum sanctimonia ac rerum gestarum gloria pre 
ceteris omnibus floruerunt. Nam cum summus ille opifex rerum mundique 
fabricator deus lucem a tenebris et ignem ab elementis reliquis separasset, 
in arctoas primum terras opacas et frigidas homines deduxisse credendus 
est, tum quod prime solis atque ignis incendio caruissent, tum etiam, ut 
sacrae littere docent, peccatum primi hominis voluit intemperie celi et 
frigorum horrore mulctare et demum, cum aquis totum terrarum orbem 
operuisset ac deleuisset a facie terre omne genus humanum, rursum sub 
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arcto populos iussit primo consistere, quod regio illa eminentior omnibus 
aquis emergere videbatur et ab illecebris omnibus, quas terra producit, longe 
remotior. Hii primum omnes Scythe appellati sunt, sed nouis vocabulis 
abutentes maiores nostri partem, que Asie imminet, Sarmathiam, hanc vero, 
que Europae imminet, Germaniam appellauere, reliquis interioribus barbaris 
Scythie nomine derelicto. Itaque, si quam contra Semiramim et reges 
Assyrios, si quam contra Philippum et Alexandrum reliquosque Macedonas 
victoriam habuere, si Asiam domuerunt, si Egiptios trucidarunt, id totum 
Germanis veluti antique Scythie principioribus tribuemus. Quid bella eorum 
cum Gallis commemoramus? Quid discrimina cum Romanis, rerum dominis, 
referemus? Quociens legiones inuictissimas superarunt? Quociens imperij 
iugum excusserunt? Testis est Julius Cesar, qui longiore tempore et gra- 
uioribus periculis usus est in Germania subiuganda quam in tota Italia et 
reliquo terrarum orbe subijciendo. Testis est Actius Varrus, qui cum ad 
Germaniam pacandam cum duabus inuictissimis legionibus dimissus esset 
ab Cesare Augusto, ipse cum omni militum robore sublatus est. Testis est 
Claudius Nero, quem tanquam indignum principem contempserunt. Testis 
est omnis Asia eoaque regio ipsorum bellis atque victorijs peruagata. Testis 
est denique totus terrarum orbis suis triumphis undique decoratus. Quid 
Germanie situm munitissimum memoremus? Nonne ab ortu Histro ac 
Tanai, ab occasu Rheno, omnibus non paruis, includitur, ab austroque trans 
aquilonem hyperboreis pacatissimis populis iuncta in Italicas Alpes veluti de- 
eisissimo muro vallata porrigitur? Hinc conspiciuntur due urse circa polum 
mundi nunquam occidentes, quarum altera apud Graios Helice, altera 
Cynosura vocatur vij stellis radians, quas nostri septem soliti vocitare triones. 
Ut Arati carminibus a Cicerone traductis utar: Quas inter veluti rapido cum 
flumine flumen toruus draco serpit subter supraque reuoluens sese con- 
ficiensque sinus ex corpore flexos. Huic non una modo caput ornans stella 
relucet, verum tempora sunt duplici fulgore notata, e trucibus que oculis 
duo feruida lumina flagrant atque uno mentum radianti sydere fulget ob- 
stipam caput a tereti ceruice reuulsum. Hoc caput hic paulum sese su- 
bitoque recondit, ortus ubi atque obitus partem admiscentur in unam. Hic 
aquilo et boreas, ut inquit poeta, Getica concreti grandine pennas quiete 
in glebis et arboribus referunt. Hinc celum nubesque ab his rapidissimis 
flatibus serenantur. Hie habitat pax atque fides, hic pietas et charitas, hic 
concordia atque religio, hic solertia et industria colitur, hic vite sanctimonia 
virtusque conspicitur. Quod quidem admirata omnis christiana uniuersitas, 


id decus, id tocius humane columen, quod imperium Romanum vocitamus, 
apud Germanos principes collocauit. Unde Otto, Sigismundus, Conradus, 
Sigisbertus, Henricus, Federici totque alii diui Cesares, patrie patres, exorti 
Romanam potentiam celo vix equarunt et deo propitio facient in eternum. 

Ex hac igitur summa gente, patres conscripti, Joannes Rothus noster, 
quem nisi summo loco nasci decuit, exortus est, agro quidem Rhetico, et 
satis et vineis fertili, ciuitate autem Vendica, que et populo ingenti et omni 
rerum ad humanas necessitudines commodarum maxime copiosa. In qua 
quidem etsi Rothi longo ordine veluti consulares extiterint et a dignitate ad 
magistratus et reliqua munera obeunda semper accesserint ciuitatemque ipsam 
auxerint, exornarint, id tamen diuinum ad singulare munus ad nos profluxit, 
ut Joannem istum nobis produceret de quo presentem edidimus lucubra- 
tionem. Dabis igitur veniam, generosa familia, si splendidissimos equites, 
si famosissimos iurisconsultos tuos non recensuerimus, et vos, Henrice ac 
Sigismunde Rothenses, equo animo patiemini, si nos dignitates vestras, si 
. preclara in omni virtutum genere exempla sub silentio transiuerimus, ad Jo- 
annem enim, nepotem vestrum, festinat oratio, cuius non generosam indolem, 
non senilem in puero prudentiam, non grammatice et dyalectice studium, non 
physice cognitionem, non totam denique ipsius etatem hoc breui temporis 
spatio recensebimus, singula enim non leue libri volumen excederent, sed 
tria tantum aut quattuor de his, que in eo excellentiora sunt, perstringemus. 

Cum primum enim ex ephebis excessisset eamque etatem ageret, in 
qua Herculem in solitudine deliberabundum abiisse Prodicus scribit, Joannes 
noster commotus quorundam Germanorum gloria, qui Latina facundia per- 
politi segnes incendere, vecordes excitare, precipites continere, iacentes ac 
prostratos erigere, ad decus, ad honestatem, quos vellent, impellere vide- 
bantur et in omni re publica dominari, statuit, omnem laborem, inediam, 
vigilias tolerare et sese omnibus periculis obijcere, quo sese tante doctrine 
compotem faceret. Itaque ipsum non domestici lares, in quibus natus et 
enutritus fuerat, non parentes charissimi in senium etatemque seram ver- 
gentes, non cognatorum amicorumque lachryme, non florentissima patria, 
etiam mediocribus rhetoribus decorata, non itinerum longitudo, non Alpium 
asperitas, non denique aliquod incommodum valuit reuocare, quominus per 
ventos ac imbres, per niues ac montes, per salebras ac pene inaccessibiles 
et insuperabiles scopulos in Italiam penetraret. In qua cum multos Coraces 
et Hermagoras, Crassos et Antonios offendisset, qui Graece et Latine elo- 
quentie strenui doctores essent et haberentur, Laurentium Vallensem, et sua 
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et aliorum sententia facile principem, sibi in magistrum et preceptorem elegit 
seque ei omni doctrinarum genere prebuit informandum, sub quo tanto 
studio et cura, tanta solertia et vigilantia omnen artem atque peritiam ita 
diligenter exhausit, omnium verborum atque sententiarum vim leporemque 
ita solertissime complexus est, ita omnes antiquos oratores nouosque accurate 
perlegit, ut ad summum eius excellentissimumque ingenium tam mirabilis, 
tam exquisita orandi facultas accesserit, ut oratoribus nostri temporis etiam 
summis non inferior cum illis antiquis et priscis quoque certare posse vide- 
retur. Declarant hoc eius insignes epistole omni elegantia perpolite, decla- 
rant hoc eius orationes summa contentione studioque promulgate, declarat 
hoc omnium virorum eloquentium sibi conciliatio atque consuetudo, declarat 
hoc ipsius Valle grauissimum testimonium, qui rogatus obtestatusque ab 
amicis, ut de hoc iuuene sententiam diceret, „doleo“, inquit, „hanc laudem 
oratoriam, quam sibi Italia peculiariter vendicarat, ab hoc iuuene ita com- 
paratam, ut Germania ipsam cum Italia valeat communicare atque equa lance 
partiri.^ Quam igitur maiorem laudem aut ab Apolline aut a Solone acci- 
pere potuisses, quam ab hoc oratore et rhetore omnium sententia summo 
ita laudari, ut Rhetiam nouo genere litterarum illustraueris et ita illustraueris, 
ut cum florente Italia possit comparari! Hec igitur prima eius palma circa 
rhetoricam, nunc vero ad secundam transitum faciamus. 

Commendatus igitur et imbutus a tanto preceptore Germaniam iterum 
repetiuit, ubi cum ingenti gaudio omnium oculos admirabundos in se ver- 
tisset, Ladislaus, Ungarie Boemieque rex, ipsum magnis muneribus ad se ac 
ingentibus pollicitationibus allicit questoremque candidatum et negociis 
Australis ducatus prepositum fecit. Ubi quanto studio ac sedulitate, quanta 
prudentia et artificio regem allexerit, vix ulla oratione enarrari potuisset. 
Taceo bellorum  sedationes, utilitates prouinciarum, ciuium conciliationes, 
taceo auri et argenti omnisque apparatus mirabilem instructionem, pretereo 
in obeundis singulis muneribus felicitatem atque virtutem supra, quam cui- 
quam credibile videatur. Ex multis hoc solum expressisse sufficiat: Nam 
cum Maomethus Ottomanus, Teucrorum rex, multis victorijs elatus omnem 
Achaiam et Thraciam et quasi Cycladas omnes suis victoriis domitas in 
potestatem suam redegisset et ingentibus copiis et militum robore per in- 
feriorem Mesiam) totam Pannoniam et reliquas christianorum prouincias 
populabundus intrare constituisset, ad Thaurinum oppidum, quod nostri Albam 
siue Belgradum vocant, ubi Sauus Histrum influit, castra firmauit. Ibi in- 
genti machinarum et tormentorum copia conuecta, turres et menia diruere, 
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vineas agere, fossas implere adortus, omnibus christianis terrorem, suis 
fidutiam, sibi authoritatem reique militaris peritiam in fortitudine procurabat. 
Jam instructa acie transuadere amnes, pontes facere, iam militem traducere 
inceperat, iam sagittarum multitudo subtexta nubibus solem obduxerat, 
neque celum ipsum conspici potuerat, iam clamore, hinnitu, fragoreque 
nimium hominum aures obsorduerant, iam quatiebantur turres subductusque 
aries menia confringebat, erigebantur iam schale ad postes, iam Teucri milites 
gradibus nitebantur — animaduertite, queso, quis metus oppidanos, que trepidatio 
omnium mentes peruaderet — iam supremum inter Ladislai principes de 
rebus afflictis habebatur consilium, aliisque fugam meditantibus, aliis ferro 
et flammis obsistere cupientibus, Rothus noster honestam mortem dubiissime 
in fuga vite preferre consuluit ibique tanta vi gratiaque dicendi omnes 
commouit ac damnata omni Asianorum luxuria atque effeminatione in tan- 
tam spem omnes erexit, ut non e menibus, contis scalisque subnixos pre- 
cipitarent, deiicerent, sed etiam eruptione facta propugnacula incenderent, 
pontes dirumperent hostesque ipsos densissimis globis astantes vincerent, 
calcarent ac trucidarent et per corpora ipsa Turchorum aditum sibi san- 
guinolentum et felicissimum facerent, eamque Rothi nostri gloriosam vocem 
tanta victoria consecuta est, quantam apud Marathonios campos aut Philippos 
legerimus. Tua igitur, Rothe, illa victoria, tue ille cohortes, tua illa trophea 
esse vindicamus et de te illud, quod de Tirtheo poeta olim legimus, tibi 
possumus usurpare, te tuis carminibus tanto regi victoriam peperisse. 
Superest nunc mihi dicendum de suo inclyto et magnifico magistratu 
et huius gymnasii iurisconsultorum principatu gloriosissimo, qui etsi ob 
multitudinem subditorum strenue liberaliterque eruditorum natorumque ad 
omnia summa agenda et perficienda iuxta Arestotilis sententiam de se 
clarus pollensque existat, eo celebrior in se visus est, quod nullo ambitu 
aut seditione vel fastu prereptus sit, sed omnium optimatum conspiratione 
preter spem ac sui animi desyderium ad se reluctantem delatum cognouimus, 
in quo quidem administrando etsi caste integreque versatus labantem veluti 
achademiam erexerit, omnium tamen optimorum oculos ad se diligendum 
fouendumque prestanti ingenio singularique doctrina conuertit. Idque fuit 
proprium sue prestantis singularisque nature, quod nunquam ipsum alicuius 
superbia ad vindictam, nullius maledictio ad ultionem, nullius opes ad 
iniusticiam, nullius inopia ad iniquitatem, nullius facinus ad crudelitatem, 
nullius calamitas ad misericordiam adducere potuerunt. Sed semper equa 
lance ita omnia ab ipso fortiter, prudenter mansueteque administrata sunt, ut 
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nec victor gratiam, nec victus misericordiam reportasse videantur. Exhibuit 
preterea se in adeundo facilem, in audiendo docilem, in incessu modestum, 
in colloquio grauem et in decoranda dignitate maturum et dulcem, adeo ut 
in singulorum animis desyderatissimum amorem reliquerit. 

His igitur singularibus virtutibus cum eloquentia in orando et domi, 
fortitudine in bello atque periculis, in magistratibus grauitate atque prudentia 
plurimum polleat, qualem ipsum in iuris pontificii cognitione fore existi- 
mamus? An putatis, sibi incognitum fore cleriorum ordinem atque pro- 
motiones, qui, iam clericus factus, plures annos in Romana curia fuerit, ubi 
hec frequentissime conspiciuntur? An putatis, eum ignorare iudiciorum 
ordinem seriemque causarum, qui etiam antequam ad hoc gymnasium se 
conuerteret, plurimas causas pro patria, pro domo, pro foris orauerit? Pu- 
tatis, ei prebendarum et dignitatum canones ignotos fore, qui plurimos eccle- 
siasticos titulos consecutus sit? Putatisne, ipsi aliquam iuris pontificii 
partem ignotam fore aut occultam, qui tot historiarum, tot bonarum artium 
studiis conuallatus suapte ingenio omnem canonem per se intelligere ac 
interpretari possit? Testantur hoc eius acute insignesque disputationes, quas 
tum in examinibus huius sacri collegii tum in auditoriis publicis cum 
doctissimo quolibet manibus consertis habuit. Testatur hoc eius lectura 
profestis diebus ab uniuersitate delata. Testantur hoc ipsum eius in iure 
dicendo subtilissime veritatis indagationes sapientissimeque sentencie. De- 
clarauit hoc denique ipsius arduum et rigorosum examen, cui intrepide se 
subiecit, tanta quidem venustate et virium copia atque subtilitate, ut omnium 
existimatione laurea dignissimus extiterit iudicatus. Pro hac igitur iuris 
sapientia et studiorum cursu felicissime exacto quas tibi laudes, que trophea, 
quas statuas aut munera dedicabimus? At enim largitiones opum solent 
animos sensim irrepere atque mutare, nisi obsistatur voluptatibus titillantibus, 
mentem ad reliqua frangere atque eneruare. Triumphi autem populi plausu 
plerumque in inuidiam et odium eos, quibus conferuntur, adducunt. Imagines 
autem marmorum fusionesque metallorum nec loco mouentur, nec ignauos 
mouent et sepe ventorum et fulminis vi diruuntur ac corruunt, aut certe 
hec omnia vetustate intereunt eiusque morsibus consumuntur. Nos igitur 
huius Achademie protonotariatui reuerendissimi in Christo patris et domini 
d. Jacobini Zeni, ut diximus, suffragantes, id, quod neque vetustate interit, 
neque inuidiam parit, aut pariat voluptatem, sed tecum ambulet, tecum abeat, 
tecum valeat pernoctare, tibi licentiam impartimur, quandocunque volueris, 
ad tuum publicum examen perueniendi et ad petendum postea a tuis con- 
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promotoribus insignia doctoratus canonice sapientie in hac tantum regia 
ciuitate, ea tamen modestia sumptuum reseruata, quam Viennense concilium 
excedi non voluit. Finis. 

Abſchrift in Band 337, 4“, ber Peter-Pauls⸗Bibliothek in Liegnitz, von 
der Hand Valentin Krautwalds. — 


Das zweite und dritte Dokument zeigen Roth am Hofe und als Proto⸗ 
notar!) und Rat im Dienjte des Kaiſers Friedrich II. Obgleich H. Luchs in 
ſeinen Fürſtenbildern das Grabmal Johanns IV. abbildete und auch den 
Wappenbrief Kaiſer Friedrichs für Roth und ſeinen Vater auszüglich mitteilte, 
iſt ihm doch entgangen, daß das biſchöfliche Privatwappen auf dem Denkmal 
und das in dem Wappenbriefe beſchriebene und gemalte ritterliche Wappen 
nicht übereinſtimmen. Dieſe Abweichung wurde erſt erklärt durch die Auf— 
findung der ebenfalls von Valentin Krautwald herrührenden Abſchrift des 
jetzt verlorenen zweiten, weit umfangreicheren Gnadenbriefes, in dem Kaiſer 
Friedrich dem Paſſauer Dechanten und ſeinem Protonotar Johann Roth und 
deſſen noch jungem Verwandten Paul Peher (Peer) die Pfalzgrafenwürde, 
den Adel und eine Verbeſſerung der Wappen beider verleiht. 

Dieſe Urkunde bezeichnet Paul Peher als Roths „ex sorore nepotem“, Roth 
ſelbſt nennt ihn „consanguineus noster“ und „Oheim“. In dem Briefe, der doch 
ſicherlich unter den Augen Roths entſtand, kam es auf ſcharfe Bezeichnung des Ver⸗ 
wandtſchaftsgrades an, die Roth als Juriſt aus den Arbores consanguinitatis et affi- 
nitatis genau kannte, daher war Paul Peher der Schweſterſohn Roths, und ſo nennt 
er ihn auch anderswo.?) Consanguineus ijt nur eine allgemeine Bezeichnung der 
Blutsverwandtſchaft und nicht mit Couſin zu überſetzen und auch Oheim war da- 
mals eine vage Verwandtſchaftsbenennung. Der Name dieſer Schweſter Roths 
ijt unbekannt, ihr Ehemann hieß Nikolaus Peher.?) Paul Peher wird urkund⸗ 
lich 1495, 1500 und 1502 als Vogt zu Weidenau angeführt‘) und an letzter 
Stelle mit ihm ſein Sohn Martin Peher, der Kanonikus in Oppeln war. 

Das grammatiſch und ſprachlich ſo ſonderbar gehandhabte Deutſch des 
erſten Briefes fällt dem Original zur Laſt. x 


) In der Zeit, wo Roth ber Kanzlei Friedrichs III. angehörte, ſchrieb der Früh- 
humaniſt Johannes Tröſter, der mit ihm in Rom zuſammengeweſen war, auf 
ſeinen Wunſch den bei R. Duellius, Miscellaneorum lib. I. 227f. gedruckten Dialogus. 

) S. unten in Nr. XXVII. 

3) J. G. Biedermann, Geſchlechtsregiſter des Nürnberger Patriziats, Tabella 
DXLVIII: Von denen Herren Waldſtromern von Reichelsdorf. 

) BDA, Urkunde vom 6. Januar 1495; Urk. AA. 54 vom 9. Februar 1500, 
und BSA., Rep. Ropp. Tiii Urk. vom 12. September 1502. In der zweiten Ark. 
ſteht das „Oheim“ und in der dritten „ consanguineus noster“, 


1464 Dezember 22. II. Wiener Neuſtadt. 


(Friedrich III. verleiht Seyfried Roth und feinem Sohne Johann ein ritter- 
liches Wappen.) 


Wir Friderich, von gottes gnaden romischer keyser, zu allenn zeitten 
merer des Reichs, zu Hungern, Dalmatien, Croacien ete. kunig, herezog zu 
Osterreich, zu Steyr, zu Kerndten vnd zu Crain, herre auf der windischen 
March vnd zu Porttenaw, graue zu Habspurg, zu Tirol, zu Phyrtt vnd zu 
Kyburg, marggraue zu Burgaw vnd landtgraue in Ellsaß, bekennen vnd tun 
kunt offenlich mit disem brieff allen den, die in sehen oder horen lesen, 
daz wir gutlich angesehen vnd betrachttet haben solich hoch weisheit, ver- 
nufft, erberkeit vnd tugent, darin wir den ersamen Johannsen Rott, lerer 
geistlicher rechten, vnsern ratte, prothonotarien vnd lieben andechtigen, nu 
langzeitt erkennen vnd erfunden haben, auch die getrewen nuczlichen dinste, 
so er vns vnd dem heiligen Reiche vnd besonder in menigueltigen vnsern 
mercklichen sachen vnd geschefften bißher williclich vnd vnuerdrossenlichen 
beweiset vnd getan hat, teglich tutt vnd hinfur in kunftigen zeiten wol tun 
mag vnd sol. Vnd haben darumb mit wolbedachtem mutte, guttem ratte 
vnd rechter wissen vnserm vnd des Reichs lieben getrewen Seyfriden Rott, 

des benanten meister Hannsen leiplichen vatter, vnd seinen eelichen leibs- 
erben dise nachgeschriben wappen vnd cleinette, mit namen einen swarczen 
schilde, darinne vberzwirch zwen weiss gepogen striche obeinander, darob 
zwen goldfarb sterne nebeneinander vnd auf dem schilde einen helme mit 
einer gelben vnd swarczen helmdecken geziret, darauf ein goldfarbe crone, 
entspringende darauss zway puffenhornnere, aines weiss vnd das annder 
swarcz, als dan dieselben wappen vnd cleinete in der mitte diss gegen- 
wurttigen vnsers keyserlichen briefs gemalet vnd mit farben eigintlicher aus- 
gestrichen sind, von newes gnediclich verlihen vnd gegeben. Verleihen 
vnd geben in die auch also von newes vnd romischer keyserlicher macht 
vollkomenheit wissentlich in crafft diss briefs vnd meinen, seczen und wellen, 
daz der egenant Seyfrid Rott mitsampt seinem egemelten sune, vnserm 
prothonnotarien, vnd anndern desselben Seyfrids eelichen leibBerben die- 
selben wappen vnd cleinette nu furbaser haben, die furen vnd der in allen 
vnd yeglichen eerlichen vnd ritterlichen sachen vnd geschefften, sy sein in 
geistlichen vnd werntlichen stennden, zu schimpf vnd zu ernste, auch in 
insigeln, petschatten vnd cleinetten vnd sust an allen ennden nach iren not- 
durfften geprauchen vnd geniessen sollen vnd mogen, der annder vnser vnd 
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des Reichs wappenßgenossen vnd rittermessig lutte geniessen vnd geprauchen 
von recht oder gewonheit von allermeniclich vngehindert. Vnd gepietten 
darumb allen vnd yeglichen fursten, geistlichen vnd werntlichen, grauen, 
freyen herren, rittern, knechten, hauptlutten, amptlutten, burgermeistern, 
richtern, retten, kunigen der wappen, erhalden, perseuanden, burgern vnd 
gemeinden aller vnd yeglicher slossere, stette, merckte, dorffere vnd gepiette 
vnd sust allen anndern vnsern vnd des Reichs vndertanen vnd getrewen, 
in was wirden, stattes oder wesens die sein, von egemelter romischer keyser- 
licher macht vollkomenheit ernstlich vnd vesticlich mit disem briefe, daz sy 
die egerurtten Seyfriden Rott, maister Johannsen, seinen sune, vnd annder 
desselben Seyfrids eelich leibBerben an den vorgemeltten wappen vnd 
cleinetten vnd disen vnsern gaben, damit wir sy also begnadet haben, nicht 
hindern noch irren in dhein weise, sonnder sy der in vorgeschribner masse 
gerulich geprauchen, geniessen vnd genczlich dabey beleiben lassen, als 
lieb in allen vnd ir yeglichem sey, vnser vnd des Reichs swere vngnade zu- 
uermeiden. Vnschedlich doch anndern, die villeicht der vorgemelten wappen 
gleich furtten, an iren wappen vnd rechten. Mit vrkunt diß briefs besigelt 
mit vnserm keyserlichen maiestatt anhangundem insige. Geben zu der 
Newenstatt am Sambstag vor dem heiligen Weihennachttag nach Cristi ge- 
purde vierczehennhundert vnd im vierundsechczigisten, vnserer reiche des 
romischen im funffundzwainczigisten, des keyserthumbs im dreycz ehenden vnd 
des hungrischen in dem sechsten jarenn. 


Ad mandatum domini Imperatoris 
Vdalricus Episcopus Pat. Cancellarius. 


Original, Breslau, Diözeſanarchiv S. 20. Mit dem großen kaiſerlichen 
Siegel an kirſchroter gedrehter Schnur. 


1465 Februar 24. u Wiener Neuſtadt. 
(Friedrich III. verleiht Johann Roth und Paul Peher die Pfalzgrafenwürde 
und den Adel mit Verbeſſerung des Wappens.) 


Federicus, diuina fauente clementia Romanorum imperator, semper 
augustus, Ungarie, Dalmatie, Croacie etc. rex, Austrie, Stirie, Karinthie et 
Carniole dux, dominus Marchie Schlauonice ac Portusnaonis, comes in 
Habspurgk, Tyrolis, Verrhetis et in Kiburgk, marchio Burgouie, landgrauius 
Alsacie, spectabilibus Joanni Roth, decretorum doctori, decano Patauiensi, 
consiliario ac imperialis nostre concellarie protonotario, et Paulo Peher, 
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sacri Lateranensis pallatij ac imperialis aule nostre comitibus, nostris et im- 
perij sacri fidelibus dilectis, gratiam cesaream et omne bonum. 

Sceptrigera et imperatorie dignitatis sublimitas sicut inferioribus pote- 
statibus officij et dignitatis elatione prefertur, ut commissos sibi fideles 
optate consolationis presidio gubernet, quod thronus augustalis tanto soli- 
detur felicius et uberiori prosperitate proficiat, quanto indesinentis sue vir- 
tutis donaria largiori benignitatis munere fuderit in subiectos, sic a coru- 
scante splendore imperialis solij nobilitates alie velut e sole radij prodeuntes 
ita fidelium status et condiciones illustrant, quod primeue lucis integritas 
memorati luminis detrimenta non patitur, immo amplioris utique rutilantis 
iubaris expectato decore profunditur, dum in circuitu sedis auguste specta- 
bilium comitum, baronum, nobilium et procerum nostrorum et imperij sacri 
numerus adaugetur.  Attendentes igitur commendabilem circumspectionis 
vestre industriam immobilisque et inconcusse erga nos et Romanum im- 
perium deuotam fidei constantiam aliaque multiplicia virtutum vestrarum 
insignia nobiscum sepenumero et intra archana pectoris nostri reuoluentes 
cogitare plerumque solemus, quonam vos potissimum munere et digno 
ornamenti benefitio aut beneficentie dono decoremus, ut et vos precipuis 
vestris erga nos et Romanum imperium meritis a cesariano fastigio pre 
alijs senciatis precipuo fulgore illustratos futurisque temporibus fixa et 
stabilis nostre imperialis largitionis memoria in vobis precellentius resplen- 
descat, te igitur, Joannem Rot, consiliarium et prothonotarium nostrum, 
cuius erga nostram celsitudinem Romanumque imperium fides, prudentia et 
industria, consili; denique grauitas in plerisque nostris et imperij sacri 
grauibus et arduis negocijs cognita nobis et perspecta est, illisque tuis in- 
signibus meritis clementer inducti, quo consanguineitatem tuam etiam ornasse 
videamur, predictum etiam Paulum Peher, tuum ex sorore nepotem, quem 
gratiosa virtutum indoles et venustas cum preclaro ingenij acumine, ut ac- 
cepimus, mirifice insigniuit, et quemlibet vestrum animo deliberato non per 
errorem aut improuide, sed sano principum, comitum, baronum et nobilium 
nostrorum et imperij sacri accedente consilio ex certa nostra sciencia et 
plenitudine imperialis potestatis nostre sacri Lateranensis pallacij auleque 
nostre et imperialis consistorij comites creamus, erigimus, attollimus atque 
gratiose insignimus, decernentes et hoc imperiali statuentes edicto, quod 
deinceps ab hinc omnibus et singulis priuilegijs, iuribus, immunitatibus, 
honoribus, consuetudinibus, libertatibus, gratiis et officijs vos et quilibet 
vestrum uti et frui possit et debeat, quibus ceteri Lateranensis pallacij 


comites hactenus freti sunt et quomodolibet potiuntur consuetudine vel de 
iure et quod per totum Romanum imperium vos et quilibet vestrum, post- 
quam tu, Paule, ad legittimos annos perueneris, possitque et valeat creare 
notarios publicos seu tabelliones et iudices ordinarios et personis fide 
dignis et, que idonee reperte fuerint, notariatus seu tabellionatus ac iudicatus 
ordinarij officium dare et concedere et eos et eorum quemlibet auctoritate 
imperiali de predictis per pennam et calamarium, ut moris est, inuestire. 
Dum tamen.ab ipsis notarijs publicis seu tabellionibus et iudicibus ordinarijs 
per vos et quemlibet vestrum faciendis et creandis vice et nomine sacri 
Romani imperij et pro ipso debitum fidelitatis et corporale et proprium 
receperitis iuramentum, in hunc modum videlicet, quod erunt nobis et sacro 
Romano imperio et omnibus successoribus nostris Romanorum imperatoribus 
et regibus legittime intrantibus fideles, nec unquam erunt in consilio, ubi 
periculum nostrum siue eorum tractabitur, sed bonum ad salutem nostram 
et eorum defendent et fideliter promouebunt, damna pro sua possibilitate 
euitabunt et auertent. Instrumenta quoque, tam publica quam priuata, 
ultimas voluntates, codicillos, testamenta, queque iudiciorum acta et omnia 
et singula, que illis et ipsorum cuilibet ex debito dictorum officio fienda 
occurrent vel scribenda, iuste, pure et fideliter absque omnibus simulacione, 
machinacione, falsitate et dolo scribent, legent, facient atque dictabunt, non 
attendendo odium, pecuniam, munera vel passiones alias aut fauores. Scrip- 
turas vero, quas debebunt in publicam formam redigere, in membranis 
mundis, non in chartis abrasis neque papireis fideliter conscribent. Causas- 
que hospitalium et miserabilium personarum pro viribus promouebunt. 
Sentencias et dicta testium, donec publicata fuerint, sub secreto fideliter 
tenebunt. Et omnia alia et singula facient et exercebunt, que ad officium 
publici notarij seu tabellionis et iudicis ordinarij pertinent seu quomodo- 
libet spectare dinoscuntur. Preterea eadem nostra imperiali auctoritate tibi, 
Joanni, subscriptoque Paulo, nepoti tuo, et cuilibet vestrum concedimus, 
indulgemus et largimur, quod quilibet vestrum possit et valeat naturales, 
bastardos, manseres, spurios, nothos, incestuosos copulatiue vel disiunctiue 
et quoscunque ex illicito et damnato procreatos coitu viuentibus vel mortuis 
eorum parentibus legittimare et eos per omnia ad statum primeue nature, 
quo omnes legittimi vocabantur, reducere iuraque legittima restituere, omnem 
etiam geniture maculam abolere, illustrissimorum tamen principum, comitum 
et baronum filijs duntaxat exceptis, dummodo tamen legittimaciones huius- 
modi a vobis et quolibet vestrum faciende legittimis filijs non preiudicent, 
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quin ipsi cum legittimis equis succedant portionibus. Et ut ab imperiali 
culmine meritis vestris exigentibus uberiori vos gratia decoratos intelligatis, 
motu proprio et ex certa sciencia et imperialis potestatis plenitudine indul- 
gemus et concedimus, ut nostri et imperij sacri nomine vos et quilibet 
vestrum possit filios adoptiuos facere, constituere et ordinare, preterea 
naturales et legitimos vel adoptiuos emancipare et emancipationibus quorum- 
cunque etiam infantium, adolescentium et quibuscunque decretum nostrum 
et auctoritatem interponere, etiam absente altera parte, seruos etiam manu- 
mittere et manumissionibus quibuscunque cum vindicta vel sine, etiam 
minorum  alienationibus et alimentorum  transactionibus auctoritatem et 
decretum nostrum interponere veniamque etatis supplicantibus concedere 
licentiamque prebere et omnia, que sunt de iurisdictione voluntarie, exercere 
et controuersa, dum tamen inter volentes et prorogantes ea fiunt ad 
modum iurisdictionis voluntarie, denique quod quilibet vestrum possit 
minoribus et ecclesijs lesis ex iusta causa altera parte prius ad id vocata in 
integrum restitutionem concedere. Insuper, ut tu, Joannes Rot, et tu, Paule, 
uberiores imperialis beneficentie fructus ex vestris virtutibus et meritis in- 
telligatis percepisse, ex certa nostra sciencia et imperialis potestatis plenitudine 
vos et quemlibet vestrum et, si qui aliquando ex lumbis tuis, Paule supra- 
scripte, legittime nascituri sunt, ad nobilium militarium nostrorum gradus 
et insignia nobilitamus, nobiles facimus, constituimus, creamus et insignimus, 
nobilitamus, nobiles facimus, constituimus, creamus et nobilitatis fascibus et 
titulis vigore presentium clementer insignimus vosque et quemlibet vestrum 
iuxta qualitatem condicionis humane nobiles et tanquam de nobili genere 
militarium a quatuor auis vestris paternis et maternis procreatos dicimus et 
nominamus et ab uniuersis et singulis, cuiuscunque conditionis, preeminentie, 
status et dignitatis existant, pro talibus sic nobilibus militaribus vos et 
quemlibet vestrum haberi, dici ac nominari volumus ac etiam reputari, hoc 
imperiali statuentes edicto et expresse eadem imperiali auctoritate decernentes, 
quod tu, Joannes Rot, et tu, Paule Peer, suprascripti, et si qui ex te, Paulo, 
nascentur legittime eorumque heredes deinceps ab hinc ubicunque locorum 
et terrarum, in iudicio et extra, in rebus spiritualibus et temporalibus, eccle- 
siasticis et prophanis, etiam si in presentibus de ipsis fuerit facienda mentio 
specialis, nec non in omnibus [et] singulis exercicijs, actibus et studijs illis, 
honoribus, dignitatibus, officijs, iuribus, libertatibus, insignibus, priuilegijs et 
indultis vos et quilibet vestrum modo suprascripto gaudere, uti et frui 
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nobili prosapia ex quatuor auis suis paternis et maternis militaribus geniti 
et procreati gaudent et fruuntur et ad que admittuntur et recipiuntur quo- 
modolibet consuetudine vel de jure. Et ut status huius nobilitatis condicione 
vestra, ut premittitur, facte omnibus luculentius clarescat, arma illa et in- 
signia alias genitoribus vestris imperiali auctoritate concessa, quemadmodum 
in litteris imperialibus desuper editis plenius continentur, subscripto modo 
innouanda et melioranda duximus, innouamus, melioramus nostre imperialis 
potestatis plenitudine presentium per tenorem, videlicet quod tu, Joannes Rot 
memorate, aquilam bicipitem linguis vibrantibus utrimque protensis nigram 
sui naturalis coloris ambabus alis expansis volanti similem pectore tenus 
partitam in superiori parte scuti in aureo siue croceo campo, tu vero, Paule 
Peer, et, si qui ex te legittime nascentur, corbam aurei coloris supra galeam 
veterum armorum et insignium utriusque vestrum gestare et deferre, vos et 
quilibet vestrum possit et valeat tam ioco quam serio, sigillis, annulis et 
aliis clinodiis impedimentis cessantibus quibuscunque, quemadmodum hec 
manu artificis luculentius hic depicta cernere licet. Preterea te, Joannem 
Rot, et te, Paulum Peer, sepe nominatos, in nostram et imperij Romani 
tuicionem, saluoguardiam, defensionem et protectionem cum bonis vestris 
mobilibus et immobilibus, corporalibus, incorporalibus in infelicitatibus 
presentibus et futuris percipimus, presentium per tenorem, hoc imperiali 
edicto firmiter sancientes et prohibentes, ne quis princeps ecclesiasticus aut 
secularis, dux, comes, liber baro, dominus nobilis aut quicunque hominum 
in quacunque dignitate, officio et statu constitutus nobis et sacro Romano 
imperio subiectus te, Joannem, et te, Paulum, sepenominatos, aut cuiuslibet 
vestrum bona suprascripta in priuilegijs, gratijs, immunitatibus et indultis ipsis 
per nos, ut premittitur, quomodolibet concessis impedire, molestare, grauare 
seu perturbare presumat, quin immo vobis et cuilibet vestrum suprascriptis 
gratijs et indultis cum ipsa imperiali tuicione, salua guardia, defensione et 
protectione libere uti, frui et gaudere sinant et permittant. Verum cum 
parum prosit priuilegia et gratias concedere, nisi sit, qui illas tueatur et de- 
fendat, hoc imperiali edicto firmiter sancimus et statuimus, ut quoscunque 
sacri imperij principes aut alios cuiuscunque status imperij subditos tu, Jo- 
annes, et tu, Paule, aut quilibet vestrum pro tutandis et exequendis his 
subscriptis gratijs et indultis duxerit requirendos, hij ad hanc nostram iussi- 
onem et cuiuslibet vestrum instantiam nostra imperiali freti auctoritate, quam 
presentium per tenorem eis concedimus, molestatores vestros et cuiuslibet 
vestrum ad suam vocare presentiam preuia cognitione cause premissa ad 


condignam satisfactionem valeant compellere et teneantur non obstantibus 
in premissis omnibus quibuscunque legibus, quibus cauetur, quod naturales, 
bastardi, spurij, incestuosi, manseres aut alij quicunque de illicito et damnato 
coitu procreati vel procreandi non possint vel debeant legittimari sine consensu 
filiorum seu heredum legittimorum legibus et iuribus siue alijs quibuscunque cum 
his nostris indulto et concessione quouismodo contrauenientia et obstantia, qui- 
bus omnibus et singulis ex plenitudine imperialis potestatis et ex certa sciencia 
hac vice derogamus specialiter et expresse et derogatum esse volumus per 
presentes. Eadem auctoritate omnem etiam solentem iuris, si qui in superi- 
oribus requireretur, et quemlibet alium, etiam etatis defectum, quem tu, 
Paule, pati diceris, supplentes. Nulli ergo omnino homini licet hanc nostre 
creationis, erectionis, insignitionis, nobilitationis, meliorationis, innouationis, 
concessionis, largitionis, tuicionis, voluntatis et decreti paginam infringere 
aut ei quouis ausu temerario contraire sub nostre indignationis grauissime 
et quinquaginta marcarum auri puri penis, quas contrafacientes tociens, quo- 
ciens contrafactum fuerit, ipso facto nouerint se irremissibiliter incursuros, 
quarum medietatem imperialis fisci siue erarij, residuam vero partem iniuriam 
passorum aut passi usibus decernimus applicandas presentium sub nostre 
imperialis maiestatis sigilli appensionis testimonio litterarum. 

Datum in Nona ciuitate vigesima quarta die mensis Februarij anno 
millesimo quadringentesimo sexagesimo quinto, regnorum nostrorum Ro- 
mani 26, imperij 14, Hungarie vero septimo. 

Ad mandatum domini imperatoris 
propria manu Udalricus, episcopus 
Pat, cancellarius. 

Abſchrift in Band 337, 4“ ber Peter-Pauls⸗Bibliothek in Liegnitz. Aus 
dem Beſitz Valentin Krautwalds. 

Um einen Maßſtab für den Umfang der in dem vorſtehenden Privilegium 
Johann Roth gewährten Begnadigungen zu bieten, fügen wir die faſt gleich— 
zeitige Verleihung der Pfalzgrafenwürde an ſeinen Vorgänger im Lavanter 
und im Breslauer Epiſtopat Rudolf Fabri, die von demſelben Kaiſer ausging, 
an. Sie dürfte auch ſonſt nicht ohne Bedeutung ſein, weil ſie einen Einblick 
darein geſtattet, wie die zahlreichen öffentlichen Notare der biſchöflichen Kanzlei, 
der biſchöflichen Hofgerichte, des Breslauer Konſiſtoriums, des Domkapitels und 
der ganzen Diözeſe damals zu ihrem „imperiali auctoritate notarius publicus“ 
gelangten. Nebenbei waren dieſe kaiſerlich verliehenen Fakultäten auch eine 


äußerlich wenig hervortretende Einnahmequelle. 
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1463 Februar 21. IIIa. Wiener Neuſtadt. 
(Kaifer Friedrich III. verleiht dem Biſchof Rudolf von Breslau die Pfalz⸗ 
grafenwürde.) i 


Facultas creandi notarios publicos domini 
Rudolphi, nunc episcopi Wratislauiensis et apostolice sedis legati. 


Fridericus, diuina fauente clemencia Romanorum imperator, semper 
augustus, Hungarie, Dalmacie, Croacie etc. rex ac Austrie, Styrie, Karinthie 
et Carniole dux, dominus Marchie Sclauonice ac Portusnaonis, comes in 
Habspurg, Tirolis, Pherretis et in Kyburg, marchio Burgouie et lantgrauius 
Alsacie, spectabili Rudolpho de Rudesheim, decretorum doctori, sanctissimi 
domini nostri domini pape impresenciarum nuncio, oratori atque subdiacono 
et referendario, sacri Lateranensis palacij et imperialis aule nostre comiti 
palatino, deuoto dilecto, graciam cesaream et omne bonum. 

Sceptrigera imperatorie dignitatis sublimitas sicut inferioribus potestatibus 
officij et dignitatis elacione prefertur, ut commissos sibi fideles optate con- 
solacionis presidio ita gubernet, quod thronus augustalis tanto solidetur 
forcius et uberiori prosperitate proficiat, quanto indesinentis sue virtutis 
donaria largiori benignitatis munere fuderit in subiectos, sic a choruscante 
splendore imperialis solij nobilitates alie velut e sole radij prodeuntes ita 
fidelium status et condiciones illustrant, quod prime lucis integritas memorati 
luminis detrimenta non patitur, ymmo ampliori utique rutilantis iubaris 
expectato decore perfunditur, dum in circuitu sedis auguste spectabilium 
comitum, baronum, nobilium et procerum nostrorum et imperij sacri numerus 
adaugetur. Sane ad commendabilem prudencie ac circumspectionis tue 
industriam immobilisque erga nos et Romanum imperium obseruate fidei 
constanciam digne consideracionis attentionem dirigentes, intra nostre medi- 
tacionis archana reuoluimus pensantes, quo potissimum munere te digno 
aliquo prenobilitatis benificencie dono decoremus, ut et te precipuis tuis 
meritis ab imperiali culmine sencias decoratum atque nostre vite futuris 
temporibus solida et stabilis permaneat memoria. Te igitur, quem virtutum 
claritas laudabilium, quoque morum venustas speciali decore reddit insignem, 
ex certa nostra sciencia atque plenitudine cesaree potestatis nostri sacri La- 
teranensis palacij auleque nostre et imperialis consistorij comitem creamus, 
erigimus et attollimus atque graciose insignimus, decernentes et hoc imperiali 
statuentes edicto, quod ex nunc in antea omnibus et singulis priuilegijs, 
iuribus, immunitatibus, honoribus, consuetudinibus, libertatibus, gracijs et 
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officijs uti et frui possis et debeas, quibus ceteri sacri Lateranensis palacij 
comites hactenus freti sunt seu quomodolibet pociuntur consuetudine vel de 
iure, et quod per totum Romanum imperium possis et valeas facere et 
creare notarios publicos seu thabelliones et iudices ordinarios et personis 
fide dignis et, que ydonee reperte fuerint, notariatus siue thabellionatus ac 
iudicatus ordinarij officium dare et concedere, eos et quemlibet eorum au- 
ctoritate imperiali de prenominatis per pennam et calamarium, prout moris 
est, inuestire, dummodo tamen ab ipsis notarijs publicis seu thabellionibus 
et iudicibus ordinarijs per te fiendis et creandis vice et nomine sacri Romani 
imperij et pro ipso imperio debitum fidelitatis ac corporale et proprium 
recipias iuramentum, in hunc modum videlicet, quod erunt nobis et sacro 
Romano imperio et omnibus successoribus nostris Romanorum imperatoribus 
et regibus legittime intrantibus fideles atque deuoti, nec unquam erunt in 
consilio, ubi periculum nostrum siue eorum tractabitur, sed bonum et sa- 
lutem nostram et eorum defendent et fideliter promouebunt, damna pro 
sua possibilitate euitabunt et auertent. Instrumenta quoque tam publica 
quam priuata, ultimas voluntates, testamenta, codicillos, quoque iudiciorum 
acta et omnia et singula, que illis et ipsorum cuilibet ex debito dictorum 
officiorum fienda occurrerint vel scribenda, iuste, pure et fideliter absque 
omni simulacione, machinacione, falsitate et dolo scribent, legent, facient 
atque dictabunt, non attendendo odium, pecuniam, munera vel passiones 
alias vel fauores. Scripturas vero, quas debebunt in publicam formam redigere, 
in membranis mundis, non in cartis abrasis neque papireis fideliter conscribent 
causasque hospitalium et miserabilium personarum pro viribus promouebunt. 
Sentencias et dicta testium, donec publicata fuerint, sub secreto fideliter re- 
tinebunt et omnia alia et singula facient et exercebunt, que ad officium publici 
notarij seu thabellionis et iudicis ordinarij pertinent seu quomodolibet spectare 
dinoscuntur. Insuper eadem nostra imperiali auctoritate tibi prefato Rudolpho 
concedimus et elargimur, quod possis et valeas naturales, bastardos, spurios 
manseres, nothos, incestuosos copulatiue vel disiunctiue et quoscunque ex illicito 
coitu procreatos viuentibus vel eciam mortuis eorum parentibus legittimare et eos 
ad omnia iura legittima restituere et reducere, omnem geniture maculam 
penitus abolere, illustrium tamen principum, comitum et baronum filijs dun- 
taxat exceptis, dummodo tamen legittimaciones huiusmodi per te fiende, ut 
premittitur, filijs legittimis non preiudicent, quin ipsi cum legittimis equis 
succedant porcionibus, non obstantibus in premissis aliquibus legibus, quibus 
cauetur, quod naturales, bastardi, spurij, incestuosi, manseres vel alij qui- 
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cunque de illicito coitu procreati vel procreandi non possint vel debeant 
legittimari sine consensu filiorum seu heredum legittimorum, legibus quoque 
et iuribus siue alijs quibuscunque hijs nostris indulto et concessioni quo- 
uismodo contravenientibus et obstantibus, quibus omnibus et singulis dictis 
auctoritate et sciencia hac vice derogamus et derogatum esse volumus per 
presentes. Nulli ergo omnino homini liceat hanc nostre creacionis decreti 
status successionis et derogacionis paginam infringere aut ei quouis ausu 
temerario contraire sub pena nostre indignacionis grauissime et decem marcis 
auri puri, quod contrafacientes tociens, quociens contrafacti fuerint, ipso 
facto se nouerint irremissibiliter incursuros, quorum medietatem imperialis 
fisci siue erarij residuam vero partem iniuriam passorum usibus decernimus 
applicandam presencium sub nostri imperialis maiestatis sigilli testimonio 
litterarum. 


Datum in Nouaciuitate die xxi mensis Februarij anno domini Mcccclx 
tercio, regnorum nostrorum Romani vicesimotercio, imperij undecimo, Hun- 
garie vero quarto. 


Abſchrift, Breslau, Diözeſanarchiv, IIb 3 (Inkorporationen unter Biſchof 
Rudolf), fol. 2. — 


Die Originale der nun folgenden päpſtlichen, die Verſetzung Johann Roths 
von Lavant nach Breslau betreffenden Schreiben Nr. IV bis XI find mit Mus- 
nahme von Nr. VII, das wir nicht mitabdrucken, verloren gegangen. 

Johann Roth wurde 1466 als Nachfolger Heinrich Senftlebens Dechant 
zu St. Johann in Breslau, nahm aber niemals Reſidenz; der Kanonikus Georg 
Freiberg war bis 1482 ſein Prokurator daſelbſt. Am 3. Mai 1469 kam Roth 
ſelbſt, nun Biſchof von Lavant, im Gefolge des Königs Mathias von Ungarn 
als Orator und Rat Friedrichs III. wohl zum erſten Male nach Breslau. 
Nach Verluſt der kaiſerlichen Gnade!) war es Mathias Corvinus, der ihm 
als ſein Gönner mit rauher Hand den Zugang erſt zum Koadjutorat?) und 
dann zum biſchöflichen Stuhle von Breslau öffnete. Die durch den König 
herbeigeführte Schwierigkeit der Lage des Breslauer Domkapitels, das gern 
ſein freies Wahlrecht behauptet hätte, bei der Wahl nach dem Tode des 
Biſchofs Rudolf Fabri von Rüdesheim 1482 erhält, ganz abgeſehen von den 


1) Dieſe Vorgänge können hier noch nicht erörtert werden. Siehe indes weiter 
unten Nr. XXII. 
2) Vgl. Schleſiſche Zeitſchrift XL. 153; SRS. XIV. 37, 39. 
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harten ſchriftlichen Drohungen des Königs), eine grelle Beleuchtung durch die 
an Johann Roth gerichtete Bulle Sixtus’ IV., die ihm die Verſetzung von 
Lavant nach Breslau allein kraft apoſtoliſcher Autorität mitteilte, ohne der 
Poſtulation des Breslauer Domkapitels und des Koadjutorats auch nur mit 
einem Worte zu gedenken, und darauf beruht ihre Wichtigkeit. Die zugehörigen 
Breven waren als Exekutorien weſentlich nur ihre formalen Begleiter. Der dem 
Erzbiſchof Petrus Wardai von Kalocza geleiſtete Eid wurde ſpäter von dem 
Breslauer Domkapitel angezweifelt. 


1482 März 4. IV. Rom. 
(Papit Sixtus IV. verſetzt Johann Roth von Lavant nad) Breslau.) 


Sixtus episcopus seruus seruorum dei venerabili fratri Joanni, 
episcopo Vratislauiensi. 


Romani pontificis, quem pastor ille celestis et episcopus animarum 
potestatis sibi plenitudine tradita ecclesijs pretulit uniuersis, plena vigilijs 
sollicitudo requirit, ut circa cuiuslibet statum ecclesie sic vigilanter excogitet 
sicque prospiciat diligenter, quod per eius prouidentiam circumspectam, nunc 
per simplicis prouisionis officium, nunc vero per ministerium translationis 
accomode, prout personarum, locorum et temporum qualitas exigit et eccle- 
siarum utilitas persuadet, ecclesijs singulis pastor accedat idoneus et rector 
prouidus deputetur, qui populum sibi commissum salubriter dirigat et informet 
ac bona ecclesie sibi commisse non solum gubernet utiliter, sed etiam multimo- 
dis efferat incrementis. Dudum siquidem bone memorie Rodulpho episcopo 
regimini ecclesie Vratislauiensis presidente nos cupientes eidem ecclesie, 
cum vacaret, per apostolice sedis prouidentiam utilem et idoneam presidere 
personam ac ex certis alijs tunc expressis causis motu proprio prouisionem 
et dispositionem ipsius ecclesie nostre et apostolice sedis dispositioni auctori- 
tate apostolica et ex certa sciencia de fratrum nostrorum consilio et assensu 
specialiter et expresse reseruauimus ac dilectis filijs preposito, decano et 
capitulo eiusdem ecclesie, ne cedente vel decedente prefato Rodulpho epi- 
scopo seu alias ecclesiam ipsam quomodolibet dimittente ad electionem, 
postulationem vel nominationem futuri episcopi Vratislauiensis quoquo modo 
procedere aut quicquam contra huiusmodi reseruationem attemptare vel alias 
de ipsa ecclesia seu eius regimine et administratione se intromittere pre- 


D Schleſiſche Zeitſchrift, a. a. O.; SRS. XIV. 43—45. 


sumerent, sub excommunicationis et alijs tunc etiam expressis penis in pre- 
positum, decanum et singulares personas capituli huiusmodi per nos prolatis 
inhibuimus, decernentes, extunc omnes et singulas electiones, postulaciones 
vel nominaciones et, quicquid post et contra reseruationem et inhibitionem 
huiusmodi per ipsos vel quoscunque alios quauis auctoritate scienter vel 
ignoranter contingeret attemptari, irrita et inania et nullius fore roboris vel 
momenti, prout in nostris inde confectis litteris plenius continetur. Postmodum 
vero prefata ecclesia per obitum eiusdem Rodulphi episcopi, qui extra Ro- 
manam curiam debitum nature persoluit, pastoris solatio destituta, Nos, vaca- 
tione huiusmodi fide dignis relatibus intellecta, ad prouisionem ipsius ecclesie 
celerem et felicem, de qua nullus preter nos hac vice se intromittere potuit siue 
potest, reseruatione, inhibitione et decreto obsistentibus supradictis, ne ecclesia 
ipsa longe vacationis exponeretur incommodis, perpetuis et sollicitis studijs in- 
tendentes, post deliberationem, quam de preficiendo ecclesie eidem personam 
utilem et etiam fructuosam cum fratribus nostris habuimus diligenter, demum 
ad te, Vratislauiensem, tunc Lauentinum episcopum, consideratis grandium 
virtutum donis, quibus personam tuam illarum largitor dominus insigniuit et 
quod tu, qui hactenus regimini ecclesie Lauentine laudabiliter prefuisti, pre- 
fatam Vratislauiensem ecclesiam scies et poteris auctore domino salubriter 
regere et feliciter gubernare, direximus oculos nostre mentis. Intendentes 
igitur tam dicte Vratislauiensi ecclesie quam eius gregi dominico salubriter 
prouidere, te, licet absentem, a vinculo, quo prefate ecclesie Lauentine, cui 
tunc preeras, tenebaris, de eorundem fratrum consilio et apostolice plenitudine 
potestatis absoluentes, te ad prefatam Vratislauiensem ecclesiam, ut premittitur, 
vacantem de dictorum fratrum consilio auctoritate apostolica transferimus teque 
illi preficimus in episcopum et pastorem, curam et administrationem ipsius 
Vratislauiensis ecclesie tibi in spiritualibus et temporalibus plenarie committendo 
liberamque tibi tribuendo licentiam ad eandem Vratislauiensem ecclesiam 
transeundi, firma spe fiduciaque conceptis, quod dirigente domino actus tuos 
prefata Vratislauiensis ecclesia per tue circumspectionis industriam et studium 
fructuosum regetur utiliter et prospere dirigetur ac grata in eiusdem spiritu- 
alibus et temporalibus suscipiet incrementa. Volumus autem, quod, antequam 
possessionem regiminis et administrationis bonorum dicte Vratislauiensis ecclesie 
recipias, in manibus venerabilis fratris nostri archiepiscopi Colocensis solitum 
prestes fidelitatis debite iuramentum iuxta formam, quam sub bulla nostra 
mittimus introclusam, cui per alias nostras mandamus, ut a te nostro et Ro- 
mane ecclesie nomine huiusmodi recipiat iuramentum. Quocirca fraternitati 


tue per apostolica scripta mandamus, quatenus ad prefatam Vratislauiensem 
ecclesiam cum gratia nostre benedictionis accedens curam et administrationem 
predictas sic diligenter geras et sollicite prosequaris, quod ecclesia ipsa Vratis- 
lauiensis gubernatori prouido et fructuoso administratori gaudeat se commissam 
tuque preter eterne retribucionis premium nostram et eiusdem sedis benedic- 
tionem et gratiam exinde uberius consequi merearis. 

Datum Rome apud S. Petrum anno incarnationis dominice millesimo qua- 
dringentesimo octuagesimo primo quarto Nonas Marcij pontificatus nostri 
anno undecimo. 

Abſchrift vom Original in Band 337, 4*, ber Peter⸗Pauls⸗Bibliothek in 
Liegnitz. Aus dem Beſitz Valentin Krautwalds. Entwurf Arch. Vaticano, 


Arm. 10. to. 17. (Reg. Lateran. 810) fol. 91f. Das Jahr nach dem Cal- 
culus Florentinus. 


V. 
(Sixtus IV. empfiehlt Johann IV. dem Breslauer Domkapitel.) 


Simili modo dilectis filijs capitulo ecclesie Wratislauiensis salutem etc, 
Datum ut supra. 


Nach dem Original abgedruckt SRS. XIV, 38. 


VI. 


(Sixtus IV. empfiehlt Johann IV. dem Klerus der Stadt und der Diözeſe 
. Breslau.) 


Simili modo dilectis filijs clero ciuitatis et diocesis Wratislauiensis 
salutem etc. Hodie venerabilem fratrem nostrum Johannem, Wratislauiensem, 
tunc Lauentinum episcopum, a vinculo, quo Lauentine ecclesie, cui tunc 
preerat, tenebatur, de fratrum nostrorum consilio et apostolice potestatis 
plenitudine absoluentes, istum ad ecclesiam vestram Wratislauiensem tunc 
certo modo vacantem apostolica auctoritate transtulimus eumque illi prefici- 
mus in episcopum et pastorem, curam et administrationem prefate ecclesie 
Wratislauiensis sibi in spiritualibus et temporalibus plenarie committendo, 
prout in nostrismet confectis litteris plenius continetur. Quocirca discretioni 
vestre per apostolica scripta mandamus, quatenus eidem episcopo tamquam 
patri et pastori animarum vestrarum humiliter intendentes ac exhibentes sibi 
Obedientiam et reuerentiam debitas et deuotas, eius salubria monita et man- 
data suscipiatis humiliter et efficaciter adimplere curetis, alioquin sententiam, 


quam dictus episcopus rite tulerit in rebelles ratam habebimus et faciemus 
auctore domino usque ad satisfactionem condignam inuiolabiliter obseruaturi. 
Datum ut supra. 


VII. 

(Sixtus IV. empfiehlt Johann IV. dem Volke der Stadt und Diözeſe Breslau.) 

Simili modo dilectis filiis populo ciuitatis et diocesis Wratislauiensis 
salutem etc. Hodie etc. Quocirca uniuersitatem vestram rogamus et hor- 
tamur attente, per apostolica scripta vobis mandantes, quatenus eundem 
episcopum tamquam patrem et pastorem animarum vestrarum grato ad- 
mittentes honore ac exhibentes eidem episcopo obedientiam et reuerentiam 
debitas et deuotas, ipsius salubribus monitis et mandatis humiliter intendatis, 
itaque ipse in vobis deuotionis filios et vos in eo per consequens patrem 


inuenisse beneuolum gaudeatis. Datum etc. ut supra. 


VIII. 
(Sixtus IV. empfiehlt Johann IV. den Vaſallen der Breslauer Kirche.) 


Simili modo dilectis filijs uniuersis vasallis ecclesie Wratislauiensis sa- 
lutem etc. Hodie etc. Quocirca uniuersitati vestre per apostolica scripta 
mandamus, quatenus eundem episcopum tanquam patrem et pastorem ani- 
marum vestrarum deuote suscipientes ac debita honorificentia prosequentes, 
ei fidelitatem solitam nec non consueta seruitia et iura sibi a vobis debita 
exhibere integre studeatis, alioquin etc. Datum ut supra. 


IX. 

(Sixtus IV. empfiehlt Johann IV. dem Erzbiſchof von Gneſen.) 

Simili modo venerabili fratri archiepiscopo Gneznensi salutem etc. Ad 
cumulum etc. Hodie etc. Cum igitur, ut idem Johannes episcopus in 
commissa sibi predicte Wratislauiensis ecclesie cura facilius preficere valeat, 
tuus fauor sibi noscatur plurimum oportunus, fraternitatem tuam rogamus, 
monemus et hortamur attente, per apostolica scripta tibi mandantes, qua- 
tenus eundem Johannem episcopum et dictam ecclesiam Wratislauiensem 
sibi commissam, suffraganeam tuam, habeas pro nostra et apostolice sedis 
reuerentia propensius commendatos in ampliandis et conseruandis eiusdem 
Wratislauiensis ecclesie iuribus sic eos in fauoris presidio prosequaris, quod 
ipse Johannes episcopus per tue auxilium gratie possit se in regimine pre- 
dicto utilius exercere tuque diuinam misericordiam ac nostram et eiusdem 
sedis beniuolentiam valeas exinde uberius promereri. Datum ut supra. 


EM AD 
X. 
(Sixtus IV. empfiehlt Johann IV. dem König Mathias von Ungarn.) 


Simili modo carissimo in Christo filio Mathie, Hungarie regi illustri, 
salutem etc. Gratie diuine etc. Hodie etc. Cum itaque, fili carissime, sit 
virtutis opus, dei ministros benigno fauore prosequi ac eos verbis et operibus 
pro regis christiani gratia venerari, serenitatem tuam rogamus et hortamur 
attente, quatenus eundem Johannem episcopum et prefatam Wratislauiensem 
ecclesiam sue cure commissam habeas pro nostra et apostolice sedis reue- 
rentia propensius commendatos, in ampliandis et conseruandis iuribus suis 
sic eisdem te exhibeas fauore regio beniuolum et in oportunitatibus gratio- 
sum, quod idem Johannes tuo fulciri presidio in commisso sibi dicte Wra- 
tislauiensis ecclesie nomine possit Deo propitio prosperari, tuque proinde 
consequaris premia felicitatis eterne et nos tuam celsitudinem regiam con- 
dignis possimus in domino laudibus commendare. Datum ut supra. 

Jo. XXIII. XII. XII. XII. XII. XII. XII. Gerona. (Taxen für bie eigent- 


liche Bulle und die 6 Exekutorien.) 
Nr. V bis X im Arch. Vaticano, a. a. O. fol. 92, 93. 


1482 März 5. XI. Rom. 
Sixtus IV. befiehlt dem Erzbiſchof von Kalocza, Johann IV. den Treueid 
abzunehmen.) 


Sixtus IV. venerabili fratri archiepiscopo Colocensi salutem ete. Cum 
nuper, venerabilem fratrem nostrum Johannem, Wratislauiensem, tune Lauen- 
tinum episcopum, a vinculo, quo Lauentine ecelesie, cui nuper preerat, tenebatur, 
de fratrum nostrorum consilio et apostolice potestatis plenitudine absoluentes, 
ipsum ad ecclesiam Wratislauiensem tunc pastore carentem auctoritate apostolica 
duxerimus transferendum ipsumque eidem Wratislauiensi ecclesie prefecerimus 
in episcopum et pastorem, prout in litteris nostris continetur, Nos, volentes 
eiusdem Johannis episcopi in illis partibus commoranti parcere laboribus et 
expensis, ne propter hoc cogatur veniendo ad curiam Romanam personaliter 
laborare, fraternitati tue committimus et mandamus, quatenus ab eodem Johanne 
episcopo nostro et Romane ecclesie nomine fidelitatis debite solitum recipias 
iuramentum iuxta formam, quam sub bulla nostra mittimus introclusam, ac 
formam iuramenti, quod dictus Johannes episcopus prestabit, nobis de verbo 
ad verbum per eius patentes litteras suo sigillo signatas per proprium nuncium 
quantocius destinare procuret. Datum Rome apud sanctum Petrum anno 
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incarnationis dominice millesimo quadringentesimo octuagesimo primo tertio 
Nonas Martij, [pontificatus nostri] anno undecimo. 

M. XVI. Bonattus pro A. de Petro. 

Rom, Arch. Vaticano, Arm. 10. to. 17 (Reg. Lat. 810), fol. 98b. Das 
Jahr nad) bem Calculus Florentinus. 

Hierzu hat uns aus bem Archivo Vaticano Dr. M. O. Meyer nod) mit- 
geteilt, daß in dem Secundus obligationum Sixti quarti tomus, 1478—1484 
(Obligat. 308), fol. 84b, ein Eintrag jteht, laut deſſen Biſchof Johannes Roth 
anläßlich ſeiner Erhebung auf den Breslauer Stuhl (die XX. Marcij 1482) 
„camere apostolice et sacro collegio reuerendissimorum dominorum cardi- 
nalium* auszahlen!) läßt „florenos auri de camera quatuormilia et unum, ad 
quos dicta ecclesia [scil. Wratislauiensis] taxata reperitur“. — 


Die vorjtehende Bulle, jowie die an die ſchleſiſchen Diözeſanen ge- 
richteten Exekutorien gelangten bei der feierlichen Inthroniſation Johanns IV. 
in Breslau zur öffentlichen Verleſung. Als er am 17. Juli 1482 ſeinen 
Einzug in ſeine neue biſchöfliche Reſidenz hielt, wurde er von dem ihm ſchon 
aus früherer Zeit bekannten und gleich ihm in Italien humaniſtiſch gebildeten 
Kanonikus Nikolaus Merboth?) als dem beauftragten Vertreter des Breslauer 
Domkapitels und des ganzen Klerus mit einer Begrüßungs- und Beglüd- 
wünſchungsrede empfangen. Dieſer ſprach wegen eines ſchweren Unwetters 
nicht ſchon an der Einzugsſtraße, ſondern erſt in der Kathedrale und wegen 
desſelben Umſtandes und des Ortes wohl auch zugleich im Namen des 
Breslauer Rates. Er eröffnete mit der knappen und geſchickten Rede den aus- 
gedehnten feſtlichen Akt der Inthroniſation. Die Erhaltung der Rede verdanken 
wir ebenfalls dem Intereſſe Krautwalds für Johann IV. 


1482 Juli 17. XII. Breslau. 
(Rede Nikolaus Merboths bei dem Einzuge Johanns IV. in Breslau.) 
Doctissimi viri nec minus eloquentissimi Nicolai Merboth, 
canonici Vratislauiensis, decretorum doctoris, oraciuncula in susceptione 
reuerendissimi in Christo patris domini Joannis Quarti, Episcopi Vratis- 
lauiensis, habita per eum Vratislauie. 

Si ea dicendi peritia copiaque preditus essem, dignissime presul, quam 
vetus mea in piam tuam dignationem singularis obseruantia affectioque postulat, 


1) Bgl. hierzu SRS. XIV. 39; M. Theiner, VMP. II. 221. 
) Zu Nikolaus Merboth vergl. Schleſiſche Zeitſchrift XL. 141, und zu der Rede 
ebenda, 157 f. 


IV. 


non me in hoc celebri conuentu vix verba depromentem audires tuas eximias 
prosequentem virtutes, verum vel ipsum Demosthenem vel alterum Ciceronem 
tue dignationis laudes concionantem luculentissime. At cum mihi nulla dicendi 
facultas, exercitatio ususque sit, dabis itaque veniam, presul optime, si pauca, 
que mihi ex iniuncto venerabilium dominorum de capitulo pro tui aduentus 
susceptione referenda sunt, non pro dignitate grauiter concinneque explicauero. 
Possem equidem dignissime in hoc frequenti conspectu in eximiam tuam 
commendationem, laudem et gloriam in medium proferre, apud quos Italie 
doctissimos grauissimosque viros in florida tua quidem etate bonis institutus 
fueris artibus et quo in gymnasio ingenio doctrinaque excellueris honoresque 
claris etiam relictis competitoribus adeptus sis et apud quos gloriosissimos 
reges et excellentissimos principes magna tua cum laude versatus fueris, 
quorum ope et ob tua in se benemerita et virtutem in ampliores quoque 
sublimatus es dignitates, ni vererer in hoc tuo iucundissimo aduentu malle 
assentator quam tuarum virtutum preco videri. Quare, etsi ea missa facienda 
censuerim, hoc tamen unum minime pretereundum duxi: Cum diui Joannis 
Baptiste, sanctissimi patroni nostri, nomine in sacro fonte insignitus sis, non 
sine diuino eius nutu te imprimis huius alme ecclesie decanatum adeptum, 
ut suo quoque tempore in eius presulem preficereris. Neque sine eius volun- 
tate instinctuque diuino factum censeri debet, quod et regia clementia ad hoc 
optatus designatusque fueris et tot doctorum virorum unanimi consensu 
postulatus atque per apostolicam quoque sedem ad eius regimen tanquam 
virtutum tuarum palestram translatus, quam dudum crebris quassatam protri- 
tamque bellis veluti nauem undosis agitatam procellis gubernandam atque 
tuo labore et prudentia in tranquillum portum subuehendam tibi concessam 
arbitrandum est. Neque in hoc tibi diui Joannis Baptiste, patroni nostri, 
auxilium deerit, si ab alto celo te ejus ecclesie peruigilem zelatorem soler- 
temque pastorem prospexerit. Quid autem episcopum deceat, tue pie vene- 
rationi commemorare superuacaneum duxi, quandoquidem, quid sacre littere 
quidque sacri canones iubent, me nosti melius. Decet enim episcopum, esse 
irrepehensibilem, hoc est iuxta diui Chrisostomi!) sententiam non hominem, 
sed angelum fore. Et, ut alter inquit, eum minime censeri episcopum, qui 
preesse voluerit et non prodesse. Quam autem optatissimus expectatissimusque 
tue dignationis hodierna die aduentus imprimis venerabili tuo capitulo 


) Vgl. Diui Joannis Chrysostomi, quod multae quidem dignitatis, sed difficile 
sit episcopum agere, dialogi sex. Basileae apud Jo. Frob. An. M. D. XXV. 8°. 
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cunctisque astantibus et omni populo iocundissimus letissimusque sit, cum 
id non facile verbis explicare valeo, plurima tamen tue dignissime venerationi 
argumento iuditioque esse possunt. Nullum tamen maius efficatiusque offerre 
se posset, quam si singulorum gestientia pectora plurimo gaudio iocundi- 
tateque referta deuotis tuis oculis cernere posses, quod etiam partim omnium 
tibi effusus occursus et longe processiones pre se tulerunt. Quid enim 
iocundius gratiusque omnibus nobis accidere potuit, quam piam tuam dig- 
nationem, virum profecto in omni studiorum genere eruditum et rerum 
quoque humanarum usu expertum, in eorum pastorem suffectum ad nos 
venisse, qui sua virtute et doctrina non fortune benefitio ad presulatus 
dignitatem assumptus es. Accedit quoque ad hoc, quod gloriosissimo et 
serenissimo domino nostro regi tua dignatio gratissima acceptissimaque sit 
et eam ex sua clementia omni fauore et gratia prosequatur. Quas quidem 
ob res, prestantissime domine, venerabile tuum capitulum omni cum clero 
ac huius inclyte ciuitatis prestabili consulatu, et quod in eorum presulem 
translatus sis, et de hoc tuo fausto felicique aduentu tibi plurimum congratu- 
latur sibique congaudet atque in hoc celeberrimo diui Joannis Baptiste templo 
te omni reuerentia, deuotione officioque ut dignissimum eius presulem 
suscipit et veneratur, sese quoque cum omnibus tue dignissime venerationi 
commendat quam deuotissime precaturque indulgentissimum deum diuumque 
Joannem Baptistam, ut suo numine tue dignationi adesse videtur, quatenus 
omni religione, iusticia, pietate et felicitate commissum tibi deuotissimum 
eius clerum atque populum regere defensareque queas. Quod nobis altissimus 
sua prestare dignetur clementia, cui laus, honor et gloria et imperium in 
secula seculorum. Dixi. 

Abſchrift im Band 337, 4°, ber 9Beter-Bauls-SBibliotbet in Liegnitz, von 
der Hand Valentin Krautwalds. — 


Die offizielle Rede Merboths atmete kirchlichen Frieden, doch der wünſchens⸗ 
werte Friede ſchwebte von Anfang an nur als konventionelles Gebilde auf 
der Oberfläche. Mit den hier folgenden Briefen und Urkunden (XIII XXIII) 
blicken wir in den ſchweren Konflikt zwiſchen Biſchof und Kapitel, der als 
eigentliche Wurzel den tiefen Groll hatte, den das Kapitel empfand und nicht 
verwinden konnte, weil ſein wohlverbrieftes freies Wahlrecht wieder einmal 
und zwar durch das erdrückende und lähmende Eingreifen des herriſchen 
Willens der durch Mathias Corvinus machtvoll vertretenen weltlichen Ober⸗ 
hand, die einen ihr ergebenen, zuverläſſigen Mann an der erſten Stelle in 


í 


dem ſoweit vorgeſchobenen Schleſien ſehen wollte, illuſoriſch gemacht worden 
war. Daß der heilige Stuhl unter formeller Ignorierung der königlichen Ein- 
miſchung die Verſetzung Johanns IV. vorgenommen hatte, änderte an der 
Anſchauung, daß dieſer ein Intrusus ſei, nicht das Geringſte. In der Anklage— 
schrift, bie das Kapitel in Rom einreichte,) jagt es deshalb von dem Biſchofe 
„male intrauit“ und ſpricht trotz der Kenntnis von dem Inhalte der Ver— 
ſetzungsbulle, von der darin betonten, dem Tode des Biſchofs Rudolf voran- 
gegangenen päpſtlichen Reſervation und dem ſtrengen Verbot einer Wahl oder 
Poſtulation nur von feiner unter dem übermächtigen Drucke des Königs ge- 
ſchehenen Poſtulation und der nachträglich daraufhin erfolgten Verſetzung durch 
Sixtus IV. Ein Vorgehen, das ſich zwar aus der Erhitzung der Gemüter 
erklärt, aber kurzſichtig dem Biſchof an der Bulle eine wirkſame legale Waffe 
zur Gegenwehr in die Hand gab, da der zuweit ausgreifende Vorſtoß den 
heiligen Stuhl mittraf, der allerdings dem Könige Mathias entgegengekommen 
war, aber dieſen im allgemeinen Intereſſe der Kirche als ſtarkes Gegengewicht 
gegen den in kirchlichen Dingen Selbſtändigkeit erſtrebenden König Kaſimir IV. 
von Polen, gegen das unter huſitiſchem Geiſte ſtehende Böhmen, gegen das 
nur von handelspolitiſchen Geſichtspunkten geleitete Venedig und ſchließlich auch 
gegen den Kaiſer nicht hatte entbehren können. Selbſt als in den verworrenen 
Zuſtänden in Schleſien am Ende der achtziger Jahre Johann IV. von ungariſcher 
Seite auf das ſchwerſte angefeindet und bedrängt wurde und mit eigener 
perſönlicher Gefahr, wie unverdächtig und mit Hochachtung Benedikt Johnsdorf 
im femer Böhmiſchen Chronik darlegt,?) für den Beſitz der Kirche, alfo auch 
für bie Güter des Domkapitels eintrat, erhob dieſes nur Forderungen, Vor- 
würfe und Anklagen gegen ihn und ließ ihn, indem es ohne Rückſicht auf 
die zeitlichen Umjtände bloß an die Wahrung ſeiner Rechte ober auch an 
Streit um vermeintliche Rechte dachte, ohne Unterjtügung. 

Luchs hat auf der Suche nach dem Führer des Kapitels überall, wo 
dieſer ohne Namen in den Prozeßakten prepositus genannt wird, propositum 
geleſen und daher als Spiritus rector den traditionellen Sündenbock für alles 
Schlimme Apicius von Kohlow auf die Bühne gezogen, der aber, mit Aus— 
nahme der erſten kurzen Zeit des offenen Kampfes, wo das Kapitel den An- 
lauf nahm, ſolidariſch gegen den Biſchof vorzugehen, treu zu dieſem gehalten 


) Die durch den Compulsor Abt Benedikt Johnsdorf geſammelten Aktenſtücke 


vereinigt der Band BA 14 aa des Breslauer Staatsarchivs, der leider mitten in der 
Sache abbricht. 


) SRS. XII. 121, 122. 
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hat. Der Führer und Vertreter bes widerſtrebenden Kapitels war deſſen natür- 
liches Haupt, der Propſt Johann Pagter oder Medici,) ein harter Kopf 
(einen Querkopf nannte ihn Johann IV.) wie einſt der Propſt Johann Düſter 
zu den Zeiten des Biſchofs Jodokus. Bei der weiteren Entwicklung des 
Streites nahm jedoch dem Propſt, der Magiſter der Künſte und, wie Johann IV. 
ſagte, „iuris ideota“ war, ein anderer die tatſächliche Führung aus der Hand, 
ein Mann, dem der Streit ein Lebenselement war (das Kapitel nannte ihn 
und Kolbe ſpäter homines factiosos), ein gewandter Meiſter in forenſiſchen 
Kniffen, der wohl auch gelegentlich einmal vor gewagten Mitteln nicht zurück— 
ſchrak. Das war der Kantor und Doktor beider Rechte Oswald Winkler, gewöhn- 
lich Straubinger genannt. Durch den Biſchof war er in das Kapitel ge— 
kommen, aber er hatte vorher eine für ſein Naturell überaus geeignete Schule 
durchgemacht. Als Alienigena, vermutlich in Geiſenfeld in Oberbayern ), ge- 
boren, hatte er ſeine Laufbahn in Schleſien wie der übelberufene Apicius von 
Kohlow im Dienſte des bekannten wilden Johann von Sagan in Glogau als 
Sekretär“) begonnen. Neun Jahre) hatte er dort, zuletzt auch Kanonikus, 
verbracht. 1490 führte er in Rom einen Pfründenprozeß?) durch und lernte 
dabei die kuriale Praxis kennen. Es handelte ſich damals um ein Kanonikat 
und eine Präbende zu St. Johann; ſchon im Jahre 1488 erſcheint er als 
Kantor.) 

Es liegt nun aber wohl die Frage nahe, ob denn wirklich nur Abneigung 
gegen die Perſon des Biſchofs und engherzige Rückſicht auf die eigenen Verhält⸗ 
niſſe das Kapitel gegen den Biſchof ſo ſehr in den Harniſch gebracht haben 
oder ob nicht doch auch ſolidere Gründe mit vorlagen, die der Hiſtoriker 
zuerſt ans Tageslicht zu bringen und zu werten hätte. 

Wie auf dem weltlichen Gebiete im Laufe des XV. Jahrhunderts im 
heiligen römiſchen Reiche deutſcher Nation die Kurfürſten Zweig für Zweig 
von dem Baume der kaiſerlichen Rechte abſchnitten, wie in der römiſchen 
Kirche die Kardinäle bis in die Tage Adrians VI. hinein die Machtvollkommen⸗ 


1) Medici war am 17. September 1483 als Propſt rezipiert worden. BDA. III d. 10. 
Er war in Neiße geboren, vgl. BSA. Schöppenbuch 1472, fol. 415, Freitag vor Lucie, 
und ehemals Klient des Kantors Nikolaus Tempelfeld. 

2) Matrikel von Ingolſtadt 1472 Mai 25: Oswaldus Straubinger de Geysenfeld. 

*) Am 1. Oktober 1482 war Oswald Straubinger, Sekretär des Herzogs Johann 
von Sagan, als deſſen Sendbote beim Rat in Breslau. BSA. N. 1i. 

) Vgl. das Gedicht des Hermann von dem Buſche hier weiter unten. 

5) Nach Mitteilung von Dr. Nikolaus Hilling an Herrn Dr. J. Jungnitz. 

9) Am 1. Februar 1488 zuerſt als Kantor genannt. BDA. H. 39. 


heit bes Papſtes vergeblich einzuſchränken ſuchten, jo jtrebte das Breslauer 
Domkapitel, durch frühere üble Erfahrungen, durch die ſchlechte Wirtſchaft und 
Läſſigkeit des Biſchofs Konrad und das gewalttätige Vorgehen des ſonſt ſo 
friedliebenden Biſchofs Jodokus gegen feinen Widerpart, den Propſt Johann 
Düſter, veranlaßt, ebenfalls nach engerer Begrenzung der biſchöflichen Be— 
fugnijje. Und vornehmlich beanſpruchte es Sicherheit für ſeine Mitglieder und 
erweiterte Mitwirkung in der adminiſtrativen und militäriſchen Organiſation 
des Biſchofslandes. Der erſte Wunſch iſt ohne weiteres verſtändlich. Die Be- 
rechtigung des letzten Strebens fand es darin, daß das Kapitel korporativ 
gleichzeitig mit dem Biſchof vom König die Lehen empfing und zur Zeit der 
Verhinderung des Biſchofs und der Sedisvakanz die landesherrlichen Rechte 
und den Schutz des Kirchenlandes zu handhaben hatte. Die Beſtätigung der 
von ihm zuſammengeſtellten Statuten, die auch den Biſchof miteinbegriffen 
und die jeder Biſchof beſchwören mußte, durch Rudolf von Rüdesheim als 
vollmächtigen päpſtlichen Legaten 1468 vor ſeiner Beſteigung des Breslauer 
Stuhles!) bildet den Markſtein in dieſer Entwicklung. 

Die Statuten durchzuführen, nach eigenem Ermeſſen zu interpretieren und 
anzuwenden und ſie zu ergänzen und zu erweitern, war die Hauptaufgabe, 
die ſich in der Folge das Kapitel für ſein Verhältnis zu den Biſchöfen ſtellte. 
Daß es ſich hierbei nicht immer in ſeinen Schranken hielt, ſondern bisweilen 
in die Befugniſſe des Biſchofs als Ordinarius und in die als Landesherr 
übergriff, mußte zu Zuſammenſtößen führen, ebenſowie, wenn der Biſchof ein- 
mal abſichtlich oder unabſichtlich die Statuten außer Acht ließ oder an ihre 
Modifikation ging. 

Während Rudolfs Regierung hört man nur einmal von einer unliebſamen 
Berührung, und der Stein des Anſtoßes wurde durch ein Kompromiß beiſeite 
geſchoben. Rudolfs Vertrauter Johannes Molitoris de Monte?) hatte 1476 
durch den päpſtlichen Legaten Biſchof Gabriel von Erlau die Proviſion für 
ein erledigtes Breslauer Kanonikat erhalten, wurde aber trotz biſchöflicher 
Inveſtitur von dem Kapitel als nicht qualifizierter Alienigena abgelehnt, weil 
er an der pbjfuren Univerſität in Arezzo Magifter geworden war und deshalb 


) Schon 1456 hatte das Kapitel den Verſuch gemacht, die päpſtliche Beſtätigung 
der Statuten zu erlangen. Vgl. A. Theiner, VMP. II. 106: Bulle des Papſtes 
Calixtus III. an den Abt bes Kloſters zu St. Vinzenz in Breslau. 

) Johannes de Monte war Sekretär des Biſchofs Rudolf, Vikar der Kathedrale 


in Worms, Pfarrer zu Rüdesheim, Kanonikus zu Glogau und Ottmachau und Kuſtos 
zum hl. Kreuz. 
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der Wert feines Grades verdächtig erſchien. Das Kapitel gab, als auch König 
Mathias Fürbitte einlegte, zwar nach, änderte jedoch, um ein ſolches Vor— 
kommnis für immer auszuſchließen, das die Aufnahme der Alienigenae be— 
treffende Statut des Biſchofs Konrad entſprechend ab und drückte feinen Un- 
willen in der ſcharfen, ja verletzenden Faſſung der Abänderung!) deutlich aus. 
Rudolf beſtätigte trotzdem die neue Faſſung ohne Abänderung. Anders lagen 
die Dinge unter Johann IV. Ungern hatte man ihn aufgenommen, und er 
war weder nach ſeinem Temperament noch nach ſeinem Willen geneigt, ſich 
als einen bloß bei guter Aufführung geduldeten Oberhirten betrachten zu laſſen, 
und konnte das auch nicht bei der Lage der Dinge und wegen der Schwierig- 
keiten der Zeit, die kein Paktieren und Abwarten oder Zuſehen geſtatteten, 
ſondern energiſches und oft raſches Handeln unbedingt verlangten. 

Der Biſchof, der zudem mit offenen Augen lange Jahre an drei Höfen 
geweſen war, war eine Herrennatur mit ausgeprägtem eigenen Wollen, die 
ungern Untergebenen nachgab oder vor fremden Anforderungen und Schwierig- 
keiten zurückwich, dazu mit einem faſt leidenſchaftlichen Feuer begabt, das auch 
bisweilen noch in den hohen ſiebziger Jahren unaufhaltſam hervorbrach. 
Andererſeits war er ein guter Haushalter, der aber dabei das Große und 
Ganze im Auge hatte und daher Kleinigkeiten oder Kleinlichkeiten als Störungen 
empfand; ſparſam, mit der Freude an den Erfolgen ſeiner Wirtſchaft, doch 
fern von Geiz und Habſucht. In ſittlicher Beziehung war er untadlig, daß 
ſich auch bei der größten Erbitterung der Gegner nicht der leiſeſte Vorwurf 
gegen ihn hervorwagte, und von ſtrengen Anforderungen an die ſittliche Haltung 
ſeiner Geiſtlichkeit, ſodaß er, darin ganz anders geartet als ſein liebenswürdigerer, 
aber auch läſſigerer Nachfolger Johann V., ſelbſt bis in das Domkapitel hinauf 
rückſichtslos eingriff.) Und es iſt ein verſöhnender Punkt bei den bedauer- 
lichen Zuſammenſtößen, daß darin der Kern des Kapitels und der Biſchof 
einmütig derſelben Meinung waren und fein Unwürdiger Schutz fand. End- 
lich war Johann IV. von aufrichtiger, herzlicher Frömmigkeit, ſeine in den 
frivolen Kreiſen der italieniſchen Renaiſſancemenſchen erworbene humaniſtiſche 
Bildung hatte davon nichts beeinträchtigt. 

Nachdem wir dieſe Betrachtungen und Erwägungen vorausgeſchickt haben, 
können wir nun kurz referierend an unſere Dokumente gehen. Und wir wollen 


1) Abgedruckt bei J. Heyne, Geſchichte des Bistums Breslau, III. 598—530. 
2) Man vergleiche hierzu ſein Vorgehen gegen den Kanonikus Peter Jon mit 
dem Johanns V. gegen denſelben Mann. Acta capituli zu den Jahren 1504 und 1513. 
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hierbei nach unjerer Aufgabe bejonders die Maßregeln des Biſchofs, bie zur 
Beendigung der Fehde führten, ſchrittweiſe verfolgen. 

Scheinbar begann der offene Streit (die erſte Concordia weiſt auf andere 
Urſachen) mit Vorwürfen (XIII), die Johann IV. im Juli 1488 dem Kapitel 
wegen opulenter Lebensführung, wegen Ungehörigkeiten in dem ihm unſym⸗ 
pathiſchen „Schweidnitzer Keller“ unter dem Kapitelhauſe und wegen Quer- 
treibereien des Propſtes Johann Medici im Kapitel machte.“) Als er nach 
neuen und ſchärferen Vorwürfen im Auguſt 1488 (XIV), die mit auf der 
drückenden Lage des Bistums in der unruhigen und kriegeriſchen Zeit fukten, ?) 
und nach der unerträglichen Situation, in die er 1489 durch unerhörte 
peremptoriſche Geldanforderungen des Königs Mathias an die ſchleſiſche Geijt- 
lichkeit und den zu offner Auflehnung anſchwellenden Widerſtand der Geijt- 
lichen gegen ihn, als ob er der Mitſchuldige des Königs wäre, geraten war, 
gereizt, nach dem Abſcheiden des Königs 1490 im November die beiden 
Kanoniker Johann Knobelsdorf und Johann Schober ohne Beachtung der 
Rudolfiniſchen Statuten in Ottmachau gefangenſetzte, machte das Kapitel ge⸗ 
ſchloſſen gegen ihn Front und ernannte Prokuratoren, darunter den Propſt, 
um in Rom gegen ihn vorzugehen. Medici begab ſich nach Rom, nahm den 
Prozeß auf, vom September 1491 ab durch Straubinger erſetzt, und erreichte 
am 26. März 1491 als Prokurator des Kapitels, daß das Kapitel auf die 
Lebenszeit Johanns IV. von der ordentlichen Gerichtsbarkeit des Biſchofs 
eximiert wurde.“) 


) J. Heyne, a. a. O. III. 211. 
2) Hierzu und für das Folgende vergleiche Schleſiſche Zeitſchrift XL, 160—165. 
3) C. Otto, De Johanne V. Turzone, episcopo Vratislaviensi, commentatio, 4, 5. 

Wie Straubinger feine Sache in dem Kreiſe ber Römer und „Romipetae“ darſtellte, 
zeigen die in Rom entſtandenen ihn feiernden Berfe des Hermannus Buſchius Paji- 
philus aus deſſen Gedicht Nobili et famatissimo viro Oswaldo Straubingero, utri- 
usque juris doctori (Carmina Cij): 
Quid iustum, nosti, quid lex, seis, alma recuset, 

Caesaris et summi iura tonantis habes. 
Pierios cantus et amas et condis, utrumque 

Contulit hoc soli docta caterua tibi. 
Interdum Marci sinuosa volumina versas 

Aut Stagiritae splendida dicta senis. 
Otia sollicito semper fugis impiger astu, 

Pontificumque tenet curia siue ducum 
Te, fidei plenum Glogouia tecta probarunt 

Laudata messes cum probitate nouem. 
Nunc tua sedulitas bis binas egit aristas 

Inter consultos iuris in Urbe senes. 

A 


e re 


Indeſſen hatte Johann IV. nach Freilaſſung der beiden Kanoniker durch 
eine Concordia mit dem Kapitel etwa im Dezember 1490 faſt alle die von 
Medici in Rom vorgelegten und dort noch ſchwebenden Klagepunkte aus dem 
Wege geräumt und die große Majorität des Kapitels zur Obedienz zurück⸗ 
gebracht. Damit war gleichzeitig das Prokurationsmandat Medicis erloſchen 
und auch die auf Antrag des Geſamtkapitels ausgeſprochene Exemtion vor 
ihrem Erlaß hinfällig gemacht. Medici und ſein Anhang — die dem Biſchofe 
feindliche Partei ſchmolz bis auf die Prälaten Medici und Straubinger und 
den Kanonikus Mathias Kolbe zuſammen — behandelten ſie jedoch als rechts— 
verbindlich und benutzten ſie zur Grundlage für das weitere Vorgehen gegen 
Johann IV., da die drei Parteigenoſſen von einem Frieden nichts wiſſen 
wollten. Straubinger ſetzte am 13. Dezember 1491 in Rom durch, daß der 
Abt Benedikt Johnsdorf zu St. Maria auf dem Sande zum Compulsor, d. h. 
etwa zum vollmächtigen unterſuchungsführenden Richter, ernannt wurde, um das 
geſamte Aktenmaterial in Breslau zuſammenzubringen, das dann als Anter⸗ 
lage zur Weiterführung des Prozeſſes in Rom dienen ſollte. 

Biſchof Johann ſeinerſeits veranlaßte, indem er ſich ſelbſt nach Ungarn 
begab, im Februar 1492, nachdem ein erſtes Mandat (XVIII) keinen Erfolg 
gehabt hatte, den ſchlaffen König „Bene“, durch ein zweites ſchärferes (XIX) 
dem Breslauer Rat zu befehlen, daß er den Gegnern des Biſchofs, die überall 
gegen dieſen ſchürten, das freie Geleit aufkündigte. Er brachte ſogar den 
König dazu, daß er den Biſchof Anton von Neutra (XX) als Botſchafter 
nach Rom abfertigte, um die Kaſſation des Prozeſſes oder einen Aufſchub 
darin durchzuſetzen und dann durch vom Könige, dem Oberlehnsherrn des 
Biſchofs und des Kapitels, zu ernennende Kommiſſare einen außergerichtlichen 
Austrag herbeizuführen. Zu Kommiſſaren wurden im November 1492 (XX, XXI) 
Johann, der ehemalige Biſchof von Wardein, jetzt Bernhardinermönch in 
Breslau, Abt Benedikt Johnsdorf und der Breslauer Rat beſtimmt. Bevor 
die Beauftragten ihre Tätigkeit aufnahmen, hatte Johann IV. ſich auch noch 
gegen Verdächtigungen, die Straubinger in Rom ausgeſtreut hatte, durch ein 
Leumundszeugnis Maximilians I. (XXII) geſichert. 


Huius diuini cura et reuerentia cultus, 
Huius libertas causa negata fuit, 

Hanc raptam miseris indigno praesule cleris 
Extitit assiduus restituisse labor. 

Omnia, si quaeras, haec unde resciscere possim, 
Venerat officii nuncia fama tui. 


Erſt 1494 brachten Biſchof Johann von Wardein und Abt Benedikt — 
der weltliche Rat von Breslau war ausgeſchaltet worden — eine Concordia 
(XXIII) zuſtande, die nichts mehr und nichts weniger war als eine volle 
Niederlage der Partei Medici. Winkler, der erſt an Faſtnacht 1494 aus Rom 
zurückkehrte,!) hatte ſich vergeblich dagegen geſtemmt. Ohne dieſe ausdrücklich 
zu erwähnen, war durch ſie auch die Exemtion des Kapitels mit der Rückkehr 
zur Obedienz und der Annullierung aller dem Zwiſte entfloſſenen Akte be- 
jeitigt. °) 


1488 Juli 24. XIII. Breslau. 
(Das Breslauer Domkapitel verteidigt ſich gegen Vorwürfe des Biſchofs.) 


Capitulum ecclesie Wratislauiensis 
reuerendissimo in Cristo patri et domino domino Johanni, episcopo Wra- 
tislauiensi etc. dignissimo, domino nostro graciosissimo. 


Reuerendissime in Christo pater et domine graciosissime. Post hu- 
milem commendacionem oraciones et obsequia paratissima. Literas reueren- 
dissime paternitatis vestre, quibus propter ubertatem reddituum et prouentuum 
nostrorum reuerendissima dominacio vestra nos credit petulantes, quando- 
quidem adhereamus certis emulis reuerendissime dominacionis vestre etc., 
non sine cordis amaritudine accepimus. Et profecto nullum in nostro 
medio scimus hominem, qui non foueret reuerendissime paternitatis vestre 
commodum, honorem et prosperitatem, qui eciam non corpus, sed et res 
suas exponeret pro eadem. Qua autem petulancia et gulositate viuimus, 
superioribus annis vidit procul dubio reuerendissima paternitas vestra, quo- 
modo vix in domibus nostris pane refici potuimus, Qualiter autem successu 
temporum propter desolaciones et depredaciones prebendarum nostrarum 
amplius vitam ducamus, deus nouit. : 

Excessus autem et enormitates, qui in cellario nostro Swidniczensi 
committuntur, profecto nullos scimus, nec, si essent, illos pateremur. De 
priuilegijs vero nostris desuper obtentis, non dubitamus, quin reuerendissima 
paternitas vestra sit informata. Si Wratislauiensenses habebunt pociora nobis, 


1) SS. RR. Lusaticarum, N. F. II. 275. 

) Sas ſagte der Biſchof ſpäter jelbjt. Vgl. Punkt 3 des biſchöflichen Briefes 
unter dem 1. April 1502 in den Kapitelakten: Lectae fuerunt literae inuectiuae 
R. D. episcopi contra venerabilem dominum Mathiam Kolbe, archidiaconum, 
scriptae . . . 3° quod praetendit, se exceptum esse a iurisdictione episcopi contra 
concordiam capituli cum episcopo alias factam. 


poterunt illis coram iudice competente uti et nos iudicialiter euocare, 
quibus sufficienter respondebimus. Nostra eciam priuilegia, concessiones 
et libertates deducemus, in quibus, humiliter rogamus, reuerendissima pa- 
ternitas vestra dignetur, nos ut dominus et protector noster defensare et 
manutenere ipsisque Wratislauiensibus in talibus iniustissimis vexacionibus 
se una nobiscum obicem ponere, pro quo reuerendissima paternitas vestra 
nos obsequentes sibi faciet obsequenciores. 

De domino [Johanne Medici] preposito nostro, per deum aliud non 
sentimus, quam omne, quod in capitulo agit, hoc faciat de scitu et volun- 
tate nostris, nec pateremur, si aliquid vel contra reuerendissimam paternitatem 
vestram aut alias contra honestatem attemptare vellet. Quapropter hu- 
militer rogamus, eadem reuerendissima paternitas vestra dignetur, et ipsum 
et nos habere excusatos, cum pro certo nullo unquam tempore volumus aut 
vellemus inuiti turbare reuerendissimam paternitatem vestram. Quod autem 
aliquando pro libertatibus et priuilegijs nostris loquimur et vestre reueren- 
dissime paternitati scribimus, putamus id non debere displicere eidem, cum 
ad hoc virtute iuramenti nostri prestiti sumus astricti. 

Insuper, reuerendissime domine, ad placandam iram omnipotentis dei, 
ut flagella sue iracundie a nobis clementer auertat et pacem patrie tribuat et 
nobis unitatem, visum nobis fuit rogare vestram reuerendissimam paternitatem, 
ut instituat in diocesi sua processionem generalem, quod tamen arbitrio 
relinquimus eiusdem reuerendissime paternitatis vestre, cui nos humiliter 
recommendamus. 

Datum Wratislauie in vigilia beati Jacobi apostoli anno domini etc. 


Ixxxviij. !) 


1488 Auguſt 15. XIV. Neiße. 
(Johann IV. macht dem Breslauer Domkapitel Vorwürfe.) 


Johannes, dei gratia episcopus Wratislauiensis etc., 
venerabilibus et eximijs viris dominis capitulo ecclesie nostre maioris Wratis- 
lauiensis, fratribus nobis in Christo sincere dilectis, salutem fraternamque in 

domino charitatem. 


Venerabiles et eximij in Christo fratres sincere dilecti. Itane cum nobis 
quippiam aduersum esse et displiciturum intelligitis, proni estis et procliues 
ad nos supplicandi gratia scribendum, atqui toto hoc calamitoso et bellico 


) J. Heyne, a. a. O. III. 211. Original jetzt verloren. 


tempore, cum in magnis angustijs ut hodie et enormi pecuniarum erogatione 
versaremur, neque etiam minimum quodque pro tocius ecclesie nostre rebus, 
cui nexu et vinculo maximo etiam estis obstricti, nobis significandum putastis, 
quasi nihil ad vos pertineret rerum ecclesie cura. Nuper vero, cum ex decreto 
Legnizcensi conclusum foret, ut veteri instituto leges inter arma silerent, et 
nos optimo respectu ad tempus census solius plebani in Domsel et nullius 
alterius per totam diocesin [pretermissa sententia] iudicum vestrorum suspen- 
deremus, ut ad ordinarium pertinet, ne delegata!) iurisdictio odiosa, si qua?) 
saltem est vestra, cui imperpetuum, quo ad spiritus hos regit artus,) contra 
nitemur, nimium euagetur et nimis dura et temeraria sit, aliter enim super- 
intendentis officio, hoc est episcopi, non fungeremur, suscepistis contra nos 
arma et iuris remedio contra nos uti, ut inter aduersarios fit, estis comminati, 
imprudenter quidem (ne dixerimus stulte et ingrate, quibus a nobis et nostris 
antecessoribus est benefactum, et quasi minas vestras et iuris rigorem for- 
midaremus, quem toto, ut aiunt, pectore desideramus. Non sumus tam rerum 
imperiti, si mens nostra tulisset, quin hoc negotium suspensionis solius plebani 
aliter et mitius agere potuissemus; sed noscimus prepositum?) duri et per- 
uicacis5) cerebri et iuris ideotam, quare eum hoc honore dignari noluimus, 
ut ad nostrum desiderium causam plebani sub spe amicabilis concordie per- 
mitteret suspensam, quoniam si denegasset, nobis orituram displicentiam 
putauimus, tamen nequaquam rati sumus, quod fecit, ut adeo post hanc 
iustam et rationabilem, ut per totam diocesin sine alicuius contradictione 
fecimus, accedente etiam post hoc mandato regio, quod vobis producetur, 
nostram cause prorogationem, insanire et furere deberet. Cui vestra fraternitas, 
quod nunquam, quamdiu viuemus, obliuiscemur, tam statim et tam atrociter 
contra nos in tantis et enormibus ecclesie nostre rebus et pecuniarum eroga- 
tione, occupatione assensum consiliumque accumulastis. Sentietis profecto, 
atque iterum dicimus, sentietis, ut antea scripsimus, vos non ignauo episcopo, 
sed qui talionem reddere sciat et possit, tantopere et tociens insultasse. Quantum 
autem ad plebanum in Dompsel pertinet, docebimus eum etiam, quam graue 
sit, ordinarij sui precepta iusta et rationabilia non solum contemnere, ut fecit, 
sed in ludibrio habere et pro suo arbitratu interpretari et vobis admittentibus 
per chori subsellia contumeliose viritim proijcere. Nisi ea omnia ad animum 
reuocaremus et iniuriam, ut fecimus, stipes et plumbeus essemus, sed, iterum 


) Sf. delegato. 2) et, quia. — ) Vergil, Aeneis, IV. 336. 
*) Luchs propositum. ) Luchs pertinacis. 
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atque iterum dicimus, sentietis, nos non tam iccirco obstupefactos fuisse. De 
preposito?) suo tempore etiam agetur. 

Ex Nissa nostra in die assumptionis beatissime virginis Marie anno etc. 
Octuagesimo octauo. 


Abſchrift, Breslau, Staatsarchiv, BA III 14, fol. 80 (78) a. Überſetzt bei 
H. Luchs, Schleſiſche Fürſtenbilder, Bog. 4a, 7, mit Mißverſtändniſſen. 


1488 Dezember 6. XV. Neiße. 
(Sohann IV. an den Kanonikus Nikolaus Merboth.) 
Johannes, dei gratia episcopus Wratislauiensis etc., venerabili viro Nicolao 
Merbothi, decretorum doctori, ecclesie nostre maioris Wratislauiensis canonico, 
fratri in Christo nobis sincere dilecto. 


Venerabilis in Christo frater sincere dilecte. Quidam attulit nuper ad 
nos, Merbothe, regias litteras, qui sibi per regem de omnibus beneficijs 
Apici prouisum?) esse demonstrauit. Respondimus, quamquam Apicius est 
pessimus et maiorem penam quam beneficiorum priuationem meretur, tamen 
non possumus alium intrudere, nisi ipse priuetur.?) Alioquin nos Rome 
vexare non desineret et nobis etiam inde Rome magna nota suboriretur. 
Qui dicerent, nos desipere, qui tam cito et sine processu hominem priuare- 
mus, Cogitauit hoc cruentus ille apostata etiam contra Scultetum practicare, 
sed negauimus, nos facturos. Si igitur ille aliud istic, quam prediximus, 
narrauit, est pessimus, et redeuntem ita obiurgabimus, ut illa iterum hic 
dicens fortasse sentiet, sibi manus inijci, ut detegat, quo auctore illa sit 
commentitus. Alioquin enim vix est tam malignus, ut illa confingere audeat. 
Habemus autem honestos testes, qui nostro responso interfuere. 

Cuperemus habere confectiones illas minutas, quas aromatarius ltalus 
ex Polonia rediens [nobis obtulit, Si] quendam istic eam) artem minutas 
confectiones conficiendi erudiuit, pro uno floreno fac pro nobis fieri et huc 
mittere. 

Male succedit regi Romanorum belli continuatio, habet infidos et leues 
versipellesque subditos. 

Ex Nissa nostra in die sancti Nicolai anno etc. Ixxx octauo. 


Abſchrift, Breslau, Staatsarchiv, BA III Linen, fol. 146 (144). H. Luchs, 
Schleſiſche Fürſtenbilder, Bog. 4a, 8, Anm. 33. 


1) Luchs proposito. 2) Luchs previsum. 
3) Luchs primetur. ) Luchs ad. 
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[1490 Dezember] XVI. [Breslau] 
(Concordia zwiſchen Johann IV. und dem Domkapitel.) 


Articuli concordie. 


Primus. Quod omnes rancores et simultates inter reuerendissimum 
patrem et dominum dominum Johannem, episcopum Wratislauiensem, et eius 
venerabile capitulum singulosque prelatos et canonicos tam presentes quam 
absentes qualitercunque et ex quauis causa siue iniuria concepti, exorti et 
hucusque habiti exterminentur et euellantur ad habendamque plenam et omni- 
modam concordiam ipso facto deleti exterminatique sint hincinde et euulsi. 

Secundus articulus. Quod si dictus dominus episcopus quicquam cause 
contra suum capitulum aut singulos prelatos vel canonicos ecclesie Wratis- 
lauiensis tam presentes quam absentes habuerit seu habiturus sit aut idem 
capitulum, prelati vel canonici contra suam paternitatem usque modo habuerint 
vel habituri sint, id ipsum non via facti, sed iuris ordine seruato coram suo 
iudice iuxta prouincialium et huius ecclesie Wratislauiensis statutorum tenorem 
decernatur et diffiniatur. 

Tercius. Ut ipse dominus episcopus allodium Birtschaw!) aliquando 
de proprietate capituli modo et futuris perpetuis temporibus pro sue paterni- 
tatis et successorum suorum mensa retineat et ipsi capitulo iuxta eius oblati- 
onem congruam faciat recompensam, sic quod de censibus annuis meliorati- 
onem possessionis capitulo tradendo anniuersarium solitum sue paternitati 
post eius obitum in ecclesia Wratislauiensi seruetur. 

Quartus. Quod paternitas sua se de rebus relictis prelatorum et canoni- 
corum ecclesie Wratislauiensis ex testamento vel ab intestato decedentium 
de toto non intromittat et in rebus communis cleri diocesis Wratislauiensis 
dispositioni iuris communis et statutorum prouincialium secundum morem 
predecessorum suorum se conformet. 

Quintus. Quod sua reuerendissima paternitas de dudum habita et nunc 
auctoritate apostolica confirmata iurisdictione capituli more predecessorum 
suorum in antea se gerat et illa capitulum libere uti et gaudere permittat. 

Sextus. Quod sua paternitas capitula domini Rudolphi suis literis et 
sigillo maiori iuxta minutam per capitulum fiendam et concipiendam secluso 
lamen iuramento in primordio sue assumptionis prestito corroboret et confirmet 
instrumentoque eiusdem sui iuramenti per capitulum sibi exhibito de sua 


) Nicht feſtzuſtellen. Przidza, Arnsdorf? 
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paternitate capitulum plene confidit, quod se iuxta oblationem suam iam ante 
sibi occasione talis instrumenti factam firmiter et irreuocabiliter sit habitura. 

Septimus. Quod sua paternitas de gracia canonicali in Schussildorff, !) 
quantum sufficit, deliberet, iura desuper ad eius beneplacitum videat et 
tandem se gerat et habeat iuxta. spem et fiduciam per capitulum in ipsius 
paternitatem collocatam. 

Octauus. Quod sua paternitas more predecessorum suorum de cera 
oblata recipiat a prebendarijs pro usu suo, quantum sufficit, aliam ceram 
relinquat ecclesie monitorio in prebendarios per suam paternitatem fulminato 
sublato. 

Nonus. Ut concessioni sue de birretis in ecclesia deferendis talem sua 
paternitas ponit modum, quem honestati prelatorum, canonicorum et cleri 
melius nouerit expedire. 


Abſchrift, Breslau, Staatsarchiv, BA. III 14a, fol. 82 (80)f. Früher 
von uns nicht erkannt. Schleſiſche Zeitſchrift XL, 163, 164. 


1491 März 6. XVII. Neiße. 
(Johann IV. macht dem Breslauer Domkapitel Vorwürfe.) 


Johannes, dei gratia episcopus Wratislauiensis, 
venerabilibus et eximijs viris dominis capitulo ecclesie maioris Wratislauiensis, 
fratribus nobis in Christo sincere dilectis, salutem fraternamque in domino 
charitatem. 


Venerabiles et eximij in Christo fratres sincere dilecti. Visi estis proximis 
vestris litteris nos notare, proinde ac si iniuriosas ad vos litteras scribamus, 
sed ea querela multi magis nobis nunc competit, ut suo loco attingemus. 

Persuadere nobis vestra fraternitas nititur, ut exemplo antecessorum 
nostrorum contra spoliatores bonorum capituli defensores et murum pro domo 
Israhel nos opponamus etc. Non ignoramus, Thomam secundum, ante- 
cessorem nostrum, in omnibus oppidis et castris et alijs bonis a quarto 
Hinrico duce Wratislauie fuisse spoliatum, quod falso incusatus fuit, ipsum 
voluisse intoxicari, et idcirco Ratiburge in exilio delituit, donec in concilio 
Lugdunensi per Innocentium papam quartum restitutus fuit, sed castrum 
Edelstein, dominus Rudolphus, antecessor noster sancte memorie, scriptum 
reliquit, non redijsse in potestatem ecclesie. Neque est nobis ignotum, 


1) Schüſſelndorf bei Brieg. 
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Nankerum, etiam antecessorem nostrum, quod dominum Johannem cecum, 
quondam Bohemie regem, indutum episcopalibus ornamentis in faciem ex- 
communicauit Wratislauie propter occupationem castri Melitsch ad mensam 
episcopalem pertinentis, sed preter unum aut duos capitulares,!) qui ei astiterunt, 
reliqui, ab ipso diffugientes, eum turpiter deseruerunt. Adeo ut recte scripsi- 
mus, pro bonis capituli (sed mense episcopalis) a nullo antecessorum nostrorum 
seculo nostro fuisse practicatum. Adiecimus tamen, nos iccirco illam defensi- 
onem non abnuere, quod vobis, si sedata mens esset, sufficere merito debuisset. 
Crebram postea vestra fraternitas fecit mentionem et clamitat, nos concordiam 
inijsse et ipsam contra promissa nolle sigillare, de quo miramini, cur tam 
diu differamus, orantes, ut promissa, ut presulem decet, compleamus, cuius 
pollicitationes integre debent esse et solide, et complura alia, ubi nos violati 
promissi redarguitis, accumulastis. Sed heus vos! An ignoratis, ut lex 
erubescit, filios esse patrum, ita canones detestantur, sacerdotes et canonicos 
esse episcoporum suorum correctores? magna et enormi nos afficiatis iniuria 
et plane contumelia, ubi audetis dicere aut scribere, nos concordiam illam 
mutuam, ad quam ad multorum ex vobis lachrimis condescendimus, promisisse 
sigillare; tantum enim hoc a vero abest, ut etiam districte preceperimus, ne 
illius concordie ullum publicum et autenticum documentum aut instrumentum 
fieret. Obnixe igitur negamus, nos unquam promisisse illam concordiam 
velle sigillare. Cur igitur nos hoc sacro tempore, ubi, ut scribitis, ab iniurijs 
temperandum esset, rupte fidei falso tociens reprehenditis? Ingenue autem 
fatemur, nos iterum vestre fraternitati condescendisse, ut capitula ipsius 
Rudolphi sigillare vellemus. Ita tamen, ut instrumentum alterum iuramenti 
nostri nobis restitueretur, quod vos facturos, ut prius inter vos conclusistis, 
promisistis, et nos statim obtulimus, nos illud euestigio velle illesum vobis 
restituere, Quando igitur illorum capitulorum exemplum ad nos huc misistis 
et volebatis, ut sigillatum statim vobis remitteremus, debebatis etiam, ut promi- 
sistis, iuramenti vestri alterum instrumentum ad nos mittere. Itaque eodem 
stimulo, quo nos indigne pupugistis, etiam vestram fraternitatem repungemus: 
Decet sacerdotes omnes et imprimis capitulares, quorum pollicitationes, pre- 
sertim erga suum episcopum, integre esse debent et solide, ut promissa sua 
compleant etc. Vos hoc neglecto contra iuramentum vestrum irreuerenter 
nos culpastis et delictum vestrum in vos?) retorsisse excitastis nos inuitos, 


) SRS. I. 132. Der einzige Prälat, ber ihn begleitete, war ber Scholaſtikus 
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ut honorem nostrum episcopalem tueamur, nam persancte iurare ausi sumus, 
nos iam viginti duobus annis, quibus indigni sumus officio pontificali functi, 
nunquam nos ita violati promissi uspiam fuisse ut nunc a vestra fraternitate 
redargutos. Debebatis merito fuisse usque in nostrum aduentum. contenti, 
quod proxime scripsimus, nos irritum non facere, ad quod nos obligauimus. 
Sed sunt inter vos quedam vipere, ut sepe diximus, que non poterant venenum 
suum tam diu continere, sed fraternam inter nos charitatem labefactam cuperent. 
Ex Nissa nostra dominica Oculi [anno] etc. nonagesimo primo. 


Abſchrift, Breslau, Staatsarchiv, BA HI 14, fol. 81 (79)a. Überſetzt bei 
Luchs, Schleſiſche Fürſtenbilder, Bogen 4a, 12. 


1491 Juli 19. XVIII. Vor Stuhlweißenburg. 
(Wladislaw befiehlt dem Breslauer Rat, dem Propſt Medici und feinem 
Anhange das Geleit aufzuſagen.) 


Wladislaus, von gots gnaden zu Hungern und Behem etc. kunig, marggraue 
zu Mehern etc. 
Commissio propria domini regis. 

Ersamen lieben getrewen, an uns hat brengen lassen durch sein mar- 
schalk der erwirdig in got vater Johannes, bischoffe zu Breslaw, unser furste 
und lieber getrewer, wie er von dem thumbbrobst der kirchen sand Jo- 
hannes zu Breslaw zusampt seinem anhange sere schmehlich und seiner 
wird nicht zcimlich und uns unleidelich zuuorstatten ist, zu swerem aws- 
richten und nochrede seczet. Wo denne deme so were, befelhen wir euch ernst- 
lich und wollen, wo er mit seinem anhang solicher lesterunge den bischoff 
und unsern fursten zu Breslaw forter nicht vortrag haben welde und so er 
in unserm koniglichen gleite sicherunge hot, das uff benante tage gebrawcht, 
wollet alsodanne im solch gleit von unsern wegen von stundan awfsagen 
und in mit seinen anhangke zu Breslaw weiter nicht gedolden, uff das ir 
unsern willen und ergers zuuormeiden irfullet. Thut ir hier innen zusampt 
der billichkeit unser ernste meinunge, und schreiben auch derhalben selbst 
solchem obgenanten probst, sich donoch habende zu richten. 

Geben ym veldt vor Stulweissenburg am Dinstage noch Margarethe, unser 
reiche des hungerischen ym ersten und des behmischen im zcweinczigisten iaren. 

Adreſſe: Den ersamen vnnsern lieben getrewen burgermeister vnnd 
ratmannen der stat Breslaw. 

Original, BSA., Rep. Ropp. 36 Z 1. 

Abſchrift, Breslau, Staatsarchiv BA III 14, fol. 99 (97) b. 
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1492 Februar 20. XIX. Ofen. 
(Wladislaw befiehlt dem Breslauer Rat nochmals, den Gegnern des Biſchofs 
das Geleit aufzuſagen.) 

Wir Wladislaus, von gots gnaden zu Hungern und Behem etc. 
kunig, marggraue zu Merhern etc, embieten den ersamen unsern lieben 
getrewen burgermeister und ratmannen der stat Breslaw unsire kunigliche 
gnad und alles guth. 

Lieben getrewen, als wir euch vormols geschrieben und befolhen haben, 
als ferre die thumherren daselbs zu Breslaw, die dem erwirdigen in got 
vater unserm fursten und lieben getrewen Johannsen, bischoffen zu Breslaw, 
und dem capitel daselbs widerwertigkeit begeben und in manicherley weg 
gelestert und geschmeht haben und solicher lesterunge nicht uffhoren wolten, 
das ir das gleit, so ir inn gegeben habet, awffsagen solt und bey euch 
nicht ferrer enthaben lassen. Nw hot uns der obgenant unser furst vormals 
durch seine botschafft und yczt personlich bericht und clagt, das dieselben 
sein widerwertig thumherren mit iren anhengern nicht alleine von solicher 
irer lesterunge [nicht] gelassen haben, sunder solichs fur und fur in manich 
wege wider inn und sein capitelherren uben und treiben und ander awß 
der priesterschafft doran weisen, demselben irem bischoff ungehorsam zu 
sein, doraws zu forchten sey, so seiner geistlicher czwangk in solicher 
maß undergedruckt und vorachtet wurd, das grosser ungehorsam und unrad 
in der priesterschafft im doraws erwachsen wurd. Deshalben uns nicht wenig 
vorwundert, das ir ewren bischoff und selewerter so lange czeit her gestatt 
habet mitsampt seinem capitel wider unsirn befelhe also zu lestern und unere 
zu erczeigen zelassen. Dorumb befelhen wir euch, mit diesem unserm brieffe 
ernstlich und vestiglich gebietend, das ir den obgenanten widerwertigen thum- 
herren von stund an ewer gleite uffsaget und dorawff von unsern wegen 
ernstlich des vorschaffet und zu yne redet, das sie wider mit worten noch 
werken noch schrifften nach in keynerley weise den bemelten bischoffen zu 
Breslaw und das capitel daselbs lestern und uneren, noch yme ungehorsam 
in der priesterschafft machen. So hot der obgnant unser furste, der bischoff 
zu Breslaw, uns von sein und des capitels zu Breslaw wegen zugesagt, das 
die obberurten seine widerwertig thumherren von seiner und vor seinem 
capitel auch sicher sein sullen, was yne zum rechten mit offenbaren schreybern 
und anders not were, sicher abe- und zukomen sullen. Wo sy aber und 
ire anhenger das anders hielten adir ubertreten wurden, so schaffen wir mit 
euch und wollen, das ir im hilff und rat mit erzceiget, soliche zu straffe 
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annemen und halden moge als mit ungehorsam. Darinnen keyn anders zu 
thun, ist unsir ernste meynung. 

Mit urkundt dieß brieffs vorsigelt mit unserm kuniglichen awffgedrugkten 
ingsigil, geben zu Ofen am Montag noch Valentini noch Cristi geburt unsers 
lieben herren vierczenhundert und ym czweyvndnewnczigsten, unser reiche des 
hungerischen ym andern und des behmischem ym ainvndezweinczigsten iaren. 

Original mit abgeſprungenem Siegel, BSA., Rep. Ropp. 36 Z 3b. Ab- 
ſchrift, Breslau, Staatsarchiv, BA III 14a, fol. 100 (98) a. 


1492 November 4. XX. Ofen. 
(Wladislaw zeigt dem Breslauer Rat die nachfolgende Ernennung zum 
Vermittler an.) 

Commissio domini regis propria. 

Wladislaus, von gottes gnaden ze Hungern, Behmen etc. kunig, marggraue 
zu Mehern etc. 

Ersam lieb getrew. Wir haben furgenohmen, die zwitracht zwischen 
dem erwirdigen unserm lieben getrewen dem bischoue zu Breslaw und seinem 
widertail aus dem capitel durch unser commissarios darinnen wir euch neben 
anderen, als ir in unser offnen commission sehen werdet, benennen, gutlich 
zuuersunen. Darauf durch den erwirdigen . . bischoue zu Nitra, unsern zum 
heyligen vater gesandten boten und lieben getrewen, bei seiner heylikayt umb 
cassirung der partheyen process oder stillhaldung weyterer process auf sex 
monet gebeten. Demnach beuelhen wir euch, so ir mit unserer commission 
ersuchet werdet, damit dy tail entlich fruntlich vertragen werden, vleys nicht 
sparet, des sy euch veruolgen sollen, als wir uns zu euch vertrawen und ir 
zethun schuldig seyt. Es geschicht auch daran ganntz unser ernstlich meynung. 
Geben zu Ofen an Suntag nach aller heyligen tag anno etc. Ixxxx secundo, 
unserer reiche des hungrischen etc. im dritten, des behmischen im xxii. 

Adresse: Den ersamen burgermaister vnd ratmann der stat Breslaw 
Vnnsern lieben getrewen. 

Original, BSA., Rep. Ropp. 36 Z 7. 


1492 November 6. XXI. Ofen. 
(Wladislaw ernennt die Vermittler für den Zwiſt zwiſchen Johann IV. und 
ſeinen Gegnern im Kapitel.) 

Wladislaus, dei gracia Hungarie, Boemie etc. rex, marchio Morauie, 
Lucemburgensis et Slesie dux etc, fidelibus nostris, reuerendo in Christo 
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patri domino Johanni, episcopo olim Waradiensi, honorabili et religioso 
Benedicto, abbati monasterij beate Marie in Arena Wratislauie, ac prudentibus 
et circumspectis magistro ciuium et consulibus ciuitatis eiusdem, salutem et 
graciam. 

Nos de vestra fide et legalitatis industria plenam fiduciam obtinentes 
vobis et vestrum cuilibet tenore presencium committimus et damus plenam 
et omnimodam potestatem, ut regia auctoritate nostra, qua vos in hac parte 
fungi volumus, fideles nostros, reuerendum in Christo patrem dominum 
Johannem, episcopum Wratislauiensem, principem nostrum dilectum, ab una 
parte et honorabiles, prepositum ac nonnullos canonicos ecclesie sancti 
Johannis loci eiusdem, ab altera ad certum diem et locum in vestri pre- 
senciam euocare, questionis seu litis materiam hactenus inter eos subortam 
cognoscere, cognitam decidere et pro concordia dictarum parcium omnibus 
honestis atque opportunis medijs efficaciter intendere debeatis. Nam quicquid 
per vos in premissis vice nostri cognitum, decisum, factum siue gestum fuerit, 
ratum habere decernimus atque gratum. Presencium sub nostri regalis sigilli 
appressione testimonio litterarum datarum Bude sexta die Nouembris anno 
domini millesimoquadringentesimononagesimo secundo, regnorum nostrorum 
Hungarie etc. tercio, Bohemie vero vigesimosecundo. 


Commissio propria domini regis. 


Kopie, BSA., Rep. Ropp. 36 Z 6. 


1493 Ottober 14. XXII. Wien. 
(Leumundszeugnis Maximilians I. für Johann IV.) 


Maximilianus, diuina fauente clemencia Romanorum rex, semper augustus, 
Hungarie, Dalmacie, Croacie etc. rex, archidux Austrie, dux Burgundie, Bra- 
bancie, Geldrie etc., comes Flandrie, Tirolis etc., presencium tenore recogno- 
scimus, quibus expedit, uniuersis, venerabilem Johannem, episcopum Wratis- 
lauiensem, principem, deuotum nostrum dilectum, nobis per suum ad hoc 
missum familiarem significasse, quendam suum canonicum ecclesie sue Wra- 
tislauiensis, cui OBwaldus Straubinger est nomen, qui acceptorum beneficio- 
rum suique immemor, ut accepimus, iuramenti rebellionis cornua contra 
ipsum episcopum et capitulum suum erexit et eos Rome tribulandos et 
vexandos sibi suscepit, quanquam ipse episcopus, ut asserit, optime de ipso 
Ofwaldo sit meritus et in illam ecclesiam magno fauore multis obstrepen- 
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tibus collocauit, qui, ut ingratitudinem exageraret ac iniurias illi cumularet, 
unum articulum ei obiecit et Rome diffamauit ipsum, videlicet episcopum, 
cum adhuc esset Lauentinus presul, a genitore nostro diue memorie episco- 
patum illum habuisse et traditorie castra sua ad illam ecclesiam pertinencia 
Mathie, olim regi Hungarie, prefati parentis nostri publico hosti, aperuisse 
et eundem intromisisse, et quod de hoc sit fama apud principes et alios, 
et propterea non ausit intrare dominia et prouincias nostras. Nosque humiliter 
rogauit, ut sibi de sua innocencia veritatis testimonium perhiberemus. Quando- 
quidem prefatus princeps noster episcopus Wratislauiensis diutissime seruicijs 
cancellarie diui patris nostri imperialis summa grauitate ac honestate incubuit 
et ubicunque fideliter sese in nostris et imperij sacri arduissimis negocijs et 
ita accurate gessit, ut, eundem sacro Romano imperio, genitori nostro nobis- 
que sua prudencia et dexteritate multum profuisse, re ipsa compertum habemus, 
noluimus ei ad veritatis testimonium honorem suum concernentibus, ut iusto 
iure eciam astringimur, deesse, certo affirmantes, eundem neque illam ecclesiam 
Lauentinam a parente nostro, sed a papa Paulo sancte memorie, ut accepimus, 
translato inde episcopo olim Rudolpho ad ecclesiam Wratislauiensem esse 
consecutum et propter castra illa ad suam ecclesiam Lauentinam pertinencia, 
dumtaxat archiepiscopo et ecclesie Saltzeburgensi et non parenti nostro ad 
intromittendas armorum gentes fuisse obligatum, ipsumque fecisse, quod eo 
tempore ex iuramento fuit obnoxius, videlicet ut regem Mathiam, confederatum 
suo domino archiepiscopo Saltzeburgensi, aut eius armorum gentes ad castra 
sua admittere fuisse coactum. Et propterea nihil eidem episcopo imputamus 
neque prouincias nostras idcirco, si necesse foret, vitare debet, ubi semper 
tute consistere potuit et ob sua in rem publicam et parentem nostrum bene- 
merita, ut equum etiam fuit, summa gracia fauoreque prosecutus fuisset. 
Beluam tamen in suum episcopum iniurias latrantem et eundem tam atrociter 
et remota veritate accusantem ubilibet debitas penas luere debere phas esse 
censemus. Harum, quibus nostrum est appensum sigillum, testimonio literarum, 
datarum in ciuitate nostra Wiennensi die decimaquarta mensis Octobris anno 
domini millesimo quadringentesimo nonagesimo tercio, regnorum nostrorum 
Romani octauo, Hungarie vero quarto annis. 


Original mit gebrochenem Siegel. BDA. Z 2. 


1) Bei den Streitigkeiten zwiſchen dem Erzbiſchof Bernhard von Salzburg und 
ſeinem von dem Kaiſer Friedrich III. unterſtützten Rivalen Johann Beckensloer, weil. 
Erzbiſchof von Gran. 
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1494 Juni 7. XXIII. Breslau. 
(Concordia zwiſchen Johann IV., dem Domkapitel und beider Gegnern.) 


Nos, frater Johannes, dei gracia episcopus alias Waradiensis, et Benedictus, 
diuina paciencia abbas canonicorum regularium ordinis sancti Augustini 
monasterij beate Marie virginis in Arena Wratislauiensi, uniuersis et singulis 
tenore presencium recognoscimus, quod, cum iamdudum inter reuerendissimum 
in Christo patrem et dominum dominum Johannem, episcopum, et venerabiles 
viros dominos Caspar Marienam, archidiaconum, Nicolaum Tauchan, sco- 
lasticum, Apicium Colo, cancellarium, Johannem Knobilsdorff, Johannem 
Hofeman, Johannem Reynbabe, Henricum Fulstein, Johannem Schewrlein, Jo- 
hannem Schober, Johannem Hermanni, Bartolomeum Mariensus et Cristofferum 
Birke, prelatos et canonicos ac totum capitulum ecclesie Wratislauiensis, ex 
una et venerabiles viros dominos Johannem Medici, prepositum, Oswaldum 
Strawbinger, cantorem, et Mathiam Kolbe, similiter dicte ecclesie Wratislauiensis 
canonicos, partibus ex altera de et super nonnullis controuersijs, displicencijs, 
iniurijs, aduersitatibus et contencionibus alijsque iuribus, priuilegijs et rebus 
orta fuisset materia questionis penderentque varie propterea in Romana curia 
coram reuerendo patre domino Francisco Brenio, utriusque iuris doctore, sacri 
palacij apostolici causarum auditore, ex apostolica commissione lites et cause, 
quibus eciam venerabilis eximius vir dominus magister Nicolaus de Parma, 
utriusque iuris doctor, sacre camere apostolice procurator fiscalis, ad instigaci- 
onem quorundam, ut creditur, se immiscuisse et contra dictos dominos Jo- 
hannem, episcopum, prelatos et canonicos ac capitulum Wratislauiense non- 
nullos pretendisse et obiecisse excessus et super eisdem processisse, asseritur, 
adeoque utrimque fuissent aduersum se animi sic collitigancium accensi et 
inflammati et cause exaggerate, ut inextricabiles fere lites putarentur surgeretque 
continuo inter tam clerum quam populum plurimum scandali, odij et displi- 

: cenciarum, ut verisimiliter putaretur, nisi celeri remedio succursum foret, in 
grande aliquod malum et ecclesie incomodum lites huiusmodi abituras. 
Volentes prefati domini episcopus, prelati, canonici et capitulum ac prepositus, 
cantor et Mathias Kolbe tantis malis, scandalis, dampnis, periculis finem ponere, 
animorum et conscienciarum saluti consulere et omnem penitus litem dirimere, 
ut in sinceritati mencium domino deuocius seruire et ecclesie utilitati con- 
corditer consulere possent, de et super omnibus et singulis premissis differencijs, 
controuersijs, dissensionibus et iniurijs in nos, fratrem Johannem, episcopum, 


et Benedictum, abbatem, tamquam arbitros, arbitratores et amicabiles com- 
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positores sua sponte de alto et basso compromiserunt. Quapropter nos 
maturo desuper habito consilio in hunc, qui sequitur, modum pronuncci- 
auimus, declarauimus et diximus, prout pronuncciamus, declaramus et dicimus 
per presentes: In primis domini prepositus, cantor et Kolbe reuerendissimo 
domino episcopo supplicabunt, ut sua paternitas ab eis omnem iram, in- 
dignacionem et opinionem seu suspicionem sinistre in se machinacionis 
amoueat et ex quibuscunque causis qualitercunque conceptum rancorem 
penitus dimittat et e conuerso eos ut fidos, bonos fratres ceu alios ecclesie 
prelatos et canonicos habeat et pertractet, quoniam ipsi nullam in suam 
paternitatem admisisse culpam dicunt, nec admittere vellent, sed sue paternitati 
reuerenciam, obedienciam et honorem deferre, uti ad eorum officium pertinet, 
sunt parati, Quo ad articulum litis et variarum in Romana curia pendencium 
causarum coram quibuscunque iudicibus tam ad instanciam dictorum domi- 
norum prepositi et litisconsortum quam domini procuratoris fiscalis, domini 
episcopi et capituli commissarum ipsi dominus episcopus capitulum et pre- 
positus cum suis litisconsortibus, quantum in eis fuerit et poterint, mutuo 
consilio et concordibus animis curabunt, huiusmodi litium extinccionem et 
absolucionem fieri coniunctim et diuisim, respectiue, ut hincinde omnes omni 
vexa tam episcopus, capitulum et persone nominatim ex capitulo citate quam 
ipsi prepositus cum consortibus liberentur, in qua re utrimque conferre 
consilia sua debebunt uti veri, sibi fideles fratres omni dolo et fraude 
cessantibus, ad quod hincinde sub consciencie singulorum debito eos oneramus. 
In quo nos apud regiam maiestatem et dominum reuerendissimum legatum 
curabimus ad Romanam curiam promociones efficaces obtinere. Quantum 
ad participacionem variarum personarum pro utraque parte ad causam quo- 
modocunque tractarum vel immissarum, omnes ille persone in hac concordia 
comprehendi debebunt et acciones omniaque odia earundem simul extincta 
esse et remissa tam per dominum episcopum et capitulum quam per dominum 
prepositum et litisconsortes, utpote dominus Johannes, episcopus Cisicensis, 
suffraganeus domini Wratislauiensis, Valentinus Geyerswalt, Iheronimus Neyt- 
hart, Johannes Swob et ceteri quicunque, similiter domini plebanus sancte 
Elisabeth et eius predicator magister Erasmus Mevrer, Lucas Henel, Andreas 
Wirczbach, Laurencius Dorn et quicunque alij hincinde, ut illi omnes unacum 
dominis preposito et consortibus tuti et salui esse debeant in corporibus et 
rebus et nichil eis culpe ex omnibus factis in causis huiusmodi actis imputari 
debeat. Quod conclusio exclusionis facte per reuerendissimum dominum 
episcopum et capitulum in personas prepositi et litisconsortum et, si qua 
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huiusmodi statuta alia tempore litispendencie contra illorum personas aut in 
grauamen suorum beneficiorum facta essent, cassentur, deleantur et pro in- 
fectis habeantur. Quo ad recepcionem domini cantoris ad commune capitulum, 
cui obstare videtur statutum de litigiosis in canonicatum vel prebendam non 
admittendis, reuerendissimus dominus episcopus cum capitulo una statuto 
huiusmodi in suo robore permanente ob racionabilem causam dubietatis 
litis pendentis et urgentem ecclesie utilitatem eundem dominum cantorem ad 
communia eorum recipiant et admittant, tamen statuto de iuramento prestando 
saluo, nec eundem cantorem ad instanciam cuiuscunque forsitan alterius in 
dictis prebenda et canonicatu competitoris de cetero spoliare aut refecciones 
et distribuciones denegare debeant, nisi eijciatur, prout de iure, Quod sic 
extincte lites de cetero a neutra parcium in malam partem memorentur, nec 
aliqua alteri easdem indignanter obiciat, aut materiam ex eis rixandi oblo- 
quendi aut ecclesie et capituli statuta impugnandi recipere possit, sed mutuo 
concordi consensu sinceris animis ecclesie bono et utilitati consulant et eius 
statuta et iura defendant, ac si lites huiusmodi et omnia inde secuta num- 
quam emersissent, iuxta iuramenti per singulos prestiti continenciam et tenorem. 
Et si occasione premissorum aliquod dubium emerget, declaracio et inter- 
pretacio ad dominos arbitratores pertineat tanto tempore, quanto volent. 
Premissa omnia et singula idem domini episcopus, capitulum, prepositus ac 
litisconsortes laudauerunt, approbauerunt, emulgauerunt, fecerunt et assumserunt 
et ea firmiter et inconcusse obseruare sponte et libere promiserunt sub pena 
ducentorum florenorum ungaricalium, quam dicti domini arbitratores partem 
contrauenientem huiusmodi laudo et pronuncciacioni incurrere voluerunt et 
decreuerunt tociens, quociens legittime premonita per capitulum ab huius- 
modi contrauencione non cessauerit, incurrenda, et pro media parte fabrice 
ecclesie Wratislauiensis, pro altera medietate parti seruanti applicanda, 
penis et coercicionibus in statutis ecclesie prouisis saluis. In quorum fidem 
et testimonium omnium et singulorum premissorum presentes literas fieri 
€t per notarium publicum inira scriptum subscribi mandauimus sigil- 
lisque nostris (!) iussimus et fecimus appensione communiri. Actum et datum 
Wratislauie in stuba domus capitularis ecclesie Wratislauiensis prefate 
die Sabbati septima mensis Junij hora vesperorum anno domini millesimo 
quadringentesimo nonagesimo quarto, indiccione duodecima, pontificatus 
sanctissimi in Christo patris et domini nostri domini Alexandri, diuina pro- 
uidencia pape sexti, anno eius secundo, presentibus ibidem valido et discretis 
viris Balthasar Motezilnicz, marschalko, Johanne Sweyezer et Nicolao Collen, 
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notarijs publicis cancellarie dicti reuerendissimi domini episcopi Wratislaui- 
ensis, testibus fidedignis ad premissa rogatis et requisitis. 

Darunter Signet und Beglaubigung des öffentlichen Notars Johannes 
Kurezil de Elbogen, Pragensis diocesis clericus. 


Original mit den Siegeln der beiden Schiedsrichter an Pergamentſtreifen. 
BDA. D. 8. — 


Eine merkwürdige Verkoppelung Helen die in der folgenden Urkunde (XXIV) 
vereinigten von dem Biſchof Johann IV. und dem Domkapitel vereinbarten 
beiden reformierenden Statute dar; das Verbindende iſt, daß beide das Kapitel 
angehen. 

Das erſte Statut, betreffend die Nichtzulaſſung von Polen zum Breslauer 
Domkapitel, gewiſſermaßen ein Vorläufer des Kolowratiſchen Vertrages, fand 
einen ſchnellen Untergang. Ein Kanonikat, bas der Scholaſtikus Nikolaus 
Tauchan beſeſſen hatte, war durch deſſen Tod am 18. November 1502, alſo 
in einem päpſtlichen Monate,!) zur Erledigung gekommen. Dieſes Kanonikat 
erhielt der Pole Dr. Stanislaw Borek, und als das Kapitel demſelben die Zu— 
laſſung verweigerte, wurde es (1505 Juli 16.) durch kirchliche Zenſuren zu 
ſeiner uneingeſchränkten Aufnahme gezwungen.?) Von den in der Begründung 
erwähnten polniſchen Angehörigen des Kapitels, die bei den Streitigkeiten 
zwiſchen König Mathias und König Kaſimir IV. in Schleſien eine verräteriſche 
Rolle geſpielt haben ſollen, iſt nur der Propſt M. Peter Heppner aus Koſten 
bekannt,“) der 1478, zu derſelben Zeit, als ber päpſtliche Nuntius Balthaſar 
von Piscia in Breslau den Bann über König Kaſimir und ſeinen Sohn 
Wladislaw ausſprach, von dieſem auf Drängen des Königs Mathias wegen 
„Begünſtigung der huſitiſchen Ketzerei“ ſeiner Würde enthoben wurde. 

Das zweite Statut, das die Belaſtung der Präbenden mit feſtgelegten 
Zahlungen (pensiones) verbietet, ſollte einem argen Mißbrauch den Riegel vor- 
ſchieben. So fand z. B. Johann Thurzo, als er 1501 in Breslau Reſidenz 
als Dechant nahm, wie ein Erbſtück von ſeinem unbekannten Vorgänger eine 
pensio annua super fructibus et redditibus decanatus vor,) bie dem Kanonikus 


1) Bgl. Concordata inter Pontificem Nicolaum V. et Imperatorem Fridericum III. 
a. 1448 (Feb. 17) in F. Walter, Fontes iuris ecclesiastici antiqui et hodierni, 1091. 
und hier bejonbers 113. 

2) BDA. Urkunde XX. 5. 

3) BDA. Urkunden Z 11, Z 11a und 1482 Dezember 28 unb 1483 Januar 17. 
Schleſiſche Zeitſchrift XLI, 121 Nr. 66. 

3) Acta capituli 1501 Dezember 10. 
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Dr. Johann Schottenhöffer zuſtand. Und als der Scholaſtikus Dr. Hieronymus 
Schwoffheim am 5. April 1516 geſtorben war, entdeckte man 1518 mit Ent⸗ 
rüſtung, daß er zum Schaden ſeines Nachfolgers in ſeinem Kanonikat Domi⸗ 
nikus Schleupner inscio capitulo, clam et dolose eine pensio darauf hatte 
eintragen laſſen.!) So ſchwer ijt es, einmal eingerijjene Mißbräuche abzu⸗ 
ſtellen. 1501 (April 22.) hat das Kapitel an die Beſtätigung dieſes Statuts 
durch den päpſtlichen Legaten in Ofen Kardinal Petrus Reginus gedacht,?) 
ob ſie auch erfolgt iſt, läßt ſich nicht feſtſtellen. 


1498 Juni 28. XXIV. Breslau. 


(Biſchof Johann IV. und das Domkapitel beſtimmen, daß kein Pole mehr 
in das Kapitel aufgenommen werden ſoll, und verbieten die Belaſtung der 
Präbenden mit feſtgelegten Zahlungen.) 


In nomine domini amen. Cum omnis res publica eo maxime pro- 
ficiat et viribus augeatur suis, quo illorum, qui presunt, salutari consilio 
inspecta temporum conditione veluti columnis fulciatur amputeturque, quod 
rixe et odij fomitem quomodolibet prestare possit et valeat, ita e contrario, 
cum diuersorum e lingue et morum hominum ingenijs regitur, in ipsius rei 
destructionem potius quam commodum, conseruationem et tranquillitatem 
(prout experiencia ipsa, rerum magistra, didicimus) tendere videatur, et quia 
Nos Johannes, dei gracia episcopus Wratislauiensis, unacum venerabilibus 
fratribus nostris prelatis et canonicis capitularibus dicte nostre ecclesie Wra- 
tislauiensis unum corpus constituamus, pacifice in domo domini habitantes 
ac sub Bohemie regno in ducatu Slesie pari lingua paribusque existentes 
moribus, attendentes, quod multi, ut asseritur, diuersarum regionum et maxime 
Poloni penitus diuersorum a nobis et lingwe et morum ad prefatam ecclesiam 
nostram in prelatos et canonicos promoti et, ut promoueantur, ambitu pocius 
quam iusta sanctissimi domini nostri pape prouisione dietim insistant, qui, 
Si in capitulum recipi deberent et actibus capitularibus applicari, verisimiliter 
formidandum occurreret, ut nouis quibusdam factionibus, quod antea contigit, 
ecclesie et patrie pacem atque ipsius capituli unionem perturbare niterentur 
nouosque inducere ritus, per quos ecclesia capitulumque ipsum et bona ipsa 
capituli ob variam dissensionem periclitari suspicatur, que heu alias nimis 
decreuisse videntur, cumque ipsi Poloni neminem ex Germanis per totum 


7) Acta capituli 1518 März 29. 
) Acta capituli 1501 April 22. 
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Polonie regnum in eorum ecclesijs admittant: Nos igitur Johannes, episcopus 
Wratislauiensis antedictus, attendentes, sanctissimum dominum nostrum papam 
in sue cancellarie regulis cauere, ne de beneficijs curatis illius terre vel loci 
ydeoma ignorantibus prouideatur, scientesque, quod ipsi domini Poloni in 
eorum ecclesi neminem admittant ex Germanis, cum tamen in eorundem 
oppidis et ciuitatibus dignioribus ipsis duntaxat exortibus soli Germani ad 
consularem recipiantur dignitatem, utpote consilio et moribus ad regendum 
populos eisdem apciores, et, quod maxime urget, solliciti cura ante oculos 
habentes, quot mala et ecclesie nostre et ipsi capitulo a certis dominis Polonis, 
dicte ecclesie prelatis et canonicis, superioribus temporibus et annis illata 
existunt, quando Mathie, Hungarie et Bohemie, ac Kazimiri, Polonie regum, 
durante bello in Slesia idem domini prelati Poloni Wratislauie residentes ad- 
uersario regi patrie secreta per litteras prodidisse dicebantur, quapropter 
Mathiam regem iusta occasione indignatum firmo et penali decreto statuisse, 
ne de cetero Poloni admitterentur in Wratislauiensem ecclesiam, idque sic 
per longa et hucusque obseruatum tempora. Preterea, cum sepius per nos 
fratresque nostros in generalibus principum et communitatum conuencionibus 
patrie ecclesieque rebus consulendum nostraque lingua arduissima negocia 
tractanda veniant, nec alia uti lingua cause admittant, esse non potest sine 
magna suspicione, pariterque diffidencia, ut inimici consulant, propterea quod 
Bohemie et Polonie regna ducatusque Slesie nonnunquam abuersentur et in 
plerisque contraria existant difficileque foret ex diuersis moribus et linguis 
votum colligere ecclesie patrieque non periculosum, cum tamen perinde, ut 
curatum beneficium in statu et vocacione sua quisque capitularium ecclesie 
necessitates promouere et iura eiusdem pro viribus defendere et manutenere 
iurare teneatur, quod ipsi vix facerent, qui alterius factionis. comprobati 
existunt et a Germanica natione et moribus omnino sunt alieni. Qua- 
propter cupientes, paci et tranquillitati utriusque regnorum et patrie 
feliciter prospicere rixasque et odia, quibus magna queque pereunt et dila- 
buntur, aufferre de medio, matura deliberacione prehabita, accedente ad id 
venerabilium fratrum nostrorum prelatorum et canonicorum capitularium 
consensu pariter et assensu, presenti decreto ex certa nostra scientia statuimus, 
disponimus et ordinamus, ut in antea futuris temporibus nullus ex regno 
Polonie, utpote maiori et minori Polonia, Russia, Littuauia, Mazouia similibusque 
subiacentibus terris ad capitulum siue actus capitulares admittatur, quinymo talis 
in actibus capitularibus ac in omnibus ad capitularem personam pertinentibus 
et capitulum concernentibus pro non canonico habeatur et reputetur. 
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Et quia euidentissima veritas existit, corpora prebendarum in dicta ecclesia ` 
nostra quedam esse de minoribus et hec vix ad decem, quedam vero de 
medijs seu maioribus et illorum certa ad decem octo vel viginti, paucorum 
vero ad triginta usque ducatos se extendant, nihilominus tamen, prout de 
facto intelleximus dolenterque referimus, nonnullos iuris communis dispo- 
sicionis, sue salutis ac omnis honesti adeo immemores esse, ut corpora 
dictarum prebendarum contra deum et consciencias proprias grauare non 
verentur, constitui seu reseruari desuper consentiunt viginti, triginta aut qua- 
draginta ducatorum annuam pensionem, quos se soluturos sub camere apo- 
stolice ac alijs formidabilibus penis et censuris ecclesiasticis obligant, quo 
fit, ut beneficia similibus insuetis et intollerabilibus oneribus grauata in 
euidentem ecclesie nostre calamitatem et ordinarie collationis preiudicium ad 
nihilum redigantur, quoniam officia adimpleri non queant oneroseque similes 
pensiones ad successores transire soleant, quas non modo non residentes 
non possunt vel valent persoluere, sed nec ipsi residentes quidem, nisi 
inopiam pati vellent et de corpore sue prebende ac quottidianis distribucio- 
nibus, de quibus viuere debent, persoluerent, quod detestabile videtur, pariter 
et perniciosum, quoniam beneficium propter officium dari debeat, hoc ipsum 
iuris ordine sic exposcente. Quare presenti ordinacione, constitucione ac 
decreto similiter statuimus et ordinamus, quod quicunque falis, cuiuscunque 
existat condicionis vel patrie, ad tam intollerabilem et onerosam annuam 
pensionem se pretextu alicuius prebende in dicta ecclesia nostra modis, quibus 
supra, obligaret ac prebenda ipsa sua, ut premittitur, in successorum et 
ecclesie destruccionem iuxta cuiusuis corporis prebende extimationem grauata 
et onerata existente in antea ad capitulum actusque capitulares ac ad emo- 
limenta capitularem personam concernentia nequaquam admittatur. In quorum 
omnium et singulorum premissorum fidem, robur et firmam obseruantiam 
nostrum et capituli predictorum sigilla maiora presentibus sunt appensa. 

Actum et datum Wratislauie die Jouis vicesima octaua mensis Junij, in 
quam diem capitulum generale, quod post festum sanctorum Cancianorum 
martirum circa eandem ecclesiam Wratislauiensem celebrari et obseruari solitum 
quo ad suprascripta fuit et est continuatum, anno domini millesimoquadrin- 
gentesimo nonagesimo octauo, presentibus venerabilibus et eximijs viris dominis 
Oswaldo Straubinger, utriusque iuris doctore, cantore, Apicio Colo, in decretis 
licenciato, cancellario, Nicolao Merbothi, decretorum doctore, Johanne Reym- 
babe, Henrico Füllsteyn, in artibus magistro, Johanne Schewerleyn, Bartho- 
lomeo Mariensüs, in medicinis, Conrado Vageler, in utroque iure doctoribus, 
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Blasio Rhwel, legum licenciato, Johanne Schottenhöffer, medicine doctore, 
Cristofforo de Rabenstein, in decretis licenciato, Bartholomeo Schewerleyn et 
Sigismundo Gössinger, artium magistro, prelatis et canonicis dicte ecclesie 
nostre Wratislauiensis, ad sonum campane, ut moris est, in stuba domus 
capitularis capitulariter congregatis, in Christo fratribus nostris sincere dilectis. 

Original mit den beiden Siegeln an Pergamentſtreifen. BDA. H. H. 22. 

Rückſeite: Littera et statutum de Polonis non admittendis ad capitulum, 
similiter de facientibus prebendas pensionatas: 1498. — 


Die Schriftſtücke XXV unb XXVI berühren die heftigen Streitigkeiten, die 
der Kantor Oswald Straubinger als Pfarrer zu St. Maria Magdalena mit 
dem Breslauer Rate hatte. Biſchof Johann IV. mußte hierbei auf Anſuchen 
des Königs Wladislaw einſchreiten, weil Straubinger durch ſeinen Prediger 
M. Johann Braußwein die Kanzel zur Agitation gegen den Rat mißbrauchte. 
Der unruhige Mann machte mit ſeiner Streitſucht aber auch ſonſt den welt— 
lichen Arm mobil und ſchädigte damit wie früher durch ſeinen Krieg mit dem 
Biſchofe, ſo ſagt eine gleichzeitige Quelle,) das Anſehen des geiſtlichen Standes 
wieder noch mehr und führte der ſchon vorhandenen Gereiztheit des weltlichen 
Standes neue Nahrung zu. 


1499 Oktober 16. XXV. Neiße. 


(Johann IV. verbietet dem Prediger bei St. Maria Magdalena in Breslau 
M. Johann Braußwein die Kanzel.) 


Johannes, dei gracia episcopus Wratislauiensis etc., honorabili viro domino 
Johanni Brawsweyn, arcium magistro, predicatori diuini verbi in ecclesia 
parochiali sancte Mariemagdalene Wratislauiensi nostre collacionis, salutem 
in domino. Crebra et reiterata relacione ad nos sepenumero deductum est, 
vos superioribus diebus et mensibus contra viros consulares et gubernacula 
ciuitatis nonnunquam linguam ita laxasse, ut de futuro malo magnopere fuerit 
formidatum, ea re permoti, superiori tempore per quosdam canonicos ecclesie 
nostre maioris vobis dici curauimus, ut temperancior et modestior in predi- 
cando esse debeatis, et, ne id diucius a vobis continuaretur, a regia maiestate 
de hac re seueras litteras percepimus cum narracione seriosa, multis tamen 
respectibus continuimus nos, emendacionem vestram expectantes. Nunc autem 
rursus veridica relacione percepimus, vos a proxima dominica octo dies ita 


1) SS. RR. Lusaticarum, N. F. II. 275. 
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sienificanter contra capitaneum ciuitatis inuexisse, ut nominatim Johannem 
Hawnoldt expresseritis, quod profecto vobis non licuit, ex quo vestro sermone 
complures diuersi status urbis illius ita sunt offensi et animo exacerbati, ut 
res manifeste ad popularem sedicionem inclinari appareat, unde eciam maiora 
mala utriusque status, et spiritualis, et secularis, oboriri possint, que autem 
vix animo diuinari possunt. Ex episcopali autem et ordinaria potestate ad 
nos omnino pertinet, ne in diocesi nostra tales predicatores, sedicionum vide- 
licet auctores, perpeciamur. Vobis igitur sub obediencie debito precipimus 
et sub excommunicacionis pena, quam in his scriptis in vos ferimus, aliter 
faciendo, mandamus, ut nullo colore excogitato dehinc in nostra diocesi 
aliquem sermonem faciatis, neque sub velamento capiende a populo licencie 
ad proximam diem dominicam ullo modo predicare presumatis, quum pro- 
culdubio plura scimus quam vos, que inde mala emergere queant. Vir doctus 
et prudens, de quorum numero predicatores esse decet, non debent(!) nimia 
temeritate se contra locorum magistratus et rectores predicando implicare et 
sediciones excitare. Vobis igitur, pater filio, eciam consulimus, ut mandato 
nostro haud grauate vos accomodetis; senciatis profecto, meliorem partem 
elegisse. Ex Nisa nostra sedecima Octobris anno domini millesimo qua- 
dringentesimo nonagesimonono nostro sub sigillo. 

Rückſeite: Ex speciali commissione domini reuerendissimi episcopi Wra- 
tislauiensis executum est presens mandatum per me Adrianum Fogler, no- 
tarium notarie, die dominica vigesima mensis Octobris mane sub missa be- 
ate Marie virginis in sacristia ecclesie parrochialis sancte Marie Magdalene 
in personam magistri Johannis Braußweyn, predicatoris, in presencia pluri- 
marum personarum. 

Coram me Georgio Stoppler, notario publico premissorum. 

Original mit abgeſprungenem Siegel. BSB. Negocia ecclesiastica, fol. 37. 


1499 Dezember 26. XXVI. Presburg. 
(König Wladislaw teilt den Kapiteln zu St. Johann und zum hl. Kreuz die 


Beilegung des Zwiſts zwiſchen Oswald Straubinger und dem Breslauer Rat 
und ſeine ferneren Maßnahmen mit.) 


Wir Wladislaus, von gots gnaden zu Hungern und Behm etc. konig 
und marggraue zu Merhern etc, embieten den wirdigen ersamen unsern 
andechtigen und lieben getrawen der thumb sandt Johanns und des heiligen 
Crewezs kirchen capiteln, suste auch aller ander briesterschafft und geistlich- 
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keit in unser stadt Breslaw unser konigliche gnod und allis guet. Wirdig, 
ersam, andechtig, lieb getrew, bey newlichen tagen ist doctor Oswalt Straw- 
binger, pfarrer zu sandt Mariemagdalenen, und sein prediger dermossen 
und so weit, als wir glowbwirdig bericht sein, mit den ersamen ratmannen 
unser stadt Breslaw zu zcwitracht und unainickeit kumben, das an zcweuil, 
wo wir nit zceitlich vorkomben, etwepald uns und unser stadt Breslaw 
merglich auffrur doraws erwachsen were. Und wiewol wir uns, als auch 
nit unpillich, solichs nit klein gewegen und dargegen haben furnemen 
wellen, das die ursacher solicher zwitracht und aufrur hetten unser missuallen 
mit irem sweren schaden und laid emphinden mogen, haben wir doch auff 
vast vleissig und bruederlich des hochwirdigsten und der durchleuchtigsten 
fursten hern Friderichs, cardinal etc., und hern Sigmunds gebrueder, unser 
liebsten bruder, ansuchen und begeer die parth guetlich zuuertragen noch- 
geben und solichs dem erwirdigen und wolgebornen herrn Johan, ezwenne 
bisschouen zu Waradein, und Johan von Schellenberg, des konigreichs 
Bemhen obirsten canczler, unsern besunder getrewen lieben, befolhen, die 
auch solichs zu ende bracht und fulczogen. Wir wellen euch aber allen 
und ydem hiemite lawter zuuorstehn geben, wer sich aws euch, ainer ader 
meher, furtan durch unczymliche predig oder in andrer weize uns und unser 
stadt heimlich ader offenlich aufrur zumachen wercken und erkennen losset, 
das wir alreit dem erwirdigen unsern fursten und lieben getrewen Johan, 
bisschouen zu Breslaw, ewrem prelaten, durch sunder unsere briue befelh 
geben haben, den ader die alsdenne von stund an zu unsern handen an- 
czunemen und auff weitern unsern befelh gefenglich zcuhalden, habend dafur 
einen solichen ader soliche dermoessen zu underweisen, das sich alle andern 
hinach doran stossen ader zu ufrur machunge nit so beraidt werden. Hat 
aber einer ader mer aws euch zu einem ader mer geistlichen ader wertlichen 
personen zu sprechen ader gewynnet mit em zu schaffen, wellen wir, das 
ir vor unsern hawptlewten ader an den enden, da von rechtis wegen ertragen 
werden soll, ertraget und nicht wegk machet, die zu ungemach und vor- 
uolgung ewer dienen. Doran tut ir unser ernstliche meinunge und obberurter 
straff meydung. 

Und domite ir vorsteen mogt, das uns aufrur von andern als wenig 
als von euch annemb und zu grossen undangk kumb, schreiben und be- 
uelhn wir dem rath zu Breslaw, bey den iren auch allermoß dorob zu sein, 
als wir euch befolhn. Noch gnugsamer vorlesung und dauon genomen 
abschrifften antwurt den von Breslaw dise unser commission wider zuhanden. 


en 


Geben zu Prespurg am Dornstag sandt Steffans tag in Weynachtfeyern anno 
domini MV€ und unser reiche des hungrischen im czehnden und des 
bemischen in newnundzewenczigsten jahren. 

Ex commissione propria maiestatis regie. 


Kopie BSA., Rep. Ropp. 36 Z 11. Das Jahr von Weihnachten an 
gerechnet. — 


Wir leiten die drei folgenden brieflichen Außerungen (XXVII—XXIX) 
durch ein Schreiben Johanns IV. an den Rat ſeiner Geburtsſtadt Wemding 
ein, das mit den in ſeinem Briefe an den Kardinal Petrus Reginus (XXIX) 
berührten letzten Zwiſtigkeiten mit Mitgliedern des Domkapitels, bejonbers mit 
Dr. Mathias Kolbe, nun Archidiakonus, und dem Kantor Dr. Oswald Strau— 
binger, wegen der Wahl eines Koadjutors in Verbindung ſteht und zeigt, daß 
auch noch untergeordnete Perſönlichkeiten hinter den Kuliſſen gegen den Biſchof 
intrigierten und heimtückiſch ſeine Lage erſchwerten. 

Der biſchöfliche Kanzleinotar Johann Sweytzer aus Wemding, der 1494 
bei der Concordia als Zeuge mitbeteiligt geweſen war, hetzte, uneingedenk der 
Wohltaten, bie ihm Johann IV. als einem in üblen Verhältniſſen befindlichen 
Landsmanne erwieſen hatte, nur deshalb, weil der Biſchof ſeinem Lotterleben 
entgegentrat, unter der Maske wohlmeinenden Rates Domherrn und Prälaten 
durch Verleumdung feines gütigen Herrn gegen dieſen auf, indem er das Ber- 
trauen zu ſeiner Aufrichtigkeit zerſtörte. Da die neue Concordia, die notdürftig 
und nur für kurze Zeit den Frieden zwiſchen Biſchof und Kapitel herſtellte, am 
13. Auguſt 1500 in den Kapitelsakten erwähnt wird, gehört dieſes undatierte 
Schreiben, in dem auch auf die Concordia Bezug genommen wird, in das 
Jahr 1500. 

Die Irrungen wegen des Koadjutorats wurden durch mancherlei andere 
Umſtände noch verwickelter.!) Als jih der Biſchof endlich 1502 für die Wahl 
bes Dechanten Johann Thurzo zum Koadwutor entſchied und jid) der größere 
Teil des Kapitels damit einverſtanden erklärte, reiſten Kolbe und Straubinger, 
die von dieſer Wahl nichts wiſſen wollten, nach Ofen zu dem Kardinallegaten 
Petrus Reginus, der päpſtliche Exſpektanzen auf das Breslauer Bistum hatte, 
jagten dieſem, daß Jie ſeinetwegen gegen die Wahl Thurzos wären, und be- 
haupteten, als die päpſtliche Beſtätigung Thurzos, für den auch der König 
Wladislaw eintrat, in Ausſicht ſtand, daß ſie aus gerechter Furcht vor Jo— 
hann IV. (Sweytzer konnte als Zeuge für Bedrohung ihrer Freiheit angerufen 


7) Das Folgende nach verſchiedenen Stellen in den Kapitelsakten. 
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werden) nicht zurückzukehren wagten. Sie haben dann jpäter noch eine deshalb 
von dem Kapitel kalt und verächtlich beurteilte Farce wegen dieſer ihrer jo- 
genannten Bedrohung und wegen vorgeblicher Benachteiligung aufgeführt. Der 
von dem Könige abgefundene Kardinal wurde auch dabei von ihnen als 
Rückendeckung ausgeſpielt, obgleich ihnen niemand in den Weg kam. Der Ein⸗ 
fluß Kolbes und Straubingers auf das Kapitel ſank jetzt endlich auf Null. 
Auch dieſe zweckloſe und ärgerliche Auflehnung der beiden Prälaten gegen den 
Biſchof geſchah zu Abtrag für das Anſehen des geiſtlichen Standes in Schleſien, 
und ein zweites, ganz unvorhergeſehenes Ereignis wirkte dazu ebenfalls noch mit. 

Es ijt bekannt, daß am 4. Januar 1503 fünf Geiſtliche von bem Bres- 
lauer Rate gefangengeſetzt wurden. Als Tradition über dieſen Vorfall erzählt 
Schmeidler,) der Rat habe im Jahre 1502 fünf Prälaten des hohen Dom- 
ſtiftes, unter ihnen den Kanzler und Domherrn Apicius Colo (Kohlow), weil 
ſie ſich bei ihren nächtlichen Vergnügungen in der Stadt verſpätet hatten und 
die bereits geſchloſſene Pforte des nach dem Dome führenden Sandtors ge— 
waltſam aufbrachen, in das Stadtgefängnis geworfen. S. Kloſe hatte, wovon 
Schmeidler nichts wußte, dieſen falſchen Bericht ſchon dahin modifiziert,?) daß 
die Täter ein Prieſter und vier Akoluthen, darunter kein Mitglied des Kapitels, 
waren. Wir können nach der Relation?) eines Mitbetroffenen, des Kapitels⸗ 
notars Ruchhamer, die Beteiligten genau feſtſtellen. Er ſchrieb: Sabbato 7. Jan. 
hora 23 Ego Anthonius Ruchhamer, clericus Bambergensis diocesis, publicus 
ac venerabilis capituli Wratislauiensis notarius et scriba, una cum presbytero 
et alijs 3 clericis per consules ciuitatis Wratislauiensis in pretorio fui incar- 
ceratus et ibidem per 8 septimanas et 2 dies continue detentus minus iuste 
absque demerito. Nomina incarceratorum dominorum: 1. D. Blasius Binga, 
presbyter, mansionarius horarum B. M. V. in ecclesia s. Crucis, substitutus 
chori maioris ecclesie Wratislauiensis; 2. Ego Anthonius Ruchamer, qui supra; 
3. Georgius Nadler, clericus Misnensis diocesis, cancellarie consistorij Wra- 
tislauiensis notarius publicus; 4. Dominicus Schleupner de Nissa, clericus 
Wratislauiensis diocesis, subscriba et notarius dicti consistorij; 5. Nicolaus 
Bauch, clericus Bambergensis diocesis, notarius et seruitor notariatus et dictorum 
notariorum consistorij. 

Die Sache war an jid) nicht ſchlimm, aber ein unüberlegter Streich, der 
ſchlimme Folgen hatte. Der Streit zwiſchen dem Rate und Straubinger hatte 


1) Schmeidler, Die evangeliſche Pfarrkirche zu St. Elifabeth, 170. 
2) Nach Ms. Kloſe 1. 
3) Acta capituli zum 7. Januar 1503. 
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Gereiztheit bei dem Rate zurückgelaſſen; Diener von Prälaten, wofür fie jid) 
wenigſtens ausgaben, hatten einem Torwächter in rohem Übermut gedroht, und 
darum ergriff der Rat die Gelegenheit, um ein Beiſpiel an den Geiſtlichen, als 
ſie vor den Rat kamen, um ſich zu entſchuldigen, zu ſtatuieren, und ließ ſie 
ohne Rückſicht auf die kirchliche Immunität und die geiſtliche Gerichtsbarkeit im 
Rathauſe feſtſetzen. Der Offizial Johann Scheurlein belegte deshalb die Stadt 
mit dem Interdikt, und daß der von dem Kardinallegaten Petrus Reginus mit 
der Relaxation des Interdikts beauftragte Dechant zum hl. Kreuz und Kanonikus 
zu St. Johann Lic. Blaſius Ruhel damit zögerte und ſchwere Bedingungen 
ſtellte, erregte in der ſtädtiſchen Bevölkerung große Erbitterung. Der Brief des 
Rats an den König (XXVIN) gibt die Verhältniſſe unter dem ſtädtiſchen Geſichts⸗ 
punkte wieder. Die von dem Könige und dem Legaten geſetzten Schieds⸗ 
richter +) Herzog Sigismund von Groß-Glogau und Herzog Kaſimir von Tejen 
führten erſt am 1. September 1503 einen friedlichen Ausgleich herbei. 

Durch die vorſtehende Darſtellung wird der Brief Johanns IV. an den 
Kardinal verſtändlich. Zu ſeiner erregten Charakteriſtik des Ratmanns Johann 
Haunold fügte der Rat ſelbſt in einem Briefe an den König?) aus faſt der⸗ 
ſelben Zeit noch ein paar ſcharfe Striche hinzu. Er ſagt unter dem 3. Auguſt 
1503: Hans Haunold hat gegen alles Recht „auß eigener Torst und Gewalt“ 
von ſeinen durch die Gläubiger gerichtlich geſperrten Gütern „etzlich war ge- 
nommen und seinen gloubigern entwant und also groblichen widder die 
gerichte alhy gethan, dadurch er ouch sein lebin und leib vorwurcht had, 
und wil uns also unleydelichen sein, im dieß nachzulassin, zuuoran alhy zu 
dulden“ ꝛc. Haunold ſchützte ſich durch königliches Geleit gegen ſeine Mitbürger. 


le. 1500.] XXVII. [Neiße ?] 
(Johann IV. warnt den Rat von Wemding vor feinem untreuen Diener 
Johann Sweytzer.) 


Wir lassen euch wissen, das wir Johannem Sweytzer von des lands 
wegen vor etlichen jaren zu eim diener aufnamen und in unser cantzley 
teten und fast herfurzugen, auch in potschaften geprauchten und in also 
erhebt hetten, das er wol hundert rheinische gulden jerlich hett einzekern, 
wiewol er nicht zwayer gulden wert het, da er zu uns in dienst kham. 
Nun ward er taglich hochfertig und hengket sich an ain boß erloß weyb 


1) Ms. Kloſe 41, nach den verlorenen Notulae communes. ©. hier u. Nr. XXXV. 
) Ms. Kloſe 13, ebenfalls nach den Notulae communes. 


und tryb das altzu offenlich, und so wir das awß byschofflichem ambt in 
unserm bystumb allenthalben weren solten, hat uns nicht gepurt, in [in] 
unser cantzley zu leyden, gaben wir im von unserm hof urlaub. Ward er 
gantz zu ainem schalgkh an uns und bestellet der Sweintzer und das erloß, 
weyb ein schmidtknecht und vorsprachen im hundert gulden hungerisch zu 
geben, uns und unser undirthon ze prennen, als sy denn geprennt haben, 
und sein unschuldig leut verderbt. Nun begeret er, das sy unser swister 
son!) den wir erbfoyt in unser stat Weydennaw gemacht haben, faulpern (?), 
auch prennen solt uns ze haß, so wer dy gantz stat abprennen. Aber der 
schmidknecht wolt nicht so grosen schaden thun unschuldigen leuten, gab 
dennoch dem knecht gelt darauff. Und als wir vor etlichen jaren etlich 
unser thumhern und prelaten zu uns zu ainem tag [geladen hatten], gieng 
er heimlich zu in und warnet sy, das sy nicht soltn kumen, wir wolten die 
fahen und hertigklich einsetzen, darum wir gar kain wissen hetten, und groß 
zwydrocht zwyschen uns und unserm capitel darauß erwuchs, die erst diß 
jar durch furst[en] hingelegt ist. Der schalkeyt und posheyt wern noch vil, 
ist zulang ze schreyben. Und wiewol wir in umb sell vorreterey heten 
hertigklich straffen mögen auß aygner bischofflichen macht, so namen wir 
in doch mit recht fur und prachten sell zeugnif ein. Da er sach, es würd 
den hals gelten, zach er eylland heymlich ken Rom und ließ sich von 
accolitus priester weyhen und maint, er sey uns also entgangen und ent- 
phlohen, das würt er wol entpfinden, kumbt er wider in unser bistumb. 
Aber der schmidknecht will sein hals an in wagen oder muß im die ver- 
sprochen ungerisch gulden gantz bezalen, wann er darunder erlof worden 
ist und dy schmid in in ir zech nyndert leyden wollen. Das haben wir euch 
darumb verkundet, das ir ain solhen pósen menschen bey euch nicht leydet 
oder in de string halten solt, wann sein verreterey ist altzu groß etc. 


Abſchrift im Ratsarchiv zu Wemding. Uns von Herrn Geiſtlichem Rat 
Dr. J. Jungnitz freundlichſt mitgeteilt. 


1503 Januar 10. XXVIII. Breslau. 
(Der Breslauer Rat rechtfertigt fih wegen Inhaftnahme der fünf Geiſtlichen.) 
Allerdurchlauchtigster etc, allergnedigster her und konig. Als unser 
rathisfrunde uff ewer ko. Mt. hochzeitlichen tagen zu rede gesatz sind, wie 
dise ewer ko. Mt. stadt Breslau des nachts uff etzlicher geistlicher personen 


1) Paul Peher. Siehe oben bei Nr. III und S. 28. 
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anfurderung geoffint sey, daraus grosse murmelung under gemeinem fulke 
alhy sich begeben, had ewer ko. Mt. sulch der gaistlichen vorhabin uff 
disselbe mal lassin hingehin mit disem beschaid, das es furder nicht gescheen 
sulde. Allirgnedigster her und konig, sint derselbin zeit had sichs begebin, 
das bei nacht etzlich personen an der stadt thor mit gewappenter hand 
kommen, doreyn gehawen und geslagin und sich genant dyner etzlicher 
prelattin offem thume und nach gethanen freffil dem diner uffem thore 
gedroet und entlouffin. Danach am erstin Mitwoch in der vierden stunden 
zu nacht sind abermals funff gaistlichen personen, under den ein prister 
gewest, an das thor kommen und gerufft uff den dyner, der uffm thore 
leyt, und an das thor geslagin und hinauß gewult. So en aber der dyner 
diß nicht balde geoffnet had, als em umb des forigen eyngangis willen 
hartlichen verbottin waß, habin sie mit eigener gewalt die pforte am thore 
geoffnet und also hinausgegangen. Dorauß abirmalß grosser murmelung 
dann vor under dem gemeynen fulge sich irhabin, das zu besurgin gewest 
ist, wes trefflicher unrath sich alhi in ewer k. wirden stadt Breslaw irhabin, 
wo dem in zeiten nicht vorkommen wurde Wo dann dieselbin freffler am 
nestin Sonnobind vor uns irschynen sint und sich habin entschuldigen wellin, 
wir dach ires freffels gruntlichen underricht gewest, habin wir sie allesampt 
in ein erlichs gefengniß beßlissen lassen, domitt der grosser unwil und 
murmelung gemeynen fulkes gesenftiget und hyngelegt wurde. Derhalben 
wir grossen vleys vorgewandt mit der gemeyne darauf geratßlagt und gestern 
den wirdigen herrn des capittels alhi und vicario in der gaistlichkeit wullen 
eine gutlich antwort gebin uff ir anfurderung gemelter gefangen, welcher 
antwort sie gestern nicht dirbeitet, sunder durch die gantze stadt interdict 
gelegit, daß nach weiter unrath machin mochte. Sulchs wir ewer k. Mt. als 
diemuttige dyner und amptleute zu erkennen gebin, diemutiglich bittende, 
ab ymandes e. k. M. in anderweyße underrichten und uber uns in ungnadin 
bewegin wulde, geruch aus angeporner koniglicher gutte deme nicht glauben 
geben, sunder diger unser warhaftigen underrichtung zufallig sein. Wulde 
ader ymandes uns derhalben weiter beclagen ader mit eynicherley weiße 
belestigen, geruch alsdann unser weyter notdurftige underrichtung hyran 
durch botschafft aus unserm mittel gnediglichen anhorin und derhalben ane 
gnedigen rath und konigliche hulf nicht vorlaBen. Wurden wir ouch von 
ymanden bei dem hochwirdigsten herrn babstlichen legatin vorunglympet, 
dadurch seine hochwirdigkeit bewegt, widder uns eynicherley gebot ader 
befelh zu gebin, ewer k. Mt. geruch aus sundern gnadin diß vorhuttin, 
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domit diß nicht geschege, biß e. k. Mt. von uns weyter dißer sachin gelegin- 
heit underrichtung habin wirt. Wullen wir etc, 
Datum feria iij post Epiphaniarum domini anno domini M d tercio. 
Ewr Ko. Maiestet 
diemutige underthanige dyner 
rathmanne der stadt Breslaw. 
Dem allerd. grosm. f. u. h. h. Wladislao zu Hung, Behmen etc. 
konige etc. 


BSB. Ms. Kloje 41. Abſchrift nach den verlorenen Notulae com- 
munes. 


1503 Februar 10. XXIX. Neiße. 
(Johann IV. rechtfertigt ſich bei dem Legaten Kardinal Petrus Reginus 
und legt Fürbitte für die in Breslau eingekerkerten Geiſtlichen ein.) 

Reuerendissime pater, colendissime domine, post commendacionem 
debitam, paratum animum complacendi. Non mediocri animi mei mesticia 
intellexi ex litteris nobilis viri Johannis Tursonis, quas nunc ad filium suum, 
coadiutorem, dilectum scripsit, tuam dignacionem permoleste ferre, illos duos 
rebelles ecclesiae canonicos ac prelatos Kolbam, archidiaconum, et Oswaldum, 
cantorem, non esse a capitulo meo ad loca beneficiorum suorum admissos 
et multis persecutionibus agitentur et quod nuncius tue reuerendissime 
paternitatis prope opidum meum Nisa[m] literis tuis sit spoliatus, que Wratis- 
lauie circumferantur ab uno ad alium, que me subornante!) induccione Apicij 
sint?) gesta, qui?) armatus ut stipendiarius incedat, et suboleat tue domi- 
nacioni, rebelles illos ad loca quidem sua admitti, si fecerunt, que re. celsitudo 
iussit, sed eos post hoc quam primum exclusum iri, cum multis aliis querelis 
in predictis litteris Tursonis comprehensis etc. 

Non possum autem non stupescere cum intelligam, quam plura tue 
r. p. esse suggesta, que a vero non sunt mediocriter aliena. Et volo nudam 
veritatem tue d. detegere. Et nisi non aliud sentire quam loqui et scribere 
solitus hactenus fuissem, ad tantum rerum statum [non prouectus essem], 
quod duorum regum cancellarie prothonotarius et imperialis maiestatis 
cancellarius fui, cum cuius maiestate eciam Romam ad papam Paulum sancte 
Romane memorie sum profectus, ubi per viam et cum ipso papa Paulo et 
in cardinalium ergasterio interpretis sum officio functus et complures ora- 


1) Hſ. mea subordinante. 2) Sj. fuit. 3) $j. quod. 
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ciones apparatas et extemporales Rome habui, quod arroganter noluerim esse 
dictum. Ego profecto non possum non fateri, illos duos rebelles canonicos 
a me et capitulo meo prosequucionibus quam plurimis esse grauatos, quoniam 
multas perdiciones in capitulo excitare non desierunt et in negocio coadiu- 
toriatus complura instituerunt et se ipsos excluserunt. Neque ausi sunt 
petere, ut rursus admitterentur, quoniam sciebant, hoc eis denegatum iri. 
Sed postquam r. m. omnino voluit, ut reassumerentur, modo veniam a nobis 
peterent, admitterentur profecto et quidem hilariter. Sed pro more summe 
arrogancie veniam petere detrectant, neque ex nostro omnium honore esset, 
ut ipsos ad nos inuitaremus et rogaremus, et sua sponte nos spernunt, nec 
aliquo signo pre se ferunt, ut ad loca sua aspirare videantur. Tamen, si ali- 
quando ad se redierint et deposita arrogancia, sint ad sua loca restituti; 
pulchre dissimulabitur, si excederint. De nuncio vero litteris spoliato testor 
immortalem deum, de ea re nunquam vel mencionem?) apud me facta[m] 
aut id alioquin resciuisse, nisi quantum hesterno vesperi ex Tursonis litteris 
intellexi. Et opinor, ipsum eciam Apicium de hac re nullam noticiam habere. 
Sed quod ille tue dignacionis nuncius intra portas sit retentus, hoc factum 
fuit intra omnes portas propter nundinas, que eo tempore agebantur, ubi 
sepe multa furta per opidum committuntur, quare porte diligenter custodiuntur. 
Qui autem tuam r. paternitatem edocuit, Apicium armatum incedere, longe 
a vero aberrauit. Vocauimus ipsum ad nos, nobis ut adiumento esset in 
administracione rerum ecclesie, qui iam etatis mee annum septuagesimum 
septimum ago?) qui iam aliquot mensibu smecum hic Nise fuit et [cui] ad gene- 
rale capitulum ecclesie proficisci permisi, quo absoluto ad me quam primum 
venit Non fuit causa, ut illic Wratislauie armatus incederet, quoniam illi 
sacerdos et clerici quatuor in carcere detinebantur et cum multis armatis 
diurne et nocturne excubie agebantur, ut nunc aguntur, cum complurimis 
virorum centenariis. Et si armatus eum incedere delectasset, insanire visus 
fuisset. In opido autem meo Nisa non est, cur quempiam timeat, ut armatus 
incedat. Adeo ut ille tue d. hoc qui suggessit, indignissime ipsum est 
calumpniatus. Sed illi miseri captiui, sacerdos et clerici, familiares mei, in 
deterrimo carcere, perinde ac si homicide aut patrie traditores essent, detinentur, 
quod antea pro tali opinato reatu factum est nunquam. Et ut diutissime 
detineri possent, Haunuldus, primarius ciuis, ad vindictam multum inuentiuus 
et publicus adulter, in legacione Wratislauiensium pro ipsis emittendis detulit 


1) $j. neminem. 2) Roth war am 30. November 1426 geboren. 
Darſtellungen und Quellen III. 6 
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apud se, intra viam remetatus est et, apertis regiis litteris et rursus suo signo 
sigillatis, scripsit ad contribulos suos, ne captum sacerdotem et clericos 
emittant, sed suum aduentum expectent, speraret, se illam regiam commissionem 
de ipsis emittendis posse retractare, prout procul dubio expectabitur. Sed 
ilii miseri ita ex illo tetro carcere contabuerunt, ut perpauca sit spes de 
eorum vita, et complures ex eis neque cibo neque sompno recreari possunt, 
adeo ut, nisi prope diem emittantur, de eorum vita actum est. Que omnia 
ab illo tirannico ciue Haunuldo, tocius cleri summo persequutore, agitantur. 
Et hoc apud suos conciues gloriari non desinit, et propterea est magni 
honoris apud eos, ipsumque obseruant. Tuam igitur pietatem iterum atque 
iterum et humiliter peto, velit feruenter apud illos detentores et incarceratores 
una cum rege nostro curare, ut illi calumpniose captiu[at]i ex illo horrendo 
carcere, priusquam expirent, eximantur. Est enim adeo leuis culpa, ut pars 
maior ciuitatis iam clamat et se perfide ab Haunuldo deceptos dolent, 
tanguntur enim commiseracione illorum captiuorum, ut est humanum carceratis 
commiserescere. Ego me tue pietati iterum atque iterum commendo una 
cum ecclesia mea insigni. Ex Nisa mea in die s. Scolastice virginis anno etc. 


quingentesimo tercio. 
Ad mandata obsequiosissimus 


Johannes, episcopus Wratislauiensis. 
Unten: Copia missilium litterarum domini episcopi nostri ad reueren- 
dissimum dominum apostolicum legatum Petrum, tituli s. Ciriaci in termis 
Reginum, ad Hungarica, Bohemica regna etc. missum. 
Inuectiua d. episcopi contra consules et Hawnolt. 
Abſchrift, BSB., Negocia ecclesiastica, fol. 38. 


Der Biſchof kannte Apicius von Kohlow genugjam (XV), hielt ihn aber 
trotzdem noch im Grunde für beſſer oder wenigſtens für klüger, als er war, 
und ſchirmte ihn deshalb pflichtmäßig gegen vermeintlich undenkbare Anſchul⸗ 
digungen. War ihm früher von dem Kapitel vorgeworfen worden, er ſei 
ſäumig im Schutze der Geiſtlichkeit gegen Übergriffe von weltlicher Seite, ſo 
trat er hier, ohne ſeine Eigenſchaft als ſchleſiſcher Landesfürſt hervorzukehren, 
ſogar mit Heftigkeit als Oberhirt für die Geiſtlichkeit ein. Aber die Entwicklung 
der allgemeinen Verhältniſſe in Schleſien hatte jetzt in raſcherem Tempo die 
Richtung wieder eingeſchlagen, die mit der Unzufriedenheit der weltlichen Stände 
über die verhängnisvolle Führung der Breslauer Prälaten Johann Düſter 
und Nikolaus Tempelfeld in den unglücklichen Wirrſalen mit Georg Podiebrad 
ihren Anfang genommen hatte. 


Es ijf für die Zeit bezeichnend, daß die weltlichen ſchleſiſchen Fürſten ge- 
ſchloſſen für eine Stadt, für die Stadt Breslau, am Hofe und bei dem Legaten 
eintraten und wirkten (XXXII). Der Vorſtoß dieſer Phalanx hatte bie eigen- 
tümliche Beſetzung des von dem Könige und von dem Legaten gemeinſam be⸗ 
vollmächtigten Schiedsgerichts (XXXV) zur Folge. 1 

Luchs geht über den Schiedsſpruch der beiden Herzöge Sigismund und 
Kaſimir mit einer recht leeren und ſchiefen Bemerkung hinweg,?) und dieſer 
war doch von ſymptomatiſcher Bedeutung. Die Entſcheidung fiel durch zwei 
weltliche Schiedsrichter, obgleich von den beiden Parteien die eine weltlich und 
die andere geiſtlich war, der geiſtliche Judex delegatus des Legaten Petrus, 
der Biſchof von Meißen (XXX), wurde hier ganz ausgeſchaltet. Und ſo iſt 
die Entſcheidung von 1503 als ein ominöſes Vorſpiel zu dem Kolowratiſchen 
Vertrage von 1504 zu betrachten. Während allerdings der Rat von Breslau, 
in specie in dem Streite mit der Geiſtlichkeit, ausgenommen, daß er die vom 
Biſchof bekämpfte Erlaubnis zum Baue eines Turmes auf geiſtlichem Boden 
am Sandtore, an der Stelle des Vorfalls vom 4. Januar 1503, erhielt, ſachlich ſo 
ziemlich unterlegen zu ſein ſchien, ſaß doch andererſeits tatſächlich darin das welt⸗ 
liche Element in genere über das geiſtliche zu Gericht, und ein zweiſchneidiger Prä- 
zedenzfall war ſomit in bezug auf den geiſtlichen Stand für die Zukunft geſchaffen. 

Dem Biſchof war durch das Eingreifen des Legaten eine hemmende oder 
hindernde Einwirkung entwunden worden. Er ſelbſt aber hatte in dieſer an 
Reibungen überreichen und neue Reibungen ſtetig gebärenden, verworrenen 
Zeit, trotzdem ein Teil ſeiner gegen Johannes Haunold erhobenen Vorwürfe 
ſich als unbegründete Nachrede des mit Worten unvorſichtigen Domherrn 
Nikolaus Kriebel herausſtellte, bei der Laienwelt, auch bei den Fürſten, an 
Anſehen nichts verloren.“) 


1503 Februar 18. XXX. Ofen. 
(Kardinallegat Petrus Reginus beſtellt den Biſchof von Meißen zum Judex 
delegatus für den Zwiſt zwiſchen der Breslauer Geiſtlichkeit und dem Nate 

der Stadt.) 
Petrus, miseracione diuina tituli sancti Ciriaci in thermis sacrosancte 
Romane ecclesie presbiter cardinalis Reginus, ad Hungarie Bohemie et 


1) Die königliche Ernennung der beiden Schiedsrichter datiert Ofen am Mittwoch 
vor Johannis Baptiſte 1503. BSA., EEE 144. 

) Fürſtenbilder, a. a. O., 26. 

) Bgl. Ms. Kloſe 41 den Inſtruktionsbrief des Breslauer Rats an den Stadt- 


ſchreiber Gregor Morenberg vom Sonnabend nach dem Sonntage Jubilate 1503. 


Polonie regna necnon Prussiam, Russiam, Liuoniam, Littuaniam, Walachiam, 
Slesiam, Lusatiam, Morauiam, Transsiluaniam, Sclauoniam, Dalmatiam, Croa- 
tiam, Corbaniam et Moscouiam omnesque et singulas illarum et regnorum 
predictorum prouincias, ciuitates, terras atque loca illis subiecta et alia eis 
adiacentia apostolice sedis legatus, venerabili in Christo patri episcopo Mis- 
nensi sálutem in domino sempiternam. Sua nobis dilecti nobis in Christo 
cathedralis et sancte Crucis Wratislauiensis ecclesiarum capitula ac clerus 
necnon consules, scabini et ciues Wratislauienses peticione monstrarunt, quod 
inter eos quedam differentie, controuersie ac litium et questionum materie 
ex diuersis causis et rationibus tam pro consulum, scabinorum et ciuium 
parte quam contra hactenus orte fuerunt et in futurum maiores oriri formi- 
dantur. Quare pro parte ipsorum capitulorum, cleri, consulum, scabinorum 
et ciuium nobis humiliter supplicatum extitit, ut causas huiusmodi alicui in 
partibus illis audiendas committere aliasque eis in premissis opportune pro- 
uidere dignaremur. Nos igitur auctoritate apostolica, qua fungimur in hac 
parte, paternitati vestre committimus, quatenus auditis hincinde propositis, 
quod iustum fuerit de et super differentijs, controuersijs, litium et questionum 
materiis ac alijs querelis coram vobis pro parte utriusque proponendis 
decernatis, faciendo, quod decreueritis, per censuram ecclesiasticam auctoritate 
nostra appellatione postposita firmiter obseruari. Testes autem, qui nominati 
fuerint, si se odio, gratia vel fauore subtraxerint ad perhibendum testimonium 
veritati auctoritate et censura similibus compellatis non obstantibus felicis 
recordationis Bonifacij pape octaui de una et duabus dictis in concilio 
generali edita, dummodo aliquis vigore presentium ultra tres dietas ad 
iuditium non trahatur, et alijs constitutionibus et ordinationibus apostolicis 
contrarijs quibuscunque. Datum Bude Wesprimiensis diocesis sub nostro 
solito sigillo anno incarnationis dominice millesimoquingentesimo secundo 
duodecimo kalendas Marcij, pontificatus sanctissimi in Christo patris et 
domini nostri Alexandri, diuina prouidentia pape sexti, anno undecimo. 
Phi. prothon. Senen. 

Original mit Siegel in Blechkapſel, Breslau, Diözeſanarchiv, W. 38. Das 

Jahr nach dem Calculus Florentinus. 


1503 März 6. XXXI. Breslau. 
(Notarieller Akt über die Freilaſſung der fünf eingekerkerten Kleriker.) 


In nomine domini amen. Anno a natiuitate eiusdem millesimoquin- 
gentesimotercio, indiccione sexta, die vero Lune sexta mensis Marcij hora 
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vesperorum, pontificatus sanctissimi in christo patris et domini nostri domini 
Alexandri, diuina prouidencia pape sexti, anno undecimo in mei notarij 
publici testiumque infrascriptorum presencia personaliter constituti coram 
venerabili viro domino Joanne Schewrlein, canonico Wratislauiensi ac in 
spiritualibus vicario generali, venerabiles et eximij viri domini Nicolaus Cepel, 
prepositus) et Joannes Thurso, decanus ecclesie Wratislauiensis, decretorum 
doctores, liberaturi quendam presbiterum et quatuor alios clericos a detencione 
et mancipacione spectabilium virorum dominorum consulum Wratislauiensium 
et satisfacturi cuidam commissioni apostolice a reuerendissimo in christo 
patre et domino domino Petro, miseracione diuina tituli sancti Ciriaci in 
thermis sacrorancte Romane ecclesie presbitero cardinali Regino, ad Hungarie, 
Bohemie et Polonie regna apostolice sedis legato, emanate super relaxacione 
detentorum, prestita tamen prius idonea caucione per detentos coram ordinario 
loci aut eius vicario, non coacti, non decepti, sed sponte, libere et ex certa sciencia 
coram prefato domino Johanne Schewrlein, officiali, ac in presencia spetabilium 
dominorum Iheronimi Meisners, capitanei, Joannis Buchewitez, Jacobi Roth, 
scabinorum, et Gregorij Mornbergk, notarij ciuitatis Wratislauiensis, ad huius- 
modi actum a toto consulatu missorum et deputatorum, matura deliberacione 
prehabita pro supradictis detentis et incarceratis fideiusserunt et quilibet 
eorum fideiussit in solidum ac caucionem idoneam mille ducatorum de 
stando iuri per dictos detentos coram serenissimo principe et domino domino 
Wladislao, Bohemie et Hungarie etc. rege, aut coram prefato domino legato 
apostolico aut commissario vel commissarijs a regia maiestate aut pretacto 
domino legato deputando vel deputandis ad quamcunque requisicionem 
predictorum dominorum consulum et scabinorum Wratislauiensium prestarunt 
ac sufficienter seipsos submiserunt, et, quidquid talis commissarius vel com- 
missarij decreuerit aut decreuerint, hoc prenominatis dominis Nicolao Cepel 
€t Joanni Thurso pariter ac detentis ratum et gratum fore debet. 

Insuper ego notarius infrascriptus eciam in presencia subscriptorum 
testium ad requisicionem pretactorum dominorum consulum et scabinorum 
Wratislauiensium ibidem presencium cum certa commissione absolucionis 
a supradicto domino legato apostolico pro consulatu et scabinis Wratis- 
lauiensibus emanata venerabilem et egregium virum dominum Blasium 


. `) Diefer pflegte ſonſt nicht in Breslau zu rejibieren. Schleſiſche Zeitſchrift XXXVIII, 
295, 305. Nach den Kapitelsakten hatte er die Erhebung des Kardinals Friedrich von 
Polen zum Biſchof von Breslau geplant. 
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Rhwel!) legum licenciatum, decanum ecclesie s. Crucis Wratislauiensis et 
in eadem commissione absolucionis deputatum commissarium, quatenus ad 
execucionem dicte commissionis apostolice procederet ipsosque dominos 
consules et scabinos et alios omnes et singulos in facto huiusmodi in- 
carceracionis absolueret, requisiui sibique eandem absolucionis commissionem 
presentaui, insinuaui et notificaui. Qui quidem dominus Blasius, com- 
missarius prenominatus, euestigio huiusmodi commissionis literas recipiens, 
illas se esse executurum, promisit. 

Super quibus omnibus et singulis dicti domini capitaneus et scabini 
eis a me notario publico subscripto unum vel plura instrumentum vel in- 
strumenta confici pecierunt. : 

Acta sunt hec in Summo Wratislauiensi in domo prememorati domini 
loannis Schewrlein, officialis Wratislauiensis, anno, indiccione, die, hora, mense, 
pontificatu, quibus supra, presentibus ibidem validis et circumspectis viris 
Wenczeslao Haugwitez, Georgio Runghe, Michaele Sweinchen et Baldasare 
Tida, testibus ad premissa vocatis, pariter et rogatis. 

Et ego magister Laurencius Rabe Nouoforensis °), clericus 
Wratislauiensis diocesis, publicus sacra imperiali auctoritate notarius, 
quia premissis omnibus et singulis, dum sic, ut premittitur, fierent 
et agerentur, una cum prenominatis testibus presens interfui eaque 

(Signet) omnia et singula sic fieri vidi et audiui, ideo hoc presens 
publicum instrumentum manu mea propria scriptum exinde con- 
feci, scripsi, publicaui et in hanc publicam formam redegi signoque 
et nomine meis solitis et conswetis signaui in fidem et testimonium 
omnium et singulorum premissorum rogatus et requisitus. 

Original, BSA., E 24 b. 


1503 März 7. XXXII. Breslau, 
(Dankſchreiben des Breslauer Rats an die ſchleſiſchen Herzöge.) 
Unser willig etc. Irlauchten, hochgepornen fursten, gn. hern. Als ewer 

f. g. aus sunderm gnadigen guttin willen nebin den andern irlauchten fürsten, 
mannen und stettin beider Slesien eine werbende botschaft zu ko. maiestet, 


1) Bl. Rubel aus Meißen war früher, ehe er in den geiſtlichen Stand überging, 
Breslauer Stadtſchreiber geweſen. 

2) Der bekannte ſchleſiſche Humaniſt Laurentius Corvinus. Schleſiſche Zeitſchrift 
XVII, 230 f., XL, 183, 184. 
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unserm allergnedigsten hern, und dem hochwirdigsten hern babstlichen legaten 
gen Offen in sachen, die geistlichen alhy belangende, abegeferttiget habin 
nebin unsern gesanten, danken wir ewer f. g. des in diemuttigen fleiß mit 
irbittung, umb ewer f. g. mit willigen und unvordrossen dinsten alletzeit 
gerne zu vordinen. — Gebin am Dinstag nach dem Suntag Inuocauit anno 
domini M d tercio. 

Dem irlauchten hochgepornen fursten und hern Fridrich und hern 
Georgen geprudern, hertzogen in Slesien zu Lignitz, Brig etc, unsern 
gnedigen hern. 

Consimiliter scribatur domino duci Johanni Opoliensi, d. ducibus 
Rathiboriensibus, d. ducibus Monsterbergensibus Alberto et Carolo. 

Abſchrift, BSB., Ms. Kloſe 41, nach den verlorenen Notulae communes. 


1503 März 13. XXXIII. Breslau. 


(Der Breslauer Rat bittet jetzt nach Freilaſſung der gefangenen Kleriker 
den Legaten Petrus Reginus nochmals um Löſung vom Banne.) 


Reuerendissime integerrimeque in Christo pater, graciosissime domine, 
post humillimam nostrorum exhibicionem nos ad vota reuerendissime domi- 
nacionis vestre officiosissimos famulos offerimus. Reuerendissime et gracio- 
sissime domine, oratores nostri, quos nouiter in curia reuerendissime domi- 
nacionis vestre habuimus, exposuerunt nobis graciam et fauorem eiusdem 
reuerendissime dominacionis vestre, de quo habemus et agimus grates im- 
mortales, relacionemque de omnibus tractatibus et conclusionibus cum reueren- 
dissima dominacione vestra habitis nobis fecerunt ^ Unde nos mandatis 
reuerendissime dominacionis vestre paruimus, emittendo captiuatos clericos, 
quam primum nobis idonia caucio facta est, iuxta tenorem commissionis 
reuerendissime dominacionis vestre desuper emanate, petentes insuper a vene- 
rabili domino decano ecclesie sancte Crucis, commissario reuerendissime 
dominacionis vestre, nos ac omnes culpabiles absolui, quod facere recusauit 
et nisi rigore iuris hodie recusat, quod profecto haud mediocrem excitabit 
dissensionem. Summopere timendum, ultimum errorem priori longe nociui- 
orem generari ex eo, quod uniuersitas ciuium in huiusmodi absolucionem 
consentire sese nimium sentit grauatam. 

Egimus omni benignitate coram dicto commissario, ut mitius ageret eo 
attento, quod processu declaratorio neque a prelato nostro neque ab aliquo 
alio iudice pro excommunicatis declarati sumus et nostri oratores mandato 
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nostro pleno missi in manus reuerendissime dominacionis vestre promisissent 
de stando iuri et de paricione mandatorum ecclesie, quod et nos ratum 
gratum atque firmum habemus, non opus foret, nos denuo quidquam polli- 
ceri. Sed in nullo nos releuabat nostra humilis et assidua precacio. 

Hinc occasionati ad reuerendissimam dominacionem vestram recurrimus, 
humiliter et obnixe precantes, dignetur, paterno zelo et ad cauendum nouos 
et deteriores errores scandalaque in ecclesia katholica committere vicarijs et 
capellanis in parrochialibus ecclesijs, videlicet sancte Marie Magdalene et 
sancte Elisabeth ac relligiosis ordinum mendicancium hic in loco, ut ij vigore 
caucionis facte in manus reuerendissime dominacionis vestre, uti prefertur, 
nos omnes et uniuersitatem ciuium omnesque cupabiles absoluant, Dignetur 
etiam, cum reuerendo patre domino Philippo de Sergardis, apostolico protho- 
notario, domino nostro fauoroso, subordinare, ne contra nos vigore sue 
monicionis, mandati ac citacionis, que omnia dispositioni reuerendissime 
dominacionis vestre cum oratoribus nostris habite contraire videntur, quoquo- 
modo procedat, quoniam paruimus mandatis reuerendissime dominacionis 
vestre quo ad detencionem captiuatorum clericorum ac presbiteri. 

Turrimque extruendam in pede pontis, qui ducit ad Summum, ex ad- 
missione, immo verius mandato reuerendissime dominacionis vestre statui- 
mus, stare decreto iudicis per regiam maiestatem, dominum nostrum gra- 
ciosum, et reuerendissimam dominiacionem vestram deputandi, an eandem 
pro municione ac defensione ciuitatis huius extrui licebit, ) sin minus. 

Quapropter appellamus ab eodem ad reuerendissimam dominacionem 
vestram, eandem humiliter orantes, dignetur, nos paterno amore complecti 
et futura scandala preuenire iudicesque deputare absque ultiori dilacione, qui 
inter prelatos et ciuitatem hanc prouideant ad sopiendum defectus hinc inde 
venientes. Pro quo reuerendissima dominacio vestra nos semper habebit 
sibi obsequentissimos seruitores, pro longeua vita ac felicissimo statu eiusdem 
sedulos apud deum exoratores et Romane ecclesie obedientes et humiles 
filios. 

Datum secunda post dominicam Reminiscere anno domini M D tercio. 

Eiusdem reuerendissime dominacionis et gracie vestre 

| humillimi seruitores 
consules et scabini ciuitatis 
Wratislauiensis. 
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1) Der Biſchof wollte bie Errichtung des Turmes auf kirchlichem Gebiet nicht dulden. 


JURE XE 


Adreſſe: Reuerendissimo integerrimoque in Christo patri ac domino 
domino Petro, tituli s. Ciriaci in thermis presbitero cardinali Regino, ad 
regna Hungarie, Bohemie etc. a latere legato dignissimo, domino et patri 
nostro graciosissimo. 

BSB., Ms. Kloje 41 nach den verlorenen Notulae communes. 


1503 März 24. XXXIV. Ofen. 
(Kardinal Petrus Reginus befiehlt den Pfarrern zu Maria Magdalena und 
zu St. Eliſabeth und den Prioren und Guardianen der Bettelmönche, die 
geringeren Mitſchuldigen an der Einkerkerung der fünf Kleriker vom Banne 

zu löſen.) 

Petrus, miseracione diuina tituli sancti Ciriaci in thermis sacrosancte 
Romane ecclesie presbiter cardinalis Reginus, ad Hungarie, Bohemie et 
Polonie regna necnon Prussiam, Russiam, Liuoniam, Littuaniam, Valachiam, 
Slesiam, Lusatiam, Morauiam, Transiluaniam, Sclauoniam, Dalmatiam, Croa- 
tiam, Corbaniam et Moscouiam omnesque et singulas illarum et regnorum 
predictorum prouincias, ciuitates, terras atque loca illis subiecta et alia eis 
adiacentia apostolice sedis legatus, dilectis nobis in Christo sanctarum Marie 
Magdalene!) et Elizabeth?) ecclesiarum plebanis ac prioribus et guardianis 
ordinum mendicantium ciuitatis Wratislauiensis salutem in domino sempiternam. 
Ex parte dilectorum nobis in Christo consulum et scabinorum dicte ciuitatis 
nobis oblata peticio continebat, quod ipsi olim quendam presbiterum et 
nonnullos alios clericos propter aliquas causas carceri manciparunt et illos 
per multos dies sic carceratos detinuerunt. Quibus quidem carceracioni et 
retentioni quam plures dicte ciuitatis homines, quia dicte carcerationi inter- 
fuerunt aut illam deinde ratam et gratam habuerunt vel illi alio modo 
consensum prestiterunt, culpabiles extiterunt. Propter quod dubitant homines 
dicte ciuitatis, sentenciam excommunicacionis contra tales generaliter pro- 
mulgatam incurrisse. Quare nobis supplicari fecerunt humiliter dicti consules 
et scabini, dicte ciuitatis hominibus, qui in hijs cupabiles fuissent, per nos 
misericorditer prouideri. Nos igitur auctoritate apostolica, qua fungimur in 
in hac parte, discretionibus vestris committimus, quatenus, si est ita, omnes 
et singulos dicte ciuitatis homines, qui in ista carceracione quocunque modo 
se culpabiles coram vobis esse cognouerint, exceptis dictis consulibus et 


1 Dr. Oswald Straubinger. 
2) Matthäus Rudel, Bruder Kreuziger mit dem Stern. 
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scabinis et alijs principalioribus, qui dicte carceracionis auctores extiterunt, 
quos per iudicem in alijs nostris literis per nos deputatum et secundum 
formam in eis contentam et non aliter absolui volumus a dicta excommuni- 
cationis sentencia, si id humiliter pecierint et de non excedendo amplius in 
imilibus iurauerint, in foro conscientie absoluatis in forma ecclesie consueta 
et iniungatis inde eis pro modo culpe penitentiam salutarem. 

Datum Bude Wesprimiensis diocesis sub nostro solito sigillo anno in- 
carnationis dominice millesimoquingeutesmosecundo nono Kalendas Aprilis, 
pontificatus sanctissimi in Christo patris e domini nostri domini Alexandri, 
diuina prouidentia pape sexti, anno undecimo. 

Phi. prothon. Senen. 

Original mit Siegel in Blechkapſel, BSA. Par. II 28. Das Jahr nad) 
dem Calculus Florentinus. 


1503 September 1. XXXV. Breslau. 
(Die Herzöge Sigismund von Groß⸗Glogau und Kaſimir von Teſchen ſchlichten 
als Schiedsrichter den Zwiſt zwiſchen dem Breslauer Rat und der Geiſtlichkeit.) 


Wir, Sigmund!) von gots gnaden könig Kasymirs zw Polan son, 
herczugk in Slesien zw Grossenglogaw, Troppaw etc., königlicher maiestet 
zw Hungern, Behmen etc. und bebestlichs legaten etc. comissarius, und 
Kazimir,?) von den selbigen g otts gnaden herczugk in Slesien zw Techßen (!) 
Großenglogaw etc, ko. maiestet in Ober und Nider Slesien hawbtmann: 
bekennen und thun kund, das wir die czweylesstikeyth (), so sich zwischen 
deme wirdigen capittell des hohen styffts sand Johannßen, allen geistlichen 
person, dor an hengig, und dene erbern namhafften erßamen und weisen 
hewptman, ratte gemeyne konigklicher stadt Breslaw, sunderlich eczlichen 
personen und gewercken mit iren anhengen, begeben uud biB do her irrig 
gehalden, aws uns gegebener macht gutlich und sunlich mit beyder teyls 
wissen und willen entscheiden und, wie hinach folget, gentzlich entricht 
haben: 

Zum ersten, die weill denne die von Breslaw geklagt, wie vom Thume 
awf den Sandt in der stadt geruchte gelawffen, darunder einer erschlagen, 
der ander verwundt, dasselbige der geistlickeyt zw gefallen nachgelassen und 
entscheiden. Und auch alß her Apicius gnand, mit etzlicher zall im harnisch 


1) Der jpätere König von Polen Sigismund J. der Alte 1506—1548. 
2) Kaſimir II. von Teſchen, T 1528. 
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mit gewapenter handt bey nacht in die stadt gelawffen und geredt, soelchs 
were mit hern Lucas Eysenreichs, des hawbtmans, willen geschehen. Das 
her Lucas nicht gestendig, Und aber vom Thume, nemlich ein prister und 
etzlich geweihete person, bey nacht mit friwell und gewaldt die stadt thorr 
uff gebrochen. Und die hern des capitels sich von wegen der geystlickeyt 
des selbigen beklagt, das die stadt Breslaw den priester und geweiheten 
ingesaczt wider ire geistlige freyheit und iurisdiccion, die wir keins billichen. 
Und haben soelchs gewogen, erkennen, das eins kegen deme andern abgehen 
soll und das kein teyl nymmermer thun sollen und in arge fortan meher 
nicht uffheben. Und die gefangen sollen loss sein, ydoch so bescheiden, 
das sie vor uns also konigklichen und bebestlichs legaten commissarien er- 
scheinen sollen und freyewillig aller clage und accion absagn und renuncciren 
fur sich und menigklich mit iren eyden betewrn, soelchs gefengniss kegen 
der stadt Breslaw und sonst kegen nymands in arge mit rechte, worthen und 
wergken zw gedencken. Und ab hernachmals die stadt ader ymands der- 
halben angelanget wurden, haben die hern des capitels sand Johans kirchen 
globet fur sich und ire nachkomenden, die stadt und menigklichen soelchs 
helffen vertreten. Und ab furhin meher der stadt Breslaw ader den iren 
eyniger gewaldt von den geistlichen personen geschege, sollen sie die uff- 
heben und mit ene halden nach rechtlicher ordnung und geistliche personen 
iren geistlichen richtern zw straffen uberantworten. Und ab dem thwmhern 
ader capitell noth were, lewth auffzwnehmen, das soelchs, umb irr gelt czw 
thunde, der ratt und stadt vórgónnen. Es soll auch die stadt Breslaw vór- 
bietten ins gemeyne der geistlickeyth keyne smehe, vórhónunge ader leicht- 
fertikayth zuthun und sonderlich dene gefangen, so gesessen und erlediget. 
Und wohe soelchs von ymands ubergriffen, das derselbige vom rathe in 
stroff genohmen. Dor uff sollen sich hinfurder die hern des capitels und 
stadt Breslaw nach alder lóblichen gewanheyt in gueter nackberlicher eynikeyth 
iridsam kegen [ein] ander halden und kein teyll das ander zw unbillikeyth 
beschwern. 

Was Hansen Hawnolden, die geschickten, die stadt und sunderlich das 
hantwerck der korßner mit irem anhange eins und magistrum Nicolawm 
Criebell, thwmhern, andersteyls betrifft, sprechen und erkennen wir czwm 
ersten, das Hansen Hawnolden und allen dene andern obgnandt in allen 
stucken, puncten und artickeln unrecht geschehen ist. Sprechen auch und 
erkennen, das berurter magister Criebell in eigner person offentlich reden 
und awfsagen soll, das er und die ihenen, so mit ime gesandt gewest, von 
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Hansen Hawnolden, desgleichen auch von seinen neben geschickten ge- 
meyner stadt Breslaw und sonderlichen von deme gewercke der korßner 
und irem anhange nichts anderß wissen denne alle ere und reddlickeyth. 
Und bitten ehn soelchs czuuerkyßen. Das also offenlich von her Criebell 
vor uns geschehen und von ime personlich verfolgeth und awßgeredt 
wurden. Soelchs denne beyder seyt also fer uns gutwillig angenohmen 
mit handtgebender trew zwhalden globt und zwgesageth bey wesens 
der erwirdigen, wirdigen, wolgeborn, edeln und strengen hern Johannßen, 
etzwohe bischoff zw Waradin, hern Pawl von Schidlowitz, doctor, 
cantzler, her Niclass von Cotwitz, doctor, archidiacon und officialis zw 
Posen, her Jheronimus Sculteti, licenciaten, thwmhern und cantor zw Glogaw, 
Olbricht Sopke, hewbtman zw Troppaw, Georg her czwm Folstein, Mikulasch 
Brodetzky, marschalck, Ernst Tschammer, Ginderzich von der Newkirch, 
Hans von Koekerytz zw Fridlanndt, Raffhael von der Bysse, ritter etc, und 
anderer glawbwirdiger person. Des zw warer urkundt und sicherheyt haben 
wir unsere furstlich ingesigell wissentlich hie und an dyssen scheidt hengen 
lossen und yderm teyl einen, sich des zwhalden wissen, ubergeben. 

Geschehen und geben zw Breslaw nach Cristi unsers hern geburth im 
funffzehen hundertisten und dritten jare am tage sandt Egidij. 

Original mit den beiden Siegeln an Pergamentſtreifen, BSA., E 24a. 


1503 September 13. XXXVI. Breslau, 
(Dankſchreiben des Breslauer Rats an den Kardinal Petrus Reginus.) 

Reuerendissime integerrimeque in Christo pater et domine graciosissime. 
Nostra deuotissima ac paratissima sint reuerendissime dominacioni vestre 
semper obnixius oblata. Reuerendissime et graciosissime domine. Dum 
reuerendissima dominacio vestra nos literis suis tum humanissimis tum etiam 
pientissimis visitare dignata est, quas omni reuerentia et honore suscipientes 
eiusdem reuerendissime dominacionis vestre hortacionem, ammonicionem et 
peticionem paterno animi affectu factas filiali amore animis nostris inserimus. 
Volentes preclara vestigia maiorum nostrorum insequi, concordiam priuate 
offense in nos nostrosque oratores ac conciues patrate iniuimus, uti reueren- 
dissima dominacio vestra ex oratoribus illustrissimi et illustris principum et 
dominorum domini Sigismundi ac domini Casimiri intelliget. Neque 
reuerendissima dominacio vestra sibi persuadeat, maiores ac patres nostros, 
qui nunquam apostolicis preceptis sacrisque institutis patrum s. Romane 
ecclesie contraire attemptarunt, aliquando cum statu ecclesiastico pro tuicione 
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iurium ac priuilegiorum ciuitatis Wratislauiensis non contendisse, quod ex 
rescriptis apostolicis clare elicitur demumque cum eijsdem honesto modo 
non concordasse. Ita et nos modo pariter fecimus prebendo. pias aures 
arbitris per regiam maiestatem, dominum nostrum graciosissimum, sub- 
ordinatis. Et quantum cum Deo et absque infractione iurium ac priuilegiorum 
ciuitatis Wratislauiensis fieri poterit, cum ordine religiosorum mansuete viuendo 
semper concordemus. Neque turris exstruenda in odium prelatorum nostre 
ecclesie, sed pro municione ciuitatis perficitur. Et quidem necessarium est 
inibi eiusmodi municionem disponi, quando nobis facere licebit ex mandato 
et licentia diuorum imperatorum, regum ac ducum, dominorum nostrorum 
graciosorum, uti ex copijs auscultatis priuilegiorum nostrorum reuerendissima 
dominacio vestra reuidere graciose dignetur. Offeret enim illas presencium 
lator, famulus et nuncius noster. Cumque hec omnia reuerendissima domi- 
nacio vestra intelliget, speramus, [eam] nos ultro paterno amore prosequi et apud 
regiam maiestatem, summum pontificem ac sedem apostolicam negocia nostra 
promouere. Pro quo nos semper habebit obedientes filios et obsequentissi- 
mos famulos. 

Datum feria iiij ante Crucis exaltacionis anno domini M d tercio. 

Humiles seruitores 
consules ciuitatis Wratislauiensis. 

Adreſſe: Rmo integerrimoque in xpo patri ac domino domino Petro, 
tituli s. Ciriaci in termis presbitero cardinali Regino, apostolice sedis ad 
regna Hungarie Bohemie, Polonie etc. legato dignissimo, domino nostro 
graciosissimo. 


Abſchrift, BEB., Ms. Kloſe 41, nad) den verlorenen Notulae communes. — 


Nach jo vielen trüben Bildern mögen ein paar gerettete Trümmer von 
dem Briefwechſel Johanns IV. mit Gelehrten unſere Gedanken auf etwas Gr- 
freulicheres ablenken. Lange ſchon ſind die beiden folgenden Briefe (XXX, XXXI) 
bekannt, H. Zeißberg hatte die Abſicht, ſie zu veröffentlichen, und doch iſt ihre 
Herausgabe uns vorbehalten geblieben. 

Der Schreiber, Philippus Callimachus, !) Filippo Buonaccorſi aus San 
Gimignano bei Florenz, hatte auf der Flucht vor Papſt Paul II., der die 
römiſche platoniſche Akademie des Pomponius Laetus, deren Sodale Callimachus 


1) Zu Callimachus vgl. H. Zeißberg, Die polniſche Geſchichtsſchreibung des Mittel- 
alters, 349 f. 
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war, hart verfolgte, eine neue Heimat in Polen gefunden. Durch ben mit ihm 
befreundeten und von ihm hochgeſchätzten Breslauer Scholaſtikus Dr. Nikolaus 
Tauhan!) wie durch den literariſchen Ruf Johanns IV. angeregt, ſuchte er 
1492 auf brieflichem Wege mit dieſem anzuknüpfen, indem er ihm zugleich eine 
ſeiner Schriften gegen die Türken, nach Zeißbergs Meinung die „Über die 
Verſuche der Venezianer, Perſer und Tartaren gegen die Türken aufzureizen“, 
überſandte. Der Überbringer iſt vielleicht Tauchan geweſen. 

In dem zweiten Briefe, aus dem Jahre 1495, konnte er ſeine Freude 
über einem ſchmeichelhaften Brief Johanns IV. ausſprechen. Diesmal war der 
Breslauer Kanonikus und Oppelner Archidiakonus Nikolaus Crapitz aus 
Gurchen, der 1496 Biſchof von Kulm wurde, der Vermittler geweſen. Calli⸗ 
machus hatte am polniſchen Königshofe ein Anliegen des Biſchofs in betreff 
des Glogauer Kapitels zu Gehör gebracht, überſandte ihm auf ſeinen Wunſch 
eine von ihm verfaßte Geſchichte, wohl den „Attila“, und gab Auskunft über 
den eigenen Bruder Francesco, für den ſich Johann IV. intereſſierte. Der 
Brief Roths an Callimachus ſcheint leider nicht erhalten zu ſein. 


1) Zu N. Tauhan vgl. Schleſiſche Zeitſchrift XL, 168 f. Der Freundlichkeit von 
Herrn Dr. Türk verdanken wir das folgende Freundſchaftsgedicht des Callimachus an 
Tauchan (Florenz, Codex bibl. Laurentianae plut. XCI. sup. 43, fol. 107 b): 


Ad Mergum. 
Quid parcis solito magis papiro 
Et versus reticent epistoleque, 
Quis mecum calamus lepore plenus 
Ludebat prius omnibus diebus? 
Numquid sum male blacterare visus, 
Cum vulgus tenuit cathedra nostra, 
Et iam te pudet oscitationum, 
Quas parum lepidus parumque cultus 
Jeiuna aperui locutione? 
Aut iam pontificum magis placere 
Ceperunt tibi iuris actiones 
Et spreto titulo Mercuriali 
Consultus potius vis esse iuris? 
Sed non sit tibi balbutisse tanti, 
Linguam Callimachique exulare 
Poesim velis eloquentiamque! 


Nach dieſen Verſen ijt Callimachus nicht bloß als Scholar in Krakau eingetreten, 
wie Zeißberg, 358, will, ſondern hat auch an der Univerjität geleſen, und Tauchan 
gehörte zu ſeinen Hörern. 


* 


1492 März 25. XXXVII. Tarnow. 
(Philippus Callimachus an Johann IV. Roth.) 


Reuerendissime in christo pater et domine. Etsi de natura humanissima 
singularique virtute v. r. d. non ea circumferretur fama, que excitare possit 
in unoquoque desiderium insinuandi se aliqua honesta ratione in amicitiam 
vestram, inuitaret me tamen professio et pontificialis vestra dignitas, tum etiam 
auctoritas, qua d. v. r. predita est his in regionibus, in quibus christiane rei 
columen positum esse intelligo, ut mitterem vobis legenda ea, que simul 
exercitationis gracia, simul quia vera sunt, paulo ante conscripsi tam de modo 
suscipiende contra Turchos expeditionis quam de facilitate conficiendi belli. 
Potest enim, et sperandum est, fieri, ut depositis iam armis, quibus plus, 
quam oportuit, regna hec septentrionalia se mutuo afflixere, paulo post in- 
cidat deliberatio restituende in integrum religionis nostre communicatis inter 
se viribus et consilijs christianorum. Quod si ita eueniet, iuuabit r. d. v. hec 
nostra legisse, non quia inuenerit in eis aliquid sibi non planissime cognitum, 
sed quia confirmatur animus et ad magis audendum erigitur, quociens ad 
cogitationes nostras accedit etiam altius alicuius non contempnenda assentatio. 
Sed si nihil tale accidet et missio hec scriptorum meorum ad publicam 
christiane rei causam nihil momenti est allatura, valeat saltem ad id, ut me 
in notitiam et beniuolentiam vestram adducat, si modo ex his, que scripsi, 
dignus videbor, qui amplectar inter alios deditissimos v. r. d., quam feliciter 
valere opto. Octauo kalendas Aprilis Mcccclxxxxij? in Tarnaw. 

V. N Deditissimus P. Callimachus. 

Adreſſe: Reuerendissimo in christo patri et domino domino dei et 
apostolice sedis gracia benemerenti episcopo Vratislauiensi, domino colen- 
dissimo, Callimachus. 

Original, Breslau, Stadtbibliothek, Rhedig. V, 105. Autograph. 


1495 April 13. XXXVIII. Thorn. 
(Philippus Callimachus an Johann IV. Roth.) 


Reuerendissime in christo pater et domine, domine colendissime, Cra- 
Pitius, tametsi experimento valeat et ingenio, per que facile verum iudicium 
Terum possit attingere, tamen in loquendo cum d. v. r. de statu meo 
Secutus est potius vulgi temerariam credulitatem quam rectam rationem. 
Efferendo enim conditionem, in qua sum apud regem, non adeo inspexit, 
quantum sit vi et natura sua laudabilis, quam multitudinem eorum, qui per 
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imperitiam laudant eam. Sed v. r. d., que experta est, quam procul absit 
a vera dignitate et gloria ea, que vulgus admiratur et probat, et quam miserum 
sit cogi propter alienas occupationes sui ipsius obliuisci, sine dubio intelligit, 
non esse causam, quare amici propter hoc genus vite gratulatione potius 
quam miseratione me prosequantur. Nam quod d. v. r. scribit, voluptatem 
sibi attulisse, puto, id accidisse magis ex recordatione preteritorum discrimi- 
num, ex quibus emersisse videor, quam quod ex animi sententia putetis 
gratulandum cuiquam, quod a bonis studijs translatus sit ad eas artes, in 
quibus, quo quis magis excellit, eo longius a vero hominis intellectu ac fine 
aberrat Sed alienum est ab hoc genere scribendi acutius phisosophari. 
Itaque quo ad ea, que scripsistis regi de fratribus illis cohercendis, sciat 
d. r. v., committi seuere et accurate capitulo Glogouiensi id, quod oportu- 
num est in ea re. In qua si negligenter se habuerit, experietur cordi esse 
r. m., ut temeritas audacium reprimatur et pax seruetur cum finitimis, maxime 
cum subditis v. r. p, quam propter singulares virtutes suas diligit et multi 
facit. Hystoriolam, quam petitis, mitto, etsi inaniorem sciam, quam ut ad 
tam eruditum iudicium exponatur. Est autem barbara compositione et scriptura 
etiam Longobardica ineptiore minusque intelligibili. De fratre Francisco 
habita est ea ratio, quam res, tempus et persone qualitas suggessit. Valeat 
v. r. d, cui plurimum me commendo. Datum Thoronij secunda feria post 
Palmas anno domini millesimoquadringentesimo nonagesimo quinto. 
Seruitor P. Callimachus. 


Adreſſe: Reuerendissimo in christo patri et domino domino lohanni 


dei gracia episcopo Vuratislauiensi, domino colendissimo. 
Original, Breslau, Stadtbibliothek, Rhedig. V, 103. Autograph ijt mur 
bie Unterſchrift des Callimachus. — 


So hochſtehende Männer wie der Biſchof Johann IV. wurden in der 
literariſch überaus produktiven Zeit der Renaiſſance gern nicht nur in Briefen 
und mit Gedichten gefeiert, ſondern auch zu Paten für Publikationen erwählt, 
um ihre Gunſt dadurch zu gewinnen und um ein ausgehendes Werk dem 
größeren Publikum damit annehmbarer zu machen. Beiden Zwecken ſollte der 
nun folgende Widmungsbrief des Augustinus Moravus dienen und er hat auch 
ſeine Schuldigkeit getan, zumal da der durch ihn Geehrte volles Verſtändnis 
für das in dem angeſchloſſenen Werke abgehandelte Thema beſaß, das eine 
ziemlich vereinzelt gebliebene Variante der Streitſchriften und Verteidigungen 
der Humaniſten gegen die Widerſacher der humaniſtiſchen Beſtrebungen in ihrer 
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Jugendzeit darſtellte. Focht man ſonſt in dem Federkriege vor allem gegen 
die ſcholaſtiſchen Philoſophen, gegen das von ihnen gepflegte Überwuchern ber 
Logik und ihr nach der Meinung der Neuerer erbärmliches Latein, dann gegen 
die ſcholaſtiſchen Theologen, inſofern als ſie die ein beſſeres Latein ſchreibenden 
Kirchenväter vernachläſſigten, und ihre moraliſch unfruchtbare dialektiſch⸗meta⸗ 
phyſiſche Methode und endlich gegen die Juriſten gewöhnlichen Schlages, bie 
über den barbariſchen Gloſſen die alten Texte faſt vergaßen, ſo richtete 
ſich das Jugendwerk bes Auguſtinus ausnahmsweiſe gegen die überſtändigen 
Mediziner. 

Der Verfaſſer,) Mährens größter Humaniſt Augustinus Moravus oder 
Olomucensis, Sohn des Kürſchners Jilg (Egidius) Kaſenprot in Olmütz, war 
oder wurde eine am Biſchofshofe, bei dem Domkapitel und dem Breslauer 
Rate gleichmäßig geſchätzte Perſönlichkeit. Damals befand er ſich, nachdem er 
in Krakau Magiſter geworden war, als Student des kanoniſchen Rechts in 
Padua und wurde dort Doctor decretorum. Darauf trat er ſofort als 
böhmiſcher Sekretär in die Kanzlei des Königs Wladislaw ein. Später war 
er Prokanzler von Böhmen. Als nie verſagenden Förderer erprobte ihn dani- 
bar das Domkapitel, das deshalb z. B. am 23. Juni 1502 beſchloß, ihm, 
„qui multos et varios labores et fatigas habuit pro capitulo in curia regia“, 
am nächſten Markte „una bona schuba marderina“ zu kaufen und zu ſchicken. 
Er gehörte wahrſcheinlich ſeit 1497 dem Kapitel ſelbſt an und war auch Kanonikus 
zum hl. Kreuz. Im Jahre 1513 teilte er ſeinerſeits dem Domkapitel urkundlich 
mit?) daß er aus Verehrung für Johannes den Täufer beabſichtige, der Bres⸗ 
lauer Kirche ein reingoldenes mit Münzen und getriebenen Bildern der Kaiſer 
geſchmücktes Trinkgefäß und eine dazu paſſende mit dem Haupte Johannes des 
Täufers verzierte Schale zu ſchenken, deren Gebrauch er ſich bis zu ſeinem Tode 
vorbehielt. In demſelben Jahre noch ſtarb er, und das koſtbare Vermächtnis 
traf in Breslau ein, es wurde aber gegen die Beſtimmungen des Erblaſſers 
auf Anhalten des Biſchofs Johann V. an die Fugger, ſeine Verwandten, 
veräußert.“) 

In Padua lernte er den „consobrinus“ („consanguineus“ jagtet) der 


1) Zu Auguſtinus vgl. K. Wodke in der Zeitſchrift des Vereins für die Geſchichte 
Mährens und Schleſiens, II, 47 f., und. G. Bauch ebenda, VIII, 119 f. und auch 
Schleſiſche Zeitſchrift, XII, 137, Nr. 119. 

) BD A., V. 22. 

) Nach den Kapitelsakten. 


) Breslau, Stadtarchiv, Urkunde W. 890, 1497 Juni 12. 
Darſtellungen und Quellen III. 7 
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Biſchof) Johanns IV. Heinrich Oswein!) ober Eſſewein, der bereits als Dechant 
in Groß⸗Glogau und Kanonikus zu St. Johann gleichfalls in Padua kanoniſches 
Recht ſtudierte, kennen und ſchloß mit ihm Freundſchaft. Ein Zeichen dafür 
war auch die Dedikation ſeines 1495 in Venedig gedruckten Modus epistolandi. 
Oswein kam als Licentiatus decretorum nach Breslau zurück, und beide hielten 
die Freundſchaft aufrecht. Im Jahre 1497 war Oswein auch Kanonikus zum 
hl. Kreuz und ſtarb am 19. April 1516. 

Der junge Auguſtin ſpricht in ſeiner Widmung mit anerkennenswerter 
Sicherheit von ſeiner Arbeit, war er doch ſchon Magister artium, aber nicht 
bloß deshalb, ſondern wohl vielmehr noch getragen von der Überzeugung, daß 
er ſich durch ſeine humanen Studien über den gemeinen Haufen der Literaten 
erhöbe. Darüber wird Johann IV. vielleicht gelächelt haben, aber nicht unan⸗ 
genehm wird ihm geweſen ſein, daß ihn Auguſtinus an die ein Menſchenalter 
zurückliegende Zeit ſeines eigenen Rektorats an der Univerjität Padua erinnerte. 


1492 November 13. XXXIX. Padua. 
(Auguſtinus Moravus widmet Johann IV. ſeinen Dialog zur Verteidigung 
der Dichtkunſt.) 


Augustinus Morauus Olomucensis R. D. loanni, episcopo 
Vratislauiensi, S. P. dicit. 


Non inutilem a maioribus nostris consuetudinem obseruatam inuenio, 
presul reuerendissime, et a Platone illo diuinissimo in posteros etiam traductam, 
ut, si res aliquas pro varietate diuersa quandoque opinantium pertranctandas 


1) Zu Oswein vgl. Schleſiſche Zeitſchrift XXXVII, 318. Heinrich Osweins ge- 
denkt auch der folgende Brief des Auguſtinus vom 22. September 1497, der an den 
gelehrten jpäteren Breslauer Kanonikus (1501) und einſtigen Rektor der Schule zu 
St. Johann (1489) Dr. Georg Schmidt aus Neiße, einen der erſten Liebhaber des 
Griechiſchen in Schleſien, gerichtet iſt. Beide hatten ſich in Italien befreundet. Der 
Notar am biſchöflichen Hofe Gregorius iſt der nachma ige Archidiakonus in Breslau (1516) 
M. Gregor Lengsfeld, ebenfalls ein humaniſtiſcher Gelehrter von Ruf. Dagegen läßt ſich 
über den Pleban von St. Marien wie über ſeine Sache vorläufig nichts feſtſtellen, 
wenn nicht etwa an Straubinger, den Pleban zu St. Maria Magdalena, gedacht werden 
ſoll: Egregio viro domino Georgio Fabri de Nissa, iuris utriusque doctori, doctor 
Augustinus, regie maiestatis protonotarius, sibi ut fratri charissimo S. D. 

Egregie domine doctor, arbitror, te memoria tenere, que tibi discedens in 
negocio plebani s. Marie commiserim. Rem itaque mihi gratissimam effeceris, si 
id domino reuerendissimo reuocaueris atque inde, quod in negocio actum fuerit, 
Gregorio motario perscripseris, utrique nostrum, uti nosti, amicissimo, ne si res 
differatur, in contumaciam in curia incidat et periculum ex mora concurrat. Hominem 
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forte susciperent, sermonibus eas siue dialogis quibusdam potissimum com- 
mitterent, ut dum in eis varie interlocutorum repeterentur sententie, erueretur 
mox aliquid, quod sibi solers lectoris ingenium non aliter quam ex uberiore 
quodam litterarum penu depromeret. Sic idem Plato, cum Socratem, illum 
omnium sapientissimum, cum Phedro, Gorgia vel Thymeo varijs de rebus 
disputantem in libris suis introduceret, ita validis utrobique rationibus disser- 
tabat atque ita rem ipsam omni ex parte munitam relinquebat, ut difficile 
intellectu foret, in quem finem sua ipse opinione euaderet. Sed, quorsum 
ista? inquies. 

Quum nouissimis ijs diebus, presul reuerendissime, pro veteri Patauini 
gymnasij more legendi officio doctoribus nostris vindemiandi gratia inter- 
diceretur fieretque ob eam rem in studijs nostris intermissio quedam, repetere 
mox mecum ipse cepi Censorij illius Catonis sententiam, non minus ocij 
quam negocij rationem esse reddendam, tanquam scilicet et ocium ipsum 
aliquid in se honesti laboris contineat. Quum itaque animum meum in 
varias cogitationes distraherem, quodnam videlicet mihi in hoc studiorum 
meorum tyrocinio exercitationis genus obeundum interim foret, nihil mihi 
utilius visum est, quam Platonico illo instituto ad id genus scriptionis me 
conferre quod non minus eruditionis contineret quam leporis, faceciarum 
et salis, utpote quod quotidiani sermonis formulam et affectuum qualitate 
effingeret et adagijs, dicterijs et iocis non secus ac floribus quibusdam 
amenioribus lasciuiret. Id ipsum itaque, ut ad ipsius etiam originis eius 
rationem, unde id emanasse dixi, instituerem, talem mihi potissimum materiam 
deligere volui, quam ita effingerem tandem, ut quemadmodum Platonicis 
illis dialogis, sic sermonibus etiam istis, quod sibi prouidus lectoris animus 
eliceret, relinqueretur. Quis namque tam cecus est, qui non videat, quibus 
modo imperitiorum latratibus preclarum poetices institutum prematur? Quis 
rursum ita improuidus, qui varias etiam empericorum fraudes, que in curandis 
corporibus humanis passim emergunt, non animaduertat? Proinde nullum 
sanius consilium restabat, quam lepida quadam concertatione et poetice 


itaque hoc periculo solues et me non mediocri beniuolentia tibi deuincies. Vale et 
Henricum meum ex me commonefacito, ut frequentiores literas ad me perscribat, 
€t quod ipse sibi modo nihil scripserim, plurimis occupationibus meis, quibus im- 
pedior, tribuat, Ex Olomucz celerrime die s. Mauritij 1497. 

Abſchrift von Valentin Krautwald, bem Freunde Schmidts, in 337 4? der Peter- 
Pauls⸗Bibliothek in Liegnitz. Zu Schmidt (Smed) vgl. Schleſiſche Zeitſchrift XLI, 132, 
Nr. 104, zu Lengsfeld ebenda XXXVII, 321 f., XXX, 157 f. 
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dignitate asserere et recriminatione quadam reciproca, quatenus medicine 
studendum foret, non obscure similiter declarare. 

Verum enimuero, quum diligentius ipse mecum pertractarem, cuinam 
istud, qualecunque libelli est, nuncuparem variosque ob eam rem cum 
Germanie principes tum Boemie, etiam Pannonie, Morauie et Slesie, quibus 
aliqua bonarum litterarum et antiquitatis cura videretur, repeterem, tu mihi 
preter ceteros, presul reuerendissime, occurristi, apud quem littere Romane 
hac tempestate nostra tanquam domicilium quoddam sibi constituisse videntur. 
Omitto enim res tuas preclare cum domi tum foris gestas. Omitto, quanta 
modestia, doctrina, sanctitate pro tua pontificia potestate apud Lauantinos 
olim, nunc autem in sacratissima Vratislauiensi katedra excellueris, hec enim 
alterius temporis dictionisque existimo, vel ob id maxime, quod ea tibi cum 
multis communia putem, at litterarum peritia multarumque optimarum dis- 
ciplinarum cum dignitate fastigium tantum in te splendoris superadiecisse 
videntur, ut non temere quis iudicauerit, rerumne abs te bene gestarum 
gloria an litterarum gratia superios existimandus sis. Accessit consilio, quod 
celeberrimo huic Patauino gymnasio, ex quo hec nostra, quantulacunque 
sunt, prodiere, ea aliquando cum laude prefueris, ut modestie, consilio, libe- 
ralitatique tue, quibus id amplissime cumulasti, perpetuo se debere fateatur- 
Namque, se abs te adhuc obseruari, vel eo etiam argumento colligit, quod 
Henricum, consobrinum tuum, rare indolis adolescentem mihique beniuolentia 
et amore mirifice coniunctum, sinui suo fouendum instituendumque credideris, 
nil tibi iucundius ratus, quam si, quoniam adesse ipse non vales, vel eo 
saltem exprimere. 

Has itaque lucubraciunculas nostras nomini tuo nuncupatas serena 
fronte, sicuti omnia soles, presul reuerendissime, excipito, non ut eminentie 
tue condecens aliquod munus, sed quod is mihi visus sis, cui tanquam 
Palatino cuidam Apollini ingenia temporis nostri omnia committere se debe- 
ant, ut, que obscura alias viderentur, ex te et lumen capiant et auctoritatem 
et, quod precipuum est, sub tuo etiam presidio ab imperitiorum morsibus 
tute et secure conquiescant. Non enim sum nescius, eas, ut pleraque omnia, 
imperitiorum latratus effugere omnino non valere, utpote, ubi empericorum 
nostrorum causam compares, multi suscipient. Eos tamen tanti existimem 
omnes, ut, quicquid in me per imprudentiam et inscitiam iactauerint, inertis 
cuiuspiam atque ignaui hominis ineptias putem. Dummodo exactissimo 
iudicio tuo utcunque probari sentiant, quid est, si obscuri quidam tenebriones 
per liuorem acerbius eas inclament. Vale, presul doctissime. 
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Ex gymnasio Patauino Idibus Nouembribus. 

Vor: Dialogus in defensionem poetices. Impressione completum Anno 
salutis, M. ccce. Ixxxxiij. Calen. ix. april. in ora diui Pantaleonis Uenetijs. 
Laus honor et gloria deo christo altitonanti. 49. Vor ber Widmung ſteht nod) 
ein längeres nettes elegiſches Epigramm Ad Libellum zum Lobe des 3Bijd)ojs. — 


Die Meta bes Lebens aller Irdiſchen ijf ber Tod. Johann IV. verſchied 
am 21. Januar 1506 in Neiße. Seine jterblidje Hülle wurde am 26. Januar 
nach Breslau übergeführt und am 27. Januar unter feinem ſchönen Grabmal 
zu St. Johann beigeſetzt. Unſer letztes Stück (XL) bietet den ausführlichen 
Bericht über ſeine Beſtattung von der bäuriſchen Feder eines Zeitgenoſſen. 


1506 Januar 27. XL. Breslau. 
(Begräbnis des Biſchofs Johann IV. Roth.) 


Anno domini 1506 XXIa Januarij in die Agnetis obijt reuerendissimus 
dominus Johannes Rothe, presul ecclesie Wratislauiensis, in Nissa adductus- 
que in Wratislauiam die Lune XXVIa Januar, ubi hora quasi XXIa ante 
valuam Swidniczensem aduenit et ante ecclesiam Corporis Christi iuxta 
mandatum vicarij in spiritualibus per clerum omnem exspectabatur et sus- 
eipitur ac usque ad curiam episcopalem conducitur sub isto ordine: Fratres 
S. Bernhardini primi, fratres a S. Jacobo, a S. Alberto, Dorothea, due 
parrochie domini a Corpore Christi, Mathie, Vincencij et Maria in Arena. 
Collegiata sancte Crucis exspectabat funus in ponte, sancti Johannis vero. 
apud ecclesiam sancti Petri; precedentibus omnibus processionibus, ipsi secuti 
sunt ad curiam episcopalem, ubi defunctus dominus de curru ad cappellam 
episcoporum depositus est. Mox per vicarios et substitutos spalterium ) per 
totam noctem usque ad horam XV lectum est. Mane hora Xla compulsatum 
est ad matutinam, obmissa est aurora cum vigiliis, post minorem chorum 
prima, mox post primam matura, deinde tercia et missa finaliter sexta. Qua 
completa tres pulsi magni facti sunt. Interea prelati, canonici, clerus cum 
scolaribus et candelis, cruce curiam accesserunt, ubi dominus abbas in Arena 
infulatus cum cappellano, prelatis et canonicis senioribus in loco, ubi funus 
locatum erat, De profundis orauere. Aspersa tumba cum thurificacione, XII 
vicarij et substituti mortuum ad medium chori in locum, ubi pulpitum 
maius solet stare, deportauere; pulpita enim extra chorum locata erant. Mox 


) Sp nad) mittelalterliher Weile in der Vorlage. 


— 102 — 


Si iniquitates!) inceptum est per scolares, qui circa sacristiam ante altare 
Trium Regum cantauerunt. Abbas vero cum duobus ministris sine dalmaticis 
officium cecinit. Post Ewangelium sermo more declamatorio in wlgari per 
quendam vicarium factum est. Post officium unus canonicorum protestaci- 
onem Nisse factam, quando defunctus ad tumbam clausus erat, continuando 
iteratis vicibus renouauit, quod fuisset eorum pastor. Mox XII sacerdotes 
eundem in cappellam mansionariorum detulerunt, et per eos coram prelatis 
ad testudinem subterraneam locatus est, per abbatem sepulcrum aspergendo, 
thurificando benedicebatur. Cappellanus crucem supra tumbam ponebat, et 
mox aderant muratores, qui foramen clauserunt. Interea scolares cantabant 
responsorium Libera me, domine, cum /certis antiphonis de beata Virgine. 
Abbas cum clero chorum intrando legerunt Maius conductum. Quo finito 
quilibet iuit ad propria. 

Item XII sacerdotes fuerunt albis induti cum scolis sicuti dyaconi et 
humeralibus capita tegebant. 

Item duodecim pulsus facti sunt. 

Item monachi ante se crucifixum deferebant, parrochiani et alij candelas et 
cruces simplices sicuti in conductu funeris. Altariste superpellicijs induti erant. 

Item canonici, reliqui in rubeo habitu incedebant. 

Item tumba aureis pannis tecta erat, quos vicarij una cum lintheamine 
receperunt. 

BDA., III d 7, Statuta vicariorum, fol. LXVIII b: Ordo sepulture epi- 
scoporum. — 


Im Jahre 1532, als bie reformatoriſche Bewegung in Schleſien die Kirche 
bis in ihre Grundfeſten hinein erſchüttert hatte, ſetzte pietätvoll ein Mitglied 
der höheren Geiſtlichkeit Breslaus, aus den Bedrängniſſen der Zeit in die Ver⸗ 
gangenheit rückſchauend, nachdem die mißtönenden Streitrufe der Parteien längſt 
verklungen und die menſchlichen Fehle Johann Roths in der Erinnerung als 
bedeutungslos dem Weſen der Perſönlichkeit gegenüber vollſtändig verblichen 
waren, zu ſeinem Grabe die Inſchrift: 


IOHANNES. IV. EPVS. WRATISLAVIEN. 
VERA. PIORVM. PONTIFICVM. IMAGO. 


) Die Handſchrift bat eni mit Strich darüber. 
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Eine Medaille auf Bonaventuen Hahn. 
Von Dr. Hans Seger. 


— 


D. Breslauer Biſchöfe haben nicht bloß in ihrer Eigenſchaft als Fürſten 
von Neiße durch mehr als ein halbes Jahrtauſend das Münzrecht aus⸗ 
geübt, ſondern ſie haben uns auch eine große Anzahl zum Teil vorzüglicher 
Medaillen hinterlaſſen. Namentlich aus dem letzten Drittel des 16. und den 
erſten Jahrzehnten des 17. Jahrhunderts beſitzen wir eine Reihe biſchöflicher 
Medaillen, die zu dem Schönſten gehören, was Schleſien an numismatiſchen 
Denkmälern aufzuweiſen hat. Damals entſtand die Sitte, daß hochgeſtellte 
Perſonen ihr Bildnis und Wappen in Medaillenform, oft mit zierlicher Ein⸗ 
faſſung, geſchmückt mit Email, Perlen und Edelſteinen, als Gnadengeſchenk ver- 
liehen. Von ihr haben Martin Gerſtmann, Andreas von Jerin, Johann von 
Sitſch und Karl von Oſterreich reichlich Gebrauch gemacht, und wir finden 
unter den von ihnen beſchäftigten Künſtlern berühmte Namen, wie Valentin 
Maler und Aleſſandro Abondio. i 
In dieje Zeit fällt auch die Entſtehung des hier abgebildeten Stückes, 
das vor zwei Jahren auf einer Münchener Münzen⸗Auktion zum erſten Male 
auftauchte und für das Kabinett des Schleſiſchen Muſeums für Kunſtgewerbe 
und Altertümer erworben wurde. Gs ijt in Silber gegollen, hat einen Durk- 
meſſer von 42 mm und wiegt 27 g. Die Hauptſeite zeigt das Bruſtbild eines 
bärtigen Mannes in mittleren Jahren, die Rückseite ein behelmtes Wappen. 
Die Umſchrift lautet: 


BONAVENTVRA HAN ELEC. EPIS. VRA 
|| Ar 1596 D. E AETATIS 46 
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Bonaventura Hahn ijt eine aus der Geſchichte bes Breslauer Bistums 
wohlbekannte Perſönlichkeit.) Geboren um 1550?) in Glogau, war er jdjon 
1574 Kanonikus an der Breslauer Kathedrale und 1584 Dechant des Kreuz⸗ 
ſtiftes geworden. Nach dem Tode bes Biſchofs Andreas (5. November 1596) 
war er der erklärte Kandidat der ſchleſiſchen Partei für die bevorſtehende 
Biſchofswahl, während die von Andreas ins Domkapitel gezogenen Schwaben 
den Scholaſtikus Paul Albert begünſtigten. Die Wahl Hahns erfolgte am 
5. Dezember 1596 unter ſtrengſter Beobachtung der vorgeſchriebenen Formen, 
fand aber nicht die kaiſerliche Anerkennung. Ungeachtet der eifrigen Verwendung 
der ſchleſiſchen Fürſten und Stände, ungeachtet ſelbſt der warmen Fürſprache 


des päpſtlichen Stuhles verſagte der Kaiſer, beeinflußt durch die Intriguen der 
Gegenpartei, dem erwählten Biſchofe hartnäckig die Approbation. Im Frühjahr 
1599 gab Hahn den ausſichtsloſen Kampf auf und leiſtete den ſchließlich auch 
vom Papſte im Intereſſe des Friedens gewünſchten Verzicht. Er zog ſich nach 
Olmütz zurück und ſtarb, ein gebrochener Mann, am 29. Juni 1602.9) 

Als ein Andenken an dieſe ſtürmiſche Epiſode iſt die Medaille auf uns 
gekommen. Augenſcheinlich hat Hahn ſie alsbald nach ſeiner Wahl anfertigen 
laſſen. Denn da ſie die Jahreszahl 1596 trägt und die Wahl erſt im Dezember 


1) Jungnitz, Die Biſchofswahl des Bonaventura Hahn. 1596. Zeitſchrift XXXIV, 
253—288. — Der Name wird in der zeitgenöſſiſchen Schreibweiſe, ſoviel ich ſehen kann, 
ſtets ohne Dehnlaut geſchrieben. Doch ſei hier die in der neueren Literatur übliche 
Namensform beibehalten. 


2) Zu dem auf der Medaille angegebenen Lebensalter ſtimmt die Nachricht, daß 
Hahn die Tonſur im Jahre 1556 empfing. Die Tonſur pflegte im 7. Jahre vorgenommen 
zu werden. Freundliche Auskunft von Herrn Dr. Jungnitz. 

3) Ein Grabſtein Hahns hat fid) in Olmütz, nach freundlicher Mitteilung von Herrn 
Dr. Kux, nicht finden laſſen. 
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dieſes Jahres jtattfand, muß die Herſtellung noch innerhalb desſelben Monats 
erfolgt ſein. Ja es ſcheint, daß ſie geradezu als Denkmünze auf die Wahl 
gedacht und deshalb vom Tage der Wahl datiert war. Wenigſtens wüßte ich 
nicht, wie die beiden in der Umſchrift der Rückſeite zwiſchen Jahreszahl und 
Lebensalter eingeſchobenen und offenbar ebenfalls eine Zeitangabe bezeichnenden 
Initialen D. E. anders geleſen werden ſollten, als Die Electionis. Iſt bas 
aber richtig, ſo muß man annehmen, daß Hahn den Auftrag noch am Wahl⸗ 
tage erteilt und dem ausführenden Künſtler auch ſogleich eine Sitzung gewährt 
habe. Pſychologiſch wäre dies wohl begreiflich. Gewiß wollte er durch die 
Widmung ſeines Konterfeis ſich ſeinen Anhängern und Freunden zugleich dank— 
bar erweiſen und in empfehlende Erinnerung bringen. 

Auf eine andere Erklärung könnte eine von Friedrich Lucae in ſeinen 
„curioſen Denkwürdigkeiten Schleſiens“ (Frankfurt 1689) p. 354 mitgeteilte 
Nachricht führen. Nachdem er die Vorgeſchichte der Wahl kurz erzählt und 
über die Parteinahme des Kaiſers berichtet hat, fährt er fort: „Anfangs be⸗ 
hielten die Canonici die Oberhand und erwehleten Bonaventura Hahn. Nach 
geſchehener Election ließen ſie eine beſondere guldene und ſilberne 
Müntze prägen und auswerffen.“ Sollte damit nicht unſere Medaille 
gemeint ſein? Daß nach der Wahl Gold- und Silbermünzen ausgeſtreut 
wurden, melden auch Nikolaus Pol) und Shidfuß?), aber beide ſprechen 
ausdrücklich von „Goldgülden, Reichs-Thalern und anderen ſilbernen Müntzen“. 
Schon Dewerded?) hat auf dieſen Widerſpruch aufmerkſam gemacht und feine 
Bedenken gegen die Mitteilung Lucaes ausgeſprochen: „Wir können aber nicht 
ſehen, warum er diesfalls ohne Beiſetzung einigen Beweiſes von Schickfuſen 
abweichet, und über dieſes ſothaner beſonderer Müntzen in ſeinem Wercke in 
dem Capitel von der Müntze mit keinem Worte gedencket, bie es vieler Um- 
ſtände halben noch wohl verdienet hätten. Unſers Wiſſens iſt niemahlen von 
denen Herren Canonicis einige Müntz⸗Sorte ans Licht kommen.“ Darin hat 
er nun zweifellos recht: eine eigentliche Münze iſt bei dieſer Gelegenheit 
gewiß nicht geprägt und ausgegeben worden. Wohl aber wäre es denkbar, 
daß die Parteigänger Hahns in der ſicheren Vorausſicht ſeiner Wahl die 
Medaille ſchon vorher beſtellt und bereit gehalten hätten, um ſie ſofort nach 


1) Jahrbücher der Stadt Breslau, herausgeg. von Büſching und Kuniſch, 
Bd. IV, S. 182. 

2) Jakob Schickfuß, Schleſiſche Chronica, 3. Buch, S. 30. 

3) Silesia Numismatica oder Einleitung zu dem Schleſiſchen Müntz⸗Cabinet, 
Jauer 1711, S. 218. 
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dem günſtigen Ausfall mit den erwähnten Münzſorten zuſammen unter das 
Volk verteilen zu können. Hierbei würde auch der an jid) befremdliche Umjtand 
Erklärung finden, daß in der Umſchrift zwar auf den Tag der Wahl Bezug 
genommen, das Datum ſelbſt aber nicht genannt wird. Denn dieſes ſtand 
dann eben bei der Beſtellung noch nicht feſt. Wurde doch der Termin auf 
Andrängen der kaiſerlichen Kommiſſare noch im letzten Augenblick wiederholt 
verſchoben. 

Trotzdem halte ich jene Annahme für wenig wahrſcheinlich. Hahn und 
feine Freunde hatten alle Urſache, jeden Schein einer Inkorrektheit zu ver- 
meiden, und die Gegenpartei würde gewiß nicht verſäumt haben, einen ſo 
deutlichen Beweis von ordnungswidrigen Abmachungen, die vor der Wahl 
getroffen waren, an maßgebender Stelle zur Sprache zu bringen. Lucae hat 
wohl von der Exiſtenz einer Denkmünze auf die Wahl Bonaventuras gehört, 
und da lag es für ihn nahe genug, ſie mit der Tatſache des Ausſtreuens von 
Geld aus Anlaß der Wahl in Verbindung zu bringen. Wie wenig geeignet 
ſie übrigens ihrem Weſen nach zu einem ſolchen Zwecke war, bedarf keiner 
Erörterung. 

Erſcheint ſomit die Medaille ſchon wegen ihrer hiſtoriſchen Beziehung als 
ein bedeutſames Werk, ſo gilt dies in noch viel höherem Maße von ihrem Kunſt⸗ 
werte. An Größe der Auffaſſung, Lebendigkeit des Ausdrucks und Feinheit 
der Behandlung können ſich nur wenige ſchleſiſche Portraitmedaillen mit ihr 
meſſen. Die weiche Modellierung des ziemlich hohen Reliefs läßt darauf ſchließen, 
daß der Künſtler das Bild zuerſt in Wachs boſſiert hat, ein Verfahren, das in 
den letzten Jahrzehnten des 16. Jahrhunderts das früher übliche Schneiden der 
Modelle in Buchsbaum oder Stein verdrängt hatte. Der Prälat iſt in einem 
ſchlichten geiſtlichen Gewande mit Klappkragen barhäuptig fajt von vorn dar- 
geſtellt. Das Haar iſt kurz geſchnitten, in den Stirnwinkeln ſchon etwas ge⸗ 
lichtet. Auffällig iſt für uns der mächtige, ſpitz zulaufende Bart. Er war indes 
damals auch bei kirchlichen Würdenträgern ganz gewöhnlich: von Kaſpar von 
Logau bis auf Karl Ferdinand von Polen haben faſt alle Breslauer Biſchöfe 
mehr oder minder ſtattliche Bärte getragen, ebenſo die gleichzeitigen Abte von 
St. Vinzenz, ſoweit uns deren Bildniſſe erhalten ſind. Der Ausdruck des 
Geſichtes iſt offen und bieder, das Auge blickt klug und freundlich, die hohe, 
leicht gefurchte Stirn zeugt von Gedankenarbeit. Alles in allem ein Kopf, wie 
er der im Wahlbericht gegebenen Charakteriſtik Hahns als eines „frommen, 
hochvernünftigen, erfahrenen, gelehrten, tätigen, dienſthaften, fleißigen und müh⸗ 
ſamen“ Mannes vollkommen entſpricht. 
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Im hieſigen Diözeſanmuſeum befindet ſich ein leider ſehr ſchlecht erhaltenes, 
auf Leinwand gemaltes, lebensgroßes Bruſtbild Hahns aus derſelben Zeit.!) 
Es ſtimmt in allen Einzelheiten mit der Medaille aufs genauſte überein und 
gibt uns dadurch eine willkommene Beſtätigung für deren Portraitähnlichkeit. 
Im übrigen iſt es freilich eine durchaus handwerksmäßige Arbeit und weit 
entfernt von der lebenswarmen und liebevollen Durchführung des Medaillen- 
bildes. 

Das auf der Rückſeite der Medaille angebrachte Wappen Hahns kennen 
wir ſchon von der Kornſchen Lavaboſchüſſel von 1595 im Breslauer Dom— 
ſchatze, wo es mit den Wappen des Biſchofs Jerin, des Bistums, des Kapitels 
und der übrigen Domkapitulare zuſammen als Randverzierung verwendet ijt,?) 
und von dem ſchönen Votiv-Bildwerk, das Hahn im Jahre 1585 aus Anlaß 
der Peſt für die jetzige St. Hedwigskapelle im ſüdlichen Seitenſchiff der 
Kathedrale geſtiftet hat.)) Es ijt auch dem Ölgemälde beigefügt, hier aller- 
dings ohne Helm, dafür aber farbig ausgeführt. Es zeigt im ſchwarzen 
Schilde einen mit zwei roten Roſen belegten, unten von einer goldenen Lilie 
begleiteten Schrägrechtsbalken, auf dem ein Hahn aufwärts ſteigt; auf dem 
gekrönten Bügelhelme ſteht der Hahn flugbereit. 

Im 16. Jahrhundert führten bekanntlich auch alle bürgerlichen Perſonen 
von einigem Anſehen ein Wappen. Hahn jedoch verdankte das ſeine ſeiner 
Erhebung in den rittermäßigen Adelſtand durch Diplom vom 10. Juni 1581. 
Schimon (Der Adel von Böhmen, Mähren und Schleſien, Böhmiſch-Leipa 
1859, S. 52) gibt an, daß unter demſelben Datum auch Bonaventuras 
Brüder Gabriel und Chriſtof geadelt worden wären. Tatſächlich hat ſich das 
Wappen noch über ein Jahrhundert in der Familie vererbt. Die katholiſche 
Pfarrkirche in Schweidnitz beſitzt einen Meßkelch, auf deſſen Anterſeite ein 
ſilbernes Schildchen mit dem eingravierten Hahnſchen Wappen, den Initialen 
J. F. H. und der Jahreszahl 1719 angelötet iſt.) Der Stifter des Kelches 
dürfte ein Nachkomme von einem der beiden Brüder des Prälaten geweſen ſein. 


1) Größe 605479 cm. Der Anfang der Überſchrift mit dem Namen iſt überſchmiert. 
Zu erkennen iſt noch: ELETVS (!) EPS [VRJATISLAVIEN;, über dem Wappen: B. H. 

2) Jungnitz, Die Lavabokanne und Schüſſel von Paul Nitſch im Breslauer 
Domſchatze, Schleſiens Vorzeit in Bild und Schrift, Neue Folge II, S. 128 ff.; Schlawe, 
Die ſogen. Kornſche Lavaboſchüſſel des Breslauer Domſchatzes, Zeitſchrift „Der Deutſche 
Herold“, 1906, Nr. 1. 

3) Zeitſchrift XXXIV, S. 263. Abbildung im Bilderatlas der Schleſiſchen Kunſt⸗ 
denkmäler, Tafel 113, Fig. 3. 

4) Gefällige Mitteilung von Herrn Dr. Hintze. 
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Wer der Verfertiger der Medaille geweſen ijt, entzieht jid) vorläufig 
unſerer Kenntnis, denn wie die meiſten ſchleſiſchen Renaiſſance⸗Medaillen, ijt 
auch dieſe unbezeichnet. Daß er ein Breslauer war, iſt aus dem Zeitpunkt 
der Ausführung mit ziemlicher Sicherheit zu ſchließen, man müßte denn gerade 
annehmen, daß zur Zeit der Wahl zufällig ein auswärtiger Medailleur in 
Breslau geweilt und den eiligen Auftrag erhalten hätte. Es liegt nun nahe, 
ihn unter den Künſtlern zu vermuten, die für andere hohe Geiſtliche jener Zeit 
gearbeitet haben. So gibt es vier verſchiedene Portraitmedaillen von Biſchof 
Andreas: eine gegoſſene ohne Jahreszahl und Meiſterzeichen, eine ebenfalls 
gegoſſene von 1586 mit dem Monogramm H. W. ), und zwei?) geprägte und 
unbezeichnete zu je vier Dukaten Gewicht von 1588 und 1596. Die letzteren 
beiden ſind erſichtlich aus einer und derſelben Prägeſtätte hervorgegangen. 
Friedensburg ſtellt ſie zuſammen mit den beiden Gußmedaillen auf den Weih⸗ 
biſchof Adam Weißkopf von 1590 und der auf den Abt von St. Vinzenz, 
Johann Queſchwitz (1586—1596), und ijt geneigt, alle fünf Stücke dem Hof- 
Goldſchmied Jerins, Paul Nitih, zuzuſchreiben.“)) Dem widerſpricht meines 
Erachtens ſowohl die verſchiedenartige Technik als auch der Umſtand, daß Nitih 
dem Biſchof auf Dellen Erſuchen einen geſchickten Wappen- und Eiſenſchneider 
beſorgen ſollte,“) was doch wohl kaum geſchehen fein würde, wenn er ſelbſt in 
der Lage geweſen wäre, die betreffenden Arbeiten zu übernehmen.?) Für mich 


1) Die Liften der Breslauer Goldſchmiede enthalten für die in Betracht kommende 
Zeit keinen Meiſternamen mit den Anfangsbuchſtaben H. W. Ebenſowenig die urkund⸗ 
lichen Nachweiſe der Breslauer Stempel-, Wappen- und Eiſenſchneider. Friedensburg 
hat an den in Breslau geborenen Dresdener Bildhauer Hans Walter gedacht (Schleſiens 
Vorzeit VII, 75, Schleſiens neuere Münzgeſchichte, S. 177). Wahrſcheinlicher iſt aber, 
daß es der „Künſtler und Wachspoſſierer“ Heinrich Walther war, der in den Breslauer 
Kirchenbüchern von 1589 bis 1626 erwähnt wird und vor 1626 geſtorben ſein muß. 
Außer ihm käme höchſtens noch Hans Würſchigk in Betracht, „ein alter Holzſchneider“, 
der in der Zeit vom 3. bis 10. Februar 1595 ſtarb. 

) Ein drittes Goldſtück zu 4 Dukaten von 1587 iſt verſchollen, dürfte aber den 
beiden anderen entſprochen haben. 

) Friedensburg, Studien zur ſchleſiſchen Medaillenkunde, Schleſiens Vorzeit VII, 
S. 66 f.; Friedensburg und Seger, Schleſiens Münzen und Medaillen der Neueren 
Zeit, Nr. 2566, 2568, 2570, 3966, 4050, 4051; Hintze, Die Breslauer Goldſchmiede, 
Breslau 1906, S. 127 ff. 

) Friedensburg a. a. O., S. 67. Der von Nitſch vorgeſchlagene Goldſchmied 
Jakob Jahn (Jant) ſtarb, bevor er ſich des Auftrags entledigen konnte. Vgl. Hintze 
d. d... e oT 

5) Am Hochaltar ber Breslauer Kathedrale befinden jid) zwei ſilberne Medaillons 
von 19,5 cm Durchmeſſer mit dem Bruſtbilde und dem Wappen des Biſchofs Andreas, 
die, wie alle Silberarbeiten des Altars, das Meiſterzeichen von Paul Nitſch tragen. 
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unterliegt es keinem Zweifel, daß bie medaillenförmigen Golbjtüde Jerins von 
demſelben Stempelſchneider angefertigt worden ſind, wie die einfachen Dukaten 
dieſes Kirchenfürſten, nämlich von Matthes Kauerhaſe. Gerade die von Friedens- 
burg für Kauerhaſe nachgewieſenen Eigentümlichkeiten der Schrift und 
des Gepräges!) kehren faſt vollzählig auf jenen großen Goldmünzen wieder, 
und was die Bruſtbilder anlangt, ſo ſtimmen ſie in Stil und Technik genau 
überein mit dem Kauerhaſes Initialen tragenden Salvatortaler von 1614, 
dem gleichartigen Stück von 1624/25, und der undatierten großen Goldmedaille 
Martin Gerſtmanns ?), nur daß die ſpäteren Stücke gegenüber den ziemlich 
handwerksmäßig gearbeiteten älteren einen entſchiedenen Fortſchritt bekunden. 
Dagegen ſcheinen mir die Medaillen auf Weißkopf und Queſchwitz der Jerinſchen 
von 1586 in jeder Beziehung ſehr nahe zu ſtehen, alſo gleich dieſer vom 
Meiſter H. W. herzuſtammen. 

Wie dem auch ſei, die Medaille auf Bonaventura Hahn zeigt mit keinem 
der genannten Stücke irgendwelche Ahnlichkeit. Sie muß von einem Manne 
hergeſtellt ſein, der die Portraitplaſtik nicht bloß gelegentlich, ſondern als ſeine 
Spezialität betrieb, und den wir daher auch ſchwerlich unter den zünftigen 
Goldſchmieden und Eiſenſchneidern zu ſuchen haben.?) Von allen im Original 
vorliegenden ſchleſiſchen Medaillen wüßte ich zurzeit nur eine zu nennen, die 
ſich auf Grund der Stilvergleichung mit einiger Beſtimmtheit auf dieſelbe Hand 
zurückführen läßt. Es iſt dies die prächtige Medaille des Breslauer Ratsherrn 
Friedrich Schmid von 1582. In der virtuoſen Behandlung bes groß angelegten 
halbrechts blickenden, ein wenig tief zwiſchen den Schultern ſitzenden Kopfes, in 
der Darſtellung des Haupt und Barthaares, in manchen Einzelheiten der 
Wappen- und Buchſtabenformen beſteht eine unleugbare Verwandtſchaft zwiſchen 
den beiden Stücken, während gewiſſe Abweichungen in dem vierzehnjährigen 
Zeitabſtande ihre Erklärung finden. Es bleibt einer ſpäteren eingehenden 


Bild und Wappen ſind für ſich gegoſſen, ſtark ziſeliert und auf die getriebenen ver⸗ 
goldeten Medaillonplatten aufgelegt. Das in halber Lebensgröße ausgeführte Porträt 
weicht in der Profilbildung beträchtlich von den Goldmünzen ab, z. B. zeigt es eine 
Adlernaſe, während dort die Naſe gerade gezeichnet iſt. Die Herſtellung des Altars 
fällt in das Jahr 1590. 

1) Schleſiens Vorzeit VII, S. 91. 

2) Friedensburg und Seger, Nr. 5014, 5015, 2554. 

3) Ein ſolcher Künſtler, ber jid) zwar als Goldſchmied bezeichnete, aber eben wegen 
ſeiner Tätigkeit außerhalb des Zunftzwanges ſtand und in den Bürgerliſten nicht auf⸗ 
geführt wurde, war z. B. der berühmte Breslauer, ſpäter in Dresden angeſehene Medailleur 
Tobias Wolff. Vgl. Hintze a. a. O., S. 181. 
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Mnterjudjung vorbehalten, ob jid) dieje gemeinſamen Züge zu einer Charakte⸗ 
riſtik bes Künſtlers verdichten und für weitere Zuteilungen verwerten laſſen 
werden. 

Wie jd)on erwähnt, war die Medaille bis zu ihrem Erſcheinen in einem 
Münchener Verſteigerungskataloge gänzlich unbekannt. Nicht einmal Kund⸗ 
mann, der doch ſo viele ſeither verſchollene ſchleſiſche Stücke beſchreibt, hat 
etwas von ihr gewußt. Vielleicht hat ſie ſich lange in der Familie fortgeerbt, 
vielleicht Jahrhunderte lang in einer verborgenen Schublade geruht. Es iſt 
ihr aber auch nicht erſpart geblieben, durch viele Jahre an einer Uhr- oder 
Halskette getragen zu werden. Dabei iſt ſie natürlich ſtark abgerieben und 
zerkratzt und die zur Befeſtigung dienende Oſe wiederholt in ungeſchickter und 
roher Weiſe repariert worden. Trotz dieſer den Wert ſehr herabſetzenden 
Schädigungen erzielte ſie unter dem Wettbewerb der Sammler und Muſeen 
den ſelbſt für ein Unikum anſehnlichen Preis von rund 1500 Mark. Auch 
die Medaillen haben ihre Schickſale. Freuen wir uns, daß dieſe an ihren 
Urſprungsort Breslau zurückgekehrt iſt. 


IN 


Zum Eremtionsſtreite zwiſchen den Viſchüfen 
von Breslan und den Ziſterzienſerübten in Schleſien. 
Von Prof. Dr. Nentwig in Warmbrunn. 


* 


ey Y eldjes auch ber letzte Grund zu ber außergewöhnlichen Sonderſtellung 
des Ziſterzienſerordens geweſen fein mag, ob das Beſtreben, die charta 
caritatis, ſein Fundamentalgeſetz, unverſehrt zu erhalten, namentlich Eingriffen 
ber Diözeſan-Obergewalt zu entziehen, oder die Abſicht, gegen die wachſende 
Macht der Biſchöfe ein Gegengewicht zu ſchaffen, — für Schleſien iſt Tatſache, 
daß zwiſchen den Biſchöfen von Breslau und den Ziſterzienſeräbten durch reid- 
lich zwei Jahrhunderte ein Streit der Meinungen beſtanden hat, der aus dieſer 
Gegenſätzlichkeit hervorging und zu Zeiten recht hohe Wellen ſchlug, ein Streit 
um die Exemtionen, die verbrieften Vorrechte der Ziſterzienſer und um ihre Aus- 
legung und Anwendung, namentlich nach dem Konzile von Trient, das ſie zu— 
gunſten der Biſchöfe beſchränkt hatte. Aber auch vorher ſchon. Denn die Un— 
ſtimmigkeiten zwiſchen den zwei kirchlichen Gewalten haben nicht erſt 1585 
angefangen, wie das nach einer quellenmäßigen fundamentalis deductio totius 
causae inter episcopos Wratislavienses et abbates Cistercienses Silesianae pro- 
vinciae usque ad a. 1677 im Königl. Staatsarchive zu Breslau ſcheinen möchte, 
Auseinanderſetzungen dieſer unerquicklichen Art gab es, wie die Akten dartun, 
ſchon 1511, und dieſelben Akten nehmen auf noch weiter zurückliegende Fälle 
wiederholt, wenn auch nur allgemein und andeutungsweiſe, Bezug. 

Im Vordergrunde des Streites ſtehen, wie bemerkt, die wichtigſten Privi- 
legien des Ordens, als vornehmſtes ſeine Befreiung von der biſchöflichen Juris- 
diktion, ſeine Stellung alſo unmittelbar unter dem Papſt und dem Generalabt 
von Citeaux. Dieſes Privileg Papſt Eugens III. von 1152 wurde zehn Jahre 
ſpäter, 1162, von Alexander III. ſogar auf die ausgedehnt, die in Dienſten 
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eines exemten Ziſterzienſerſtiftes ſtanden. Die ſchleſiſchen Ziſterzienſer hatten 
überdies von Papſt Klemens V. 1305 eine beſondere Bulle erlangt, durch die 
jie von der Jurisdiktion der Biſchöfe in Breslau gegen die bis dahin im 
Herzogtum Schleſien geübte Weiſe ausgenommen und befreit wurden. Um 
dieſes Privileg ging der Kampf am heftigſten, namentlich im Punkte der Viſi⸗ 
tation der Klöſter, der Beſetzung von Parochialſtellen in Stiftsdörfern und der 
Mitwirkung des Biſchofs oder ſeiner Kommiſſare an den Abtwahlen. Im 
Jahre 1318 hatte Papſt Johann XXII. beſtimmt, daß kein Biſchof in die Wahl 
oder Abſetzung eines eximierten Abtes ſich einmiſchen ſollte; die Abtweihe aber 
durfte — immer allerdings salva exemtione — bei ihm nachgeſucht werden, 
ohne daß jedoch eine Verpflichtung dazu vorlag. Als dann 1489 Papſt 
Innozenz VIII. dem Generalabte der Ziſterzienſer das Recht verlieh, dieſe Weihen 
ſelbſt zu erteilen oder durch einen von ihm beſtimmten Vikar erteilen zu laſſen, 
und als von dieſer Befugnis in der Zukunft Gebrauch gemacht wurde, reizte 
das die Biſchöfe zum Widerſpruche. Aber auch ſonſt gab es noch Anlaß zu 
Meinungsverſchiedenheiten. 

Von Innozenz III. hatten die Ziſterzienſer Zehntenfreiheit erlangt von 
allem, was ſie durch Ackerbau und Viehzucht gewinnen würden; auch erfreuten 
ſie ſich in dieſem Bezuge weitgehender Vergünſtigungen durch den Kaiſer und 
die ſchleſiſchen Herzöge. Es war nur natürlich, daß, namentlich in Zeiten 
ſchwerer Not, der ohnehin ſchlecht gejtellte Weltklerus nicht gerade mit freund- 
lichen Augen auf die befreiten Ordensbrüder blickte und es war nicht minder 
natürlich, daß er in Rom gegen ſolche Bevorzugungen ankämpfte. Zwar gelang 
ihm, neue, allgemeine, für die Welt- und Ordensgeiſtlichkeit gleichermaßen 
gültige Beſtimmungen in Rückſicht auf Abgaben aller Art auszuwirken, aber als 
dieſe auf die Ziſterzienſer angewendet werden ſollten, beriefen ſie ſich auf ihre 
alten, verbrieften und wiederholt beſtätigten Rechte mit dem Erfolge, daß 
Alexander III. dieſe abermals beſtätigte unter dem Hinzufügen, daß päpſtliche 
Erlaſſe auf die Ziſterzienſer nur dann Anwendung finden ſollten, wenn dieſe 
ausdrücklich und namentlich darin einbegriffen wären. 

Auf Befreiungen durch geiſtliche und weltliche Privilegien ſtützten ich die ſchleſi— 
ſchen Ziſterzienſeräbte und die Abtiſſin des Ziſterzienſerinnenſtifts zu Trebnitz, als ſie 
der Zahlung von königlichen und Diözeſan-Umlagen jid) widerſetzten, deren Zweck 
aus den vorliegenden Akten nicht erſichtlich ijt, die aber 1511 durch Beſchluß der 
Diözeſanſynode der geſamten Diözeſe auferlegt worden waren. Die Exkommuni⸗ 
kation, die Biſchof Johann V. Turzo dieſerhalb über die Abte und die Abtiſſin 
von Trebnitz verhängt hatte, erklärte der Abt von Leubus auf Grund eben der 


— 113 — 


Gxemtion ber Ziſterzienſer und kraft jeines Amtes als Prokurator bes General- 
abts in Schleſien für unwirkſam. Einmütig beſtritten durch ſeinen Mund die 
Abte dem Biſchofe das Recht, ſie vor Synoden und Konvente zu laden, und 
der Synode, auch für Exemte bindende Beſchlüſſe zu faſſen; fie erhoben Einſpruch 
gegen die immer wiederkehrenden Verſuche des Biſchofs und ſeines hohen 
Klerus, unbekümmert um die privilegierte Exemtion des Ordens von der biſchöf— 
lichen Jurisdiktion, die Abte mitſamt den Klöſtern unter ſein Diözeſanrecht 
beugen zu wollen. 

Der Biſchof ſchrieb am 20. Januar 1512 aus Neiße, daß er über die 
Freiheiten des Ordens bis ins Einzelne zwar nicht unterrichtet ſei, daß er aber 
unmöglich glauben könne, daß die Ziſterzienſer, allen andern Regularen ent— 
gegen, in einer die ganze Kirche beſchwerenden Not teilnahmslos beiſeite ſtehen 
würden. Nicht zu Unrecht ſei der geſamte Klerus über den Widerſpruch der 
Jbte empört. Er gab zu bedenken, ob es auch klug ſei, jo ſchroff vom Welt- 
klerus ſich abzuſondern. Er für ſeine Perſon ſei immer redlich bemüht geweſen, 
ihnen zu nützen, dürfte aber darüber nicht vergeſſen, ſeinen Klerus pflichtgemäß 
zu ſchützen und faſt fürchte er, daß die Koſten dafür zuletzt der Orden wird 
zahlen müſſen. Er ſtellte anheim, in der Steuerangelegenheit ſich zu beſinnen 
und ihn mit Beſcheid zu verſehen. Dieſer erfolgte am 13. Februar; auf Vor⸗ 
ſchlag des Abts Andreas von Leubus wurde dem Biſchofe Abſchrift der Privi- 
legien zugeſandt. 

Der Biſchof ſchwieg; aber als in den Faſten Abt Vinzenz von Heinrichau 
zugleich für ſeine Mitäbte beim Breslauer Offizial die Bitte vortrug, einige 
Brüder zu weihen, wurde ſie abgelehnt, bis die Abte die biſchöfliche Juris⸗ 
diktion anerkennen würden. Darauf entgegnete Abt Vinzenz: Und wenn der 
Biſchof das ganze Neiker Land und Ottmachau dazu dem Orden zu ewigem 
Beſitze verſchriebe, ſo würde er damit die Abte nicht einmal beirren, geſchweige 
für ſeine Diözeſangeſetze gewinnen. 

So ſtanden im Frühjahr 1512 die Dinge zwiſchen Biſchof und Abten. 
Und dieſe verharrten um ſo feſter auf ihrem Standpunkte, als ein eigens für 
dieſen Fall eingeholtes Gutachten des Abts von Alten-Zelle im Meißenſchen 
die Privilegien der Ziſterzienſer ſeit Paſchalis II. Zeiten genau im Sinne der 
ſchleſiſchen Abte entwickelte, aljo betonte, daß dem Lociordinarius weder Viji- 
tationen, noch geiſtliche Amtshandlungen, überhaupt keine Jurisdiktion auf dem 
Ordensgebiete zuſtände, daß er die Abte nicht wie den übrigen Klerus zu 
Synoden und Konventen vorladen, auch keinerlei Abgaben von ihnen erheben 
dürfte, nicht einmal joldje, bie für den hl. Stuhl ausgeſchrieben en Abſchrift 
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davon wurde bem Biſchof übermittelt, der trotz der Fürbitte des Herzogs von 
Liegnitz die geforderten Weihen nicht zugeſtand. 

Eine perſönliche Einwirkung des Herzogs auf den Abt von Leubus, die 
Hand zum Frieden zu bieten, blieb gleichfalls ohne Erfolg. Er erklärte die 
Forderungen des Biſchofs und die von dieſem beigebrachten Präzedenzfälle als 
mißverſtändliche Auffaſſung der Profeſſio, die die Abte bei ihrer Weihe durch 
den Biſchof abzulegen pflegten und die dieſer zugunſten ſeiner Anſprüche aus⸗ 
legte, ohne zu bedenken, daß ſie ſtets nach einer beſtimmten, von Klemens V. 
einzig für den Ziſterzienſerorden feſtgeſetzten Formel und unter der ausdrücklichen 
Verwahrung salvo ordinis iure erfolgt ſei, daß danach die Abte nichts weniger 
als homagiales jurati, den Biſchöfen zu einer Huldigung verpflichtet ſeien. 
Obgleich im Laufe der Unterredung der Abt von Leubus wohl oder übel 
mehrere Fälle von Unterordnung der Abte unter die Biſchöfe zugeben mußte, 
ſo glaubte er doch zugleich warnen zu müſſen, im Hinweis auf die immer 
noch zu vollem Rechte beſtehenden Privilegien, rechtsverbindliche Folgerungen 
aus ſolchen Einzelfällen zu ziehen; aber die Tatſache, daß Ziſterzienſeräbte 
ſelbſt, ohne jeden äußeren Zwang, aus eigenem Antriebe, über Vorrechte, die 
ihre Privilegien ihnen verliehen, ſich wiederholt und ohne jedes einſchränkende 
Bedenken hinweggeſetzt, daß ſie ſich freiwillig dem unterworfen hatten, was bei 
benachbarten Klöſtern desſelben Ordens, wie Rauden und Himmelwitz, bis zu 
ihrer Angliederung an die ſchleſiſchen Ziſterzienſer 1624 ohne Nachteil für den 
Orden in Übung war, dieſe Tatſache war nicht aus der Welt zu ſchaffen, und 
das ſchwächt den Vorwurf biſchöflicher Herrſchbegier und Anmaßlichkeit, als 
den Triebfedern des Verlangens, auch über dieſe Glieder der katholiſchen Kirche 
innerhalb ihres Sprengels eine gewiſſe Jurisdiktion auszuüben, doch erheblich ab. 

Ob die Abte die Umlagen gezahlt haben oder nicht, hat ſich mit Sicherheit 
nicht feſtſtellen laſſen; nach einer Außerung des Abts Andreas wenige Wochen 
ſpäter einigen Domherren gegenüber, ſcheint es nicht geſchehen zu ſein. Nicht 
ohne Intereſſe iſt, einen Fall aus allerdings ſehr viel ſpäterer Zeit daneben 
zu ſetzen, wo einer Steuerforderung ohne Nachteil für die Privilegien nicht 
bloß des Ziſterzienſerordens, ſondern des geſamten ſchleſiſchen Welt- und Kloſter⸗ 
klerus genügt werden konnte.“) 

Im Jahre 1645 hatten Fürſten und Stände in Schleſien eine Kopfſteuer 
mit Einbeziehung auch aller geiſtlichen Perſonen ausgeſchrieben. Einmütig 


1) Archiv für die Geſchichte des Bistums Breslau. Herausgegeben von A. Kaſtner. 
Bd. 3. Kapitelsakten. (1599 1649.) Neiße 1863. S. 298 ff. 


— 115 — 


erhoben Säkulare und Regulare beim Kaiſer Beſchwerde gegen dieje ihren 
Privilegien widerſprechende Forderung, erreichten aber nur, daß der Kaiſer für 
ſie eine beſondere Einſchätzung durch geheime Bevollmächtigte anordnete. Von 
der Steuer loszukommen war auf keinen Fall möglich, das ſahen ſie ein 
und ſo wählte man den Ausweg, aus freien Stücken dem Kaiſer ein Geſchenk 
in Höhe der verlangten Abgabe darzubringen. So wurde ſeinem Befehle und 
Willen entſprochen und für die Privilegien jedes Präjudiz vermieden. Der 
Abt von Leubus ſprach anfänglich dagegen, ſtimmte aber, da er Beſſeres nicht 
vorzuſchlagen wußte, zuletzt bei und gewann auch die andern Ziſterzienſeräbte 
für dieſe einmalige Leiſtung, wie ausdrücklich betont wurde. Um ſeine Gabe 
für Kloſter Leubus als eine freiwillige zu kennzeichnen, verpflichtete er ſich zu 
einem Beitrage von hundert Talern; das war mehr, als er nach der Schätzung 
des Landtags hätte zahlen dürfen. 

Der Mai 1512 brachte Gelegenheit zu neuen Reibungen. Der Primas 
von Gneſen, zu deſſen Erzdiözeſe das Bistum Breslau damals noch gehörte, 
wenn auch nur loſe durch die Verpflichtung zur Teilnahme an den Provinzial⸗ 
ſynoden der Erzdiözeſe, hatte eine ſolche ausgeſchrieben und dem Biſchofe von 
Breslau aufgegeben, in ſeiner Diözeſe das weitere zu veranlaſſen. Dieſer 
forderte ſeinen Klerus mit der üblichen feſtſtehenden Formel unter Androhung 
von Kirchenſtrafen auf, pünktlich zur Stelle zu ſein; die Abte von Heinrichau, 
Kamenz und Grüſſau dagegen ließ er durch den Abt Andreas von Leubus 
zur Teilnahme einladen, was den Schluß auf Anerkennung ihres Einſpruchs 
gegen Vorladungen nahelegte, den ſie mit der Beſchwerde über die Beſteuerung 
ſchriftlich und vorher in der Weiſe ſchon tatſächlich angebracht hatten, daß fie 
den Synoden 1509 und 1511 wegen der Form ihrer Anzeige fern geblieben 
waren. Der Einladung war noch die Mitteilung beigegeben, daß der Erz- 
biſchof einen Viſitator auch für die Klöſter beſtellen würde. Die Abte berieten 
ſich und der Abt von Leubus ſchrieb dem Biſchofe, daß ſie zum Erſcheinen 
nicht verpflichtet ſeien, daß es ſogar gefährlich ſei, dorthin zu gehen, wo man 
ihre Freiheit bedrohen wolle. Denn der Erzbiſchof ſei in keiner Weiſe berechtigt, 
fie als exemte ſchleſiſche Abte zu viſitieren. Aber jie würden am feſtgeſetzten 
Tage trotzdem in Breslau ſein, in Angelegenheit des Ordens, aus keinem 
anderen Grunde; wenn der Biſchof etwas von ihnen wünſchte, ſo ſeien ſie in 
der Kurie des Abts von Leubus zu treffen. 

Um ihre Unantaſtbarkeit durch ein neues Beweisſtück den Forderungen des 
Biſchofs entgegenhalten zu können, hatten ſie Bericht über den Streit nach ſeiner 
Veranlaſſung und Entwickelung an den Papſt geſandt und deſſen Entſcheidung 
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unter Berückſichtigung ihrer Exemtion angerufen. In ſcharfen Worten beſchwerten 
ſie ſich über Biſchof Johann und ſeinen hohen Klerus, vor allem über ſeine 
Verweigerung der Weihe von Ordensbrüdern und der hl. Ole für ihre Klöſter, 
über Erxkommunikationen ber Abte, bie er an den Kirchentüren öffentlich habe an⸗ 
ſchlagen laſſen, und über anderes mehr. Sie baten, den Abt von Leubus mit 
apoſtoliſcher Vollmacht zu verſehen, alle die geiſtlichen Amtshandlungen, die der 
Biſchof dem Orden weigere, ſelber vornehmen zu dürfen. Ein Beſcheid darauf 
liegt nicht bei den Akten. 

Als die Synode am 18. Mai zuſammentrat, waren auch die Ziſterzienſer⸗ 
äbte in Breslau, und in der Kurie des Abts von Leubus ging es lebhaft her. 
Aufs ſchärfſte verurteilte dieſer das eigenmächtige Handeln früherer Abte, durch 
das ſie die hohen Vorrechte ihrer Stellung und des ganzen Ordens aus Un- 
kenntnis der Privilegien oder aus Nachläſſigkeit und Begierde nach Lob leicht⸗ 
hin aufs Spiel geſetzt hätten; man beſchloß auf der ungeſchmälerten Erhaltung 
der Exemtion zu beſtehen und ging ſo geeint in den Dom, wo Archidiakonus 
Dr. Kolbe über die ſprach, bie Exemte fein wollten, wobei er die päpſtlichen 
Bullen von ſeinem Standpunkte aus gloſſierte. Die Wahl dieſes Themas und 
die Art ſeiner Behandlung waren kaum angetan, die ſtreitbaren Abte friedlicher 
zu ſtimmen, und als nach Beendigung des Gottes dienſtes ber Biſchof den Abt 
von Leubus zum Frühſtück einlud, lehnte dieſer ſchroff ab. Erſt dem Zureden 
des Abts von Heinrichau gelang es, ihn umzuſtimmen; aber die Unterhaltung 
vermochte ji) von den Eindrücken, die dem Frühſtücke unmittelbar vorauf- 
gegangen waren, nicht frei zu machen. Der Biſchof hielt ſeinem Gaſte vor 
Augen, wie viel Leubus ſeinen Vorgängern verdanke. Vertite folium! rief der 
Abt und rollte ſeinerſeits ein langes Regiſter biſchöflicher Eigenmächtigkeiten 
und Verfehlungen gegen Kloſter Leubus im beſonderen und die Ziſterzienſer⸗ 
ſtifte in Schleſien im allgemeinen auf, um ſchließlich dem Dr. Kolbe zu beweiſen, 
daß er als falſcher Ausleger päpſtlicher Bullen der Exkommunikation verfallen 
ſei. Auf das Frühſtück folgten die Beratungen, zu denen die Abte ſich trotz 
ihrer urſprünglichen Ablehnung einfanden; es wurde über beſchloſſene, aber 
noch nicht gezahlte und über neue Umlagen für die Gneſener Provinzial- und 
die bevorſtehende Lateranſynode verhandelt. Dabei gab Abt Andreas vor dem 
verſammelten Klerus die Erklärung ab, daß im Vorjahre die Abte die biſchöfliche 
Forderung von Steuern und Abgaben hauptſächlich darum abgelehnt hätten, 
weil damit, wie auch früher ſchon, der Verſuch verknüpft war, die Exemtion 
der Ziſterzienſer zu durchbrechen; man möchte ſich doch endlich in unabänder- 
liche Tatſachen finden. Dann berührte er die Verweigerung der Weihen, ab- 
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ſprechende Außerungen des Biſchofs über ihn vor dem Herzog von Liegnitz 
und was ſonſt zwiſchen ihnen lag, und ſchloß mit der Mitteilung, daß er im 
Einvernehmen mit den andern Abten dem Papſte die Angelegenheit zur end- 
gültigen rechtlichen Entſcheidung vorgelegt habe. Der Biſchof ſprach dagegen, 
und auf beiden Seiten fielen harte Worte, aber das Ende war friedlich. Der 
Biſchof ließ bei Schluß der Sitzung die exemten Abte durch ſeinen Kanzler 
bitten, am nächſten Vormittage in der Sitzung zu erſcheinen, alle übrigen 
gewohntermaßen dazu auffordern. 

Und in den Schlußworten wendete ſich der Biſchof nochmals freundlich 
an die Abte; er dächte nicht an eine Kürzung ihrer Rechte und Freiheiten, 
glaube aber auch für ſeine Perſon in Zukunft erwarten zu dürfen, daß ſie ihm, 
ſoweit ihre Privilegien es zulaſſen, nicht vorenthalten würden, was ihm gebühre. 
Er dankte ihnen, qui ad honorem solum nostrum hanc synodum praesentia 
ipsorum dignati sunt reddere celebriorum. Befriedigt gingen fie nad) Haufe. 

Habito in Domo Lubensi consilio de bursa communi episcopum cum 
Laga boni vini honorarunt. 

Wie lange dieſe freundliche Gegenſeitigkeit vorgehalten hat, ijt nicht verbürgt, 
in dem vorliegenden Quellenmaterial des 16. Jahrhunderts ſind ganze Jahrzehnte 
ausgeſchaltet, und unter den Bruchſtücken geſchieht erſt Erwähnung. der Synode vom 
11. Mai 1563, auf der zu erſcheinen die Abte genau in der Form, wie alle andern 
Kleriker, eingeladen worden waren. Aber ſie blieben ihr fern, wie zwei Schreiben 
des Biſchofs Kaſpar von Logau an den Abt von Rauden vom 12. Mai 1563 aus 
Breslau und an den Abt von Grüſſau vom 1. Juni 1563 aus Neiße dartun.!) 
In dem erſten heißt es: „Excusationem vestram qualemcunque ex literis vestris 
intelleximus, sed cum ea non admodum sit sufficiens (nequaquam enim 
vos dicta synodi dies latere potuit), eam interim in suum tempus suspensam 
volumus.* Das andere enthält die Stelle: „Nun vermerken wir wohl, daß, 
wann ihr oder die andern Abte unſeres Schutzes bedürftig, ihr euch auf uns 
als Lociordinarium berufet und unſere Hülfe gebrauchen und ſuchen könnet; 
aber wenn ihr auf unſere ausgeſchriebenen Synodos, die wir doch euch und 
der ganzen Geiſtlichkeit zum Beſten anſtellen, kommen ſollt, ſo vermerken wir 
nicht, daß ihr dem alten löblichen Brauche nach dieſelben beſuchet und uns 
als Lociordinario Gehorſam leiſtet. Ob wir nun wohl Urſache hätten, daß 
wir uns euer und der euren hinwieder in dieſem und anderem Obliegen 


$ ) Kaſtners Archiv, Bd. 1. Beiträge zur Geſchichte des Bistums Breslau von 
1500—1655. Neiße 1858. S. 943. 
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nicht annehmen und jhüßen, jo wollen wir es doch dießmal wegen des be- 
ſonderen geneigten Willen, womit wir der Geiſtlichkeit verwandt, an ſeinen 
Ort ſtellen.“ 

Die nächſten Nachrichten entſtammen dem Jahre 1578, in dem Papſt 
Gregor III., veranlaßt durch die bedenklichen Zuſtände innerhalb des Ordens— 
klerus infolge der Irrungen und Wirrungen der Reformation, und getragen 
von dem Wunſche, auch die Ordensleute in Schleſien zur ſtrengen Beobachtung 
ihrer Regeln zurückzuführen, dem Biſchof Martin durch Breve vom 8. April 
Vollmacht erteilte, eine Viſitation ſämtlicher Abte, auch ber exemten, ihrer Klöſter, 
Häuſer und Brüder vorzunehmen, was der Reformation bedürftig ſei, zu 
reformieren, klöſterliche Zucht wieder einzuführen und gegen Widerſpenſtige und 
Ungehorſame nach dem kanoniſchen Rechte und, wo es not täte, mit Hilfe des 
weltlichen Armes vorzugehen. Dem Kaiſer, der für ſich gleichfalls das Recht 
der Viſitation beanſpruchte, hatte der Biſchof den Inhalt des päpſtlichen Breves 
ſchriftlich mitgeteilt, den Abten gab er es durch Verleſung in der Synode zu 
Breslau am 1. September 1580 mit der Aufforderung bekannt, darüber nad) 
zudenken und ihn zu beſcheiden, wie dieſe Viſitation ihren Klöſtern und der 
geſamten Kirche zu Nutz und Frommen durchzuführen wäre. Am folgenden 
Tage richtete der Biſchof das Wort abermals an die Abte, ermahnte ſie, Zucht 
und Ordnung in den Klöſtern zu halten, die Beſtimmungen des Konzils von 
Trient über die Regularen durch fleißiges Leſen ſich einzuprägen und danach 
zu leben und, was für die vorliegenden Ausführungen weſentlich iſt, nach dem 
Abgange eines Abtes nicht wie Verſchworene heimlich, ſondern auf geſetzmäßige 
kanoniſche Weiſe nur unter Zuziehung des Biſchofs oder feiner Kommiſſare 
Neuwahlen vorzunehmen, wie es die letzte Provinzialſynode in dem Abſchnitte 
de statu monachorum vorſchreibt. Ein Exemplar der zu Krakau von Andreas 
Petrikovius gedruckten Konjtitutionen der Gneſener Provinzialſynoden wurde 
auch den Ziſterzienſeräbten eingehändigt. Anſchließend daran legte der Biſchof 
nach den Akten der biſchöflichen Kanzlei dar, daß die Abte die Beſtätigung ihrer 
kanoniſchen Wahl bei ſeinen Vorgängern im Amte ſtets nachgeſucht und urkundlich 
erhalten haben; zur Zeit unterließen ſie das; aber ſie möchten acht geben, daß 
bei ſolcher Hintanſetzung der biſchöflichen Autorität nicht eine andere Gewalt, 
die weltliche, über ſie käme. Gewiß nicht zu ihrem Nutzen. 

Als der Biſchof zu Ende war, zogen ſich die Abte mit ſeiner Zuſtimmung 
zu einer Beratung zurück, nach der Abt Anton von Kamenz verkündete, daß 
nur die Überhäufung des Biſchofs mit Arbeiten ſie bewogen habe, von der 
Überreichung eines ſchriftlichen Proteſts gleich bei Beginn der Synode Abſtand 
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zu nehmen; nunmehr bäten jie, ihn in Empfang zu nehmen, verleſen zu lajjen 
und zu den Synodalakten zu legen. Bei der Viſitation, der Wahl der Abte 
und ihrer Beſtätigung und den andern ſtrittigen Punkten handle es ſich nicht 
lediglich um ihre Perſon, ſondern um den Orden und ſie bäten um Zeit, um 
mit den nicht anweſenden Abten und zu Hauſe mit ihren Konventualen alles 
in Ruhe beſprechen zu können; zu gelegener Zeit würden ſie das Ergebnis 
melden. Der Proteſt ijt wörtlich abgedruckt von Montbach, ) im folgenden 
Auszuge von Jungnitz:e) „Das von den Abten Johann von Leubus, Nikolaus 
von Heinrichau, Anton von Kamenz und Kaſpar von Grüſſau unterſchriebene 
Schriftſtück äußerte zunächſt hohe Freude über die Einberufung der Synode 
und ſprach den Wunſch aus, daß ſie reiche Früchte zeitigen möchte. Es war 
dann der Synodalen gedacht, die nach Recht und Gewohnheit geladen worden. 
Hierauf kamen die Abte auf ihre eigene Einladung zu ſprechen und erklärten 
unter Hinweis auf ihre alten von den Päpſten erhaltenen Privilegien, daß ſie 
exemt und keineswegs verpflichtet jeien, auf einer Verſammlung des Diözejan- 
klerus zu erſcheinen, und daß das Recht der Viſitation, Reformation und Korrektion 
ausſchließlich ihren Ordensoberen zuſtehe. Ihr Erſcheinen auf der Synode be— 
gründeten jie mit dem Beiſpiele ihrer Vorfahren; gleich ihnen feien fie er- 
ſchienen, nicht durch Recht oder Gewohnheit verpflichtet, ſondern aus chriſtlicher 
Liebe, um dem Biſchofe ihre Verehrung zu beweiſen, und gleich ihnen proteſtierten 
ſie dagegen, daß durch ihr Entgegenkommen ein Präjudiz gegen ihre wohl— 
verbrieften Privilegien ſolle geſchaffen werden. 

Darauf erwiderte der Biſchof, er finde es gerechtfertigt, daß die Abte zu 
Hauſe eingehendere Beratung pflegen wollten, ſie möchten das Ergebnis ſpäteſtens 
in einem Vierteljahre ihm mitteilen. Die Proteſtſchrift aber anzunehmen ſei er 
ganz außerſtande, weil aus den Synodalſtatuten ſicher hervorgehe, daß die Abte 
den Provinzialſynoden beizuwohnen hätten. Er führte das Provinzialſtatut von 
1534 an, das die Abte ausdrücklich verpflichtet, wenn ſie von den Biſchöfen 
eingeladen würden, zur Synode zu kommen, oder wenn ſie rechtmäßig verhindert 
leien, ſich zu entſchuldigen und einen Vertreter zu fenden, widrigenfalls ihnen 
eine an die Gneſener Kathedrale zu zahlende Strafe von zehn Mark auferlegt 
werden ſolle. Außerdem bewies er aus den Breslauer Synodalſtatuten, daß 


1) Statuta synodalia dioecesana s. ecclesiae Wratislaviensis II. ed. Wratislavia 
1855. Pag. 148 sq. 
' ) Martin Gerſtmann, Biſchof von Breslau. Ein Zeit- und Lebensbild aus ber 
Kirchengeſchichte des 16. Jahrhunderts. Breslau 1898. S. 268 f. 
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die Ziſterzienſeräbte ſtets auf den Synoden anweſend geweſen jeien und ſprach 
ſeine Verwunderung über den grundloſen Proteſt aus, den die gegenwärtigen 
Abte wider Recht und Gewohnheit vorgebracht hätten. Dieſe Erklärung ließ er 
in das Protokoll ſchreiben, den Proteſt der Abte wies er endgiltig zurück“. 

Ob dieſe nach drei Monaten ihre Meinung geäußert haben und in welchem 
Sinne, darüber liegt hier nichts vor. Jedenfalls machte aber in der Synode 
von 1592 Biſchof Andreas von Jerin die Forderung biſchöflicher Jurisdiktion, 
namentlich in Rückſicht der Abtwahlen, der Beſetzung der Pfarreien auf Kloſter⸗ 
gebiet, der Inveſtitur und der Viſitation den Exemten gegenüber abermals und 
nicht weniger entſchieden geltend, wie ſein Vorgänger auf dem biſchöflichen 
Stuhle, Martin Gerſtmann. 

Die Abte wollten über die zur Verhandlung ſtehenden Punkte geſondert 
beraten. Dem widerſetzte ſich der Biſchof aber auf das beſtimmteſte. So blieben 
ſie, berieten mit den andern zugleich, waren mit allen Vorſchlägen einverſtanden, 
und widerſprachen nur darin, daß der Biſchof das Recht, Pfarrer in den Stifts⸗ 
dörfern einzuſetzen und zu inveſtieren, ſich ſelber vorbehielt. Sie hätten immer 
taugliche Weltprieſter, auch ohne Anleitung vom Biſchofe, auf die Pfarreien 
berufen und in deren Ermangelung Ordensbrüder verwendet, von langen Zeiten 
her, darum wollten ſie auch weiterhin dieſes Recht ungeſchmälert und unge— 
hindert üben, wie ſie denn auch fordern müßten, bei der Viſitation von Stifts⸗ 
pfarreien durch die Archidiakone dabei zu ſein. 

Der Biſchof erwiderte, daß er ja nichts Neues anordne, daß er nur die 
Beſchlüſſe des Konzils von Trient in den Abſchnitten de reformatione etc. pflicht- 
gemäß ausführe und danach verlange, daß die Seelſorge in feiner Diözeje 
wohl geordnet und einheitlich ſei. Daß die Abte dadurch einen Rechtsnachteil 
hätten, könne er nicht einſehen, denn ihr Vorſchlagsrecht ſollten ſie, wo es ihnen 
zuſtände, auch ferner behalten, daß Recht der Inveſtitur ſolcher Geiſtlichen gehöre 
aber nach dem Konzile von Trient zu der Machtvollkommenheit des Biſchofs 
als Lociordinarius. Daß dieſer Zuſtand für die Abte manchmal unbequem 
ſein könne, ſo in Anſehung der Religioſen, denen ſolche Pfarreien oft nur 
vorübergehend übertragen würden, und die nach einiger Zeit im Intereſſe der 
Kloſterſeelſorge wieder abberufen werden müßten, gab er zu, aber das ſei doch 
kein Grund, ihn von ſeiner wiederholt gegebenen Erklärung, daß er von den 
Beſchlüſſen des Tridentiniſchen Konzils weder abgehen wolle noch könne, abzu- 
bringen. 

Der Prozeß, der ſich nun entwickelte, wurde erſt im Jahre 1677 durch 
einen Transakt beigelegt. 
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Aber auch von der weltlichen Macht wurde den Abten zugeſetzt. Einige 
Jahre ſpäter griff der Kaiſer auf Grund ſeines Beſtätigungsrechtes und aus 
Anlaß der Erwählung des Abts Hieronymus zu Leubus, die er für ungültig 
erklärte, in die freie Abtwahl ein.!) Rudolf II. hatte am 27. April 1597 für 
das Königreich Böhmen und deſſen inkorporierte Lande beſtimmt, daß, wenn 
ein Prälat mit Tode oder ſonſt abginge, nicht ohne weiteres zu einer end⸗ 
gültigen Wahl geſchritten werden ſollte, ſondern daß ihm vorher zwei geeignete 
Perſönlichkeiten in Vorſchlag gebracht würden; dann würde, wenn er dieſe zu 
beanſtanden keinen Grund hätte, die Wahl von ihrer Freiheit nichts verlieren 
und ihre Beſtätigung durch den Kaiſer glatt erfolgen können. Schon 1590 
hatte er den Abten dieſen ſeinen Willen kund getan, aber ſie hatten ſich ſo 
wenig daran gekehrt, daß für den verſtorbenen Abt Hieronymus von Leubus 
ohne weitere Umſtände ein anderer gewählt und auch inveſtiert worden war. 
Urſache genug, „derentwegen wider Euch anderer Geſtalt und mit mehrerem 
Ernſte zu prozedieren. Wenn wir aber, ſo viel das Meritum belangt, vor 
obangedeuteter unſerer Reſolution, die zwar gar nit dahin, daß ſie dem Stift 
und deſſen Privilegien der freien Wahl halber das wenigſte derogieren, ſondern 
vielmehr demſelben zu Nutze, Beſten und Aufnehmen gemeinet, keineswegs zu 
weichen, vielmehr den obberührten Fratrem pro legitimo abbate zu erkennen 
bedacht, derowegen ſo iſt unſer ernſtlicher, redlicher Befehl an Euch, daß Ihr 
ungeachtet ſolcher Eurer unzeitigen und zur Ungebühr fürgenommenen Elektion 
nichts deſtoweniger wiederum von Neuem uns zwei taugliche und qualifizierte 
Perſonen entweder aus dem Stift oder aber in Mangel deren per postulationem 
aliunde ſchriftlich und mit dem eheſten zu Handen unſerer böhmiſchen Hof— 
kanzlei namhaft macht und folgends unſern ferneren Beſcheid darüber erwartet 
und kein anders tut.“ 

Ganz anders dachte der Generalabt. Am 27. März 1601 machte er die 
ſchleſiſchen Ziſterzienſeräbte auf ihre Pflicht aufmerkſam, die Freiheiten des Ordens 
unvermindert zu bewahren. Durch einen zuverläſſigen Bericht hätte er nämlich 
erfahren, daß unter ihnen etwas vorginge, was ohne jeden Zweifel zum Nad- 
teile ihrer Privilegien ausſchlagen muß, wenn nicht Einhalt geboten wird.) Sie 
vergäßen ihres Eides, den ſie für Wahrung der Rechte und Freiheiten des 
Ordens öffentlich abgelegt hätten, der Statuten, die ſo oft vom hl. Stuhle be— 


1) Liber continens varia memorabilia, quae passim in ss. ordine Cisterciensi, 
potissimum vero in hoc ducali Monasterio Henrichoviensi aliisque Monasteriis in 
Silesia constitutis contigerunt aut contingunt, confectus sub Laurentio Ertelio a. 1637. 
Mſtr. im Diözeſanarchive. 
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ſtätigt worden jind, der Generalkapitel und ihrer Beſchlüſſe, in denen ihre ganze 
Macht und Stärke beruhe, ſie gäben allen Provinzen des Ordens ein übles 
Beiſpiel, wenn ſie zu Synoden, gleichgültig von wem angeſagt, gingen. Unter 
Androhung der Exkommunikation und anderer Zuchtmittel der Kirche und des 
Ordens verbot er den Abten, in Zukunft an Verſammlungen des Biſchofs oder 
weltlicher Machthaber teilzunehmen. 

So waren die Abte in einer wenig beneidenswerten Lage, von drei Seiten 
wurden ſie hartnäckig mit Forderungen bedrängt, die in ſchroffem Gegenſatze zu 
einander ſtanden und von denen keiner etwas nachzulaſſen gewillt war. Es 
war nicht anders zu erwarten, als daß ſie ſich auf den Standpunkt ihres General⸗ 
kapitels ſtellten, auf dem ſie vor der Ermahnung ihres Generalabts vom 27. März 
1601 ſtanden, als im Jahre 1596 die Abte von Leubus und Grüſſau die Viji- 
tation der Pfarreien auf ihren Stiftsdörfern durch den Liegnitzer Archidiakonus 
Adam Landeck nicht zuließen und auf dem ſie ein Dutzend Jahre nach dieſer 
Zurechtweiſung noch ſtanden, als der Biſchof von Breslau im Juli 1614 eine 
Viſitation der Klöſter und der Pfarrkirchen ihres Patronats anſagen ließ. Sie 
hatten nichts dagegen einzuwenden, vorausgeſetzt, daß der Viſitator Profeß des 
Ziſterzienſerordens und vom Generalabt bevollmächtigt ſei, und daß er die Biji- 
tation nach den Regeln ihres Ordens vornehmen würde; einen Extraneus würden 
ſie als Gaſt willkommen heißen, als Viſitator aber zurückweiſen müſſen. 1616 
fand dann eine Viſitation der Ziſterzienſerklöſter in Schleſien auf Anordnung 
des Ordensgenerals ſtatt. 

Aber die Abte haben wenigſtens auch verſucht, aus der unerquicklichen Lage 
ſich herauszuwinden. Von Anfang an war die Ausſchließung der Biſchöfe von 
gottesdienſtlichen Verrichtungen innerhalb der klöſterlichen Mauern angeſtrebt und 
auch erreicht worden; die Abſicht war, der Stiftskirche zugleich die Eigenſchaft 
einer Parochialtirche zu erwerben, in der aber, weil auf exemten Gebiete gelegen, 
dem Biſchof keinerlei Rechte zuftehen ſollten. Das führte natürlich zu Zuſammen⸗ 
ſtößen, bei denen keiner zurückzuweichen geneigt war, wie denn jede der beiden 
Parteien das Recht in dieſem Streite ganz auf ihrer Seite glaubte, der Biſchof 
nach einzelnen Reformdekreten des Trienter Konzils, die Abte auf Grund ihrer 
Privilegien und Exemtionen. Um nun dem Widerſtreite zwiſchen den Forde— 
rungen des Ordinarius und den Gerechtſamen der Abte im Punkte der biſchöf— 
lichen Jurisdiktion über Stiftskirchen wirkſam zu begegnen, verfiel Abt Andreas 
von Heinrichau 1616 auf den Gedanken, in der Nähe des Kloſters eine neue, 
kleine Kirche erbauen zu laſſen, die, dem hl. Andreas zugeeignet, 1617 von dem 
Suffraganbiſchofe und Kanonikus Martin von Kohlsdorf aus Breslau eingeweiht 
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wurde.!) Hier wurden bie pfarramtlihen Handlungen verrichtet, wie Taufen, 
Trauungen und Begräbniſſe; nur die Predigten wurden nach wie vor in der 
Stiftskirche gehalten. 

Auf dieſe Weiſe hatte das Stift ſeine beſondere Kirche, die Stiftskirche, 
für den Umfang ſeiner Jurisdiktion, und ebenſo die Pfarrgemeinde eine, die 
von St. Andreas, in ber Kloſtergeiſtliche für Heinrichau und die Nachbarſchaft, 
ſoweit ſie nicht im Bereiche des Stifts lag, den Dienſt verſahen. Dieſem Bei- 
ſpiele folgten die anderen Ziſterzienſerklöſter in Schleſien, Leubus, Grüſſau, 
Kamenz, Rauden und Himmelbwitz und ließen neben den Stiftskirchen in gleicher 
Abſicht kleinere Kirchen errichten, die zu viſitieren dem Archidiakonus nicht ver- 
wehrt wurde, ſodaß die biſchöfliche Jurisdiktion ungehindert durch abteiliche 
Exemtionsrechte ausgeübt werden konnte. Beſonders ſchwierig lagen dann die 
Verhältniſſe bezüglich der Abtwahlen, die ſich aber, wenn ſchon hier eine gewiſſe 
Ungleichmäßigkeit und Unſicherheit nicht abgeleugnet werden kann, auf dem Boden 
der Privilegien bewegten. Aber bei jeder Abtwahl wurde die Frage der 
biſchöflichen Autorität aufgeworfen, namentlich dann, wenn das Ordinariat an- 
gegangen wurde, dem ohne Beteiligung des Ordinarius Gewählten durch den 
Weihbiſchof die Benediktion erteilen zu laſſen. 

Als 1621 der Abt von Grüſſau geſtorben war, machten Prior, Subprior 
und Senior des Kloſters dem Biſchofe Anzeige, daß der Abt von Leubus als 
Ordensvikar für Schleſien und die Abte von Heinrichau und Leubus in einer 
Neuwahl rite et canonice den Prior, Fr. Georgius, zum Abt gewählt und nach 
der Regel des hl. Benediktus inſtalliert hätten. „Und weilen jeder Electus 
secundum s. Canones suae dioecesis Praesuli notwendig ſoll und muß präſentieret 
und offerieret werden, als wir bekümmerte Ordensbrüder auch in Abweſenheit 
Ihr hochfürſtlichen Durchlaucht Statthalter obengedacht unſern Electum kraft 
dieſes prüjentiert haben, bittende, daß Ew. x. gedachtem unſerm Herrn Electo 
zu Erlangung feiner ordentlichen Benediction bei Ihro Gnaden dem Herrn Weih- 
biſchof behilflich ſein wolle. Und weil dieſes unſer Begehren gar billig und 
rechtmäßig und zu Auferbauung der katholiſchen Kirche gerichtet“, ſo getröſteten 
ſich die Brüder, daß ihre Bitte von der väterlichen Protektion des Biſchofs 
erfüllt werden würde. 

Erſt am 27. Juni 1622 ging von Neiße ein biſchöfliches Schreiben ein, 
das in dem Streite einen weiten Schritt rückwärts tat. Es begründete die 


) Verſuch einer Geſchichte des vormaligen Fürſtl. Ziſterzienſerſtifts Heinrichau bei 
Münſterberg i. Schl. (Von Pfitzner, Breslau 1846.) Anm. S. 177 und 282. 
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Verzögerung ber Benediktion des neugewählten Abts von Kloſter Grüſſau mit Nad- 
forſchungen darüber, ob die biſchöfliche Konfirmation erforderlich ſei oder nicht. 
„Nachdem wir aber teils auf beiliegendes Electi übergebene Erinnerung, teils 
aus eigenem Nachſinnen und aus genugſam eingenommenem Bericht, auch 
Erſehung der Archiven und Regiſtraturen unſers Bistums nit befunden, daß 
dieſes Stifts Abte und Elegierte jemalen die Konfirmation, es wäre denn vor 
Menſchengedenken, geſucht noch bekommen, ſondern vielmehr uns zurückerinnern, 
daß allbereits bei unſerer Regierungszeit vor etzlichen Jahren des Ordens der 
Ziſterzienſer General ſich nebenſt einem der Päpſtlichen Heiligkeit abſonderlichem 
Brevi, bei uns angegeben und wie von altersher, dieſelben Geſtifter unmittelbar 
an des Ordens Superioren in allem gewieſen wären, daß alſo wir dieſelben 
dabei auch verbleiben laſſen wollten gebeten. Wann wir dann denſelben zu— 
widerkommen gar nit gemeinet, noch dem Orden einigen Eintrag zu tun, als 
haben wir das vorige gehabte Bedenken der Urſachen halber beiſeite geſetzt und 
ſind gnädigſt zufrieden, daß ihr auf des gemeldeten Electi Angaben die Benediction 
alldort zu Breslau ohne alles weitere Bedenken verrichten möget.“ 

Danach brauchten alſo biſchöfliche Kommiſſare bei der Wahl der Abte nicht 
mehr hinzugezogen und die Gewählten nicht mehr beſtätigt zu werden. Das 
Viſitationsrecht über die Klöſter gab der Biſchof ganz auf. Darum wurde 
als praeiudiciosa praesentatio des neuen Abtes ein gleiches Schreiben des 
Grüſſauer Konvents vom 15. Februar 1623 an den Biſchof beurteilt, in dem 
die Neuwahl des Abts Adam angezeigt und, mit der Begründung, die Wahl 
rite et legitime abzuſchließen, die biſchöfliche Benediktion nachgeſucht wurde. Der 
Gewählte ſtellte jid) dem Biſchofe zur Verfügung, deſſen Rufe zu folgen er jeder- 
zeit bereit ſei. - 

Als am 24. Mai 1626 der Weihbiſchof Balthaſar Lieſch von Hornau nach 
Kamenz kam, um dem Neuerwählten die biſchöflichen Weihen zu erteilen, erhob 
er, bevor er zu dem Weihakte ſchritt, vor allen Verſammelten im Kapitelsſaale 
namens des Domkapitels feierlichſt Einſpruch gegen die Wahl, da ſie ohne 
Kommiſſare des Biſchofs gegen die Beſchlüſſe der Synode von 1592 in dem 
Abſchnitte Neque ulla electio, alſo unter Beeinträchtigung der Rechte des Loci— 
ordinarius und des Kapitels in Breslau erfolgt war, ſie ſollte auch niemals als 
Beiſpiel angezogen werden dürfen. Der Prior erwiderte namens des Konvents, 
daß ihre Privilegien und Statuten ihnen nicht allein eine eigene freie und 
kanoniſche Wahl, ſondern auch weiter geſtatteten, daß ihre erwählten Abte nicht 
bloß vom Lociordinarius, ſondern von jedem Biſchofe, von einem benachbarten 
oder ſelbſt von einem durchreiſenden, geweiht werden könnten; aber ſie würden 
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die Angelegenheit ihrem Ordensgeneral zur Entſcheidung vorlegen und, wenn 
dieſer es zufrieden wäre, ihrerſeits gern auf die Wünſche des Biſchofs und der 
Synode eingehen. 

Als 1627, am 8. Juni, Kaſpar Liebichen zum Abt von Heinrichau, wie 
üblich, ohne biſchöfliche Kommiſſarien gewählt worden war, ging der Biſchof 
ſchärfer vor, er verweigerte dem Abte die Weihe, die dieſer früherem Brauche 
entgegen gar nicht nachgeſucht hatte, erklärte dieſe und alle zukünftigen Abtwahlen 
gleicher Art für ungültig, verhängte die Exkommunikation über ihn und gab 
ſie durch Anſchläge an den Kirchtüren bekannt. Der Abt berief ſich auf eine 
Bulle Klemens VIII., wonach ein Abt von Abten desſelben Ordens gültig 
benediziert werden konnte,!) und das geſchah in dieſem Falle 1629 auf An- 
ordnung des Generalabts durch den Abt von Königſaal als Generalvikar 
und Kommiſſar des Ordens, da der Biſchof von ſeiner Weigerung nicht 
abzubringen war. Dieſe Angelegenheit hat das Kapitel in ſeinen Sitzungen 
vielfach beſchäftigt. Es beſchloß, nachdem eine Reihe von Briefen zwiſchen Breslau 
und Heinrichau hin und her gegangen waren, die die Lage nicht im geringſten 
zu ändern vermochten, den Biſchof zu bitten, ſeine Rechte bei Kaiſer und Papſt 
gleichermaßen und auf das beſtimmteſte zu verfechten. Der Papſt ſollte an⸗ 
gegangen werden, den Lociordinarius mit entſprechenden Vollmachten auszuſtatten 
und, nach der Kapitelsſitzung vom 30. Januar 1631, eine Bulle zu erlaſſen, 
wie Rebellen dieſer Art zum Gehorſam gezwungen werden könnten. Endlich, am 
9. Januar 1632, konnte der Weihbiſchof berichten, daß der Abt von Heinrichau 
die biſchöfliche Abtweihe nachgeſucht habe und daß ſie ihm ohne Verzug erteilt 
werden würde; natürlich mit Proteſt gegen die Abtwahl. 1633, am 22. Auguſt, 
jtarb Abt Kaſpar; durch Schreiben vom 2. September 1633 forderte der Bistums- 
verweſer den Prior auf, ihm den Tag der Neuwahl bekannt zu geben, damit 
ſie unter Beobachtung der Synodalſtatuten, unter dem Vorſitz des Biſchofs oder 
ſeines Bevollmächtigten, vorgenommen würde. Aber das Kloſter war nahezu 
verwaiſt; was die Peſt nicht hinweggerafft hatte, hatte der Krieg zerſtreut und 
erſt nach zwei Jahren waren wieder vier Brüder vereinigt, die mit den Abten 
von Kamenz und Himmelwitz die Neuwahl vornahmen, wiederum ohne den 
Biſchof hinzuzuziehen, was aus dem Proteſte des Bistumsadminiſtrators Frei- 
herrn von Strachwitz vom 19. April 1635 hervorgeht. Infolgedeſſen wurde 
der Dekan Simon Wenzel Lachnit aus Neiße beauftragt, in Heinrichau, an Ort 


Ca Index s. Synopsis omnium Privilegiorum, Donationum, Praetensionum ... 
coneinnatus 1722, Mitr. im Diözeſanarchive. 
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und Stelle, im Namen des Biſchofs die Wahl für ungültig zu erklären und feierlichſt 
Verwahrung einzulegen gegen die abermalige Verletzung der biſchöflichen Rechte. 

Nicht viel anders war es in Leubus, deſſen Abt bald nachher ſtarb und 
dem nach Ordensbrauch wenige Tage ſpäter ein Nachfolger gegeben wurde. 
Dieſer Wahl hat die Bistumsverwaltung in Breslau merkwürdigerweiſe in keiner 
Weiſe widerſprochen, aber als nach Jahresfriſt Biſchof Karl Ferdinand, Prinz 
zu Polen und Schweden, einen ſeiner vier Beſuche während ſeiner dreißig⸗ 
jährigen Regierung von 1625 bis 1655 in ſeiner Breslauer Reſidenz machte, 
ließ er den Abt zur Verantwortung über ſeine Wahl zweimal vorfordern. Der 
ging aber nicht ſelber hin, ſondern betraute den Grüſſauer Abt mit feiner Ber- 
tretung, nicht um der Zitation zu entſprechen, ſondern um den Biſchof über die 
Privilegien und Immunitäten des Ordens aufzuklären, was ihm aber nicht 
gelang, da Sereniſſimus bei der Ankunft des Abts bereits wieder nach Polen 
abgereiſt war. Statt ſeiner empfing ihn der Bistumsverweſer, der, ohne die 
bekannten Ausführungen des Abts von Grüſſau zu beachten, das Erſcheinen 
des Abts von Leubus in persona verlangte. 

Ebenſowenig war die Abtiſſin der Ziſterzienſerinnen zu Trebnitz einer 
Aufforderung des Biſchofs gefolgt, an ſeinem Hofe zu erſcheinen und ſich darüber 
zu verantworten, daß ſie einen Weltgeiſtlichen von ſeiner Pfarrei entfernt hatte. 
Sie hatte jid) nach Vorſchrift ber Canones der Vermittelung des Abtes von 
Leubus bedient, der bald nach der Gründung des Kloſters auf Bitten Heinrichs 1. 
durch Bulle Papſt Honorius III. von 1220 zum Pater immediatus für Trebnitz 
beſtimmt worden war. Über beide wurden kirchliche Strafen verhängt. 

Eine fünfte Gelegenheit zur Geltendmachung ſeiner Befugniſſe bot dem Biſchofe 
Karl Ferdinand die Neuwahl eines Abts von Heinrichau am 16. November 1644 
unter dem Vorſitze des Abts Arnold von Leubus. Der Biſchof entſendete am 
7. Februar 1645 eine Abordnung dahin, die gegen dieſe Wahl in feierlicher Weiſe 
Proteſt einlegen ſollte. Der Abt von Kamenz empfing ſie, wies ihren Einſpruch 
zurück und erhob ſeinerſeits Proteſt gegen die unberechtigten Eingriffe ber Biſchöf⸗ 
lichen, die nunmehr über Abt und Konvent von Heinrichau die Exkommunikation aus⸗ 
ſprachen und deren Wortlaut an die Kirchentür heften ließen. Das hinderte aber nicht, 
daß die Konventualen neue Mitglieder aufnahmen und kirchliche Verrichtungen 
nicht allein in der Stiftskirche, ſondern auch in den unter biſchöflicher Jurisdiktion 
ſtehenden Kirchen der Stiftsdörfer ausübten. Der Abt von Heinrichau zelebrierte, 
obwohl öffentlich exkommuniziert, ungehindert in der Pfarrkirche zu Neiße.) 


1) Kaſtner, Kapitelsakten, S. 295. 
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Einen befriedigenden und beide Teile verpflichtenden Abſchluß fand feine 
dieſer Streitigkeiten; jeder ſuchte ſeine Rechte zu wahren und im übrigen gingen 
die Dinge, wie vorher, ihren ruhigen, durch nichts geſtörten Gang weiter, bis 
zur nächſten Abtwahl mit den gewohnten mündlichen Proteſten, die in Luft 
zerfloſſen, oder mit papiernen, die zu den Akten gingen. 

Noch einmal loderte der Streit unter Biſchof Karl Ferdinand von Breslau 
zur hellen Flamme auf, unter dieſem polniſchen Prinzen, der wie keiner un- 
geeignet war, einen Ausgleich der Gegenſätze zwiſchen dem Epiſkopat und den 
Abten herbeizuführen, der nicht einmal deutſch verſtand und keinerlei innere 
Beziehungen zu ſeiner Diözeſe hatte noch ſuchte, der in dieſer ſo wenig Beſcheid 
wußte, daß er nach einem Berichte des Abts von Rauden vom 21. Februar 1650 
über des Biſchofs Beſuch in Kloſter Himmelwitz die bezeichnende Frage ſtellte, 
euius ordinis esset monasterium Trebnicense?!!) Und um das Breslau jo 
nahe gelegene Kloſter Trebnitz, deſſen Charakter ihm jo fremd war, handelte 
es ſich 1652. 

„Die Trebnitzer Ziſterzienſerinnen“ ſchreibt Jungnitz, ) „ſtanden den Abten 
im Eifer für die Wahrung ihrer behaupteten Rechte nicht nach. Auf der Stifts⸗ 
pfarrei Bukowite (Frauenwaldau) hatte bie Abtiſſin eigenmächtig einen Pfarrer 
angeſtellt, und als dieſer die biſchöfliche Inveſtitur nachſuchen wollte, ihn wieder 
vertrieben. Als der Archidiakonus Petrus Gebauer 1638 auf ſeiner Viſitations⸗ 
reiſe in die Pfarrei kam, fand er die Kirche verſchloſſen, und die Abtiſſin hatte 
ſtreng verboten, die Schlüſſel ihm auszuhändigen, ſo daß er mit Schimpf und 
Schande abziehen mußte. In Trebnitz ſelbſt wurden die Archidiakone in der 
Regel ſehr ungaſtlich empfangen, und ſie mußten ſich, da die Viſitation der 
Kirche abgelehnt wurde, darauf beſchränken, den Reliquien der hl. Hedwig ihre 
Verehrung zu bezeugen. 

Am 12. Auguſt 1652 gebot Biſchof Karl Ferdinand, die bevorſtehende 
Abtiſſinwahl nicht ohne ſeine Kommiſſarien vorzunehmen; indes ſchon am 
14. Auguſt fand die Wahl im Beiſein der Abte von Leubus und Kamenz ohne 
Rückſichtnahme auf den biſchöflichen Befehl ſtatt. Der Biſchof verhängte nun 
die Exkommunikation über alle, die an der Wahl teilgenommen hatten. Dadurch 
fühlte ſich der ganze Orden verletzt. Der Ordensgeneral wandte ſich nach Rom 
und an den Kaiſer um Hilfe gegen das Vorgehen des Biſchofs.?) Rom gab 


1) Akten des Königl. Staatsarchivs in Breslau. Rep. 40. Kloſter Grüſſau. I, 3 e. 

) Sebaſtian von Roſtock, Biſchof von Breslau. Breslau 1891. S. 173. 
Wuttke, Konrad, Nationale Kämpfe im Kloſter Trebnitz. Zeitſchrift des Vereins 
für Geſchichte Schleſiens. 1890. Bd. 24, S. 24. 
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indes dem Biſchofe Recht, was auf der Diözeſanſynode zu Neiße, ber die 
Ziſterzienſer fernblieben, feierlich verkündet und zur Grundlage von Synodal⸗ 
ſtatuten!) gemacht wurde. Die Angelegenheit war damit aber keineswegs erledigt, 
ſondern wurde von beiden Seiten eifrig in Rom betrieben.“ Hier ruhte ſie um 
ſo ſtiller, als der Tod des Papſtes Innozenz X. wichtigeres zu bedenken verlangte. 
Sede vacante Rota quiescit, conticuere et partes. 

Da trat hier zu Lande ein Ereignis ein, das dieſe Zuſtände zum Beſſeren 
zu wenden geeignet ſchien. Biſchof Karl Ferdinand ſtarb am 9. Mai 1655. Über 
das allgemein menſchliche Empfinden hinaus dürfte dieſer Tod die Diözeſanen, 
noch weniger die Abte berührt haben, die durch Gewaltmittel zu ſeiner Raiſon 
zu zwingen er ſchließlich nicht zurückſchreckte. So ließ er am 2. Juli 1652 den 
Abt Kaſpar von Heinrichau auf einer Reiſe nach Wartha auf Kamenzer Stifts⸗ 
gebiete durch ſeine Dragoner aufheben und nach Neiße eskortieren, wo er ihn 
acht Tage lang gefangen hielt. Eine Beſchwerde bei Kaiſer Ferdinand III. hatte 
wohl den Befehl zur Folge, daß der Biſchof dergleichen Prozeß und actuum 
violentorum gegen dieſes Ordens Prälaten ſich enthalten und, wenn er gegen 
den einen oder andern eine Forderung hätte, ſie via juris in foro ordinario 
belangen und ein Rechtserkenntnis abwarten ſolle, ob aber dem Abte ſonſt eine 
Genugtuung geworden iſt, iſt nicht vermerkt. 

An Karl Ferdinands Stelle wurde Erzherzog Leopold Wilhelm zum Biſchofe 
von Breslau gewählt und am 23. Mai 1656 vom Papſte beſtätigt. 

Am 27. Dezember 1656 ſchrieb Domherr und Domkuſtos Philipp Jakob 
von Jerin an den Abt von Leubus: „Alldieweil nun Gottlob das Bistum 
wiederum mit einem deutſchen Hochvornehmen Erzherzog verſehen iſt, der nichts 
anders ſucht, als wie der Geiſtlichkeit und eines jedweden Stifts gedeihliches 
Aufnehmen propagieret und unter ihnen allerſeits friedliebende Einigkeit möge 
eingeführt werden, ob nicht möglich, die bis dato in Schwang geweſene Streitig⸗ 
keiten durch gütliche Traktaten beizulegen?“ Jerin erbot ſich, zu einer vertrau- 
lichen Beſprechung nach Leubus zu kommen. Durch Schreiben vom 5. Januar 
1657 erklärte der Abt von Leubus ſeine und ſeiner Mitäbte freudige Zuſtimmung 
und verſprach, die Abte zu einer Zuſammenkunft in Leubus einzuladen, die aber 
erſt am 7. Oktober 1659 ſtattfand; ohne nennenswerten Erfolg. Die Biſchöflichen 
unter Führung Sebaſtians von Roſtock, des ſpäteren Biſchofs von Breslau, ver⸗ 
langten für den Anfang zu viel und beſtanden hartnäckig auf ihren Forderungen, 
wogegen ihnen die Abte nur ein geringes zubilligten. 


1) Statuta synodalia, p. 245 sq. 
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In Frage kamen die drei Forderungen des Biſchofs, daß bei ben Abtwahlen 
biſchöfliche Kommiſſare zugelaſſen werden ſollten, mit der Befugnis, den Neu⸗ 
gewählten zu beſtätigen und zu weihen, daß Ordensprieſter in Kirchen der 
Stiftsdörfer vom Biſchof approbiert und inveſtiert werden müßten und daß die 
Viſitationen ſolcher Pfarreien durch Archidiakone ungehindert vorgenommen 
werden dürften. 

Die Abte hatten ſich vorher in einem übrigens recht verſöhnlich geſtimmten 
Briefwechſel mit ihrem Ordensgeneral über die einzelnen Punkte benommen, 
und lehnten danach den erſten unbedingt ab. Daß manche ihrer Vorgänger 
der Gewalt des Biſchofs jid) gebeugt hätten, ſtehe allerdings fejt, aber nur in 
ſeiner weltlichen Eigenſchaft als Landeshauptmann, als Statthalter des Kaiſers, 
der ein Beſtätigungsrecht hatte, der aber propter haeresim und wegen der 
Türkennot nur ſchwer oder gar nicht zu erreichen war. So lange der Prozeß 
in Rom noch ſchwebe und die Rota Romana nicht endgültig geſprochen habe, 
hätten ſie weder Grund noch Recht, von ihrem exemten Standpunkte zu weichen. 
Die Benediktion der Abte durch die Biſchöfe ſollte wie früher auch in Zukunft 
nachgeſucht werden. Einverſtanden waren ſie ſodann mit der Approbation der 
Geiſtlichen in den Stiftsdörfern, auch wenn dieſe Regulare waren, das Recht 
ihrer Einſetzung und Abberufung aber behielten ſie ſich vor; auch die Viſitation. 
ihrer Pfarreien durch Archidiakone gaben ſie zu, mit der Einſchränkung jedoch, 
daß den Viſitationen der Abt oder ſein Vertreter beiwohnen durfte und Beſſerungen 
dem Abte allein überlaſſen blieben. Viel war damit ja nicht erreicht; eigentlich 
wurde nur feſtgelegt, was ſchon in Übung war: aber es war doch ein Anfang 
zur Verſtändigung durch eine ſachliche, ohne perſönliche Gereiztheit geführte Mus- 
ſprache gemacht und der Weg zu weiteren Verhandlungen geebnet. 

Die ſchwierigſte Frage war und blieb die nach der Berechtigung des Ordi⸗ 
narius zur Teilnahme an der Erwählung der Abte und deren Beſtätigung. 
Wie ſchon erwähnt, hatten ſie in dieſem Punkte, angeſehen ihre Privilegien, 
ſelber gefehlt. Die Abte Johannes und Franziskus von Leubus, Tobias von 
Grüſſau und Andreas von Heinrichau hatten nun einmal die Beſtätigung des 
Biſchofs ausdrücklich nachgeſucht, und per diploma erhalten, daran konnte die 
gegenteilige, ſehr von freundlichem Wohlwollen getragene Meinung Biſchof 
Karls vom Jahre 1622 nichts ändern, denn das kündeten unwiderleglich die 
Archive. In dem Beſtreben, helfend einzugreifen, vereinigte ſich der Generalabt 
mit den ſchleſiſchen Abten. Er nahm ſich ihrer beim Papſte und beim Biſchofe 
von Breslau auf das wärmſte an. Am 20. Mai 1661 empfahl er ſie dem 


beſonderen Schutze Papſt Alexanders VII. Er führte aus, wie Sie: Ungemad) 
Darſtellungen und Quellen III. 
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von den Offiziarien des Breslauer Biſchofs ſie zu ertragen hätten, und wenn 
ſie bislang ihre Rechte nicht mit ſo großer Standhaftigkeit verteidigt hätten, würden 
ſie heut der apoſtoliſchen Gnade bar und beraubt daſtehen. Nichts läge ihnen 
mehr am Herzen, als dem heiligen Stuhle unmittelbar zu gehorchen und dieſer 
möge nicht zugeben, daß geändert werde, was durch ſo viele Jahrhunderte ge— 
heiligt ſei. 

An den Biſchof von Breslau, Erzherzog Leopold Wilhelm von Oſterreich, 
ſchrieb er, daß er von den Drangſalierungen der ſchleſiſchen Abte durch die höhere 
Geiſtlichkeit des Biſchofs gehört habe und dazu nicht ſchweigen könne. Er habe 
ſie ermahnt, dem Biſchof gebührende Ehrfurcht zu bezeigen; den Biſchof bat er, 
auch ſeinerſeits die Rechte der Ziſterzienſer zu achten. 

Der Streit kam auch in den folgenden Jahren nicht zur Ruhe, erſt 1666, 
als Sebaſtian von Roſtock auf den biſchöflichen Stuhl in Breslau erhoben worden 
war, kam ein vorläufiger Vergleich zuſtande. Danach wurde die Wahl der 
Abte und der Abtiſſin zu Trebnitz freigegeben; das Recht ihrer Konfirmation 
hatte nur der Ordensgeneral; die Benediktion beim Biſchofe nachzuſuchen oder 
nicht, blieb ihnen unbenommen; die Geiſtlichen auf Pfarreien der Stiftsgüter, 
gleichviel ob Säkulare oder Regulare, ſollten in Zukunft dem Biſchofe zur Be- 
ſtätigung und Inveſtitur vorgeſchlagen werden, bei Verfehlungen durften Biſchof 
und Abt gleichermaßen ſolche Prieſter zurechtweiſen, ſtrafen aber nur der Obere, 
dem der Geiſtliche unterſtand; die biſchöfliche Viſitation dieſer Pfarreien wurde 
bedingungslos zugeſtanden, ja es ſchien nach dem Sinne des Vergleichs eine 
Viſitation ſelbſt des Kloſters zuläſſig, wie denn auch 1669 Biſchof Sebaſtian 
Kloſter Trebnitz viſitieren ließ. Die Abte aber dachten anders. 

Als im Dezember 1676 Landgraf Friedrich von Heſſen, Kardinal und 
Biſchof von Breslau, unter dem Ausdrucke der Unzufriedenheit darüber, daß 
die Trebnitzer Nonnen auf die biſchöflichen Viſitationen und Ermahnungen, 
namentlich im Punkte der Klauſur, ſo gar nichts gaben, abermals eine Viſitation 
dieſes Nonnenkloſters anordnete, widerſetzte ſich der Orden den Eingriffen des 
Biſchofs und der Beeinträchtigung ſeiner Rechte mit allen Kräften. 

Die Abte berieten auf einem Konvente zu Kamenz, was zu tun ſei und 
beſchloſſen, daß Abt Bernhard von Grüſſau als Generalvikar der ſchleſiſchen 
Ziſterzienſer und die Abte Friedrich von Kamenz und Johannes von Leubus 
den Fall perſönlich mit dem Biſchof beſprechen und, wenn möglich, unter Wahrung 
ihrer Rechte beilegen ſollten. Sie hatten ſich für ihre Sache des Rates und 
der Unterſtützung eines beim Biſchofe wohl angeſehenen und in der Behandlung 
ſolcher Dinge ſehr gewandten Rechtsgelehrten, Kaſpar Alexander von Männich, 
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verſichert. Aber er fand den Biſchof, ber, um nicht in eigener Sache zu richten, 
den Trebnitzer Streitfall zur Kenntnis des kaiſerlichen Hofes und des päpſtlichen 
Nuntius gebracht hatte, verſchloſſen und unzugänglich. Auch der Einfluß des 
biſchöflichen Beichtvaters, P. Leopold Auersperger, verſagte, dieſer konnte den 
Abten nur raten, ſobald als möglich beim Biſchofe vorzuſprechen; wäre dieſes 
ſofort, wäre von ſeiten des Ordens nur das geringſte geſchehen, ſo wäre es 
niemals zum Außerſten gekommen, ſo übel dem Biſchof durch die nichtsſagenden 
Ausflüchte und das herausfordernde Auftreten der Abtiſſin mitgeſpielt worden 
ſei; aber auch jetzt wäre noch Hoffnung, daß der Biſchof einem angemeſſenen 
Vergleiche zuſtimmen würde. Daraufhin begaben ſich die Abte nach Breslau, 
wohin ſie nicht bloß ihre Privilegien, ſondern auch guten Willen mitnahmen. 
Schon am nächſten Tage empfing ſie der Biſchof aufs freundlichſte, ſie trugen 
ihm ihre und ihrer Klöſter Nöte vor und erhielten zur Antwort, daß ſo ſchwierige 
Fragen nur nach reiflicher Prüfung und Abwägung der Beweisgründe ent⸗ 
ſchieden werden könnten; er erſuchte ſie, bei der Wichtigkeit der Sache ihre Wünſche 
schriftlich in den Grenzen des Rechts und der Billigkeit vorzutragen. Es war 
nicht das erſtemal, daß die Ziſterzienſer über dieſe Punkte mit dem Biſchofe ſich 
zu vergleichen ſuchten. Bald nach ſeiner Erhebung auf den biſchöflichen Stuhl 
von Breslau hatten ſie ſich an ihn mit der Bitte gewendet, die von Sebaſtian 
von Roſtock und den Abten von Leubus, Grüſſau, Kamenz und Rauden am 
28. Juni 1666 geſchloſſene Transaktion zu erneuern. Das Domkapitel indeſſen 
riet dem Kardinal ab, weil nach ſeiner Meinung durch dieſe Transaktion die 
biſchöfliche Jurisdiktion beeinträchtigt würde; es hatte gegründete Hoffnung, dieſe 
Streitfrage in Rom recht bald zugunſten des Biſchofs unzweideutig und end— 
gültig entſchieden zu ſehen, ſchlimmſten Falls ſollte der Vergleich von 1666 
höchſtens auf Lebenszeit des Biſchofs, aber auch dann nur unter der Bedingung 
verlängert werden, daß jeder neu gewählte Abt ſeine Wahl dem Ordinarius 
der Diözeſe ſchriftlich anzeigen ſollte. !) 

Daraus wurde nun nichts und es war im Intereſſe beider ſtreitenden 
Parteien zu begrüßen, daß die im Jahre 1677 begonnenen Verhandlungen 
zu einem befriedigendem Abſchluß führten. 

Der 18. Januar 1677 war für die Beſprechung beſtimmt; Wortführer des 
Biſchofs waren die heftigſten Gegner des Ordens, ſo der „Italiener“ Brunetti, 
deſſen herausforderndes Auftreten der Biſchof nachträglich aufs das ſchärfſte 


) Friedrich, Landgraf von Heſſen⸗Darmſtadt, Kardinal und Biſchof von t Breslau. 
Von Paul Buchmann. Breslau 1883. S. 44. 
gs 


— 12 — 


mißbilligte. Es wurden die bekannten Forderungen geſtellt, daß dem Ordinarius 
die Beſtätigung und die Weihe der Abte, wie auch die Viſitation der weiblichen 
Klöſter des Ordens zuſtände, daß die Abte auf den Synoden pflichtgemäß zu 
erſcheinen hätten, daß die Pfarrer für Stiftsdörfer dem Biſchofe präſentiert 
würden, der auch das Recht haben ſollte, ſie zu beſtätigen, zu inveſtieren und 
zu viſitieren. 

Das bedeutete im Grunde vollen Verzicht auf die Exemtion, weshalb die 
Abte vorzogen, den Ausgang des bei den höchſten Inſtanzen bereits anhängig 
gemachten Verfahrens in dieſer Sache abzuwarten. Um aber dem Biſchofe, der 
der Beratung am 18. Januar nicht beigewohnt hatte, ihre verſöhnliche Stimmung 
zu zeigen, brachen ſie die Brücken durch eine vorſchnelle Abreiſe nicht ab, ſondern 
erbaten ſich nochmals Gehör bei ihm, der ſeinerſeits erklärte, daß er einer fried- 
lichen Löſung der Streitfragen ohne Schädigung der Rechte des Ordens zuneige. 
Es wurden neue Konferenzen anberaumt, in denen das Bedürfnis nach Ruhe 
und Frieden auf beiden Seiten erfreulich hervortrat und in deren Verfolg am 
23. Januar 1677 zwiſchen dem Kardinal-Biſchof von Breslau Friedrich, Land- 
grajen zu Heſſen-Darmſtadt, einerjeits, und den Abten Melchior von Heinrichau, 
Andreas von Rauden und Kaſpar von Himmelwitz, zugleich im Namen der 
übrigen Ziſterzienſeräbte in Schleſien, ein Vergleich zuſtande kam, Dellen wejent- 
lichſte Punkte im folgenden beſtanden: !) 

Der Biſchof willigte ein, daß die Wahlen der Ziſterzienſeräbte und der 
Abtiſſin zu Trebnitz ohne Zuziehung biſchöflicher Kommiſſare erfolgen ſollten; 
daß die Stifte ihre Adminiſtratoren während der Interkalarzeit, das iſt der Zeit 
vom Todestage eines Abts bis zur Wiederbeſetzung des abteilichen Stuhles 
durch einen neuen Abt, ſelbſt wählen und inveſtieren dürften und zuletzt, daß 
die Stiftskirchen, die zugleich Parochialkirchen waren, von allen biſchöflichen 
Viſitationen und Reviſionen befreit bleiben ſollten. 

Die Abte geſtanden auf Anraten und unter Billigung ihres Ordens— 
generals zu, daß die Regularpfarrer auf ihren Pfarreien vom Biſchofe inveſtiert 
würden und daß, wenn der Abt einen vom Biſchofe inveſtierten Pfarrer mit 
einem anderen ebenfalls inveſtierten auf den Parochien wechſeln wollte, dies 
nur nach vorangegangener Anzeige an den Biſchof geſchehen durfte; daß Zu⸗ 
rechtweiſungen und Beſtrafungen der Regularpfarrer dem Biſchofe und dem 
Abte gleichmäßig zuſtehen ſollte; das Vorrecht beſtimmte ſich nach der Ortlich— 


1) Index seu synopsis omnium privilegiorum etc. in Archivo Henrichov. repiri- 
bilium. 1722. Mſkr. im Diözeſanarchive. — Pfitzner, Heinrichau, S. 199. 
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keit; daß bie Regularpfarrer gehalten wären, die Archipresbyteratsviſitationen 
und dabei etwa erfolgende Rügen und Zurechtweiſungen anzunehmen; daß ſie 
verpflichtet ſein ſollten, bei den Archipresbyteratskonventen zu erſcheinen; daß die 
Abte ſich aller Jurisdiktion in Eheſachen und anderen geiſtlichen Dingen in Hinſicht 
auf die Eingepfarrten auf immer begeben ſollten; daß neugewählte Abte ſich ent- 
weder vom Biſchofe oder von ihrem Ordensgenerale einſegnen laſſen dürften 
und daß, wenn die Stifte noch andere Güter oder Dorfſchaften mit Parochien 
erwerben würden, für dieſe Pfarreien nur Weltgeiſtliche vom Stifte präſentiert 
und vom Biſchofe dazu inveſtiert werden dürften. Sollten jedoch die Stifte in 
den Wiederbeſitz veräußerter Güter gelangen, ſo ſollte es den Abten freiſtehen, 
einen Stifts⸗ oder Weltgeiſtlichen für ſolche Pfarreien zu präſentieren. 

Wenige Monate ſpäter, am 17. März desſelben Jahres, erging ein Mandat 
Kaiſer Leopolds an ſämtliche Abte in Schleſien, bei Abtwahlen auch kaiſerliche 
Kommiſſarien zuzulaſſen. Der Kaiſer beanſpruchte das als landesherrliches Regal, 
als summus princeps et patronus der Klöſter. Eine Reſolution dieſes Inhalts 
hatte Kaiſer Ferdinand III. 1656 aus Anlaß einer Abtwahl bei St. Vinzenz in 
Breslau ſchon erlaſſen, Kaiſer Leopold hatte ſie am 28. Juli 1663 auf alle 
Prälaten des Fürſtentums Breslau ausgedehnt und wollte ſie nunmehr auf alle 
Jbte im Herzogtum Schleſien, eximierte und nicht eximierte, aus dem Grunde an- 
gewendet wiſſen, weil einzelne von ihnen Sitz und Stimme im Landtage hatten 
und ihm nicht gleichgültig ſein konnte, welche Perſon dieſes Recht ausübte. Wann 
und wo zum erſten Male nach dieſem kaiſerlichen Edikte weltliche Kommiſſarien bei 
einer Abtwahl zugegen geweſen ſind, hat ſich aus den Akten nicht erſehen 
laſſen. Von Kloſter Heinrichau meldet Pfitzner,) daß 1725 bei der Wahl Abt 
Gregors drei Bevollmächtigte erſchienen ſeien, der Baron von Vogten, von 
Tromnitz und von Haugwitz auf Raudnitz, die 700 Gulden dafür erhielten. 
Früher, 1705, bei der Wahl der Abtiſſin Suſanna J. Kopidlansky in Trebnitz, 
hatte Kaiſer Joſeph J. auch eingegriffen. Dort lagen die Verhältniſſe aber ganz 
anders, damals hatten ſich die geiſtliche und weltliche Macht verbunden, um 
in der Nationalitätenfrage des Kloſters, ob polniſch oder deutſch, zugunſten 
ſeines deutſchen Charakters einzutreten. Unter den ſieben Abtiſſinnen, die in 
den letzten hundert Jahren in Trebnitz regiert hatten, war nur eine einzige 
Deutſche, Anna von Mutſchelnitz, geweſen, die 1653, kaum ein Jahr nach 
ihrer Erwählung, ſchon ſtarb. Als 1705 abermals eine Neuwahl vorgenommen 
werden mußte, ordnete der Kaiſer an, daß dieſe nach dem Kolowrat'ſchen 
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Vertrage erfolgen follte, nach dem zu höheren geijtlihen Amtern nur Inländer 
zugelaſſen werden dürften. Dieſer kaiſerlichen Ordnung zu genügen, hatte der 
Konvent der Nonnen aber wenig Neigung. Abt Ludwig von Leubus erſchien 
am Wahltage zugleich mit den kaiſerlichen Kommiſſarien und gab, bevor man 
zum Wahlakte ſchritt, nochmals den Befehl des Landesherrn bekannt. Aber 
trotzdem ging eine Polin aus der Wahl hervor, die für ungültig erklärt wurde. 
Den gleichen Ausgang hatte eine zweite Wahl. Abt Ludwig, der dem faijet- 
lichen Willen unter allen Umſtänden Geltung zu verſchaffen und die anfängliche 
deutſche Art des Stifts wieder herzuſtellen entſchloſſen war, ging mit großer 
Strenge gegen die Jungfrauen vor und zog ſich dadurch den Tadel des 
Ordensgenerals zu, der ihm ſchrieb: Mitiore animo regendae sunt moniales 
et debilitati sexus aliquid indulgendum; nihil enim est difficilius, quam 
perturbatas virginum mentes compescere!) Zuletzt aber, nach hartnäckigem 
Widerſtande, brachten Drohungen von weltlicher Seite und die Folgen der 
geiſtlichen Strafen die Jungfrauen doch dahin, in Suſanna Kopidlansky eine 
deutſche Profeſſin zur Abtiſſin zu wählen, die denn der Kaiſer mit der Zuſage 
beſtätigte, dem Stifte alles Vergangene für nicht geſchehen zu erachten. 

Gelegenheit zu Verſtimmungen gab es auch nach dem Transakte noch. So 
ſchrieb am 10. Oktober 1678, um nur etwas zu erwähnen, Kardinal Friedrich 
an Abt Bernhard von Grüſſau, daß ihm aus der Archidiakonatsviſitation des 
Vorjahres bekannt ſei, daß mit biſchöflicher Genehmigung einige beneficia curata, 
die nicht klöſterlichen Patronats ſeien, von Konventualen verwaltet worden ſind 
und noch würden. Da die Zahl der Weltprieſter, für deren Unterhalt geſorgt 
werden müßte, ſtetig gewachſen ſei, forderte der Biſchof ihre Zurückziehung. 

Am 6. Juli 1679 verbot er dem Abt von Heinrichau den Gebrauch biſchöf— 
licher Inſignien, namentlich des Hirtenſtabes. Die Berechtigung zu dieſer Mus- 
zeichnung ſtammte aus der Zeit Jakobs von Kamenz (T 1506), der infolge 
ſeines großen Anſehens für ſich und ſeine Nachfolger die Erlaubnis erhalten 
hatte, im Stifte Kamenz bei gottesdienſtlichen Handlungen Biſchofsmütze, Hirten- 
ſtab, Ring und andere biſchöfliche Inſignien zu tragen, was nach und nach auch 
auf andere Abte übergegangen war. Aber noch 1681, am Tage St. Francisci, 
hielt Abt Friedrich Steiner von Kamenz zu Glatz ein Hochamt im biſchöflichen 
Ornate ab. 

1681, in dem Provinzialkapitel der Ziſterzienſer in Schleſien, war beſchloſſen 
worden, daß jeder Abt oder ein anderes bevollmächtigtes Ordensmitglied ſtatt 


1) Bach, 9L: Geſchichte und Beſchreibung des fürſtlichen jungfräulichen Kloſter⸗ 
ſtiftes Ziſterzienſer⸗Ordens in Trebnitz. Herausg. von A. Rajtner. Neiße 1859. S. 27. 
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ſeiner alljährlich durch eigene Viſitation des Kloſters der biſchöflichen zuvorkommen 
ſollte, damit kein Anlaß zu Klagen und Verbeſſerungen gefunden würde. 

Dem Generalabte, dem der Transakt zur Genehmigung vorgelegt werden 
mußte, waren nach einem Schreiben aus Citeaux vom 20. Februar 1682 die 
Zugeſtändniſſe, die die ſchleſiſchen Abte dem Biſchof gemacht hatten, in mehreren 
Punkten zu weitgehend, ſo ihr Verzicht auf die Jurisdiktion in Eheſachen den 
Pfarrkindern in den Stiftsdörfern gegenüber, die Vereinbarung über Zurecht— 
weiſungen der Regularpfarrer und daß die Abtweihe neben dem Biſchofe nur 
dem Ordensgenerale zuſtehen ſollte, nicht aber einem von ihm bevollmächtigten 
Prokurator, wie das nach einer Bulle Papſt Klemens VIII. bisher geſchehen durfte 
und wiederholt geſchehen war. 

Zu dieſen und andern Unklarheiten im gegenſeitigen Verhältniſſe verſuchte 
Biſchof Franz Ludwig 1693 Stellung zu nehmen, aber man vertrug jid) nur 
über den Wechſel in Pfarrkirchen bereits inveſtierter Regularen, der dem Biſchofe 
nicht allein ſchriftlich angezeigt, ſondern zu dem auch ſeine ſchriftliche Genehmigung 
vom Abte eingeholt werden mußte, und über die Befähigung der Regularen 
zur Verwaltung von Pfarrſtellen im Jurisdiktionsgebiete der Stifte außerhalb 
der Kloſtermauern. Wie alle Weltprieſter mußten ſie vom Tage dieſer Abmachung 
ab vor Empfang der hl. Weihen in einer Prüfung vor biſchöflichen Kommiſſarien 
den Nachweis führen, daß ſie die zur Übernahme einer nicht klöſterlichen Seelſorge 
erforderlichen Kenntniſſe beſaßen; Regulare, die ſolche Pfarreien bereits inne 
hatten, mußten die Prüfung nachholen, über deren Ergebnis ein ſchriftliches 
Zeugnis ausgeſtellt wurde. 1 : 

Im Transakt von 1677 hatten die Ziſterzienſer dem Biſchofe die Appro- 
bation der Regularen für Stiftsdörfer ad confessiones saecularium excipiendas 
zugeſtanden, aber ſie ſollte ohne Einſchränkung und ohne ein Prüfungszeugnis 
erfolgen. Bis 1701 waren Zeugniſſe ohne jede Klauſel ausgeſtellt worden, 
von 1702 ab enthielten ſie die Einſchränkung: volumus autem, quod si alio 
hune in finem evocatus fueris, ut ordinarii parochi licentiam petere et obtinere 
tenearis. Ein Einſpruch dagegen blieb ohne Erfolg, weil dieſe Klauſel allgemein 
üblich wäre. Im Jahre 1733 wurde ihr hinzugefügt: Jurisdictione hac nostra 
ad placitum Eminentissimi duratura und 1734: Facultate hacce nostra Con- 
fessionis fidelium excipiendi, dum te de superiorum tuorum iussu a Parochia 
avocari contigerit ad placitum Eminentissimi Ordinarii semper revocabili. 

So gab es unaufhörlich neue Gelegenheit zu Reibungen, wie denn aud) 
ältere Abmachungen, zum Beiſpiel betreffend die Viſitation der Klöſter, nicht 
immer beobachtet wurden. Als, um nur ein Beiſpiel anzuführen, der Breslauer 
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Weihbiſchof Elias von Sommerfeld Ende Oktober 1718 eine jolde in der zu 
Grüſſau gehörigen Propſtei Warmbrunn und den von ihr beſorgten Kirchen 
vornehmen wollte, konnte das ohne Widerſpruch nicht geſchehen. Wir erfahren 
aus dem Viſitationsberichte, daß bis dahin die Ziſterzienſer in Warmbrunn und 
Umgegend wohl die Seelſorge ausgeübt, niemals aber eine Archidiakonatsviſitation, 
noch weniger eine Archipresbyteralviſitation zugelaſſen hätten, trotzdem zweierlei 
Kirchen von ihnen paſtoriert wurden, die propſteilichen Kirchen zu Warmbrunn 
und Voigtsdorf und mehrere Kirchen gräflich Schaffgotſch'ſchen Patronats in be⸗ 
nachbarten Dörfern. Für letztere nahm der Viſitator ohne weiteres ſein gutes 
Recht in Anſpruch, das ihm nach einigen belangloſen Einwürfen auch belaſſen 
wurde, für die erſteren wurde die Viſitation verweigert. Obwohl Elias von 
Sommerfeld dem Propſte zu beweiſen ſuchte, daß der Propſtei Warmbrunn 
eine der wichtigſten Vorausſetzungen für die Exemtion fehlte, da kein Abt hier 
reſidierte, und obwohl er ihm Beſchlüſſe bes Tridentinums und der Provinzial- 
ſynoden vorlegte, die gegen des Propſtes Auffaſſung ſprachen, ſo vermochte er 
doch nur unter ausdrücklicher Betonung ſeiner apoſtoliſchen Sonderdelegatur zu 
erreichen, daß er zum Zwecke der Viſitation in die Kirche gelaſſen wurde. 
Aber ſolche und andere Zwiſtigkeiten gingen im allgemeinen ohne viel 
Geräuſch und ohne ſonderliche Mißſtimmung vorüber, man begnügte ſich, den 
prinzipiellen Standpunkt auf beiden Seiten mit oder ohne Proteſt, mit oder ohne 
Beſchwerde beim heiligen Stuhle zu betonen, der auch 1744 unter Benedikt XIV. 
noch einmal eingriff, als im Laufe der Zeit bei der Beſetzung und Verwaltung 
der Pfarreien in den Stiftsdörfern mancherlei in Unordnung geraten war, ohne 
aber die Grundlage des Transaktes von 1677 dadurch weſentlich zu verändern. 
Und ſo ſteht als Ergebnis feſt, daß in dem Streite um die Exemtion der 
Ziſterzienſeräbte und ihrer Klöſter die Biſchöfe die Oberhand behalten haben. 
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D. Stätten im heiligen Lande, an denen Chriſtus gelebt und gelitten hatte, 
wurden bald nach ſeinem Tode ein Wanderziel der Gläubigen. Iſt doch 
die Sehnſucht, dieſe geheiligten Orte kennen zu lernen, nicht nur an ſich verjtänd- 
lich, ſondern man glaubte auch dadurch, daß man an ihnen ſeine Gebete ver- 
richtete und in heißem Flehen ſein Herz öffnete, gewiſſermaßen dem Throne 
Gottes näher zu ſtehen und damit um jo eher Erhörung zu finden für die Ver- 
gebung der Sünden und den dereinſtigen Eingang in die Ewigkeit. 

So vernehmen wir auch bald von Pilgerfahrten nach dem heiligen Lande. 
Bekannt ijt vor allem der Zug der heiligen Helena nach Serujalem und jagen- 
geſchmückt ſind die Ereigniſſe dieſer Fahrt, auf welcher das heilige Kreuz, an 
dem Chriſtus ſtarb, aufgefunden wurde. 

Paläſtina mit dem heiligen Grabe ging dann 637 an die Araber ver- 
loren. Letztere geſtatteten jedoch, da die Moslemin gleichfalls Jeruſalem als 
eine heilige Stätte verehrten, auch den Chriſten die durch des Herrn Leben 
und Leiden geweihten Orte zur Bezeugung ihrer Andacht zu betreten, bis von 
1076 an die Seldſchuken nach der Eroberung Paläſtinas anfingen, gegen die 
frommen Waller mit harten Bedrückungen und Verfolgungen jeglicher Art vor- 
zugehen. Hierdurch wurde das religiöſe Empfinden der abendländiſchen Chriſten⸗ 
heit aufs empfindlichſte verletzt; das Verlangen nach Befreiung des heiligen 
Landes aus der Gewalt der Ungläubigen wurde übermächtig und der Papſt, 
als der Vertreter Chriſti auf Erden, ſtellte ſich an die Spitze dieſer Bewegung. 
Es gelang ihm, die Maſſen zum Kampfe gegen die Ungläubigen zu entflammen. 
Am 15. Juli 1099 wurde Jeruſalem auch ihren Händen wieder entrijjen. 
Aber das heilige Land mußte durch immer neue Kreuzzüge verteidigt bzw. 
wieder erobert werden, bis ſchließlich doch das Abendland weichen und ein 
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Bollwerk nach dem andern preisgeben mußte. In demſelben Jahre, wo mit 
der Hinrichtung Konradins die univerſaliſtiſche Tendenz des Kaiſertums der 
Hohenſtaufen zu Grabe ging, wurde Antiochien vom Sultan Bibars erobert 
und 1291 fielen Akkon und die letzten Beſitzungen der Chriſten in Paläſtina 
in die Hände der Moslems. 

Als nun die erſten Wellenſchläge der abendländiſchen chriſtlichen Kultur 
nach dem Morgenlande zu fluten begannen, faßte gleichzeitig auch in Schleſien 
das Chriſtentum feſten Fuß und es konnte nicht ausbleiben, daß auch Schleſien 
von der allgemeinen Bewegung in der Folge mitergriffen wurde. Bald hören 
wir auch von der Beteiligung Schleſier an den Kreuzzügen. Wer aber nicht 
mitziehen konnte in den heiligen Krieg, der bemühte ſich, den Ritterorden, die 
für das Chriſtentum gegen die Ungläubigen fochten, den Templern und vor 
allem den Johannitern, reiche Schenkungen zuzuweiſen, um damit ebenfalls ein 
Scherflein für den Kampf beizutragen. So gelang es beſonders den Johannitern, 
allmählich mächtige Komtureien in Schleſien, wie Striegau, Leobſchütz, Tinz, 
Löwenberg, Brieg u. a. zu erwerben, deren finanzielle Ergebniſſe dazu bei- 
tragen ſollten, den als Ordensregel auferlegten ewigen Krieg gegen die An- 
hänger der Lehre Mohammeds durchzufechten. 

Frühzeitig hören wir jedoch auch bereits von Wallfahrten Schleſier nach dem 
heiligen Lande. 1137 pilgerte Biſchof Heinrich II. von Olmütz mit zahlreichen 
Begleitern aus Böhmen und Mähren nach Paläſtina, und da ſein biſchöflicher 
Beſitz auch in das angrenzende Schleſien hinübergriff, ſo wird ſicher auch mancher 
ſchleſiſche Edle, namentlich aus dem Troppauſchen, ſich angeſchloſſen haben.) Zum 
Jahre 1139 wird uns von einem Prieſter Otto, der der erſte Prieſter an der 
neben dem Breslauer Vinzenzſtift auf dem Elbing gelegenen Michaeliskirche geweſen 
ſein ſoll, berichtet, daß er durch eine zweimalige Pilgerung nach Jeruſalem ſich 
berühmt gemacht hatte.?) 1154 pilgerte Herzog Heinrich von Sendomir gleichfalls 
nach Jeruſalem und verlieh nach ſeiner Rückkehr den Hoſpitalitern die erſte Beſitzung 
in Polen, 31105368 (Zagoſt a. b. Nida).?) 1162 unternahm Jaza von Miechow 
die gleiche Wallfahrt und 1163 kamen die Brüder des heiligen Grabes nach 
Miechow und erwarben bald darauf auch Grundbeſitz in Oberſchleſien.) 1189 
erhielten ſie die ſpäter als Wallfahrtsort berühmt gewordene Ortſchaft Wartha 
vom Breslauer Biſchof Siroslaw unter der Bedingung, daß dafür die Namen 


) Biermann, Geſchichte von Troppau und Jägerndorf, S. 119. 
2) Schleſiſche Regeſten Bd. I (2. Aufl.), Nr. 24. 

3) Schleſ. Reg. Bd. I (2. Aufl.), S. 37. 

^) Schleſ. Reg. I, S. 42 und Reg. Nr. 62. 
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ber geſtorbenen Breslauer Kanoniker nad) Jeruſalem berichtet und für dieje an 
heiliger Stelle Seelenmeſſen geleſen würden.!) 

Aber es gab noch in weit größerer Nähe Feinde des chriſtlichen Glaubens, 
deren Bekämpfung bald für nicht minder verdienſtlich galt als die der räumlich 
doch ſo entfernten Mohammedaner. Die heidniſchen Preußen und Littauer ver⸗ 
hielten ſich nicht allein gegen jeden Bekehrungsverſuch ſpröde, ſondern bedrohten 
auch die benachbarten chriſtlichen Völker mit ſchweren Einfällen unter Mord und 
Brand. Deshalb entband Papſt Honorius III. auf Anſuchen der polniſchen 
Fürſten und Biſchöfe 1217 den Erzbiſchof von Gneſen und alle, die in ſeiner 
Erzdiözeſe — dazu gehörte bekanntlich auch das Bistum Breslau — das Kreuz 
genommen hatten, vom Zuge nach dem heiligen Lande, damit ſie das eigene 
Land gegen die heidniſchen Preußen verteidigten.?) Es wurde nun im nördlichen 
Europa allenthalben das Kreuz gegen die Preußen gepredigt. So forderte am 
15. Juni 1218 der Papſt bie Erzbiſchöfe von Mainz, Trier, Köln, Magdeburg, 
Salzburg, Gneſen, Bremen, Lund und deren Suffragane zur Sreugprebigt auf 
mit dem Befehl, alle, die unvermögend wären nach Jeruſalem zu ziehen, zum 
Kampfe gegen das heidniſche Preußen zu verweiſen.“) 

Am 25. Auguſt 1219 wohnte der erſte Biſchof von Preußen, der energiſche 
Chriſtian, der Einweihungsfeier der Kirche zu Trebnitz mit andern Biſchöfen bei. 
Man wird daher in der Annahme wohl nicht fehlgehen, daß er dieje Gelegen- 
heit benutzt haben wird, um den mächtigen ſchleſiſchen Herzog Heinrich J. unter 
der Fürſprache der frommen und glaubenseifrigen Herzogin Hedwig zu einem 
Zuge gegen die Preußen zu gewinnen. 1222 führte Herzog Heinrich auch in 
der Tat dieſen Kreuzzug aus. Von ſeinen Begleitern aus Schleſien werden uns 
genannt der Biſchof Lorenz von Breslau, der Palatin Dirsko von Breslau, ſowie 
die Kaſtellane Sobeslaw von Breslau und Stephan von Bunzlau.‘) — Der 
deutſche Orden der Marienritter übernahm dann die Unterwerfung und Bekehrung 
der heidniſchen Preußen. Am 23. September 1243 befahl daraufhin Papſt 
Innozenz IV. den Provinzialen der Dominikaner und insbeſondere auch dem 
Ordensprior und deſſen Brüdern in der Stadt und der Diözeſe Breslau, gegen 
die Heiden in Preußen und Livland das Kreuz zu predigen?) und am 1. Oktober 
desſelben Jahres ließ er dieſen Kreuzfahrern dieſelben Vergünſtigungen zuſichern 
deren jid) bie nach Jeruſalem Gehenden zu erfreuen hatten.“) Zahlloſe Schleſier 


) Schleſ. Reg. Nr. 55. ?) Schleſ. Reg. Nr. 187. 
) Voigt, Cod. dipl. Pruss. I, 12. +) Grünbagen, Geld). Schleſiens I, 49. 
) Theiner, Mon. vet. Poloniae J, 38. €) Voigt, Cod. dipl. Pruss. I, 55. 
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ſind dann auch in der Folge den Marienrittern zu Hilfe nach Preußen ge- 
zogen. 

Inzwiſchen hatten jedoch auch die Schleſier Gelegenheit gehabt, im eigenen 
Lande für ihren Glauben und für ihren Herd gegen einen neuen Feind des 
chriſtlichen Glaubens, den Auswurf des Tartarus, zu ſtreiten. Der Schleſier 
heldenmütige Aufopferung in der Schlacht bei Wahlſtatt am 9. April 1241 unter 
Herzog Heinrich II. rettete das chriſtliche Europa vor einem vernichtenden Mongolen⸗ 
ſturm. Auf blutgetränkter Halde fochten der eingeborene und der eingewanderte 
ſchleſiſche Adel Schulter an Schulter mit den deutſchen Koloniſten und den in 
Schleſien angeſeſſenen Ritterorden, den Templern, Johannitern und Deutſchordens⸗ 
rittern. !) 

Jedoch trotz der wiederholt in Schleſien gegen die heidniſchen Preußen ge- 
predigten Kreuzzüge verſiegte bei den Schleſiern nicht der fromme Drang, nach 
dem heiligen Lande zu wallfahren. Die Rückkehr war ſehr ungewiß; deshalb 
pflegte jeder vorher ſein Teſtament zu machen; ſeine hinterlaſſene Habe ſtand 
unter dem beſonderen Schutz der Kirche. So beſtimmte 1224 Secech, der Sohn 
des Konrad, zu Mackau im Herzogtum Oppeln, im Begriff nach Jeruſalem zu 
pilgern, ſein Erbe ſeinem Bruder Stoygnew und deſſen Söhnen für den Fall, 
daß er von ſeiner Pilgerfahrt nicht zurückkehrte, mit der Beſtimmung, wofern 
ſein Bruder ohne Kinder ſtürbe, jolle das Erbe an die Bartholomäuskirche in 
Trebnitz fallen.?) Sech gelangte auch nach Paläſtina und diente dort Gott; 
ſeinen irdiſchen Beſitz vermachte er den Brüdern des Hoſpitals zu Jeruſalem. 
Zu Hauſe aber entſtanden darob Streitigkeiten, bis dann ſchließlich jener Stoygnew 
ſeine Rechte den Hoſpitalitern ebenfalls überließ.“) 

Als 1227 Landgraf Ludwig der Fromme von Thüringen ins gelobte Land 
zog, waren in ſeinem Gefolge die Ritter Ludwig von Medletz und Heinrich 
von Mer aus dem Troppauer Fürſtentum. “) 

Gewiß werden bei den Kreuzzügen nach dem heiligen Lande weit mehr 
Schleſier als Teilnehmer zu verzeichnen ſein, als die erhaltenen Zeugniſſe uns 
berichten. So hören wir noch, daß 1232 Pakoslaw der Ältere, weil er ver- 
hindert war, ſein Gelübde einer Wallfahrt nach Paläſtina zu erfüllen, in Gegenwart 
des Herzogs Konrad zum Beſten des heiligen Landes ſein Dorf Udorz dem 
Kloſter zu Miechow vermachte, ) eine Schenkung, die dann am 31. Oktober 


) Grünhagen, Geſch. Schleſiens I, 69 ff. 2) Schleſ. Reg. Nr. 279 a. 
3) Schleſ. Reg. Nr. 279b. 

) Biermann, Geſch. von Troppau und Jägerndorf, S. 119. 

5) Schleſ. Reg. Nr. 394. 
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desſelben Jahres Herzog Heinrich von Schleſien und Krakau bejtätigte.!) Ebenſo 
beſtand bereits im Jahre 1233 in Liegnitz eine Kirche zum heiligen Grabe, die 
dann 1348 in ein Kollegiatſtift umgewandelt wurde.“) 

Inzwiſchen hatte die morgenländiſche Welt ſich zu einem vernichtenden 
Schlage gegen die abendländiſche Chriſtenheit erhoben; alle Anſtrengungen der- 
ſelben, das heilige Land mit den durch Chriſtus geheiligten Stätten vor dem 
Anſturm der Ungläubigen zu retten, ſollten kläglich ſcheitern, ebenſo auch die 
mit dem religiöſen Eifer gleichzeitig verbundenen weltlichen Beſtrebungen, im 
Morgenlande chriſtliche, auf abendländiſche Kultur begründete Reiche zu errichten; 
all dieſe Koloniſierungsverſuche mißglückten ſo völlig, obgleich das Abendland 
ungezählte Opfer an Gut und Blut brachte, daß dieſe Niederlage in ihren 
Nachwirkungen bis auf den heutigen Tag zu verſpüren iſt.?) 1291 fiel dann 
auch, wie bereits erwähnt, das letzte Bollwerk, das für uneinnehmbar gehaltene 
Akkon, in die Hände der Muſelmänner. Die Kirche verbot deshalb, als Jeruſalem 
bereits 1244 verloren gegangen war, jede Wallfahrt dorthin, damit die Un- 
gläubigen nicht durch die Abgaben und Steuern der Chriſten bereichert würden, 
dann überhaupt jede Reiſe über Cypern hinaus und erneuerte das ſo oft erlaſſene 
Verbot des Sanbelsperfers mit den Ungläubigen. Aber ebenſowenig wie die 
Gier nach Gewinn durch ſolche Handelsverbote ſich abſchrecken ließ, ebenſowenig 
konnte auch die fromme Sehnſucht nach dem heiligen Lande auf die Dauer 
zurückgedrängt werden. Schließlich ward die Wallfahrt dahin wieder freigegeben 
und ſchon zehn Jahre nach dem Fall von Akkon begann der Strom der Pilger 
wieder nach den heiligen Stätten zu fließen.“) Aber es bedurfte fortan einer 
beſonderen päpſtlichen Erlaubnis zu einer Wallfahrt nach Jeruſalem.“) Als deshalb 
die ſchleſiſchen Ritter Heinrich von Schweinichen und Konrad von Gan ihres 
Seelenheils wegen ſich zum Kampfe gegen die Verächter des Namens Chriſti 
nach der Inſel Rhodos begeben wollten, wohin ſich 1310 die Johanniter nach 
dem Verluſte Akkons zum weiteren Kampfe gegen die Ungläubigen zurückgezogen 
hatten, erteilte ihnen Papſt Johann XXII. zu Avignon am 5. Auguſt 1323 in 
Mürdigung ihres chriſtlichen Eifers die Vergünſtigung, daß ihr Beichtvater, jo- 
bald ſie den Weg von Avignon aus nach der Inſel Rhodos eingeſchlagen hätten, 
ihnen in Todesgefahr nach geſchehener Beichte den völligen Erlaß aller ihrer 


) Schleſ. Reg. Nr. 396. ) Neuling, Schleſ. Kirchorte. 2. Ausg. (1902), S. 170. 

2) Vgl. Neumann in Sybels Hiſtoriſcher Zeitſchrift, Bd. 81 (1898), S. 1 ff. 

) R. Röhricht, Deutſche Pilgerreiſen nach dem Heiligen Lande. Neue Aus⸗ 
gabe (1900), S. 5/6. 

5) Röhricht a. a. O. S. 6. 


— 12 — 


Sünden verleihen dürfte, wie es bei den über Meer Wallfahrenden infolge 
päpſtlicher Erlaſſe üblich wäre. !) 

Ebenſo erhielt am 11. Oktober 1349 d. d. Avignon von Papit Klemens VI. 
der Ritter Stephan, Sohn des Hermann von Reichenbach, die Erlaubnis, in 
Anbetracht ſeines Glaubenseifers mit ſechs Genoſſen das Grab des Herrn zu 
Jeruſalem und andere jenſeits des Meeres gelegene heilige Orte zu beſuchen 
und ſich einen Beichtiger zu wählen.?) Beigefügt ſei hier noch, daß in demſelben 
Jahre die Ritterfrau Eliſabeth von Schellendorf den Vorſatz hegte, zur Qos- 
ſprechung eine Wallfahrt nach Rom zu unternehmen (volens ad limina bea- 
torum Petri et Pauli apostolorum pro suorum facinorum absolucione pro- 


1) Abgedr. bei Theiner, Monum. hist. Poloniae vet. I, 176 und (Gejd) des Ge- 
ſchlechts derer von Schweinichen Bd. 1 (1904), S. 76, Anm. 1. 

Johannes Episcopus etc. Dilecto filio Henrico de Swin, militi Vratislaviensis 
diocesis, salutem etc. Devotionis tue sinceritas promeretur, ut petitionibus tuis, illis 
presertim, que anime tue salutem respiciunt, favorabiliter annuamus. Cum itaque 
Sicut exhibita nobis tua petitio continebat, tu zelo fidei ac devotionis accensus 
pugnaturus contra Blasphemos nominis Christi ad Insulam Rodi iter arripueris trans- 
fretandi, nos tuis supplicationibus inclinati tuamque salutem ingenti desiderio 
affectantes, ut de felici retributione securus contra Blasphemos eosdem, eo amplius 
animeris ad pugnam, quo temporalem in hoc vitam sperabis procul dubio in per- 
petuum commutare, ut confessor tuus, quem duxeris eligendum, ex quo de civitate 
Avinionensi iter arripueris contra Blasphemos ipsos ad dictam insulam transfretandi, 
in mortis periculo tibi omnium peccatorum, de quibus corde contritus et ore con- 
Tessus extiteris, illam plenam remissionem, quam Romani pontifices per speciale 
privilegium consueverunt interdum aliquibus fidelibus impertiri, quatinus claves 
ecclesie se extendunt, et gratum in oculis divine maiestatis extiterit, semel concedere 
valeat auctoritate tibi presentium indulgemes. Volumus autem, quod si dictos 
Blasphemos et hostes fidei impugnando contritus et confessus, ut premittitur, forsitan 
mori contigerit, illam eciam indulgenciam assequaris, que concedi per sedem apo- 
stolicam transfretantibus in terre sancte subsidium consuevit, quodque prefatus con- 
fessor de hiis, de quibus alteri fuerit satisfactio impendenda, eam tibi per te, s 
supervixeris, vel heredes tuos, si tunc de presenti vita transieris, faciendam iniungat, 
quam tu vel ipsi facere teneamini, ut prefertur. Nulli etc. nostre concessionis et 
voluntatis infringere etc. Datum Avinione nonis Augusti Anno Septimo. 

In e. m. Conrado de Crenen (ridjtiger Czirnen) militi etc. 

2) Auszug a. b. päpſtl. Regiſtern i. Bresl. Staatsarch. C 300. Vgl. auch Zeitſchr. 
f. Geſch. u. Alt. Schleſiens XXV, 303 u. Urkundl. Geſch. der Grafen Reichenbach in 
Schleſien, Bd. I Urkundenbuch (1906), S. 33. — Wenn von dem angeblichen Ahnherr 
dieſes Geſchlechts, Bogdan von Richenboc behauptet wird, daß er bewaffnet ins heilige 
Land gezogen und nach ſeiner Rückkehr am 23. Auguſt 1169 ſein Erbe Bitom (Beuthen) 
dem Hauſe des heil. Grabes zu Miechow zum Bau einer Kapelle geſchenkt habe 
(vgl. Schleſ. Reg. Nr. 45), jo iſt dies eine ebenſo törichte ſpäte Erfindung — vielleicht 
des Lügenſchmieds Hoſemann — wie wenn in einer Urkunde vom 29. November 1190 
ein Woislaus de familia Richeboc als ein ehemals tapferer Kämpfer in Aſien, jetzt 
herzogl. Schenk und Ritter des Sendomirſchen Landes aufgeführt wird (Schleſ. Reg. 56). 
— Die „Urkundliche Geſchichte der Grafen Reichenbach“ nimmt davon auch keine Notiz. 
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ficisci) und deshalb noch vorher ihrer Schweſter Katharina einen Zins für 
ihren Todesfall aufreichte. 1) 

Jetzt vernehmen wir auch von der Beteiligung ſchleſiſcher Fürſten an den 
Wallfahrten nach dem heiligen Grabe. Auf Bitten des Herzogs Heinrichs V. 
von Glogau und Sagan und infolge Verwendung des Königs Karl IV. ge- 
ſtattete Papit Innozenz VI. durch Breve d. d. Avignon 16. Dezember 1353 
dem Herzog, mit einem Gefolge von 20 Perſonen aus ſeinen Vaſallen oder 
ſonſtwie das Grab des Herrn und andere heilige Betſtätten zu  bejudjen.?) 
Herzog Heinrich machte zunächſt keinen Gebrauch von dieſer Erlaubnis. Erſt 
als er im Gefolge ſeines Lehnsherrn Karl IV. zu deſſen Kaiſerkrönung nach 
Rom ritt, wo er am Krönungstage, den 5. April 1355, gleich vielen andern 
zum Ritter geſchlagen und mit dem Rittergurt geſchmückt wurde, wie er auch 
in zwei Kaiſerurkunden vom nämlichen Tage als Zeuge genannt wird,?) benutzte 
er die ihm ſich bequem darbietende Gelegenheit zur Ausführung der geplanten 
Wallfahrt, über die indeſſen näheres nicht bekannt ijt.*) Vielleicht war die 


1) Bresl. Staatsarch. F. Breslau III, 9. B, fol. 45 b. 

2) Innocentius Episcopus etc. Dilecto filio nobili viro Henrico Duci Glogovie, 
salutem etc. Tue devocionis exigentibus meritis, votis tuis libenter annuimus et 
peticiones tuas in hiis, que honeste postulas, quantum cum deo possumus, favorabi- 
liter exaudimus. Cum itaque sicut oblate nobis tue peticionis series continebat, tu 
zelo pie devocionis accensus sepulcrum dominicum et alia oratoria terre sancte 
desideres personaliter visitare, nos carissimi in Christo filii nostri Caroli Romanorum 
et Boemie Regis Illustris, pro te principe et sororio suo nobis in hac parte humiliter 
supplicantis tuisque supplicacionibus inclinati, ut cum viginti personis tam ex vasallis 
tuis, quam aliis, quos in tua comitiva duxeris eligendos sepulcrum et alia oratoria 
supradicta quibuscunque constitucionibus prohibicionibus ac processibus sedis aposto- 
lice in contrarium factis et habitis seu eciam promulgatis penas et sententias spiri- 
tuales et temporales continentibus nequaquam obstantibus ex causa predicta valeas 
visitare, illaque nichilominus pro huiusmodi visitacione deferre ac eciam exhibere, 
Sine quibus peregrinacionem huiusmodi commodi adimplere non posses, dummodo 
ad partes illas nulla alia tu vel persone prefate deferatis vel deferri faciatis, que in 
profectum vel favorem hostium fidei christiane redundare valeant tibi auctoritate 
presencium indulgemus. Nulli ergo etc. nostre concessionis infringere etc. Datum 
Avinione XVII Kal. Januarii. Pontificatus nostri Anno Primo. 

Ex Reg. orig. An. I. Tom. V. eod. chart. fol. 178. 

Theiner, Monumenta historica Poloniae, Tom. I, pag. 552. 

. .?) Huber, Regeſten unter Karl IV. Nr. 2019 und 2030, desgl. Werunsky, 
Geſch. Saijer Karls IV., II, 2, 573 und Bachmann, Geſch. Böhmens I, 841. 

^) „Postmodum profectus cum domino Karolo predicto Romam, dum corona- 
retur in imperatorem, ibi cinctus est baltheo militari. Demum transivit ad sepulcrum 
domini et reversus ad patriam feliciter movit gwerras illi de Bibirstein.“ Chronica 
Principum Poloniae im Script. rer. Sil. I, 150. — Die Angabe bei Minsberg, Gefð. 
v. Glogau I, 220, daß Heinrich erft 1360 ſeine Pilgerfahrt unternommen habe, ijt 
demnach nicht ſtichhaltig. 
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Veranlaſſung zu jeiner Wallfahrt die Reue, die er über die Vergewaltigungen 
empfand, die er gegen das Auguſtinerkloſter zu Sagan ſich hatte zu ſchulden 
kommen laſſen.)) Am 7. April 1357 urkundet er wieder in ſeiner Reſidenz⸗ 
ſtadt Sagan) und im Sommer desſelben Jahres ſehen wir ihn ferner wieder im 
Gefolge ſeines Lehnsherrn als Zeuge zu Prag am 15. Auguſt auftreten.“) 

Eine gleiche Erlaubnis zur Wallfahrt erhielt am 15. April 1354 Herzog 
Nikolaus von Münjterberg‘), jedoch unter Erhöhung der Begleitung auf das 
doppelte.) Auch Nikolaus war bei der Kaiſerkrönung zugegen. Er nahm aber 
nicht wie Herzog Heinrich die günſtige Gelegenheit wahr, ſondern blieb im 
Gefolge Karls IV. und kehrte mit ihm nach Böhmen zurück, wo wir ihn am 
6. Oktober in Prag als Zeuge in einer Kaiſerurkunde genannt finden.“) Auch 
im nächſten Jahre finden wir ihn in Schleſien.“) Erſt Krankheit mahnte ihn 
wieder an ſein Gelübde und ſeine Sünden, er empfand Reue und Beſchämung 
über manche dem Strehlener Klarenkloſter früher zugefügte Ungerechtigkeiten 
und Erpreſſungen.“) Er trat nun ſeine Pilgerfahrt an; auf der Heimkehr ſtarb 
er jedoch in Ungarn am 23. April 1358, von wo dann ſeine Leiche nach 
Schleſien in die im Kloſter Heinrichau befindliche herzogliche Familiengruft 
übergeführt wurde.“) 


) Catalogus abb. Saganensium in Script. rer. Sil. I, 187. 

) Bresl. Staatsarch. Rep. 116, Urk. 103. 3) Huber, Reg. Nr. 2684. 

) Bei Röhricht a. a. O. S. 93 ſtatt deſſen verdruckt Bolko. 

5) Auszug aus den päpſtlichen Regiſtern i. Bresl. Staatsarch. C 300, vgl. auch 
Schleſ. Zeitſchr. Bd. XXV, 303. 9) Huber, Reg. Nr. 2263. 

7) Vgl. die Urkunde vom 25. Nov. 1356 in Cod. dipl. Sil. X, 190. 

8) Nos Nicolaus dei gracia dux Slesie et dominus in Monstirberk notificamus 
omnibus presencium tenorem habituris: me fuisse male usum et iniuste iudicio 
sanctarum monialium in Strelin, eciam minime iuste functus septem marcis annui 
census. Propter abusum dictarum monialium bona easque quod in bonis propter 
prefatum censum non occuparem, dictum censum nobis annuatim minime iuste 
contulerunt. Actum et datum sub anno domini M?CCC? quinquagesimo septimo 
tempore nostre infirmitatis. In cuius rei testimonio presentem literam sigilli 
nostri robore iussimus consignari. 

Breslauer Staatsarch. Klarenſtift Strehlen 30. An Pergamentitreifen das kleine 
Schildſiegel. — Gleichzeitige Dorſalnotiz: Littera Nicolai ducis super resignacionis (ö) 
VII marcarum annui census quas iniuste ab monasterio recepit iniuste et usus est 
iudicio monialium minus juste. — Der Verfaſſer obiger Urkunde ſcheint dieſelbe, nach 
dem Latein zu urteilen, gleichfalls „tempore infirmitatis geſchrieben zu haben. — 
Vgl. auch Görlich, Geſch. der Stadt Strehlen, S. 124. 

) .. . Nicolaus dux Monsterbergensis qui vendidit Frankensteyn regi Bohemie ad 
sepulcrumque domini transiens revertendo in Ungaria diem suum clausit extremum 
et de Ungaria ductus in Heinrichaw anno domini MCCCLXIX est traditus sepulture. 
Chron. princ. Polon. in Script. rer. Sil. 1, 194. — Die Angabe älterer Geſchichtsſchreiber, 
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Wie wir eben jahen, bedurften diejenigen, die das heilige Land beſuchen 
wollten, einer päpſtlichen Erlaubnis und dieſe hatten auch Herzog Heinrich V. 
von Glogau⸗Sagan und Herzog Nikolaus von Münſterberg eingeholt; für Herzog 
Heinrich verwendete ſich auch beim Papſte der Kaiſer Karl IV., denn deutſche 
Fürſten, als welche wir wohl die ſchleſiſchen Herzöge in den Zeiten Karls IV. 
anſprechen dürfen, bedurften dazu auch der Genehmigung ihres Oberlehnsherrn.“) 
Selbſtverſtändlich konnte auch der Papſt mit der Erteilung ſeiner Zuſtimmung 
zu einer Wallfahrt über Meer in die Gebiete der Ungläubigen einen Vertreter 
beauftragen, wie auch von den Geiſtlichen verlangt wurde, daß ſie dazu die Ein- 
willigung ihres geiſtlichen Vorgeſetzten erlangt hatten; wer ohne ſolche Erlaubnis 
trotzdem die Fahrt antrat, galt für exkommuniziert; der Wallfahrer konnte jedoch 
in Jaffa oder in Jeruſalem die Abſolution durch den Guardian der Minoriten 
vom Zionskloſter erlangen.) Für den Fall, daß der Papſt einem Kardinal 
die Vollmacht zur Erteilung der Erlaubnis für eine Wallfahrt erteilte, beſitzen wir 
in dem nächſten anſchließenden Vorgang ein Beiſpiel, ebenſo daß bei einem 
Geiſtlichen die Zuſtimmung ſeiner Vorgeſetzten vorausgeſetzt wurde. Am 23. Juni 
1391 gewährte nämlich zu Rom der Kardinalpresbyter Franziskus tit. s. Susannae 
kraft päpſtlicher Vollmacht dem Breslauer Kanonikus Nikolaus von Gleiwitz, 
mit fünf anderen geiſtlichen Perſonen nach erlangter Erlaubnis ihrer Obern im 
Hinblick auf den frommen Glaubenseifer des Nikolaus von Gleiwitz das Grab 
des Herrn und andere jenſeits des Meeres gelegene heilige Orte zu beſuchen.“) 


vgl. Görlich a. a. O. und Pfitzner, Geſch. des Ziſterzienſerſtiftes Heinrichau, S. 129, 
unter Berufung auf Sommersberg 1, 852 u. Kernchronik I, 305, daß Herzog Nikolaus 
zur Ermöglichung der Wallfahrt 1351 das Weichbild Frankenſtein an Karl IV. verkauft 
habe, findet durch eine Urkunde keine Belegung. Die betr. Verkaufsurkunde, abgedruckt 
bei Sommersberg a. a. O. u. i. Cod. dipl. Sil. X, 181, bietet dafür keinen Anhalt. — 
Vielleicht hängt feine Rückkehr über Ungarn damit zuſammen, daß feine Mutter (T. 1342) 
eine verw. Gräfin v. Trentſchin war und er deshalb noch Erbſchaftsanſprüche zu erheben 
hatte. — Dr. Wertner i. j. Genealogiſchen Forſchungen S. 11 möchte die Überführung 
ſeiner Leiche nach Heinrichau in das Jahr 1359 ſtatt 1369, wohl mit Recht, ſetzen. — 
Zum Jahre ca. 1379 gibt Röhricht a. a. O. als einen Wallfahrer, der ſogar dreimal 
das hl. Land beſucht hat, den berühmten Prediger und Reformator des Dominikaner⸗ 
ordens in Deutſchland, P. Conradus de Crossis (Kroſſen), an und verweiſt dabei auf 
die ADB. In der Allgemeinen deutſchen Biographie XVI, 614 wird derſelbe aber als „de 
Grossis oder v. Preußen (d. h. aus dem Ordensland Preußen)“ bezeichnet; mithin 
ſtammte er nicht aus Kroſſen und fällt deshalb für Schleſien außer Betracht. 
1) Röhricht a. a. O. S. 6. )) Röhricht a. a. O. 

A ) Franciscus miseracione divina tituli sancte Susanne presbyter cardinalis dilecto 
in Christo Nicolao de Glywiez canonico Wratislaviensi salutem in domino. In 
nostra posuisti presencia constitutus, quod tu ex magno devocionis fervore cupis 


sacrum sepulcrum dominicum et modum alia loca sacra ultramarina 
Darſtellungen und Quellen III. 10 
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Neben dem Hang zur Verſchwendung und unbedachter Lebensführung im 
Gegenſatz zu den vorhandenen Mitteln, neben dieſem leichtlebigen Zug, der die 
ſchleſiſchen Fürſten aus dem piaſtiſchen Geblüt zu Vaſallen der böhmiſchen Krone 
herabgezwungen hatte und ſie allmählich im Laufe der Zeiten ihrer wahren 
Fürſtenrechte entkleiden ſollte, war nicht zum mindeſten ihr unſteter Sinn, ihr 
Hang, in die Ferne zu ſchweifen, vielfach mit die Urſache ihres finanziellen und 
politiſchen Rückganges. Gewiß beſitzen wir viele Zeugniſſe ihres religiöſen Eifers 
durch reichliche Stiftungen, manchmal über ihr Vermögen hinaus, und man foll 
deſſen nicht vergeſſen; auch ſind bereits vorher dafür mehrere Beiſpiele an- 
geführt worden und es ſollen im Folgenden noch weitere gebracht werden, ſo 
daß wohl kein Fürſtenhaus ſoviel Mitglieder, die die Fahrt zum heiligen Grabe 
angetreten haben, aufweiſen kann, wie das Geſchlecht der Piaſten. 

So zog es auch den abenteuernden Herzog Ludwig II. von Liegnitz-Brieg 
nach dem heiligen Lande. Die Liegnitzer Chronik!) berichtet darüber: „Herzog 
Ludwig iſt Ritterfährte gezogen zum heiligen Lande, auf welcher Reiſe er viel 
Fährlichkeiten hat erlitten und iſt beim Wiederziehen gefangen und in ein hartes 
Gefängniß geſetzt worden, in welchem einer aus ſeinen Dienern, Herr Stiebitz, 
ein Ritter, mit ihm geſeſſen. Die Speiſe, die ihnen beiden ward gegeben, hat 
der Herzog allein wohl gegeſſen. Der Herr Stiebitz merkte den Hunger des 
Fürſten, aß er allein das Brot, die andere Speiſe ließ er den Fürſten gar 
eſſen. Darnach iſt Botſchaft gekommen, wie der Fürſt gefangen wäre und könnte 
nicht ledig werden ohne Geld, haben die Brieger getreulich gethan und verſetzt, 
wie noch Briefe darüber ſind, ihre Renten und Geld über ſich genommen und 
dahin geſchickt, daß ihr Herr Herzog Ludwig erlöſt würde aus dem Gefängniß. 


una cum quinque personis per te eligendis peregre personaliter visitare. Sed 
quia hoc propter inhibicionem per sedem apostolicam sub late excommunicacionis 
sentencie pena in illuc accedentes olim factam non potes absque ipsius sedis licencia 
speciali adimplere, supplicasti humiliter, tibi et dictis personis super hoc per ipsius 
sedis clemencia de oportuno remedio misericorditer providere. Nos igitur tuis in 
hac parte supplicacionibus inclinati auctoritate domini pape, cuius primarie curam 
gerimus et de eius speciali mandato super hoc vive vocis oraculo nobis facto, quod 
sepulcrum et alia loca sacra predicta inhibicione non obstante prefata valeas unacum 
dictis personis, dummodo persone ipse, si religiose fuerint, suorum ad hoc licenciam 
obtineant superiorum personaliter peregre visitare tibi et dictis personis hac vice 
tenore presencium licenciam impertimur. Datum Rome apud sanctum Petrum VII 
Kal. Julii pontificatus domini Bonifacii pape VIIII anno secundo. 

Orig. im Bresl. Staatsarch. Urt. AA, Nr. 61k; von ber Beſieglung find nur nod) 
pie Einſchnitte vorhanden. — Von Büſchings Hand darauf vermerkt: Aus einem Mike. 
der Sandbibl. 

1) Vgl. Sammter, Chronik von Liegnitz I, 305, Anm. 1. 


— 447 — 


Alsdann ijt er gekommen gen Prag, da hat er geſchickt nach etzlichen jeiner 
Mannen und ſie gefragt, wie es in dem Lande ſtünde und wie es ſeinem 
Bruder Heinrich ginge, haben ſie geantwortet, alle Dinge ſtünden wohl, dieweil 
Gott Seiner Gnaden wieder zu Lande hätte geholfen. Aber ſein Bruder Herzog 
Heinrich hätte von ſich laſſen lauten und ſolche und dergleichen Worte geredet, unſer 
Bruder Herzog Ludwig iſt gezogen Ritterfährte und wird ſich verzehren; wir 
wollen trachten, daß wir ihm mögen Geld zuwege bringen; er wird ungezweifelt 
uns an den 6000 Gulden etwas Treffliches nachlaſſen für den Goldberg (d. h. 
an der Pfandſumme, um welche Herzog Heinrich das ſeinem Bruder verpfändete 
Weichbild Goldberg mit den Goldbergwerken wieder einlöſen mußte). Solche 
Rede hat Herzog Ludwig höchlich zu Herzen genommen und hat viel vortreffliche 
Kleinode zu Prag unter die Juden verſetzt und auch bei den böhmiſchen Herren 
Geld zuwege gebracht, alfo daß er die 6000 Gulden mit jid) heimführte.“ !) 
Die Wallfahrt Herzog Ludwigs wird gemeinhin in das Jahr 1404 von den 
Chroniſten und Geſchichtsſchreibern gelegt.?) Betrachten wir nun das Itinerar 
des Herzogs und die auf ſeine Wallfahrt bezüglichen Urkunden, ſo wäre man 
zu nächſt geneigt, das Jahr 1403 dafür anzuſetzen. Denn am 12. Juni 1403 
urkundet er zu Brieg, daß vor ihm die Gebr. Heinrich und Konrad Skal 2 Mk. 
Zins auf ihre Güter zu Lukewicz (Laugwitz, Kreis Brieg) verkauft haben.“) 
Es vergehen nun ſieben Monate, ehe wir wieder etwas von ihm hören. Erſt am 


) Pol's Jahrbücher der Stadt Breslau I, S. 168. „Als Ludwig II. Herzog zum 
Brieg von ſeinem Vetter, Biſchof Wenzel, Liegnitz und Goldberg bekommen . hat er aus 
ſonderbarer Andacht und wie damals bräuchlich, eine Ritterfarth ins heilige Land gethan, 
ward aber auf dem Rückzuge von den Feinden gefangen und in ein hart, ſtinkend 
Gefängniß geworfen und übel unterhalten. Im Gefängniß jap mit ihm einer feiner 
Diener, Herr Stiebitz, ein Ritter, die wurden mit einander genau abgeſpeiſet, daß, was 
man beiden auftrug, wohl einer möchte aufeſſen. Da der Stiebitz des Fürſten Hunger 
vermerket, hat er ſich mit ſeinem beſcheidenen Theil Brodt alleine beholfen, und andere 
Speiſe dem Fürſten gelaſſen. Die Unterthanen, da ſie ihres Fürſten Gefängniß vernommen, 
haben ſie alsbald Geld aufgebracht und ihn gelöſet, der denn nach ſeiner Heimkunft 
zum Lobe Gott dem Allmächtigen und Ehre des Leidens Chriſti in dieſem Jahre (1423) 
das Kloſter der Karthäuſer vor der Stadt Liegnitz, hinter dem Glogauiſchen Hage, mit 
großen Untojten und ſchwerem Hülfsgelde der Unterthanen geſtiſtet und den 30. Auguſt 
den erſten Stein ſelber geleget, fünf Gülden in die Ehre der fünf Wunden Chriſti, und 
Zu Erhaltung deſſelben, Dörfer und andere Güter zugeeignet.“ 

) Vgl. Thebeſius, Liegnitzer Jahrbücher; Sammter, Chronik von Liegnitz I, 305; 
Schönwälder, Die Piaſten zum Brieg I, 225; Cod. dipl. Sil. IX (Urkunden der Stadt 
Brieg ed. Grünhagen), S. 90/91. — Wenn Schönwälder behauptet, Pol ſetze 
die Reiſe ins Jahr 1423, ſo irrt er; Pol ſetzt nicht die Reiſe ins Jahr 1423, ſondern 
die Erbauung des Karthäuſerkloſters vor der Stadt Liegnitz durch Herzog Ludwig im 
Angedenken an feine Wallfahrt. 

?) Bresl. Staatsarch. Urk. Katharin. Breslau Nr. 150. 
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12. Januar 1404 urkundet er zu Kreuzburg über die Vogtei bajelbjt.') Und 
am 8. Juli urkundet ſein Stiefbruder, Herzog Heinrich von Lüben und Ohlau, 
daß die Stadt Ohlau einen Zins auf ſein Geheiß aufgenommen habe „durch 
der awsrichtunge wille des irlauchten fursten herezog Ludwiges, hirren zum 
Brige, unsers lieben brudirs, uff den weg czum heyligen grabe*.?) Hiernach 
ſähe es aus, als ob Herzog Ludwig damals im Juli 1403 bereits auf dem 
Wege zum heiligen Grabe geweſen wäre. Nun iſt er aber auf der Rückkehr 
vom heiligen Grabe längere Zeit im Gefängnis zurückgehalten worden. Die 
Nachricht hiervon gelangte in ſeine Heimat; hier ſammelte man das Löſegeld, 
das dann erſt dorthin geſchickt werden mußte und im ſiebenten Monat iſt er 
wieder zu Hauſe. Für all dieſe Ereigniſſe wäre aber die Spanne Zeit zu kurz 
und der ſcheinbare Widerſpruch in der Urkunde vom 8. Juli 1403 läßt ſich 
dadurch erklären, daß es ſich hier um einen Beitrag der Stadt Ohlau für die 
Ausrüſtung des Herzogs für ſeine beabſichtigte Wallfahrt handelt; denn ſolche 
Reiſe koſtete doch viel Geld und dies mußte vorher erſt zuſammengebracht werden.“) 
Sehen wir nun das Itinerar des Herzogs vom Jahre 1404 durch, ſo finden wir 
außer der bereits oben angeführten Urkunde vom 12. Januar 1404 nur noch 
eine vom Herzog Ludwig im Jahre 1404 ausgeſtellt, nämlich d. d. Kreuzburg, 


1) Bresl. Staatsarch. Urk. Stadt Kreuzburg Nr. 18. 

?) Wir Heinrich, von gotis gnaden herezog yn Slezien, hirre czu Lobin und czur 
Olaw, bekennen uffenlich mit diesem briefe allen den die in sehen adir horen lesen, 
das unser getrauwen lieben n. rothmann czur Olaw mit gutem rate irre eldisten 
und gesworen aws allen hantwerken n. und mit wissen der ganczin gemeynde von 
unsirm sunderlichen geheysse und durch der awsrichtunge wille des 
irlauchten fursten herczog Ludwiges, hirren czum Briege, unsers 
lieben bruders, uff den weg czum heyligen grabe vorkaufft haben czu 
eyme rechtin wedirkauffe uff sich und unsir stat Olaw dem vorsichtigen Hanken 
Grunenberge burgern czum Brige acht mark jarlichs czinses umb hundert mark 
prlalgischir grosschin und polenischer czale. Nu wellen wir die egenanten roth- 
mann czur Olaw n. irre trauwe nicht lassen enkelden und globen mit willen der 
hochgebornen furstynne frauwen Annen, unser lieben eefrawen, das wir die egenanten 
rothmann ane schaden dovon brengen wellen und das sie dieselben acht mark 
czinses wedir uffheben und nehmen sullen von unsirm geschosse, renthen und 
czinsen, die ungehindert also lange, bis das wir die obgenanten unser rothmann 
czur Olaw, die yczund seyn adir yn czukumfftigen czeiten yn den rat gekoren werden, 
geledigen und gelosen der vorgenant acht marke jarlichs czinses, die sie vor uns 
vorsaczt haben, ane arg allirsachen ungehindert. Czu- eyner rechtin sicherheyt haben 
wir diesen brieff lassen vorsigelt werden mit unsirm anhangenden ingesigel. Geben 
czur Olaw am nehestin sontage vor sand Margarethe tage noch gotis geburth 
vierczenhundert iar dornoch yn dem dritten iare. — Orig. perg., deſſen S. jetzt fehlt, 
im Bresl. Ctaatsard). Urt. Dep. Stadt Ohlau Nr. 45. 

3) Vgl. Röhricht a. a. O. S. 41, Anm. 65. 
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den 12. März 1404 betr. das Teſtament des Erbvogtes von Kreuzburg.) Erſt 
am 4. Mai 1405 d. d. Brieg treffen wir wieder eine Urkunde von ihm.“) 
Nun urkundet der bereits erwähnte Stiefbruder Ludwigs, Herzog Heinrich IX., 
am 6. Dezember 1404 zu Brieg über Laugwitz, Kr. Brieg; alſo übt er Herrſchafts⸗ 
rechte aus in dem Gebiete ſeines Bruders, wo er doch nichts zu ſagen hatte. 
Aber in der Urkunde gibt er auch die Erklärung dafür „tamquam tutor et 
provisor et gubernator illustris ducis Ludwici fratris nostri karissimi et suarum 
terrarum Bregensis et Creuczeburgensis et Bytschenensis . . . nomine tutorio 
fratris nostri supradicti damus“ etc.?) Mithin war Herzog Ludwig damals 
nicht nur außer Landes, ſondern auch im Gefängnis, ba ſein Bruder jid) als 
eines Bruders und ſeiner Lande Vormund aufführt. Denn die Kunde von der 
Gefangennahme war ſchon mindeſtens einen Monat früher nach Schleſien gelangt. 
Hatten damals bei der Ausrüſtung des Herzogs für die Wallfahrt auch die 
Lande ſeines Stiefbruders trotz der Erbteilung beigetragen, wie wir dies aus 
dem Zinsverkauf der Stadt Ohlau, die dem Herzog Heinrich gehörte, entnehmen 
dürfen, ſo war es jetzt doppelte Pflicht für dieſelben, auch an dem Löſegelde 
ihren Anteil zu tragen. Einen urkundlichen Beweis dafür erbringt uns die 
Stadt Hainau, die gleichfalls zum Gebiete des Herzogs Heinrich gehörte. Am 
13. November 1404 bekannte nämlich derſelbe zu Lüben, daß ihm die Stadt 
Hainau 403 Mark gegeben habe, „die wir auch iezund umb die irledigunge 
aus dem gefenknisse des hochgebornen fursten herezog Ludwigs, unsers lieben 
bruders, gegeben haben.“) Natürlich mußte die Stadt zur Aufbringung dieſer 
für die damalige Zeit enormen Summe erſt noch Geld aufnehmen und zwar 
in der damals üblichen Form der Zinsverkäufe. Dieſe Schulden ſollten die 
Stadt noch lange drücken. So urkundete am 16. Mai 1415 der Hainauer Rat, 
daß er auf Geheiß und ernſtlichen Befehl Herzog Heinrichs 5 Mark Zins rüd- 
käuflich verkauft habe. „Auch wart daz gelt ezu der ezeit geantwort unserm 
liebin gnedigen herrin, obgenantem herezoge Henrich, domete seine gnode seinen 
brudir herezoge Lodwig luste aus dem gevengnisse.“5) Von der Reſidenz⸗ 
ſtadt des Herzogs Ludwig, Brieg, hören wir, daß ſie am 15. November 1404 
zwei ſilberne Gefäße im Gewicht von 55/, Mark Silber verkaufte und aus dem 
Erlös Heller ſchlagen ließ. Wir dürfen wohl annehmen, daß dies auch mit 
der Auslöſung ihres Herrn zuſammenhing, wenngleich als Grund im Stadtbuch 


) Ark. Stadt Kreuzburg Nr. 19. ) Cod. dipl. Sil. IX, Reg. Nr. 642. 
Bresl. Staatsarch. Urt. Kollegiatſtift 3. hl. Kreuz Breslau Nr. 16b. 

) Urk. Stadt Hainau Nr. 61. 

) Bresl. Staatsarch. Urk. Benediktinerinnen Liegnitz Nr. 91. 
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angegeben wird, weil man befürchtete, die Gefäße könnten einmal von irgend 
welchen Herren, wie das ſchon geſchehen ſei, ſonſt abgeborgt werden und dabei 
abhanden kommen.!) 1407 März 11 geſtand der Herzog, daß ſeine Brieger 
Bürger ihn ſchon oft mit Geld unterſtützt hätten?) und 1410 Juli 14 bekundeten 
die Brieger Ratmannen, daß Herzog Ludwig, unt jid) aus dem Gefängniſſe 
„vom Hauſe der Luk gen.“ zu löſen, 8 Mark jährlichen Zins auf den Brieger 
Zoll verkauft habe.“) i 

Eine ſolche Wallfahrt war damals nur jelten wohl das Ergebnis einer 
plötzlichen Eingebung oder Laune, vielmehr langer, reiflicher Erwägungen, War 
doch die Rückkehr oft ſo ungewiß. Aber nicht nur ſein eigenes Seelenheil ſuchte 
der Pilger damit zu fördern, ſondern gleichzeitig das ſeiner Familienangehörigen. 
Im vorliegenden Falle hören wir auch gelegentlich, wer den Herzog zu dieſer 
Wallfahrt angeregt hat. Es war der Biſchof Wenzel von Breslau, Herzog von 
Liegnitz, Oheim Ludwigs. Am 14. Auguſt 1409 machte nämlich derſelbe ſeinem 
Neffen Ludwig reiche Schenkungen mit Land und Leuten, u. a. dafür, „das: 
er mit unserm und ouch seiner getrawen rathe durch seiner eren willen 
ezoch kegen dem heiligen grabe und uff dem wege wart swerlichen ge- 
fangen, ) dovon her beschaczt wart und ouch beschediget, also das in seinem 
abwesen das lant Nymptsch mit seiner erbern manschafft, des anfelle her 
noch unserm und unsers bruders (Ruprecht) tode, dem got gnade, wartende 
was, entgangen ist und dorczu nicht wol komen mag, doran her in seiner 
herschafft hoch schadehaftig worden ist“.“) : 

Alſo nicht nur herzogliche Gefälle, wie den Brieger Zoll, hatte der 2 
nach ſeiner Rückkehr zur Tilgung feiner Schulden verpfänden bzw. belaſten 


1) Brieger Urkundenbuch, Reg. Nr. 639. 1) Ebendaſ. Nr. 660. 

3) Ebendaſ. Nr. 694. Wenn nun Schönwälder a. a. O. I, 227 unter Benutzung 
dieſer Urkunde ſagt: „1410 war der Herzog wieder in Gefangenſchaft gerathen und der 
damalige Bürgermeiſter (recte Bürger) Peter Döring hatte 96 Mark böhmiſche Groſchen 
zu feiner Derloſung aus dem Gefängniß, vom Haufe der Luck genannt (Hummelſchloß 
in ber Grafſchaft Glatz) aufgebracht“, jo irrt er. Es handelt ſich hier nicht um eine, 
neue Gefangenſchaft des Herzogs, ſondern vielmehr um die alte von der Wallfahrt Der. 
Auch ijt unter Luck nicht das Hummelſchloß in der Grafſchaft Glatz zu verſtehen, was; 
Schönwälder fälſchlich aus Pol's Jahrbüchern der Stadt Breslau I, 181 entnommen 
hat, vgl. Zeitſchr. f. Geſch. u. Altert. Schleſiens, Bd. X, S. 224, ſondern es muß dies 
ein Ort tief im Süden, vielleicht im Morgenlande ſelbſt ſein. Welche Feſte damit 
gemeint ſein kann, gelang mir allerdings nicht feſtzuſtellen. 

*) Man möchte aus dieſer Stelle beinahe annehmen, daß Herzog Ludwig garnicht 
bis zum heiligen Grabe gekommen iſt, ſondern auf dem Hinwege bereits gefangen ge- 
nommen wurde. 

5) Schleſiens Lehns- und Beſitzurkunden edd. Grünhagen und Markgraf I, 357. 
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müſſen, ſondern ein ganzes Land, das Weichbild Nimptſch, war ihm dadurch 
verloren gegangen. Letzteres löſte er 1412 wieder ein.!) Andrerſeits dürfen 
wir es als einen rühmenswerten Zug von ihm hervorheben, daß er nach ſeiner 
Rückkehr aus der Gefangenſchaft nicht unterließ, diejenigen reich zu beſchenken, 
die ſeine Haft mit ihm geteilt hatten. Die Liegnitzer Chronik:) hatte beſonders 
die Hingabe ſeines getreuen Vaſallen Nikolaus von Stewitz hervorgehoben. 
Ihn machte der Herzog ſpäter zum Landeshauptmann von Liegnitz und Gold— 
berg?) und durch Urkunde vom 7. März 1412 ſchenkte er ihm eine freie Holz⸗ 
fuhre in die Kotzenauer Heiden in Bedenken und Betrachtung „manchirleie 
grosse swere merkliche und getrawe dinste, die uns unser libir getrawir her 
Nickil von Stewiez in gar manchin und nothaftegin sachin als in unsern 
gefengnissin und in vil andern gescheften und merklichin sachin gar willec- 
lichin und getrewlichin hat geleist und beczeigith“.“) Ein zweiter Getreuer 
in jener ſchweren Zeit war ihm Peter von Jenkwitz geweſen. Dieſem gewährte 
er bald nach ſeiner Rückkehr durch Urkunde vom 25. November 1405 gewiſſe 
Vergünſtigungen auf ſechs erkaufte Hufen und Gärten zu Konradswaldau, Kreis 
Brieg, wegen „manchirley getrawe dinste und die bedocht, die uns der obgen. 
Peter Jenckwitz in unserm gefengnisse zum Luge und auch in andern manchir- 
leye sachen getan und geleyst hat“) und wenige Tage darauf, am 29. No- 
vember 1405, gab er ihm zu Pitſchen eine weitere Begnadung wegen ſeiner 
getreuen Dienſte, die er ihm getan hat „und besundirlichen in unserm ge- 
fengnisse uf dem hawsse Luge.“ “) 

Einen nachhaltigen Einfluß auf ſeine Sinnesart hat die Haft im Gefängniſſe 
zu Luge nicht auszuüben vermocht. Die Luſt nach Abenteuern führte ihn 
bereits wieder 1407 nach Holland, wo er in ſchwere Bedrängniſſe geriet,“ 
dann war er ein getreuer Begleitsmann des Kaiſers Sigismund, mit dem er 
ganz ſinnesverwandt war, und in deſſen Geleit und Auftrag konnte er nun 
jeiner ungebändigten Reiſeluſt in vollem Maße fröhnen.‘) Ganz ohne Eindruck ijt 
aber auf Herzog Ludwig ſeine Pilgerreiſe doch nicht geblieben. Am 1. Januar 1423 
gründete er vor ſeiner Stadt Liegnitz zu Ehren des Leidens Chriſti ein Karthäufer- 


) Zimmermann, Beyträge zur Beſchreibung von Schleſien J, 4, S. 18. 

2) Siehe oben S. 146. ?) Schön wälder a. a. O. S. 226. 

) Bresl. Staatsarchiv Urk. F. Liegnitz Nr. 938. — Weiteres über Stiebitz ſiehe 
bei Sin apius I, 938. 

5) Bresl. Staatsarch. F. Brieg, Ortsakten Konradswaldau. Spätere Abſchrift. 

) Bresl. Staatsarch. Brieger Landbuch C I, fol. 12. : 

) Brieger Urkundenbuch Reg. Nr. 660. 

) Schönwälder a. a. O. S. 227ff. 
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Klojter!) und legte am 30. Auguſt den Grundſtein, wobei er zu Ehren ber 
fünf Wunden Chriſti fünf Gulden beiſchloß.) 1449 wurde dieſes Kloſter 
aber erſt vom Biſchof Peter von Breslau geweiht; 1529 wurde es dann vom 
Herzog Friedrich II. von Liegnitz wegen der Türkengefahr abgetragen.“) 

Auch fein Oheim Herzog Ruprecht von Liegnitz (+ 1409) foll eine Walt 
fahrt ins heilige Land gemacht haben. Urkundliches Material hat ſich darüber 
nicht auffinden laſſen; wird auch ſchwerlich je auftauchen; denn wenn auch 
Schönwälder!) als ſicher angibt: „Auch er war im heiligen Lande geweſen 
und hatte ein Stück von St. Andreas Haupt mit nach Liegnitz gebracht“, ſo 
hatte bereits vor anderthalb Jahrhundert der ſcharfſinnige Thebeſius in ſeinen 
Jahrbüchern der Stadt Liegnitz die barauf bezüglichen Angaben eines Lichtſtern⸗) 
und Zepto“) widerlegt.) Vielleicht hängt dieje irrige Angabe damit zuſammen, 
daß Ruprecht in der Kapelle der h. Grabeskirche zu Liegnitz“) beigeſetzt wurde, 
die er ſelbſt gegründet und reichlich dotiert hatte,) und daß er ein Stücklein 
von den in Achaja geſtohlenen Reliquien des heiligen Andreas an ſich gebracht 
hatte 10), worauf fih dann dies zu einer Wallfahrt nach dem heiligen Grabe 
verdichtete. 

Es vergeht nun geraume Zeit, ehe wir wieder über die Beteiligung 
Schleſier an den Wallfahrten nach dem heiligen Lande etwas hören. „Aus 
brennendem Trieb zur Heiligkeit“ legte Johann von Kant (Kenty bei Auſchwitz), 
der 1415 zu Krakau Magiſter der Philoſophie wurde und dann als Profeſſor 
daſelbſt über die Briefe Pauli und über die ſcholaſtiſche Theologie des Thomas 
von Aquino und des Peter Lombardus unter großem Beifall geleſen hatte, feine 
Stellung nieder und wallfahrtete zwiſchen den Jahren 1460 — 1470 nach Jeru- 


1) Pro nova fundacione et dotacione monasterii sive domus passionis Christi 
ordinis Cartusiensum ante opidum nostrum Legnicz. Bresl. Staatsarch. F. Liegnitz 
HI, 12, B, fol. 97. 

2) cf. oben ©. 147, Unm. 1. 

3) Neuling, Schleſiens Kirchorte, 2. Ausg., S. 171. ) a. a. O. S. 230. 

5) Schleſiens Fürſten-Krone (1685) Disc. XI, pag. 507. 

6) Dan. Zepko, Gynaeceum Silesiacum (1626) in Sommersberg, Siles. rer. 
Script. 1 (1729), ©. 506. 

) „Weilen ſonſten in dieſem Jahre 1401 und etliche folgende von dem Liegnitzſchen 
Hertzoge Ruperto nicht viel Merckwürdiges zu finden iſt: Wird er vielleicht Hr. Lichtſterns, 
und vor ihm Zepkens Meynung nach zu Jeruſalem geweſen ſeyn, und aus ſelbigen 
Ländern ein Stücke von dem Haupte bes hl. Apoſtels Andreae anher geholet haben. 
Ich kan aber auſſer dieſer beyden irrigen Scribenten, niemanden finden, der dieſe Reiſe 
Ruperti aufgezeichnet hätte“ ıc. Liegnitziſche Jahr-Bücher ed. Scharff (1733), S. 249. 

5) Dieſe Kirche exijtierte übrigens bereits im Jahre 1233, Neuling a. a. O. S. 170. 

9) Sammter, Chronik von Liegnitz I, S. 279. 1?) Sammter a. a. O. S. 300 ff. 
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jalem, wobei er unterwegs ben Muhammedanern trog ber ihm drohenden Lebens- 
gefahr die Lehre Chriſti predigte. Ebenſo machte er viermal eine Bußwallfahrt 
nach Rom. Er ſtarb zu Krakau am heiligen Weihnachtsabend 1473 und wurde 
in der dortigen Annenkirche begraben. Er wurde wegen der von ihm gewirkten 
Wunder unter die Heiligen gezählt.!) 

Als 1479 Hans Tucher aus Nürnberg mit andern eine Reiſe nach Jeru— 
jalem unternahm, ſchloß ſich in Nürnberg ihnen ein „junger Geſell“ aus Breslau, 
Valentin Scheurl, an, welcher auch nach Jeruſalem ziehen wollte. Der Verlauf 
der Reiſe iſt abgedruckt im „Reyßbuch“ des Feyrabend v. J. 1584, in dem 
jid) viele derartige Reiſebeſchreibungen finden.?) Dienstag nach Lätare (14. März) 
1480 entſchlief im Herrn der Breslauer Schöppe Johann Meisner, „ein frommer 
Mann, der keinem läſtig gefallen. Sein Lobredner vergleicht ihn dem alten 
gerechten Simeon, der, das Kind Jeſu in den Armen haltend, zu Gott gebeten, 
ihn im Friede zu entlaſſen, alſo auch dieſer, nachdem er Jeruſalem und das 
heilige Grab beſucht, im Herrn entſchlafen“.“) Wenige Monate ſpäter, am 
17. Auguſt, folgte ihm in die Ewigkeit ſein Genoſſe auf der Schöppenbank, 
Balthaſar Horning, „ebenfals ein Walfarter nach dem heil. Lande und Jeruſalem, 
ein von Natur lebhafter, frölicher und edeldenkender Mann, ein fromer und 
jorgjamer Kaufmann“ 2.) Ebenſo ſcheint der Ritter Hieronymus Crebil, der 
am Sonntag Jubilate (3. Mai) 1506 zu Breslau ſtarb und bei der Kirche 
zu St. Chriſtophori begraben wurde, im heiligen Lande geweſen zu ſein, denn 
auf ſeinem Grabdenkſtein ijt Chriſtus ausgehauen, wie er das Kreuz zur Ridt- 
ſtätte trägt; darüber ſteht ein völlig gerüſteter Ritter zu Pferde bei einer Stadt; 
„welches vermutlich ſeine Walfart nach Jeruſalem anzeigen ſol“.?) Auch der 
berühmte ſchleſiſche Ritter Niklas von Popplau, den ſeine Bildung und ſeine 
Befähigung als Diplomat, nicht minder aber auch ſeine Wanderluſt durch aller 
Herren Länder getrieben hatte, ſoll auf der Rückreiſe von Paläſtina in Agypten 
geſtorben ſein.“) Seine Reiſebeſchreibungen enthalten allerdings nichts von ſeinen 
Erlebniſſen im Orient und dieſe Nachricht wird auch ſtark beſtritten; SS 
soll er 1490 in Deutſchland geſtorben fein.) 


1) Script. rer. Sil. III (Kloſe“s Darſtellung der inneren Verhältniſſe der Stadt 
Breslau 1458—1526), S. 332. 

) Röhricht a. a. e, S. 156. ) Script. rer. Sil. III, S. 400. 

*) Script. rer. Sil. III, ©. 400. 5) Script. rer. Sil. HI, S. 403. 

6) Script. rer. Sil. III, S. 374. 

) Vgl. Röhricht a. a. O. S. 169 und Pfotenhauer in ber Allgemeinen Deutſchen 
Biographie Bd. XXVI, S. 428 ff. 
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Aber nicht immer frommer Drang war es, der zur Fahrt über die große 
See trieb, auch andere Beweggründe lockten, wie der Handelstrieb und die 
Reiſeluſt, denn mittlerweile ſind wir in die Zeit der Reiſebeſchreibungen getreten. 
Der zunehmende Verkehr nach dem Orient hatte es ſchon frühzeitig als eine 
Notwendigkeit empfinden laſſen, „Baedeker“ anzufertigen, in welchen die Reiſe— 
wege, Verhaltungsmaßregeln, die „Heiltümer“, Reliquien derjenigen Orte, an 
welchen man vorbeikam oder die man aufſuchte, zuſammengeſtellt zu finden waren. 
Ein ſolches Itinerar von Venedig nach Jeruſalem aus dem Jahre 1466 unter 
dem Titel „Diß iſt der wege zw ſchiffen über mere von Venedige kenn Iheruſalem“ 
befindet ſich auch in der Breslauer Univerſitätsbibliothek. An der Hand ſolcher 
Wegweiſer entſtanden nun die meiſten Reiſebeſchreibungen, in denen zwar die 
Angabe der Entfernungen, der Sehenswürdigkeiten und beſonders der „Heil— 
tümer“ weitaus die Hauptſache war, zu der dann aber mehr oder minder aus- 
führlich die eigenen Erlebniſſe hinzugefügt wurden.!) 

Aber noch ein anderes Ziel trieb nach Jeruſalem. Es war der Wunſch, 
die Ritterwürde des heiligen Grabes zu erlangen. Aus dieſem Anlaß machte 
eine Pilgerfahrt i. J. 1480 Georg v. Stein, der in der wichtigen und macht- 
vollen Stellung eines königlichen Anwalts in Niederſchleſien, Vogts der Ober— 
und Nieder⸗Lauſitz, wie auch Hauptmanns der Fürſtentümer Schweidnitz und 
Jauer als gefügiges Werkzeug in den Händen des Königs Matthias von Ungarn 
ſich einen beſtgehaßten Namen machen jollte.?) Da er nur dieje Ritterwürde 
erlangen wollte, hielt er ſich auch nur neun Tage in Jeruſalem auf.“) 

Die erſte ausführliche Reiſebeſchreibung eines Schleſiers nach dem heiligen 
Lande verdanken wir dem Ritter Heinrich Zedlitz vom Buchwalde, der 1493 
es ſich vornahm, gen Jeruſalem zum heiligen Grabe zu ziehen „und habe an— 
gefangen“, ſagt er in der Einleitung, „alle tage und tage Reyß zu ſchreyben 
auf waſſer und auf dem lande und die hailig ſtets und aplas, als uns 
pilgram von den Barfuſir Brüdern vorkundiget ward, und habe das geſchriben 
darumb, ab Imande dohin zu dem hailigen lande zihen wolde, das er ſich 
wüßt, dejter bas dornach zu richten“ x. Aus Schleſien begleitete ihn nur Chriſtoph 
Liſt. Am 1. April 1493 brach nun Ritter Heinrich von Liegnitz auf und ritt 
zunächſt nach Buchwalde, um dort von Mutter, Bruder und Schweſter Abſchied 
zu nehmen. Dann ging es über Trautenau durch Böhmen, Mähren, Oſterreich 
über Wien, den Semmering, Mürzzuſchlag, Bruck, Leoben, Villach, Pontafel 


1) Röhricht a. a. O. S. 8 u. S. 43. 
2) Vgl. Markgraf in der Allgemeinen Deutſchen Biographie Bd. XXXV, 611. 
Markgraf weiß nichts von dieſer Jeruſalemfahrt. 3) Röhricht a. a. O. S. 161. 


— 155 — 


und Conegliano, wo er auf den Kurfürſten Friedrich, den Herzog Criſtoph von 
Baiern und viele andere vornehme Herren ſtieß, die gleichfalls nach dem heiligen 
Grabe wollten, nach Venedig, dem üblichen Ausgangsorte der Wallfahrten. Hier 
hatte er zunächſt Zeit genug, ſich umzutun, die mächtige und reiche Welthandels⸗ 
ſtadt mit ihren Paläſten, Kirchen, Reliquien uſw. zu bewundern und die Vor— 
bereitungen zur Meeresfahrt zu treffen. War man nicht bereits mit einer Ge— 
ſellſchaft von Hauſe weggereiſt, ſo ſchloß man ſich in Venedig einer ſolchen an, 
und es galt dann, mit einem Padrone wegen der Überfahrt und der Pilger⸗ 
reiſe ſelbſt einen Kontrakt zu ſchließen, der in der Dogenkanzlei ratifiziert wurde, 
wie auch ſonſt die venetianiſche Regierung ein ziemlich ſtarkes Aufſichtsrecht aus- 
übte. Die Beſtimmungen des Kontrakts waren im weſentlichen folgende: Der 
Padrone hatte die Pilger von Venedig nach Jaffa hin- und zurückzubringen 
und mußte in wenigen Tagen ſegelfertig ſein. Die Galee ſollte mit den 
nötigen Waffen und Mannſchaften ausreichend gegen die Seeräuber gerüſtet 
ſein. Der Patron durfte mit ſeinem Schiff nur an den gewöhnlichen Hafen- 
plätzen anlegen und in einem Hafen Cyperns wegen der ſchlechten Luft 
höchſtens drei Tage bleiben. Jeder Pilger erhielt täglich zweimal zu eſſen und 
zu trinken, und zwar von guter Koſt, wobei der Patron nach Möglichkeit an 
beſtimmten Häfen halten mußte, damit die Pilger ihren Mundvorrat ergänzen 
konnten. Vornehme durften einen eigenen Koch halten. Kann ein Pilger in 
einem Hafen den gewünſchten Proviant nicht kaufen, ſo muß der Patron ihm 
damit aushelfen. Der Patron hatte weiter die Pilger in jeder Weiſe zu ſchützen; 
im heiligen Lande, auch an dem Jordan perſönlich umherzuführen, desgleichen 
die nötigen Abgaben und Tribute dabei zu zahlen, wofür er den bedungenen 
Schiffslohn halb in Venedig, halb in Jaffa erhielt.!) Einen ſolchen Kontrakt ſchloß 
auch Ritter Heinrich von Zedlitz gegen eine Entſchädigung von 50 Dukaten ab. 

Endlich, am 1. Juni, ging die Fahrt von Venedig ab, in Wahrheit eine 
reine Küſtenfahrt, bei der faſt jeder Ort angelaufen und die dortigen Heilig⸗ 
tümer und Sehenswürdigkeiten beſichtigt wurden. Erſt am 16. waren ſie in 
Korfu, am 25. in Kreta, am 28. in Rhodos, wo die gewaltigen Befeſtigungen 
der Johanniterritter das helle Erſtaunen des Ritters erregten, nicht minder die 
ſonſtigen dortigen Einrichtungen. Am 3. Juli jahen die Reiſenden die Inſel 
Cypern und zwei Tage ſpäter das heilige Land, wobei nach frommer Pilger⸗ 
ſitte alles niederkniete und „Te deum laudamus“ ſang. Am 6. landeten ſie 
vor Jaffa. Durch Schüſſe ſignaliſierte man die Ankunft des Schiffes, und es 


) Röhricht a. a. O. S. 10/11. 
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mußte nun das Geleit von den Türken ausgewirkt werden. Am 10. wurden die 
Pilger gelandet und in wüſten Gewölben untergebracht, wo ſie eine Mamelucken⸗ 
wache vor den Heiden beſchützte; denn durchgängig klagen die Reiſeberichte über die 
feindliche Geſinnung der arabiſchen Bevölkerung. Erſt am 16. Juli konnte durch 
die Vermittlung des Guardians von Jeruſalem das freie Geleit von dem Herrn 
von Gaza ausgewirkt werden. Die Pilger wurden nun ſorgfältig gezählt und 
jeder mußte ſeinen und ſeines Vaters Namen anſagen, die aufgeſchrieben wurden. 
Endlich, mittags den 20. Juli, durften ſie ihre Eſel beſteigen und es ging nun 
nach Ramlah, wo ſie in das von Herzog Philipp von Burgund geſtiftete Spital 
geführt wurden, aber einer nach dem andern durch ein Loch kriechen mußte 
unter nochmaliger Zählung. Am nächſten Morgen hielt der Guardian von 
Jeruſalem eine Meſſe und bereitete darauf die Pilger in einer lateiniſchen 
Predigt, die ein Barfüßer verdeutſchte, auf den Beſuch des heiligen Grabes 
vor: Vor allem ſollte jeder beichten; wer aber gebannt ſei, den wolle er vom 
Banne losſprechen. Nun ſetzten ſich die Pilger wieder auf die Eſel und zogen, 
begleitet von den Steinwürfen der einheimiſchen Bevölkerung, gen Jeruſalem, 
das ſie am 24. erreichten. Der Guardian von Bethlehem ging darauf mit den 
Pilgern, 150 an der Zahl, in der Stadt umher, zeigte ihnen alle heiligen 
Stätten und verkündigte hierbei den auf ihnen ruhenden Ablaß. Es folgt nun 
in Ritter Zedlitz' Tagebuch eine ſehr umſtändliche Aufführung all dieſer Stätten 
und Abläſſe, welche deutlich beweiſt, daß ſie aus einem Pilgerführer entnommen 
iſt. Eine beſondere Andacht und eine umſtändliche Beſichtigung wurde der 
Grabeskirche geweiht unter Beichte und Spendung des heiligen Sakraments. 
Alsdann wurde die Umgegend beſichtigt. Am 29. Juli badeten die Pilgrime 
im Jordanwaſſer, zogen dann weiter über das bittere Waſſer und Zedlitz ſtieg 
mit einigen Pilgern auf den Berg, wo der Herr 40 Tage und Nächte gefaſtet 
und der Teufel ihn verſucht hatte. Über Bethanien, Lazarus' Grab uſw. ging 
es nach Jeruſalem zurück, wo ſie am 30. Juli wieder eintrafen. Die Führer 
drängten aber zur Heimkehr; denn es war doch für ſie lediglich Geſchäftsſache, 
daß ſie die Pilger begleiteten, und andere Scharen warteten ſicherlich ſchon 
darauf. So ſagten alſo die Pilger ihrem Patrone, ſie wollten wieder fort. 
Am 31. Juli ſetzten ſie ſich abermals auf ihre Eſel, und kamen bis Ramlah 
ins Spital. Hier entſpann ſich nun das alte Spiel. Die Heiden wollten die 
Pilger nicht weglaſſen unter dem Vorgeben, ſie hätten einen Renegaten von 
Jeruſalem mit weggelockt, damit er wieder Chriſt würde. Natürlich handelte es 
ſich nur um eine Erpreſſung. Nachdem das Geld zuſammengebracht worden 
war, wozu Ritter Zedlitz 40 Gulden beiſteuerte, durften ſie am 3. Auguſt weiter⸗ 


1 


ziehen nach Jaffa. Noch an demſelben Tage ließen die Pilger ſich auf die 
Galee überſetzen. Der Patron blieb noch bei den Türken. Erſt am 6. kam er 
auf das Schiff und erzählte nun den Pilgern alle möglichen Dinge, was er für 
Geld den Heiden hätte geben müſſen. Wieder ſchoſſen dieſe über 100 Gulden 
zuſammen, Zedlitz allein gab 10 Gulden, und am 7. trat man endlich die 
Heimfahrt an. Unſerem Ritter erſchien die Fahrt nun recht ungemütlich, als 
er einige Tage hindurch auf dem „wilden Meer“ war, kein Gebirge, ſondern 
nichts als Waſſer ſah. Er mag aufgeatmet haben, als ſie am 10. Auguſt 
Cypern anliefen. Hier ließen die Pilgrime ſich Brot backen, kauften allerlei 
Speiſe, beluden das Schiff mit Holz und zogen am 13. Auguſt früh von dannen 
„in das wilde Meer tag und nacht“. Dazu kam böſes Wetter; ein ſizilianiſcher 
Korſar kreuzte auch ihren Weg; dann ſtarb eine engliſche Gräfin auf dem 
Schiffe, die mit ihnen in Jeruſalem geweſen war und dem Patron 50 Dukaten 
gab, damit ihre Leiche nicht in das Meer geworfen würde, denn eine Leiche 
am Schiffe erſchien der Mannſchaft als unglückbringend; nochmals kam der 
Korſar in Sicht; dann gab es wieder böſen Wind; das Brot ging aus, 
ſo daß man zum Schiffszwieback greifen mußte und alle waren froh, als endlich 
am 21. Rhodos erreicht wurde. Hier erholte man ſich von den ausgeſtandenen 
Strapazen, beſichtigte eifrig die Heiltümer, u. a. einen von den 30 Schillingen, 
um die der Herr verkauft worden iſt. Am 25. Auguſt ſtachen ſie wieder in 
See und gelangten am 28. in Randia an. Hier wurde das Schiff mit vielem 
Malvaſier und Muskateller beladen und am 31. weiter gefahren. Wieder ergriff 
das Schiff der böſe Wind und wieder mußten die Pilgrime, da ihnen das 
Brot verſchimmelt war, zum harten Schiffszwieback greifen. Endlich, am 16. Sep⸗ 
tember, erreichten ſie Korfu und nach vielen weiteren Fährlichkeiten langten ſie 
am 30. September wieder in Venedig an. Zunächſt ſpülten die Pilgrime ſich 
den Unflat des Meeres und noch mehr des Schiffes ab, dann gingen ſie am 
3. Oktober mit dem Patron ihres Schiffes zu dem Herzoge und der Signoria, 
um ſich bei dieſen für den ihnen geſtellten Patron zu bedanken. Der Herzog 
war ſehr liebenswürdig; er mochte ſich nicht wenig wundern, daß man einmal 
über einen venetianiſchen Patron ein Lob ausſprach, während ſonſt immer das 
Gegenteil der Fall war. Ritter Zedlitz nahm dann noch mehrere Heiligtümer 
und Sehenswürdigkeiten in Augenſchein; am 6. Oktober trat er mit zwei anderen 
Gefährten die Heimreiſe über Treviſo durch Kärnten, Salzkammergut, Böhmen an. 
Am 30. Oktober war er wieder in Liegnitz.) 


0 Der Bericht iſt abgedruckt von Röhricht in der Zeitſchrift des deutſchen 
Paläſtina⸗Vereins Bd. XII (1894), S. 98 ff. Vgl. auch Sinapius II, 492/493. 
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Der nüdjte Wallfahrer nad) dem heiligen Lande ijt Peter Rindfleiſch, ber 
Sohn eines angeſehenen Breslauer Handelshauſes, geweſen. Bereits ſein Bruder 
Johannes war 1481 Ritter des heiligen Grabes geworden und hatte am 
25. Auguſt desſelben Jahres von Katharina Cornaro, Königin von Jeruſalem, 
Cypern und Armenien, wie ſich die Fürſtin ſtolz bezeichnete, das Privilegium 
erhalten, das Wappen des Königreichs Cypern im Schilde zu führen.!) Nun 
litt es auch den Bruder nicht mehr daheim. 1596 reiſte er mit einem Wechſel 
von 200 ungariſchen Gulden auf Nürnberg ab. In Padua verkaufte er 
ſein Pferd und verſah ſich dann zu Venedig mit der erforderlichen Reiſerüſtung. 
Peter Rindfleiſch verzeichnet darunter ſechs Hemden, ein Handtuch, fünf Tajchen- 
tücher, Tropenkleidung, Schiffswein, Brot und allerlei Speiſe, Arzneien uſw. 
Dann beſah er fid) in Venedig die Heiligtümer und verafforbierte mit feinem 
Patron auf 48 Dukaten. Am 3. Juni fuhr das Schiff ab. Es folgt nun 
die umſtändliche Beſchreibung der Reiſeroute mit Aufzeichnung all der geſehenen 
Heiligtümer und der ſonſtigen alltäglich bewunderten Merkwürdigkeiten. Am 30. Juni 
landete das Schiff in Rhodos, am 6. Juli in Cypern, am 14. Juli in Jaffa. 
Am folgenden Tage wurden ſie genau gezählt und ihre Namen verzeichnet. 
Dann ritten ſie bis Ramlah, wo der Guardian ſie in das Spital des Herzogs 
von Burgund führte. Am 20. Juli gelangten ſie nach Jeruſalem, wo ſie in 
dem von der heiligen Helena gebauten Spital Unterkunft fanden. Am nächſten 
Tage hörten alle Pilger auf dem Berg Sion im Kloſter die Meſſe und darauf 
führte ſie der Guardian umher und wies ihnen die heiligen Stätten. Ebenſo 
wurden auch Jerichow, Bethlehem, der Jordan x. beſucht. Am 25. Juli 
wurden ſie in den Tempel gelaſſen, zu dem die Heiden den Schlüſſel hatten. 
Die Kontrolle war ſehr genau; beim Eintreten wurden die Pilger ſorgfältig 
gezählt. Den Schlüſſel zum heiligen Grabe beſaß dagegen der Guardian, der 
die Pilger zu je dreien hereinließ. Hernach aber war alles für die Pilger frei 
und die Heiden verkauften ihnen innerhalb der Kirche geſottene und gebratene 
Hühner, Reis, Obſt uſw. Als ſie nun Jeruſalem wieder verlaſſen wollten, 
wiederholte ſich das alte Spiel mit der Brandſchatzung, die die Pilgrime zufammen- 
bringen mußten. Am 26. Juli konnten ſie darauf von Jeruſalem wegreiten, 
und ſie gelangten auch glücklich bis nach Jaffa; aber auch hier mußten ſie ſich, 
trotz des zugeſicherten Geleites, erſt mit 140 Dukaten loskaufen, ehe ſie das Schiff 
beſteigen durften. Die Heimreiſe ging über Cypern, Rhodos, Kandia, Poma, 
wo Rindfleiſch Gevatter ſtand. Auf der Heimreiſe überraſchte ſie dann ein 


) Vgl. Schlawe in der Zeitſchrift „Der Deutſche Herold“ Jahrg. 1904, Nr. 11. 
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ſolcher Sturm, daß das Schiff verloren ſchien und jeder Pilger ſeine Nothelfer 
um Errettung anrief. Rindfleiſch gelobte jid) zu St. Barbara gen Thorn und 
St. Nikolaus zu Breslau vor dem Thore mit einer Meſſe und zu einer Wallfahrt 
mit bloßen Füßen gen Trebnitz zur heiligen Hedwig. Bei Korfu drohte abermals 
das Schiff im Sturme unterzugehen und alle hielten ihr Leben für verloren. 
Endlich am 24. Oktober war Peter Rindfleiſch wieder glücklich in Venedig. Im 
Jahre 1506 unternahm er dann noch von Antwerpen aus eine Pilgerreiſe nach 
Santiago di Compoſtella in Spanien, wo er den Herzog Heinrich von Sachſen 
mit Begleitung vorfand. +) 

Die nächſte Pilgerfahrt von Schleſien nach dem heiligen Lande, über die 
wir etwas hören, wurde unternommen von Herzog Friedrich II. von Liegnitz 
und Brieg (geb. 1480), der ſpäter ein Anhänger der Lehre Luthers wurde 
und vor allem durch die mit dem Hauſe Hohenzollern im Jahre 1537 ge- 
ſchloſſene Erbverbrüderung berühmt geworden iſt. Der Aufbruch geſchah am 
22. März 1507 von Frankenſtein aus. In der Begleitung des Herzogs befanden 
ſich Ritter Lorenz von Hochberg und ſein Sohn Chriſtoph, Otto von Parchwitz 
aus dem Geſchlechte Zedlitz, Hans und Lorenz von Seidlitz, Hans v. Schenke, 
Chriſtoph v. Schkopp, Hans Magnus Axleben genannt, Matthes Wanner, 
Pfarrer zu Schönau und Altariſt zu Schweidnitz, Stanislaus Hoffmann, Schweid⸗ 
nitzer Rathsherr, und Chriſtoph Wachsmut, Schweidnitzer Altariſt. „Dornoch 
iſt der erlauchte Fürſt Herzog Friedrich aus ſonderbarer Innigkeit ausgezogen 
zu thun eine ritterliche Fahrt zu dem heyligen Lande, zu beſichtigen die Stellen, 
da Chriſtus hat erworben unſer Seeligkeit.“ Matthes Wanner, der dieſe Fahrt 
aufgezeichnet hat, gibt gleichfalls als Grund an „in dem Namen des allmächtigen 
Gottes, im Willen und in Meinung, aller ſeiner göttlichen Ehre und unſer 
Seelen Seligkeit, ausgeſchloſſen aller weltlichen Ehren, Vorwitzigkeit und ander 
Leichtfertigkeit, die Heyligen Stette und Stellen zu beſuchen, die Chriſtus Jeſus 
unſer Herr und Seligmacher in ſeiner Menſchheit geheiliget und gewürdiget 
hat“ ꝛc. Die Reiſe ging über Brünn, Wien, Villach, Conegliano nach Venedig. 
Am 4. Juni ſegelte die Schar ab, 132 Pilgrime mit Mönchen und Nonnen. 
Auf dem Schiffe befanden ſich 21 Nationen, Schleſier, Böhmen, Polen, Meiſſner, 
Franken, Voigtländer, Schotten, Niederländer, Burgunder, Portugieſen, Franzoſen, 
Walen, Kroaten, Bigliſche Mohren (), Mamelucken, Türken, Juden, Griechen, 
Heſſen, Spanier, Thüringer. Wanner führt vor allem lebhafte Klage über die 
Übervorteilungen durch ben Patron; „darumb ſchreibe ich das, daß fid) zukünftige 


) Abgedruckt von Röhricht und Meisner, Deutſche Pilgerreiſen (1880), S. 315 ff. 
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Pilgram wiſſen danach zu richten.“ Es folgt nun die übliche Reiſebeſchreibung. 
Am 24. Juli landeten ſie in Jaffa; am 1. Auguſt hörten ſie die Meſſe auf 
dem Berge Sion. Darauf wurden die Heilſtätten in Jeruſalem, ſowie in der 
näheren und weiteren Umgebung in Augenſchein genommen. Es wird an 
anderer Stelle berichtet, daß Herzog Friedrich, als er auf dem Olberge kniete, 
plötzlich von hinten am Haupte von einem Zigeunerweibe mit den Worten 
berührt worden ſei: „Steh auf, Herzog Friedrich von Liegnitz!“ Darauf habe 
der Herzog aus allerdings nicht unbegründeter Furcht vor den Mohammedanern 
die Frau inſtändigſt gebeten, ihn nicht zu verraten und ihr verſprochen, falls 
ſie mit ihrem Manne oder Anhange jemals durch Schleſien käme, dieſen Dienſt 
reichlich zu vergelten. Wanner weiß noch vieles zu berichten von den Unbilden 
der Heiden gegen ſie und den Schatzungen, bevor ſie am 18. Auguſt wieder 
abſegeln konnten. Endlich am 12. November erreichten fie Venedig.!) 

Nach ſeiner Heimkehr ließ Herzog Friedrich 1510 die Stadt Jeruſalem 
ſamt dem heiligen Grabe abmalen und das Gemälde in der St. Johannes- 
kirche zu Liegnitz nahe der herzoglichen Gruft aufſtellen. Die Beiſchrift lautete: 
„Wir Friedrich von G. Gn. in Schleſien Hertzog und Herr zur Liegnitz 
und zum Brieg haben die Heiligen Stellen, die wir zur Ziet zu und umb 
Jeruſalem zu ewigem Lobe beſucht und geſehen, abmahlen laſſen. MD X“. Auf 
dieſem Gemälde kniete der Herzog unfern des heiligen Grabes unter dem Kreuze 
Chriſti und es waren „dieje Worte aus ſeinem Munde beygejchrieben: Jesu, 
vere Fili Dei, Miserere et Memento mei" 2 Nach Schönwälders) wurde 
im Zeughaus zu Brieg eine kleine Flinte, die Herzog Friedrich aus dem Orient 
mitgebracht hatte, aufbewahrt. 

Röhrichtt) will dieje Reife mit einer bisher dunkel gebliebenen Stelle in 
des Pancratius Vulturinus Loblied auf Schleſien in Verbindung bringen: 


Sed Mariae cultrix meliorem Hanovia?) potum 

Hospitibus fundis, levior quia nullo cerebro 

Damna bibenti infert urinam provocat ipse; 

Hunc usque ad Solymas peregrinus detulit olim.) 


1) Abgedr. von Röhricht und Meisner in ber Zeitſchr. bes Deutſchen Paläſtina⸗ 
Vereins I (1878), 101 ff. 

2) Röhricht a. a. O. 204 und Thebeſius, Liegnitziſche Jahrbücher III, 4/5. — 
Thebeſius bemerkt biſſig dazu: „Es wäre aber zu wünſchen, daß dieſes Bild von einer 
künſtlichern Hand wäre gemahlet worden.“ 

3) Piaſten zum Briege II, 2. +) a. a. O. S. 204. 

5) Die Hainauer Pfarrkirche war der Jungfau Maria geweiht. 

6) Vgl. Drechsler in der Zeitſchrift f. ſchleſ. Geſch. XX XV, S. 48, Anm. 1 u. S. 65, 
ferner Scholz, Chronik der Stadt Hainau, S. 440, Anm. 2. 
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Nun hat aber Vulturinus ſein Lobgedicht auf Schleſien zu Padua im 
Jahre 1506 verfaßt und Herzog Friedrich hat erſt im Jahre 1507 ſeine Wall⸗ 
fahrt gemacht. Mithin kann ſich obige Stelle nicht auf dieſe Pilgerfahrt beziehen. 

Auch ein anderer Teilnehmer an dieſer Pilgerreiſe, der Schweidnitzer Rats⸗ 
herr Stanislaus Hoffmann, hat dies Ereignis verewigen laſſen. Von ihm hängt 
in der katholiſchen Pfarrkirche zu Schweidnitz ein Epitaphiumsbild, worauf die 
Pilgerfahrt erwähnt iſt.“ 

Es war ja auch nur natürlich, daß man das Andenken an dieſes für das 
Leben doch ſo bedeutungsvolle Ereignis feſtzuhalten ſuchte und gewiſſermaßen 
durch ein Weihgeſchenk ſeinem Danke auch öffentlich Ausdruck geben wollte. So 
ahmte man auch den Bau des heiligen Grabes ſehr oft im Kleinen oder in 
natürlicher Größe nach, benannte Kirchen, Kapellen und Altäre, ſelbſt einzelne 
Ortſchaften nach heiligen Stätten,?) ja fogar der Name Jeruſalem ijt als Bor- 
name zu finden. Eine Jeruſalemkapelle gibt es zu Schweidnitz.“) Heilige 
Gräber mit und ohne Stationen werden erwähnt zu Albendorf, Annaberg, 
Sagan, Breslau in der Eliſabethkirche“); im Kollegiatſtift zum heiligen Kreuz 
6. J. 1489) ); das Kinderſpital zum heiligen Grabe auf der Niklasgaſſe wird 
bereits 1416 erwähnt“) und desgleichen die Kirche zum heiligen Grabe in Liegnitz 
jogar ſchon 1233.7) Als Namen heiliger Ortſchaften finden wir in Schleſien 
Bethlehem bei Grüſſau und Emmaus bei Troppau. 1428 iſt ein „Jherusalem 
Becherer zu Reywensdorff gesessen“ Schiedsrichter zu Friedland. $) 

Überhaupt ijt am Ausgang des Mittelalters das kirchliche Leben in Schleſien 
auf dieſem Gebiete ein reges zu nennen. Es wurden viele Wallfahrten nach 
heiligen Orten unternommen wie nach Rom,“) Wilsnack, Aachen, St. Jago be 
Compoſtella in Spanien ꝛc. 10) Hierfür wurden auch Reiſepäſſe ausgeſtellt, be- 
ſonders von der Stadt Breslau, 1) aber auch von dem obengenannten Herzog 
Friedrich II. von Liegnitz können wir einen ſolchen vorlegen, den er zweien ſeiner 


) E. Wernicke, Baugeſchichte der katholiſchen Pfarrkirche zu Schweidnitz (1874), 
S. 28 ff. 

) Röhricht a. a. O. S. 74/75. ) Script. rer. Sil. XI, 7. 

) Schmeidler, Geſch. der Eliſabethkirche zu Breslau, S. 114. 

5) Bresl. Staatsarch. Neiker Lagerbuch J, fol. 203 b. 

D Neuling a. a. O. S. 32. 7) Neuling a. a. O. S. 170. 

8) Bresl. Staatsarch. Urk. Kl. Liebenthal Nr. 13. 

?) 3. B. 1450 macht der Neumarkter Bürger Nickel Hackentawfil ſein Teſtament: 
„ap got obir en icht vorhynge, daz er storbe adir nicht wedir von Rome queme.* 
Quellen und Darſtellungen zur ſchleſ. Geſch. Bd. II, S. 355. — Vgl. auch ob. S. 142. 

20) A. O. Meyer, Studien zur Vorgeſchichte der Reformation (1903), S. 38. 

1) Meyer a. a. O. 
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Untertanen nach St. Jakob de Compoſtella 1519 ausſtellte.) Auch eine neue 
Wallfahrtskapelle, die ſich bald lebhaften Zuſpruchs erfreute, erhob ſich um dieſe 
Zeit in Schleſien. 1495 erlaubte nämlich Biſchof Johann IV. Roth, die Wall⸗ 
fahrtskapelle „zum Baume“ bei dem Dorfe Kaubik, Kreis Frankenſtein, zu er- 
richten.) Sie war der Jungfrau Maria geweiht, denn 1517 heißt es „Kirche 
zu U. L. F. zum Baume“. ) 

Auch das Breslauer Domkapitel blieb von dieſem allgemeinen Zuge der 
Sehnſucht, die heiligen Stätten mit den leiblichen Augen zu ſehen, nicht unberührt. 
Am 26. September 1515 erklärte vor dem verſammelten Kapitel das Kapitels- 
mitglied, der Kantor Dr. Oswald Straubinger, es als ſeine Abſicht, das heilige 
Land zu beſuchen; er ſtiftete deshalb zum Kirchenbau des Domes zwei ver— 
goldete ſilberne Gefäße.!) 

Als 1517 der Kämmerer des Kurfürſten Friedrich des Weiſen, Ritter 
Bernhard von Hirſchfeld, zur Pilgerfahrt nach dem heiligen Lande aufbrach, 
ſchloß ſich ihm u. a. Johann Nymonitz (Niemitz), ein „Schlitzger“ (Schleſier) 
an; mit ihm fuhr bis nach Rhodos auch der Johanniterritter „ein Seydelitz“.“) 
An der Pilgerreiſe des Pfalzgrafen Ottheinrich bei Rhein i. J. 1521, die be- 
kanntlich durch Viktor von Scheffels Gedicht „Der Enderle von Ketſch“ unſterblich 
geworden ijt, beteiligten jid) auch die beiden Schleſier Hans Zedlitz von Pard- 
witz und Chriſtoph von Kotlütz (Kittlitz).“) 

Dann vergeht geraume Zeit, ehe wir wieder etwas von ſchleſiſchen Paläſtina⸗ 
fahrern hören. Mittlerweile hatte die Reformation in Schleſien einen ſehr 
empfänglichen Boden gefunden, und dadurch mochte wohl der Eifer, nach dem 
heiligen Lande zu pilgern, ſtark nachgelaſſen haben. Aber trotzdem fanden 
jid) auch lutheriſche Chriſten, die eine Reiſe nach Jeruſalem nicht jcheuten. Wenn 


1) Bresl. Staatsarch. Urkunde Dominikaner Liegnitz Nr. 2. 

2) Bresl. Staatsarchiv D 368 a, fol. 98 ff. 

) Bresl. Staatsarch. Ortsakten Schräbsdorf. Abſchrift einer Urk. d. Stadt Nimptſch. 
Vgl. daf. auch Landbuch Brieg H, fol. 26a. Vgl. ferner Lutſch II, 123 und Kopietz, 
Kirchengeſchichte des Fürſtentums Münſterberg, S. 87. 

) Bresl. Diözeſanarchiv Hj. IIIb. 1a. Mercurii die XXVI mens. Septembris 
coram dominis in stuba capitulari circa racionem generalem dominorum procuratorum 
et collectorum capituli presentibus et calculantibus ven. dominus doctor Oswaldus 
Strawbinger cantor et canonicus Wratisl. abscessurus propediem atque visitaturus, 
ut dicebantur, terram sanctam, volens benefacere ecclesie Wratisl. dedit ac donacione 
nter vivos valida et irrevocabili donavit et pie assignavit fabrice eiusdem ecclesie 
Wiratisl. duos ciphos argenteos inauratos bone quantitatis in sui memoriam pro 
cupro ad tecturam ecclesie expendendos etc. Freundl. Mitteilung des Geiſtl. Rates 
Herrn Dr. Jungnitz. — Vgl. aud) ob. S. 145, Anm. 3. 

5) Röhricht a. a. O. S. 209. 5) Röhricht a.a. O. S. 216. 
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He dann dort bas Abendmahl unter einerlei Gejtalt zu nehmen jid) weigerten, 
jo gab der Guardian, gewöhnlich gegen Zahlung einiger Dukaten, ohne weiteres 
nach. Andererſeits erklärte er aber auch, wie in einer gleich zu erwähnenden 
Reiſebeſchreibung berichtet wird, die Verhaftung der Pilger als eine Strafe dafür, 
daß lutheriſche Ketzer unter ihnen jeien.!) 

Im Jahre 1556 befanden ſich die Schleſier Melchior von Seidlitz, der 
dieſe Reiſebeſchreibung hinterlaſſen hat, Wolf von Oppersdorff, Nikolaus von 
Reideburg und der Schwabe Moritz von Altmannshauſen in Kriegsdienſten 
Kaiſer Karls V. in Italien gegen die Krone Frankreich. Ein Waffenſtillſtand 
bereitete aber ihrer kriegeriſchen Tätigkeit ein vorläufiges Ende, und ſo beſchloſſen 
ſie, miteinander zu reiſen und fremde Länder zu beſehen. Am 3. Mai 1556 
kamen ſie in Mailand zuſammen, trafen am 12. Mai in Venedig ein, ver⸗ 
ſorgten ſich für die bevorſtehende Reiſe und gingen am 31. Mai an Bord eines 
nach Tripolis gehenden Schiffes, deſſen Patron ſie bis nach Cypern mitzunehmen 
verſprach. Am 4. Juli landeten ſie in Cypern. Am 20. Juli ſchifften ſie 
ſich in Joppe (Jaffa) aus. Hier wurden ſie nach Entrichtung des Zolles, auf 
den Kopf 16 Heller, von den Türken gezählt und alle mit ihren Namen auf- 
gezeichnet. Alsdann ging es auf Eſeln nach Jeruſalem unter Begleitung mit 
Geleitsleuten, „die uns in Wahrheit mit Schlagen und anderm viel Plagen 
antheten“. In Jeruſalem mußten ſie zunächſt dem Sandjak eine „Verehrung“ 
von 32 Dukaten geben. Dann ging es an die Beſichtigung der heiligen Orte 
in Jeruſalem, Bethlehem x. Am 2. Auguſt verließen jie wieder Jeruſalem 
und zogen nach Ramlah, wo ſie den Subpaſcha um Geleit zu ihrem Schiff 
bitten ließen. Nachdem derſelbe die geforderte Verehrung erhalten hatte, erklärte 
er plötzlich, die Malteſer hätten ein Dorf bei Joppe geplündert und gegen 
70 Perſonen weggeführt, deshalb müßte er ſie als Geiſeln behalten. Wer 
jedoch dem Könige von Frankreich oder den Venedigern, als ſeines Herrn Bundes— 
verwandten, untertan wäre, den wolle er ungehindert paſſieren laſſen. „Wie 
wir ſolches von dem Dolmetſchen vernommen und alle dem Römiſchen Keyſer und 
Könige unterthan waren, fing an lachen theuwer zu werden“. Von Stund an 
wurden ſie bewacht. Anfänglich glaubte man, es handele ſich nur um eine neue Er- 
preſſung. Man brachte deshalb 14 Dukaten zuſammen, die der Subpaſcha auch an- 
nahm, worauf er die Pilger nach Joppe ziehen ließ. Bereits waren ſie wieder gezählt 
und wollten ſich auf das Schiff überſetzen laſſen, als die Einwohner des von 
den Malteſern geplünderten Dorfes herbeiliefen, den Seckelmeiſter der Pilgrim 


1) Röhricht a. a. O. S. 23. 
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ſchar als den Hauptmann bes Raubſchiffes bezeichneten und nach Ramlah ſchleppten, 
während die anderen Pilger inzwiſchen in einem Loch unter Bewachung lagen 
„mit ſchlechten Freuden, hatten auch viel ſeltzamer Fantaſey zu entrinnen, die⸗ 
weil das Schiff im Port war.“ Dann wurden alle nach Ramlah ins Gefängnis 
gebracht; vergebens war ihr Flehen bei dem Guardian um Hilfe. „Er aber 
als hochmütiger Mann, ber jid) fajt für einen Biſchof oder Oberſten der Geijt- 
lichkeit über die Chriſten, ſo Römiſches Glaubens dieſe Ort ſind, ſchätzet, ließ 
ſich ſeiner Mitbrüder, auch unſer Gefängniß, wenig oder nichts anfechten, denn 
er über 100 Dukaten von uns bekommen; derhalben er, nachdem ſich unſer 
Armut anfieng, nicht viel von uns zu erlangen wußte, ſondern wandte durch 
ſein Schreiber große wichtige Geſcheffte und vielfeltige Entſchuldigung für.“ 
Als er dann doch Zeit fand, neu gekommene Pilger zu empfangen und ſie 
zurückzubegleiten, baten ſie ihn, wie es ihm als einem Beſchützer der Pilger 
gebührte, um ſeine Vermittlung. Darauf zeiget er an, „daß Gott nimmer nicht 
vergebens, ſondern allzeit Miſſethat halben ſtrafte. Nun waren etliche unter 
uns, wie er berichtet, mit der Lutheriſchen Ketzerei geflecket, darumb denn Gott 
dieſe Straffe uber uns geſendet und in die Hände der Ungläubigen gegeben 
hätte. Letzlichen, beſchloß er, wir hätten ihm und dem ganzen Convent nit 
mehr denn ſechzehn Ducaten gegeben, da er doch in der Wahrheit über hundert 
Ducaten von uns bekam, dabei wohl abzunehmen, was wir für Chriſten wären. 
Wir aber ſtelleten uns ſonder Zweifel viel frömmer, denn wir waren mit 
Entſchuldigung, wir wüßten von keiner Ketzerei, damit wir behaft, demütigten 
uns und beten ferner um Hülfe.“ Darauf drohte der Guardian, wenn er 
wüßte, wer unter den Pilgern lutheriſch wäre, dem wollte er dazu verhelfen, 
daß er verbrannt würde. Schließlich überließ er ſie ihrem Schickſal und zog 
wieder nach Jeruſalem. Inzwiſchen kam aber der Paſcha von Damaskus nach 
Jeruſalem und erklärte in einem Verhör die Pilger für unſchuldig; die Bewohner 
des geplünderten Dorfes appellierten jedoch an den Sultan. Während dieſer 
ganzen Zeit blieben die Pilger unter den elendeſten Verhältniſſen im Gefängniſſe 
zu Ramlah und hierbei ereignete es ſich, daß Nikolaus v. Reideburg in einem 
Streite mit einem Niederländer, dem er mit einer Pfanne über den Kopf ſchlug, 
an einem Meſſerſtich ſtarb. Den Türken gegenüber ſtellten die Gefangenen die 
Sachlage dar, als ob Reideburg durch einen Sturz mit dem Meſſer in der 
Hand verunglückt wäre. Schließlich wurden die Gefangenen am 13. April 
1557 an eine Kette dicht geſchmiedet und durch Paläſtina nach Damaskus 
unter fortgeſetzten Verunglimpfungen ſeitens der einheimiſchen Bevölkerung 
getrieben. Am 1. Mai gelangten ſie in Damaskus an, wo der dortige 
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venetianiſche Konſul jid) ihrer in der uneigennützigſten Weiſe annahm. Aber 
auch ſeine Vermittlung bei dem Paſcha half nichts. Die Pilger wurden 
weiter über Baalbeck, Haleb nach Konſtantinopel gebracht, wo ſie am 
5. Auguſt ankamen. Hier wurden ſie in den Turm von Galatz geworfen und 
mußten zwei Jahre auf Entſcheidung warten. „Lauß, Flöh, Wantzen ſind allda 
gar wolfeyl und ſo grauſam viel, daß es zu ſchreiben ungläublich.“ Harte 
Arbeit mußten ſie dort leiſten, dafür bekamen ſie täglich ein Brot und täglich 
einen halben Aſter, ein Aſter ungefähr gleich 10 Heller. Das Geld bekamen 
jie monatlich. Dieſes Geld für fid) zu bekommen war aber die Sorge der 
Gefängnisbeamten. So wurde abends eine Spielbank aufgelegt; jede Beſtechung 
war möglich für den, der Geld ſich zu verſchaffen wußte. Sein weniges Geld wußte 
Seidlitz bei der zweimaligen Unterſuchung glücklich zu verſtecken. Der kaiſerliche 
Geſandte in Konſtantinopel, Georg von Bußbeck, verwendete jid) für von Altmans- 
hauſen, von Oppersdorff und von Seidlitz und kaufte ſie zweimal von dem 
Galeerendienſt in die Fremde los. Einer ihrer Leidensgefährten aus Geldern, 
der früher in franzöſiſchen Dienſten geſtanden hatte, bemühte ſich, das Intereſſe 
der franzöſiſchen Botſchaft für ſie zu gewinnen. „In der Zeit brauchte man 
uns täglich auf Waſſer und Land an ſchwerer Arbeit, auf dem Land zu Stein⸗ 
brechen, Ziegelſtreichen, Holz- und Steintragen, Hacken, Graben und dergleichen. 
Zu Waſſer zogen wir auf den Galleen, an lange Ketten geſchmiedet, es war 
Winter oder Sommer, bis an die Gürtel nackend. Allda iſt das erbärmlichſte 
und elendeſte Leben, desgleichen ich meine Tage nie erfahren noch geſehen habe 
und ob Gott will, nit mehr ſehen werde. Denn es ijt weder Tag noch Nacht 
keine Ruhe darauf und umb das Ziehen eine unmenſchliche Arbeit. Es begiebt 
ſich etwan, daß die Gefangenen zween oder drei Tag und Nacht, das ſchier 
ungläublich, an einander ziehen müſſen. Zu dem jo werden fie ohn Unterlaß 
jo grauſam und erbärmlich auf die nackende Leibe mit zuſammengeflochtenen 
Stricken, geſpaltenen Reifen oder gedörrten Ochſenzühmen geſchlagen, daß dann 
Striemen daumendick auflaufen, daß das Blut hernach fleußt, wie dem von 
Oppersdorff und mir auch mehr denn einmal geſchehen“. Nach all dieſer elenden 
Qual wurden ihrer dreizehn, darunter zwei Mönche, durch die franzöſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft befreit. Dieſe Glücklichen wurden vor den Paſcha der Armada geführt, 
der ein Regiſter vor ſich hatte. Der Schreiber über die Gefangenen, der ein 
anderes Regiſter vor ſich hatte, ließ einen jeden nach ſeinem Namen fragen. 
„Nun hatten wir uns nit mit unſern Taufnamen und unſers Geſchlechts Namen, 
ſondern mit andern, auch einsteils mit wälſchen Namen anfänglich einſchreiben 
laſſen. Als die Frage an den von Oppersdorf kam, hat er ſeines ſeltſamen 
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Namens vergejjen, darob er, ſowohl wir alle mit ihm, nicht wenig Schrecken 
empfingen. Dann es hatte eine Botſchaft aus Frankreich vor etlichen Jahren zuvor 
bei zwanzig Franzoſen auch vom Kaiſer (der Türken) losgebeten, welche, als man 
ſie vor dem Baſcha examiniret und ein Spanier unter ihnen gefunden, wurden 
ſie alle wieder in den Thurm geführt und ihr Lebenlang gefangen gehalten. 
Daß uns leichtlich aus ſolchem Vergeſſen auch hätte geſchehen mögen. In 
Summa, er nennet ſich Wolf von Oppersdorff. Der Baſcha ſiehet ihn ganz 
ernſthaftig an, meldend, er gehört nicht daher und ſollte ein ander herfürtreten. 
Der Gegenſchreiber ſah und wußte, wie es zugehen möchte, berichtet dem Baſcha, 
in ſeinem Regiſter ſtünde er eingeſchrieben, wie er ſich nennete. Mußte es ihm 
auch weiſen. Demnach es aber in Welſch geſchrieben und der Baſcha der 
Sprache nit berichtet, ließ er's alſo paſſiren und ſchuf uns von ſich.“ Mit Geld 
und guten Ratſchlägen unterſtützten nun der franzöſiſche und der kaiſerliche 
Geſandte die glücklich Befreiten, die ihre Heimreiſe durch die Haemushalbinſel 
antraten.!) Mit vollen Zügen genoſſen ſie die Freude der wiedergewonnenen 
freien Luft und brachen, mit türkiſchen Päſſen verſehen, von Konſtantinopel auf. 
Sogleich fiel dabei Seidlitz in der Umgegend der türkiſchen Hauptſtadt folgendes 
auf: „Es waren auch etliche Flecken mit den Lägern eingefaßt, aber in den⸗ 
ſelbigen ward von dem Kriegsvolck weder an Hühnern noch andern, ſowohl 
Gärten und Feldern nicht das wenigſte verſehret, deſſen ich mich, demnach ich, 
wie es bei der Chriſten Haufen oder Feldlägern etwan zugehet, auch ein 
wenig erfahren, nicht genugſam verwundern mochte. Von guter Ordnung 
der Proviant und aller anderer Notdurft, ſowohl unglaublichen Gehorſam in 
allen Dingen wäre viel zu ſchreiben, welches ich von Kürze wegen unterlajje“. 
Über Adrianopel und Philippopel gelangten unſere ſchleſiſchen Pilger ſchließlich 
über Novibaſar und dann über Raguſa am 28. Juli 1559 nach Venedig, 
wobei auf der Überfahrt ein venetianiſcher Kriegsſchiffsbefehlshaber beinahe ihr 
Schiff in den Grund geſchoſſen hätte. Nach all den ausgeſtandenen Strapazen 
thaten ſich nun die Unglücksgenoſſen zehn Tage in Venedig gütlich, bedankten 
ſich bei dem Dogen für die Bemühungen ſeiner Geſandten, dann kauften ſie 
ſich zu Tarvis Roſſe und die drei Freunde Moritz von Altmannshauſen, Wolf 
von Oppersdorff und Melchior von Seidlitz, die in Leid und Freud ſo getreu 
bei einander ausgehalten hatten, zogen gemeinſam über Trient, Innsbruck 
nach Augsburg. Ihr Schickſal hatte ſo großes Intereſſe erregt, daß ſie dort vom 
Kaiſer empfangen wurden. Ihr ſchleſiſcher Landsmann, Dietrich von Mühlheim, 


1) Sie ſollten 3. B. ihre lumpige, ſchmutzige Kleidung nicht ablegen. 
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der in kaiſerlichen Dienſten jtand, lieh ihnen aus Freundſchaft 400 Dukaten 
zur Abfindung der venetianiſchen Kaufleute für die von ihnen vorgeſtreckten 
Summen. Den Heimritt nach Schleſien machten dann Oppersdorff und Seidlitz 
in Geſellſchaft des von Mühlheim über Prag. Am 7. September 1559 durfte 
Melchior von Seidlitz, der treue Berichterſtatter all dieſer Gefährniſſe, zu Niklas⸗ 
dorf in die Arme ſeines beglückten Vaters und ſeiner Geſchwiſter ſinken nach 
einer Abweſenheit von fajt 12 Jahren von dem väterlichen Haufe. „Der barm— 
herzige, allmächtige und ewige Gott wolle ihnen und uns allen in demſelben 
gnädiglich erhalten, auch alle betrübten Gefangenen, jo in der Gewalt der Un- 
gläubigen oder anderer Tyranney und Dienſtbarkeit ſind, durch ſeine grundloſe 
Barmherzigkeit tröſten, daraus erretten, und wie mir ſampt meinen geſchehen, 
aus der Kraft und Allmächtigkeit Gottes in ihr Vaterland führen, uns auch 
alle mit zeitlicher und ewiger Wohlfahrt und nach dieſem Leben mit der ewigen 
Seligkeit durch Jeſum Chriſtum, ſeinen geliebten Sohn, unſern Herrn, gnädig 
erfreuen. Dem ſei mit Gott dem Vater, Gott dem heiligen Geiſte Lob, Preis, 
Ehr und Dank geſagt umb alle ſeine Güte und erzeigte Wohlthat von nun 
an bis in Ewigkeit. Amen. Amen. Amen.“ ) 

Dies ijt die letzte wirkliche Reiſebeſchreibung eines Schleſiers über ſeine 
Wallfahrt nach dem heiligen Lande, ſoweit ſie bekannt geworden ſind. 

Was ſonſt noch von Pilgerreiſen Schleſier nach dem heiligen Lande zu 
berichten iſt, darüber kann, weil ſie nichts Charakteriſtiſches mehr bieten, in 
Kürze hinweggegangen werden. 

1568 findet Ludwig von Reuter, brandenburgiſcher Landhofmeiſter im 
Herzogtum Preußen, bei ſeiner Wallfahrt nach Jeruſalem dort die Schleſier 
Georg von Zedlitz auf Schönau und Mirſchau?) und Hans von Kreckwitz vor.“) 

In der Pilgerherberge zu Ramlah findet 1569 Joh. von Hirnheim u. a. 
das Wappen eines von 9ted)(en)berg angemalt.) 1578 trifft Salomon Schweiger, 
Prediger des kaiſerlichen Geſandten Grafen Joachim von Zinzendorf in Kon⸗ 
ſtantinopel, die Schleſier Philipp Haniwald von Eckersdorf, den Freiherrn Johann 
von Seidlitz und Nikolaus Haunolt, die ſich in ſein wappenreiches Stammbuch 
eintrugen.5) Ob ſie auf dem Wege nach Jeruſalem waren, wird nicht an- 


1) Gebr. im „Reyßbuch“ bes Feyrabend (1584) fol. 250 ff. — Über den fajt gleich- 
mäßigen Bericht eines Mitgefangenen vgl. Röhricht a. a. O. S. 228. 

2) + 1576 Febr. 5. Sinapius II, 493 jagt, er wäre „ein weit-peregrinirter 
gelehrter Cavalier“ geweſen. 

) Röhricht a. a. O. S. 248. ) Röhricht a. a. O. S. 249. 

) Röhricht a. a. O. S. 258. 
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gegeben. Dagegen ſchreiben jid) 1581 im Auguſt zu Konſtantinopel in das 
Stammbuch des Geſandtſchaftsſekretärs Ambroſius Schweiger als eben auf der 
Reiſe nach Jeruſalem befindlich ein: Julius Foſſatus, Kaſpar Strzela von 
Dilaw, Franz v. Billerbeck und Rupertus Lentulus von Dorndorf.) 

Als am 29. Juni 1583 Herzog Nikolaus Chriſtoph von Radziwill aus Polen 
in Jerufalem zum Ritter des heiligen Grabes geſchlagen wurde,?) empfing, wie er 
in feinem Reiſebuch berichtet, gleichzeitig den Ritterſchlag Freiherr Abraham III. 
zu Dohna aus Schleſien. Als ſeinen Begleiter nennt er auch den Breslauer 
Chirurg (Balbier) Johannes Scholtz, der gleichfalls den Ritterſchlag am näm⸗ 
lichen Tage erhielt.“) 

1587 trifft Samuel Kiechel aus Ulm auf ſeiner Reiſe nach dem heiligen 
Lande in Malta den deutſchen Ordensritter Abraham von Horneck aus Schleſien 
und dann in Tripolis u. a. Hans Kokors aus Kamenz in Schleſien, der ſoeben 
mit andern aus Jeruſalem zurückgekommen war, an.“) Der Paläſtinareiſende 
Hans Chriſtoph von Teufel von Krottendorf aus Oſterreich begegnet dann auch 
demſelben Kokors am 12. Juli 1588 in Konſtantinopel.“) 

1620 unternahm Balthaſar von Seidlitz eine Fahrt nach Jerufalem, 
Damaskus, Konſtantinopel, darauf bereiſte er Perſien, Babylonien, Vorder- und 
Hinterindien; jedoch ijt fein Bericht nur ein trockenes Itinerar.“) 

Den Anſchluß zu einer Pilgerfahrt nach dem heiligen Lande verſäumte 
ca. 1627 noch in letzter Stunde Johann Theodor von Tſcheſch, „ein in Gott 
ergebener Schleſiſcher Edelmann“. Derſelbe, 1595 zu Voigtsdorf in Schleſien 
geboren, errang durch große Gelehrſamkeit bald großes Anſehen. Zuerſt Geh. 
Rath bei dem Kurfürſten Friedrich von der Pfalz, dann bei Herzog Johann 
Chriſtian von Brieg, jagte er dem Hofleben, weil es ihm mehr eine Bürde als 
Würde zu ſein ſchien, „gute Nacht und beſchloß bei ſich aus einer beſonderen 
Devotion davor eine Reiſe nach dem heiligen Grabe gen Jeruſalem vorzunehmen. 
Machte dannenhero alle ſeine Güter und Mobilien zu Gelde, erhob ſich mit 
einer ziemlichen Summa Geldes nach Venedig und ſchiffte von daraus nach 
Raguſa. Als er aber allda ſein gantzes Vermögen bereits in das Schiff geſetzet 
hatte und in der Stadt herumwanderte, ſelbige zu beſichtigen, wurde mittler 


1) Röhricht a. a. O. S. 260 nach einer Mitteilung des F Herrn Prof. Dr. Mart- 
graf in Breslau. 

2) Über die Zeremonie dabei, die nachts vor ſich zu gehen pflegte, vgl. Röhricht 
a. a. O. S. 21. — Dilaw = Dziellau, Kr. Koſel; Dorndorf — Dörndorf, Kr. Ols? 

3) Röhricht a. a. O. S. 269. ) Röhricht a. a. O. S. 271. 

5) Röhricht a. a. O. S. 278/279. 6) Röhricht a. a. O. S. 293. 
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Zeit die Glocke geläutet, wie in denen Seehafen gebräuchlich ijt, welche alle 
diejenigen herbei rufet, ſo zur ſelbigen Stunde abſeegeln wollen. In dem aber 
der gute Tſcheſch das gegebene Zeichen verhöret, die Zeit verſäumet und an 
den Hafen kommt, wird er gewahr, daß das Schiff abgeſtoßen und mit ſeinem 
Gelde ſchon weit in der See fähret und daß er aus Mangel der Gelegenheit 
demſelben nicht nacheilen kann. Muß alſo ſein Geld verlohren geben und die 
vorgenommene Wallfahrt wiederum zurücke nach Schleſien nehmen und daſelbſt 
als ein Pilgrim leben, der ſeinen Dienſt verſchertzet hatte“ x. Er jtarb dann 
in Armut zu Elbing am 22. Februar 1649.) 

1641 ſoll ein Freiherr von Tornwitz aus Schleſien?) in Jeruſalem ge- 
weſen ſein und dort einen Juden geſehen haben, der in einem unterirdiſchen 
Saale verwahrt wurde und diejenigen Kleider noch anhatte, die er zur Zeit 
des Leidens Chriſti trug.“) 

1681/1682 war Daniel Paſchaſius Oſterberger von Oſterberg, nachdem er 
ſchon als Student mit reichen Gönnern das heilige Land beſucht hatte, zum 
zweiten Male daſelbſt, um nach einer gründlichen Beſichtigung aller heiligen 
Stationen und Stätten ein Abbild derſelben in dem von ihm gekauften Wall⸗ 
fahrtsorte Albendorf in der Grafſchaft Glatz herzuſtellen.“) „Vielleicht“, urteilt 
Röhricht,’) „it dies in Deutſchland, wenn nicht in Europa, die vollſtändigſte 
Zuſammenſtellung aller heiligen Stätten Paläſtinas und des Sinais“. 

Immer ſpärlicher waren bereits die Nachrichten von der Beteiligung Schleſier 
als Wallfahrer nach dem heiligen Lande gefloſſen, um nun ſchließlich ganz zu 
verſiegen. War es gewiſſermaßen Mode im 16. und 17. Jahrhundert geweſen, 
Paläſtina zu bereiſen, ſo ſchwand auch allmählich dieſe Neigung, wenigſtens 
nach den überlieferten Berichten. Es mag auch wohl noch in der Folge ſo 
mancher fromme Chriſt ſtill und unbeachtet nach dem heiligen Lande gemolt, 
fahrtet ſein, um dort ſeine Andacht zu verrichten. Aber ſtill wie er gekommen 
war, ſo zog er auch wieder heim oder büßte ſeinen Glaubenseifer dort, ohne 


) Vergnügung müßiger Stunden oder allerhandt nützliche Anmerkungen, Teil IX 
(1716), S. 42. — „Seine Reife”, jagt Sinapius II, 1072, „wird er ſchon 1627 angetreten 
haben, wie faſt aus dem zu ſchlüſſen, was Cent. I, Epigr. 78, p. 25 zu finden ijt." 

2) Ein Geſchlecht dieſes Namens in Schleſien konnte ich nicht feſtſtellen. 

) Röhricht a. a. O. S. 299/300. 

) Röhricht a. a. O. S. 305 nach Hatſcher, Geſchichte und Beſchreibung des Wall⸗ 
fahrtsortes Albendorf (1870). — P. Eman. Zimmer, Albendorf, ſein Urſprung und 
ſeine Geſchichte bis zur Gegenwart (1898), S. 84 ff. bezweifelt mit guten Gründen die 
Nichtigkeit von der Wallfahrt des v. Oſterberg nach dem heiligen Lande. 

5) a. a. O. S. 305. 
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daß er eine Spur von feinen Erdentagen im „Reyßbuch“ aufzuzeichnen für nötig 
fand. Die Kapuziner z. B. wallfahrteten auch im 18. Jahrhundert nach dem 
heiligen Lande; denn am 5. Auguſt 1743 berichtete der Etatsminiſter für Schleſien, 
Graf Münchow, dem jungen Beherrſcher von Schleſien, König Friedrich II., es 
hätten die Kapuziner, welche alle ſieben Jahre eine Reiſe nach dem heiligen 
Lande täten, vor der preußiſchen Herrſchaft die Erlaubnis gehabt, zu ſolchem 
Behufe ein Almoſen im Lande zu ſammeln. Jetzt wollten fie wieder die Wall- 
fahrt unternehmen. Er frage daher an, ob er dieſes Almoſenſammeln geſtatten 
ſolle, da auch die meiſten katholiſchen Familien dafür interzedierten. Des Königs 
Randverfügung lautete: „Guht Fch".!) Im übrigen jah man damals ſowohl 
in Preußen wie in Oſterreich nicht gern, daß das Geld durch Wallfahrten ins 
Ausland getragen wurde. Es gab deshalb für Schleſien konzeſſionierte Wall⸗ 
fahrtsorte, wie Trebnitz, Albendorf und Wartha, zu denen dann noch (um 1781) 
Maria Schnee bei Wölfelsdorf hinzutrat.?) 


1) Lehmann, Preußen und die katholiſche Kirche II, 343. 


) Vater, Repetitorium (1798) III, 650/651. 
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Quellen zur Geſchichte der Veſitzuerhültniſſe 


des Bistums Breslau. 
Von Wilhelm Schulte. 


"ig 


2 


In ber einen Handſchrift der bekannten Institucio ecclesie Wratislaviensis 
„wird berichtet, man habe jeit ber Regierung des Biſchofs Preczlaw 
von Pogarell das Bistum Breslau das goldene genannt. Seine ausgedehnten 
Beſitzungen verdankt indeſſen das Bistum nicht dieſem Oberhirten. Unter ihm 
wurde nur das Herzogtum Grottkau für die Kirche erworben. Das Bistum 
war vielmehr ſchon ſeit uralter Zeit reich ausgeſtattet. Unter den Biſchöfen, 
welche ſich um die Hebung des weltlichen Beſitzes des Breslauer Bistums 
beſondere Verdienſte erworben haben, jind außer Preczlaw von Pogarell in 
erſter Linie zu nennen Lorenz, Thomas II. und Heinrich von Würben. Denn 
Biſchof Jaroslaw ſcheidet hier aus, da die ſpätere Sage, er habe dem Bistum 
das Neißer Land geſchenkt, ſich als unhiſtoriſch erweiſt. 

Biſchof Lorenz hatte den glücklichen Gedanken, die zwar ſeit der Be— 
gründung des Bistums im Beſitze der Kirche befindliche, aber dünn beſiedelte 
Kaſtellanei Ottmachau durch Heranziehung deutſcher Anſiedler in der Kultur 
zu heben, die ausgedehnten Wälder urbar zu machen und ſo die Ertrags⸗ 
fähigkeit des Kirchenlandes zu ſteigern. Sein Nachfolger Biſchof Thomas 1. 
wandelte in denſelben Bahnen und ſo vermochte ſchon Biſchof Thomas II. für 
das durch die deutſche Koloniſation weſentlich erweiterte und dicht beſiedelte 
Neiße⸗Ottmachauer Kirchenland die vollen herzoglichen Rechte, die Landeshoheit 
zu erwerben. Biſchof Heinrich von Würben ließ ein ausführliches Verzeichnis 
ſämtlicher Beſitzungen und Gerechtſame des Bistums wie des Domkapitels 
aufſtellen und legte ſo den Grund zu einer geregelten Finanzverwaltung. 
Biſchof Preczlaw von Pogarell endlich erweiterte nicht nur das Kirchenland 
durch die Erwerbung des benachbarten Herzogtums Grottkau, ſondern gewann 
auch für die in den ſchleſiſchen Herzogtümern zerſtreut liegenden Beſitzungen 
des Bistums das Obergericht. 
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Die Geſchichte der Entwicklung dieſes ausgedehnten kirchlichen Beſitzes und 
der in ihm üblichen Finanzwirtſchaft ſcheint namentlich in den Einzelheiten ein 
noch faſt unbebautes, aber lohnendes Gebiet der Forſchung zu ſein. Von grund- 
legender Bedeutung für ſolche Studien iſt der in der Hauptſache aus der Zeit 
des Biſchofs Heinrich von Würben ſtammende liber fundationis episcopatus 
Wratislaviensis, welcher ſich aus dem Registrum Nissense, Wratislaviense, 
Wyasdense, Legnicense und Glogoviense zuſammenſetzt. Das Werk iſt im 
XIV. Bande des Codex diplomaticus Silesiae abgedruckt. 

Auf den nachfolgenden Blättern ſollen über dieſen Gegenſtand als Er— 
gänzungen zu dem liber fundationis episcopatus Wratislaviensis einige 
weitere Quellen veröffentlicht werden. Es ſind dies 1. Die Schutzurkunde des 
Papſtes Hadrian IV. vom 23. April 1155. 2. Die Schutzurkunde des Papſtes 
Innozenz IV. vom 9. Auguſt 1245. 3. Das Bruchſtück einer jüngeren Re- 
daktion bes Registrum Wratislaviense. 4. Ein ausführliches, im Anfang des 
15. Jahrhunderts unter dem Breslauer Biſchof Konrad, Herzog von Ols, zu: 
ſammengeſtelltes Verzeichnis der Beſitzungen und Einkünfte des Breslauer 
Bistums innerhalb des Breslauer Bezirkes. 5. „Vergliechene Schatzung des 
Landes Schleſien“ aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts, in welcher die 
Schatzung des Bistums von 1527 die Grundlage bildet. 6. Ein Verzeichnis 
der Ortſchaften des Neißer und Grottkauer Kreiſes aus den „Nachrichten von 
Ober- und Nieder-Schleſien Breslauiſchen Departements 1743—1746“. Die 
hier veröffentlichten Quellen umfaſſen alſo, zuſammen mit dem liber fundationis 
episcopatus Wratislaviensis, einen Zeitraum von ſechs Jahrhunderten und geben 
einen Überblick über die Beſitzungen und Einnahmen des Breslauer Bistums 
aus den verſchiedenſten Zeiten. Eine Ergänzung und Kontrolle ermöglichen 
ſowohl die überaus zahlreichen Eintragungen in den mit dem Jahre 1360 
beginnenden Neißer Landbüchern, die umfaſſenden Viſitationsprotokolle aus dem 
Jahre 1580 und die Urkunden des Kgl. Staatsarchivs und des Diözeſanarchivs. 
So iſt die Möglichkeit gegeben, auf der Unterlage des liber fundationis und 
der hier gegebenen Quellen eine Geſchichte des Beſitzſtandes des Breslauer 
Bistums und insbeſondere ber wirtſchaftltchen Entwicklung des Neiße-Ottmachauer 
Kirchenlandes aufzubauen und durch eine Reihe von Jahrhunderten bis zur 
Säkulariſation zu verfolgen. 

Ihren vollen Wert werden allerdings auch dieſe Quellen erſt durch eine 
ſorgfältige Bearbeitung ihrer einzelnen Teile unter Heranziehung des geſamten 
ſchon gedruckten oder in den Archiven ruhenden Urkundenmateriales erhalten. 
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A. 


Die Schutzurkunde des Papftes Hadrian IV. vom 23. April 1155 
für die Breslauer Kirche. 


Die Schutzurkunde des Papſtes Hadrian IV. vom 23. April 1155 iſt für 
die ältere Geſchichte des Bistums Breslau deshalb von grundlegender Be— 
deutung, weil jie bie erſten Angaben über den Umfang der Diözeje und ein 
ausführliches Güterverzeichnis enthält. Von dieſem wichtigen Dokumente lagen 
bisher nur ſpätere Abſchriften vor, ſo daß ein annähernd zuverläſſiger Text 
erſt durch eine Vergleichung der verſchiedenen Lesarten dieſer Kopien gewonnen 
werden konnte. Eine Zuſammenſtellung der damals bekannten Abſchriften und 
der Drucke der Protektionsbulle, ſowie der Verſuch einer Feſtſtellung des Textes 
findet ſich in dem XXIX. Bande der Zeitſchrift des Vereins für Geſchichte 
Schleſiens, S. 58ff. 

Inzwiſchen iſt das Original der Schutzurkunde von dem Direktor des 
fürſtbiſchöflichen Diözeſanarchivs Dr. Jungnitz am 25. Juli 1905 auf einem 
Abſatz der Treppe zum Dachboden des Kapitelhauſes unter Makulatur wieder 
aufgefunden worden. Eine Vergleichung des lange vermißten Originales er- 
gab zwar, daß der a. a. O. S. 73 ff. gegebene Text nur an einzelnen Stellen 
einer Verbeſſerung bedarf. Da das Dokument jedoch die älteſte im Original 
erhaltene Urkunde Schleſiens bildet, ſo lohnt ſich ſchon aus dieſem Grunde ein 
erneuter Abdruck und die Beigabe einer photographiſchen Reproduktion. 

Über die Datierung der Urkunde (VIIII kal. Maii .. Anno Moo Lat 
Pontificatus uero domni Adriani pp. III] anno primo — 23. April 1155) ijt 
an dem angegebenen Orte S. 94 ausführlich gehandelt. Auch über bie Be- 
deutung des erſten Abſchnittes der in die Schutzurkunde aufgenommenen 
Supplik des Biſchofs Walter und insbeſondere über den darin verzeichneten 
Umfang des Breslauer Sprengels haben wir uns in der zitierten Abhandlung 
S. 98 f. in ſo ausführlicher Weiſe verbreitet, daß hier eine Verweiſung 
darauf genügt. 

Die Angaben des von Biſchof Walter eingereichten Güterverzeichniſſes des 
Bistums ſind in der Hauptſache einem älteren Gründungsbuche entnommen, 
das bei der Breslauer Kathedralkirche aufbewahrt wurde. Solche Gründungs⸗ 
bücher ſind uns in Schleſien mehrere erhalten. Das bekannteſte iſt das aus 
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führliche Heinrichauer Gründungsbuch.!) Aus einem ſolchen Gründungsbuche 
iſt die angebliche Stiftungsurkunde für das St. Vinzenzkloſter auf dem Elbing 
und das Güterverzeichnis desſelben Kloſters in der Schutzurkunde des Papſtes 
Coeleſtin III. vom 8. April 1193 geſchöpft.?) Für das St. Marienſtift der 
Auguſtiner⸗Chorherrn auf dem Breslauer Sande beſitzen wir ein ſehr inter- 
eſſantes Fragment;s) auch ijt das Güterverzeichnis in der Schutzurkunde vom 
9. April 1193 für das Sandſtift einem ſolchen Gründungsbuche entnommen.“) 
Die Entſtehung der in hohem Grade bezüglich ihrer Echtheit verdächtigen 
älteſten Trebnitzer Urkunden iſt ohne die Unterlage eines ſolchen ausführlichen 
Gründungsbuches überhaupt nicht zu denken oder zu erklären. Das Güter- 
verzeichnis in dem Schutzbriefe des Papſtes Innozenz III. für das Gifter- 
zienſerkloſter Leubus vom 10. Auguſt 1201 dürfte ebenfalls einem Gründungs⸗ 
buche entnommen jein;?) obendrein laſſen jid) große Abſchnitte eines aus- 
führlichen Gründungsbuches der Leubuſer Eiſterzienſer aus vier Urkunden ihres 
Stiftes leicht rekonſtruieren. Eine Vergleichung dieſer intereſſanten Reſte 
ſchleſiſcher Gründungsbücher würde eine lohnende Aufgabe ſein; hier mag es 
genügen, die Ahnlichkeit des Güterverzeichniſſes des Bistums nach Anordnung 
und Form mit jenen Gründungsbüchern wenigſtens hervorzuheben. 

Eine Deutung der Orts- und Perſonennamen des Güterverzeichniſſes der 
Breslauer Kirche wird mit annähernder Sicherheit erſt möglich ſein, wenn 
ſämtliche ältere Urkunden Schleſiens in einwandfreier Wiedergabe in einem 
Urkundenbuche vereinigt ſind. Erklärungen der Orts- und Perſonennamen ſind 
deshalb nur da unter dem Texte gegeben, wo ein erheblicher Zweifel an ihrer 
Richtigkeit nicht vorliegt. Im übrigen wird auf bie Überſicht der Bistumsgüter, 
welche in der Einleitung zum liber fundationis episcopatus Wratislaviensis, 
im Codex diplomaticus Silesiae XIV. S. LXIV ff., ſich vorfindet, und auf die 
Anmerkungen zu der Schutzurkunde vom 9. Auguſt 1245 verwieſen. 


) Liber fundationis claustri s. Mariae virg. in Heinrichow, herausgegeben von 
G. A. Stenzel, Breslau 1854. 

) Die angebliche Stiftungsurkunde für das St. Vinzenzkloſter auf dem Elbing 
in Z. d. V. f. G. Sch. XXXVII, S. 300 f. 

*) Es ijt zuerſt mitgeteilt von Stenzel im Jahresbericht der vaterländiſchen Ge- 
ſellſchaft für 1841 S. 165 f. Vgl. Kritiſche Studien zur ſchleſiſchen Geſchichte, Heft 1: 
Die Anfänge des St. Marienſtifts der Auguſtiner⸗Chorherrn auf dem Breslauer Sande. 
Groß⸗Strehlitz. 1906. S. 87f. 

4) Häusler, Urkundenſammlung ©. 8f. 

5) Büſching, Urkunden des Kloſters Leubus S. 24 f. 
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Das Pergament ber Schutzurkunde ijt 57 cm breit und 63 cm hoch, ber 
Umſchlag beträgt 9 cm. Die Bleibulle und die Siegelſchnur fehlen. Dagegen 
ſind die alten Bruchfalten gut erkennbar. — Die Rückſeite der Urkunde trägt 
folgende Notiz: Bulla Adriani pape III ti de anno Me CLIII to, in qua reci- 
pitur sub protectione sanctorum Petri et Pauli et sedis apostolice ecclesia 
Wrat. et singula bona ipsius, opida, villas nominatim expressas cum sub- 
scriptione et approbacione omnium Cardinalium nominatim expressorum. 
Die alte Signatur A H bezw. A H ijt durch bie neuere des liber Berghius 
C 46 erjebt. 


Adrianus episcopus seruus seruorum dei . uenerabili fratri Gualtero 
Wrotizlauensi episcopo . eiusque successoribus canonice substituendis in 
ppm.; 

In eminenti apostolice sedis specula disponente domino constituti . fratres 
nostros episcopos tam uicinos quam longe positos fraterna caritate debemus 
diligere . et ecclesiis quibus | domino militare noscuntur suam iustitiam 
conseruare. Eapropter venerabilis in Christo frater episcope tuis iustis postula- 
tionibus clementer annuimus et ecclesiam Wrotilauensem(!) | cui deo auctore 
prees . sub beati Petri et nostra protectione suscipimus . et presentis scripti 
priuilegio communimus. Statuentes ut quascumque possessiones quecunque 
bona eadem | ecclesia inpresentiarum . iuste et canonice possidet . aut in- 
futurum concessione pontificum . largitione regum . vel principum . oblatione 
fidelium . seu aliis iustis | modis deo propitio poterit adipisci . firma uobis 
tuisque successoribus . et per uos eidem ecclesie illibata permaneant. In 
quibus hec propriis duximus exprimenda uo | cabulis . ciuitates . castella . 
villas . curtes . et plebes. Trecen. ) Tesein.:) Gradice. Golensicezke. ?) 


) In dem von Biſchof Walter der Kurie eingereichten Güterverzeichnis ſtand 
wahrſcheinlich, wie es auch der Zuſammenhang verlangt, in Recen. Hieraus, vielleicht 
aus i Recen, iſt durch ein Verſehen des Schreibers in der geiſtlichen Kanzlei Trecen 
geworden. Auffälligerweiſe beginnt auch das Wort Trecen in dem Original mit einem 
Heinen Buchitaben, während Tescin mit einem großen Buchſtaben beginnt. Unter 
Recen iſt vielleicht die bekannte zwiſchen Ohlau und Brieg auf dem Ritſchenberge ge- 
legene Burg zu verſtehen. Da aber Breslau unter den Kaſtellaneien ganz fehlt, Recen 
aber an erſter Stelle ſteht, ſo iſt es vielleicht möglich, daß hier Recen die auf der 
linken Oderuferſeite an der Ohlemündung gelegene Burg von Breslau bezeichnet. 


2) Teſchen. 
) Die nach bem Gau der Golensici benannte Burg ijt wahrſcheinlich Ratibor. 
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Otemochov.‘) Gradice. Barda.°) Nemechi.*) Gramolin.*) Gradice. Ztrigom. 5) 
Zpi ni.“) Valan. 0 Godiuice. Szobolezke. 11) Glogov. 12) Sezezko.'?) 
Milice ), hec predicta loca singula cum omnibus pertinentiis earum . terras 
quoque cultas . et incultas . seruos . ac | ancillas . et cetera que iuste et 
legititime (!) eidem ecclesie pertinent. Abbatiam sancti Martini 15) cum per- 
tinentiis suis. Castellum Otomochov . cum pertinentiis !^) . castrum Mi | lich . 
ad usus fratrum supradicte ecclesie deputatum cum pertinentiis suis!) . forum 
de Trebnice!5) quod Circuice!?) translatum est. Duas villas una que uocatur 
tache | uus ??) . altera Pobzino . villam que est sita inter Muchobor et Selenza ?!) . 
ex dono Komne . villas hereditatis sue quattuor . unam in montibus . aliam 
iuxta uadum | quod dicitur Lau??).tertiam iuxta Boreck??). quartam iuxta 
aquam que dicitur Olaua ?) . quintam que uocatur Grogesseuici?? cum 
hominibus quorum hec sunt nomina . Groges . Pau | lus . Dobrenta . Suc . 
Rozvad . Radost . cum duobus filiis Rados . et Milozlau . quos omnes cum 
dux Mesico conuictos decimos Gedchenses?*) uellet abducere . cum uoluntate 
et | assensu fratris eius Bolizelaui ducis?) coram nobilibus totius Polonie 
eidem ecclesie restituit . in morte etiam sua omnia que iuste possidere 
uidebatur . seruos scilicet et ancillas ! curtem intra ciuitatem?) cum per- 
tinentiis suis. Ex dono Sibin duas uillas . unam que dicitur Hvzouici®) . 
alteram iuxta Vidav. 0 Ex dono Sulizclaui duas uillas. unam in montibus | que 
dicitur Sulizclauici?!) . alteram Cochethov.?) Ex dono comitis Lutizlai 
unam . iuxta montem Ruzoua.?) Ex dono comitis Tedleui . unam iuxta 

) Ottmachau. 5) Martha. 9) Nimptſch. 

7) Gräditz? Vergl. Zeitſchrift XL. S. 314 f. 

8) Striegau. 9) Schweinhaus. 10) Lähn. 

11) Vielleicht ijt gradice S£obolezke zu leſen und es mit Beuthen a. O. zu deuten. 

12) Glogau. 13) Tſchiſtei bei Sandewalde? 1) Militich. 

15) Die Abtei St. Martin auf der Dominſel war vielleicht mit Prämonſtratenſern beſetzt. 

10) Die Kaſtellanei Ottmachau. 17) Die Kaſtellanei des Domkapitels Militſch. 

1) Trebnitz. 19) Zirkwitz. 

20) Vielleicht Klein⸗Totſchen (1245: Tachouo; lib. fund. B 97 Taczow). 

21) Vielleicht Opperau. Groß⸗Mochbern (1245: Muchobor). Selenza ijt die Lohe. 

22) 1245: villa apud vadum Laui. Waſſerjentſch Kr. Breslau. 

23) Großburg bei Strehlen. 24) Der Ohlaufluß. 23) 1245: Grodesouici? 

%) Über bie decimi Gedchenses vgl. Cosmas II, 2. 

27) Die Herzöge von Polen Boleslaw IV. und Mejico III. 238) Breslau. 

29) 1245: Huzcouo. 3) Vielleicht Biſchwitz a. d. Weide, vgl. lib. fund. B 59. 

31) 1245: Sulislauici; es ijt untergegangen. ) Tſchachawe? 

3) Auf Rajur ſteht deutlich Ruzowa. Das z ſcheint bei der Korrektur in der 
päpſtlichen Kanzlei eingefügt zu ſein. Auf derſelben Höhe des Pergamentes ſind rechts 
am äußerſten Rande einige Buchſtaben ſichtbar. Von derſelben Hand und mit derſelben 
Tinte iſt Gradice in Gradice und fris in fris verbeſſert. 
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Calis. Ex dono comitis Wlaz?!). tres, Gele | nino?» iuxta Borech ?") . aliam 
iuxta Thurou 37) tertiam que uocatur Ztriouo . iuxta Pagenchno . Homines etiam 
quos dux Mesico?5) cum hereditatibus suis ecclesie uestre restituit. Ex dono 
ducis Bolezlaui??) quinque | rusticos . quorum nomina snnt hec. Oiros . 
Syma . Weztis . Milees . Vidl. Ex dono comitis Woizlai villam super uadum . 
Zunigrod 4% . cum uillulis adiacentibus Charbci*!) et Wseuilci. 2) Ex dono 
comitis Zlauomir | villam iuxta Rado. que uocatur Zlauno. Villas ecclesie beati 
lohannis Zborouici ) videlicet . Venzouici h. Ozorentici ^) . Smarseuici 46) . 
Ciceuici ^") . Drogotici*°) . Gorice!?) . Ztreganouici ?) . Biscopici?!) . Chirni- 
chici??) . Scotenici 5?) . Rendisse | uici 5. Gozstech??) . cum hominibus Gremeza 
cum filiis . Bogdas . et Sulon . iuxta Goztech . Briscleuici?") . Selim 57) . 
Sorauin?*) . villam que Carnchagora dicitur?" . villam etiam super riuulum 
qui Sorauina dicitur?) . villam que Chires | ne dicitur?! . villam que 
uocatur Jascotele??) . villas Thessen®) . Grochovistam®‘) . Gelenov*?) . 


34) Graf Peter Wlaſt. 

35) Jelline. 1245: Jelenino, lib. fund. B 50: Gelenino. 

99) Großburg, Kr. Strehlen. 

) Das unbenannte Dorf, vielleicht Mandelau, hat wahrſcheinlich bei Thauer gelegen. 

38) Meſico III. 99) Boleslaw IV. 

4) Lies Zmigrod; 1245: Zmigrod. Schmiegerode. 

) 1245 Harbci, lib. fund. B 167 Charbce, Karbitz. 42) 1245 Wseuilci. 

43) Spurwitz, 1945: Zborouici; lib. fund. B 373: Sporowicz. 

) Wanſen, 1245: Vansow; lib. fund. B 370: Wansow. 

45) Oderwitz, 1245: Ozoretichi; lib. fund. B 31: Ozericz. 

4) Schmortſch, 1245: Smarchowo; lib. fund. B 32: Smarcow. 

) und ) nicht nachweisbar. 

39) Guhrwitz, 1245: Gorice; lib. fund. B 8: Gorithi (Gorichi). 

5») Paſchwitz, 1245: Streganouici; lib. fund. B 28: Striganowiczi. 

51) Biſchwitz a. B., 1245: Biscupici; lib. fund. B 26: Biskupiczi in monte. 

52) Kapsdorf, 1245: Cihntici; lib. fund. B 109: Cruczicz sive Capustdorff. 

58) Skotſchenine, 1245: Scotenici; lib. fund. B 74: Scoczenicza. 

5t) Rendisseuice ijt eine untergegangene Ortſchaft bei Schimmerau und Pawellau. 

55) Goſchütz, Kr. Wartenberg. 1245: Gostech; lib. fund. B 180: Gosche. 

59) Nicht nachweisbar. 

57) Selim (Selun?) ijf nach dem Schalunebach benannt; 1245 Selun. In ſpäterer 
Zeit ſind hier mehrere Ortſchaften entſtanden. Vgl. die Nachweiſungen zu der Urkunde 
von 1245. 

58) Es gab mehrere an der Soravina gelegene Ortſchaften. 

59) Kentſchkau, Kr. Breslau. 99) Vgl. oben Nr. 7. 

61) Krentſch, Kr. Strehlen. 1245: Cresne. 

2) Jäſchgüttel, Kr. Breslau. 1245: Jascorle. 

a) Tſcheſchen, Kr. Wartenberg. 1245: Tessen. 

93) und %) nicht nachweisbar. 

Darſtellungen und Quellen III. 12 
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Nalcho*5) . circuitio iuxta Cozli"") . circuitio super aqua que Dragma uoca- 
tur os) et villam iuxta Sandoul*?) que Gora dicitur. '*)) Decernimus ergo ut 
nulli | omnino hominum liceat prefatam ecclesiam temere perturbare . aut 
eius possessiones auferre . uel ablatas retinere . minuere . aut aliquibus 
uexationibus fatigare . sed omnia integra conseruentur . eorum pro quorum 
gubernatione | et sustentatione concessa sunt . usibus omnimodis profutura. 
Salua in omnibus apostolice sedis auctoritate. Siqua igitur infuturum ecclesi- 
astica secularisue persona hanc nostre constitutionis paginam sciens contra 
eam temere uenire | temptauerit . secundo tertioue commonita si non satis- 
factione congrua emendauerit . potestatis . honorisque | sui dignitate careat. 
reamque se diuino iudicio existere . de perpetrata iniquitate cognoscat . et 
a sacratissimo corpore ac sangui | ne dei et domini redemptoris nostri Jesu 
Christi aliena fiat atque in extremo examine districte ultioni subiaceat. Cunctis 
autem eidem loco iusta seruantibus . sit pax domini nostri Jesu Christi . 
quatinus et hic fructum bone actionis percipiant | et apud districtum iudicem 
premia eterne pacis inueniant Amen. Amen. Amen. 
(R) Ego Adrianus catholice ecclesie episcopus ss. (B. V.) 
Die Deviſe ber Rota lautet: Oculi mei semper ad dominum. 
I. 1.70% Ego Guido presbiter card. tt. sci Grisogoni ss. 
5. T Ego Julius presbiter card. tt. sci Marcelli ss. 
6. Ego Octauianus presbiter card. tt. sce Cecilie ss. 
II. 1. t Ego Imarus Tuscul. episcopus ss. 
Ill. 1. t Ego Oddo diac. card. sci Georgii ad uelum aureum ss. 
3. T Ego Guido diac. card. sce Marie inporticu ss. 
5. T Ego Gerardus diac. card. sce Marie in via lata ss. 

Datum Rome apud sanctum Petrum per manum Rolandi sancte Romane 
ecclesie presbiteri cardinalis et cancellarii. VIIJ. Kal. Maij. Indictione Il]. 
Incarnationis dominice. Anno Mi Ce. L°. MIJ’. Pontificatus uero domni 
Adriani pp. III anno primo. 

66) Es lag außerhalb der Breslauer Diözeſe. 

97) Ujeſt, Kr. Gr.⸗Strehlitz. Man hat irrtümlich diefe circuitio (S ujazd) bei 
Breslau geſucht und es mit dem heutigen Dorf Koſel zuſammengeſtellt. Allein die alte 
Namensform für Motel ijt Cosanovo. Übrigens wird in der Urkunde des Herzogs 
Kaſimir von Oppeln vom Jahre 1222, in welcher die Erlaubnis zur Ausſetzung von 
Ujeſt nach deutſchem Rechte erteilt wird, das Landgebiet als alter biſchöflicher Beſitz be⸗ 
zeichnet (territorium beati Johannis in Wyasd). Tzſchoppe und Stenzel, Urkunden⸗ 
ſammlung S. 280. Die Angaben in Zeitſchrift XXV, S. 218, ſind hiernach zu be- 
richtigen. Cozli ijt Motel O.⸗S. 


98) Vielleicht Biskupitz, Kr. Zabrze. s) Sandewalde, Kr. Guhrau. V) Guhrau. 
71) Die arabiſchen Ziffern geben die Linie an, auf der die Anterſchrift ſteht. 
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B. 


Die Schutzurkunde des Papſtes Innozenz IV. vom 9. Auguſt 1245 
für das Breslauer Bistum. 


Die umfangreiche Schutzurkunde des Papſtes Innozenz IV. vom 9. Auguſt 
1245 bildet für die Geſchichte ber Ausgeſtaltung des Güterbeſitzes des Bres- 
lauer Bistums die zweite Hauptquelle. Auch dieſes Dokument lag bisher nur 
in einem Abdruck vor, deſſen Unterlage das Kopialbuch des Domkapitels, der 
liber niger des Diözeſanarchivs, bildete. Denn als G. A. Stenzel die Pro— 
tektionsbulle für ſein Sammelwerk der Bistumsurkunden abſchrieb, war das 
Original nicht aufzufinden. Bei der Neuordnung des Diözeſanarchivs ijt nun 
aber das Original (R. 79) wieder zum Vorſchein gekommen. Eine Vergleichung 
des abgedruckten Textes in den Bistumsurkunden S. 7j. mit dem Original 
gewährte ſowohl für den Text, wie beſonders für die Schreibung zahlreicher 
Ortsnamen eine immerhin lohnende Ausbeute. Da außerdem das Regeſt 
dieſer Urkunde Nr. 637 ein völlig unrichtiges Bild von dem Beſitzſtande des 
Breslauer Bistums um die Mitte des 13. Jahrhunderts bietet, ſo erſcheint 
ein erneuter Abdruck nach dem Originale durchaus gerechtfertigt. 

Um weiteren Mißverſtändniſſen zu begegnen, empfiehlt es ſich auch, Nr. 637 
der ſchleſiſchen Regeſten an dieſer Stelle einer kurzen kritiſchen Beſprechung zu 
unterziehen. In der erſten Auflage beſchränkte ſich das Regeſt über die Schutz⸗ 
urkunde vom 9. Auguſt 1245 auf die Aufzählung der 22 Kaſtellaneien, welche 
den Umfang des biſchöflichen Sprengels bildeten, wogegen die allerdings große 
Anzahl der Ortſchaften, die den Beſitz des Bistums ausmachten, überhaupt 
nicht mitgeteilt wurde. Schon dies erſte Regeſt war verfehlt. Denn in die 
Aufzählung der Kaſtellaneien, in denen der Breslauer Biſchof ſeine biſchöf— 
lichen Rechte ausübte, aljo in die Zirkumſkription des Bistums, war bei der 
Kaſtellanei Ottmachau aus dem nachfolgenden Güterverzeichnis des Bistums 
der Zuſatz „hier auch der Markt, Güter und Zubehör“, und bei der Kaſtellanei 
Militſch der Zuſatz „auch den Markt und Zubehör“ eingeſchoben und ſo in einer 
Verwirrung bewirkender Faſſung das kirchliche Recht und der weltliche Beſitz 
des Bistums zuſammengeworfen. Ferner iſt bei dem erſten Satze des eigent— 
lichen Güterverzeichniſſes des Bistums: castrum Otomuchou cum foris villis 


et omnibus pertinentiis suis ganz überſehen worden, daß nicht von dem 
12* 
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Markte, jondern von den Märkten (foris) bie Rede ijt. Ferner ijt nicht be- 
achtet, daß zwiſchen dem Wortlaute der beiden Güterverzeichniſſe von 1155 
und 1245 nämlich: castellum Otomochov cum pertinentiis und castrum 
Otomuchou cum foris villis et omnibus pertinentiis suis ein ſo weſentlicher 
Unterſchied obwaltet, daß jeit 1155 eine weitere Entwicklung des Kirchenlandes 
eingetreten ſein muß. Jedem, dem bekannt war, daß das Breslauer Bistum 
ſich ſeit uralter Zeit im Beſitz der Ottmachauer Kaſtellanei befand, daß ferner 
durch die unter Biſchof Lorenz beginnende deutſche Koloniſation mehrere villae 
forenses, wie Neiße und Ziegenhals entſtanden waren, mußte ſich die Er⸗ 
kenntnis aufdrängen, daß die vollere Bezeichnung des Kirchenlandes in dem 
Güterverzeichnis von 1245 doch eine beſondere Bedeutung haben und die 
Aufzählung der einzelnen Städte und Dörfer des Ottmachauer Kirchenlandes 
erſetzen ſollte. Das verfehlte Regeſt der erſten Auflage iſt nun ohne jede 
Veränderung in die zweite Auflage herübergenommen. Dagegen iſt nunmehr 
der übrige Teil des Güterverzeichniſſes unter Auslaſſung ſeiner Angaben über 
Ottmachau und Militſch daran angeſchloſſen. So iſt die Verwirrung nur 
noch größer geworden. Die Schutzurkunde von 1245 enthält drei wohl von⸗ 
einander zu unterſcheidende Abſchnitte: den durch die Aufzählung der Kaſtella⸗ 
neien angegebenen Umfang der biſchöflichen parochia; zweitens die kurzen Angaben 
über das geſchloſſene Neiße⸗Ottmachauer Kirchenland des Bistums und über die 
Kaſtellanei des Domkapitels Militſch und endlich drittens die namentliche Aufzählung 
der in den Gebieten von Breslau, Liegnitz, Glogau, Beuthen a. O., Bunzlau, im 
Herzogtum Oppeln und außerhalb der Diözeſe zerſtreut liegenden Ortſchaften und 
Beſitzungen. Nach der Faſſung des Regeſtes Nr. 637 in der zweiten Auflage 
tritt der Hauptbeſitz des Bistums, das geſchloſſene Neiße-Ottmachauer Kirchenland 
völlig in den Hintergrund. Aber faſt noch ſchlimmer ergeht es den zerſtreut 
liegenden Beſitzungen des Bistums. Denn aus dem Breslauer Bezirk werden nur 
47 Ortſchaften aufgezählt; dagegen ſind in dem Regeſt die 68 auf der linken 
Oderſeite gelegenen Ortſchaften des Breslauer Bezirkes, die 9 Ortſchaften aus dem 
Liegnitzer, die 18 aus dem Glogauer und Beuthener, die 3 aus dem Bunzlauer 
Bezirk und endlich die 3 Ortſchaften des Herzogtums Oppeln, im ganzen alſo 
101 Ortſchaften einfach fortgelaſſen. Die wenigen außerhalb der Breslauer 
Diözeſe belegenen Ortſchaften werden ſodann in dem Regeſt wieder aufgeführt. 

Der Grund für dieſes unangenehme Verſehen iſt in dem Umſtande zu 
ſuchen, daß das Regeſt nicht nach Stenzels Bistumsurkunden, wo die Schutz— 
urkunde S. 7 f. vollſtändig gedruckt vorlag, ſondern nach dem verkürzten Ab⸗ 
druck in Häuslers Urkundenſammlung bes Fürſtentums Ols S. 75 ff. ange- 
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fertigt worden ijt, in ber nur bie 47 Ortſchaften des Breslauer Bezirkes auf 
dem rechten Ufer der Oder Aufnahme gefunden hatten, während der Reit, 
wie dies übrigens jowohl im Texte, wie in der Anm. 9, S. 76 deutlich 
kenntlich gemacht iſt, fortgelaſſen wurden. 

Wir kehren zu der Schutzurkunde ſelbſt zurück. Die naheliegende Ver⸗ 
gleichung der Güterverzeichniſſe der beiden Schutzurkunden von 1155 und 
1245 iſt in den Anmerkungen zum Texte verſucht worden; jedoch ſtellen dieſe 
Bemerkungen keineswegs ein abſchließendes Ergebnis dar. Es iſt vielmehr 
nur das aufgenommen, was im ganzen als ſicher gelten kann. Im übrigen 
können nur Einzelunterſuchungen über den Güterbeſitz des Bistums, am beſten 
nach landſchaftlichen Gruppen unter Verwertung aller gedruckten und arhiva- 
liſchen Dokumente und eventuell auch der Flurnamen, zu einem befriedigenden 
Reſultat führen. Für einzelne Ortsnamen der beiden Güterverzeichniſſe dürfte 
eine einwandfreie Deutung überhaupt nicht möglich ſein, weil die deutſche 
Koloniſation einen ſtarken Namenswechſel gebracht hat und manche ſlaviſche 
Ortsnamen durch Zuſammenlegen von Dörfern ganz verſchwunden ſind. 

Eine willkommene und ausführliche Ergänzung der Schutzurkunde von 
1245 beſitzen wir in dem unter dem Breslauer Biſchof Heinrich von Würben 
zuſammengeſtellten liber fundationis episcopatus Wratislaviensis. Es ijt in 
den Anmerkungen darum auch auf die Angaben der einzelnen Regiſter dieſes 
Gründungsbuches des Bistums verwieſen worden. 

Das Verhältnis der beiden Güterverzeichniſſe von 1155 und 1245 zu dem 
liber fundationis bedarf noch einer kurzen Klarſtellung. Die beiden Güter⸗ 
verzeichniſſe enthalten nur eine Zuſammenſtellung des jeweiligen Eigenbeſitzes 
(der hereditates) der Breslauer Kirche, alſo ſowohl der mensa episcopalis wie 
des Domkapitels. Mit dieſem Eigenbeſitze waren aber die Einkünfte der mensa 
episcopalis und des Domkapitels keinesweges vollſtändig verzeichnet; vielmehr 
ſtand ihnen noch ein ausgedehnter über alle Teile des Bistums ſich erſtreckender 
Zehntbeſitz zu. Während nun in den beiden Schutzurkunden dieſer Zehnt— 
berechtigungen nur in allgemeinen Ausdrücken gedacht wird, ) hat der gejamte 
Zehntbeſitz, wie er am Anfang des 14. Jahrhunderts beſtand, in dem liber 
fundationis eine Aufnahme gefunden, aber mit einer weſentlichen und beachtens— 
werten Beſchränkung. In den einzelnen Regiſtern desſelben ſind nämlich neben 
dem Eigenbeſitze des biſchöflichen Tiſches und denjenigen Beſitzungen desſelben, 
welche einzelnen Prälaten und Kanonikern des Breslauer Domkapitels als 


1) Vgl. Zeitschrift XXIX, S. 98 ff. 
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Gratialgüter (nomine gratiae) auf Lebenszeit überwieſen ober an die Vaſallen 
des Biſchofs (in feudum) vergeben waren, auch die ber mensa episcopalis zu- 
ſtehenden Zehntberechtigungen verzeichnet, fei es daß ſie den Garbenzehnten 
more Polonico, oder den Malter- und den Vierdungszehnten betreffen. Da⸗ 
gegen haben die dem Domkapitel gehörigen Güter und die den einzelnen 
Prälaten und Kanonikern als Präbenden zuſtehenden Zehntberechtigungen in 
den Regiſtern des liber fundationis keine Aufnahme gefunden. 

Während das „rote Buch, in quo fundatio episcopatus Wratislauiensis 
continetur“, ſich nur mit den zum biſchöflichen Tiſche gehörigen Einkünften 
bejapte,?) bejak auch das Domkapitel ein Buch, in welchem ſämtliche ihm zu- 
ſtehenden Güter und Einkünfte verzeichnet waren. Auch dieſe Zuſammenſtellung 
der Güter und Einkünfte des Kapitels iſt auf Anordnung des Biſchofs Heinrich 
von Würben erfolgt. Denn im dritten Abſchnitt der Synodalſtatuten vom 
1. September 1316 heißt es: „Da ferner das Gedächtnis des Menſchen ſchwankend 
iſt und vieles aus Vergeſſenheit zugrunde geht, ſo verordnen wir, daß jeder 
Prälat oder Domherr der Stadt oder der Diözeſe Breslau oder ſein Prokurator 
ein Verzeichnis feiner Dörfer, Güter oder anderen Beſitzungen, der Feld-, 
Malter- oder Geldzehnten oder ſonſtigen Einkünfte mit genauer Beſtimmung 
der Grenzen, Zahlen, Maße oder Beſchaffenheit des zu ſeiner Prälatur oder 
Pfründe gehörigen ſchriftlich anfertige und daß dieſe Verzeichniſſe binnen Monats⸗ 
friſt an die Prokuratoren des Kapitels eingereicht werden ſollen, um von dieſen 
zu einem Buche oder Regiſter (in libro vel registro) zuſammengeſchrieben zu 
werden.““) 

Es fehlt auch nicht an Beweiſen, daß dieſes Regiſter der Kapitelseinkünfte 
ebenſo wie das „rote Buch“ zuſtande gekommen iſt. Es wird nicht nur ein 
Registrum capitulare urkundlich erwähnt,) und in den Fragmenten der Protokolle 
des Domkapitels aus der Zeit von 1393—1460 ſolcher Regiſter gedacht,) 
ſondern es haben ſich auf umfaſſende Aufzeichnungen erhalten, welche auf die 
Exiſtenz eines alten Registrum capitulare hinweiſen. So gibt es eine Papierhandſchrift 
des 17. Jahrhunderts in dem Diözeſanarchiv Illa 17. Sie enthält zunächſt ein 


2) Cod. Dipl. Sil. XIV, p. LXXXIX. ) Zeitſchrift IV, S. 274. 

) Cod. Dipl. Sil. XIV, p. LXXXVI. Anm. 3. Tenor vero signature in registro 
capitulari inserte sequitur de verbo ad verbum etc. Die Urkunde vom 8. November 
1457 befindet ji) im Diözeſan-Archiv unter den chronologiſch geordneten Urkunden. 

5) Der Eid bes Kapitelsprokurators lautet: Ego N. iuro ad s. Ewangelia, quod 
contenta in registro etc. Zeitſchrift V, S. 130 und 1449 heißt es: Item super per- 
feccione registri corporum exerescentiarum prebendarum et aliorum beneficiorum 
et reddituum et specialiter graciarum canonicalium. a. a. O. V, S. 154/5. 
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ausführliches Verzeichnis der villae capitulares ecclesiae cathedralis Wratis- 
laviensis s. Johannis und zwar von Boguslawic, Bischkowic, Bortzenzin, Birken- 
kretschem, Cantzerwitz, Cammelwic, Cosella, Eckersdorit, Gandau, Glom- 
pinglau, Gra(du)schwic, Hennersdorff, Hohendorff, Jelin sive Guele, Junckwitz, 
Klodebach, Klein-Rasselwitz, Kostenthal, Köchendorff, Kuntschitz, Lichtenberg, 
Lindewiese, Melowic, Neffnig, Opperau, Paschwic, Pentsch, Peterwitz, Pleisch, 
Polnisch Neudorff, Protzan, Prowotschin, Polanowitz, Radwanic, Repplin, 
Septem mansi, Spillendorff, Tschauchlitz, Totschen, Wilkowic. Es folgen 
die Ratio proventuum praepositurae Wratisl., das Regestum proventuum 
Decanatus, Archidiaconatus, Scholasteriae, Cantoriae, Custodiae, Cancellariae 
(letztere drei de anno 1609), endlich bie Regesta praebendarum. Eine Ber- 
öffentlichung dieſer Handſchritt in Verbindung mit einer Geſchichte ber Beſitzungen 
und Einkünfte des Breslauer Domkapitels und ihrer Verteilung unter die Prä- 
laten und Kanoniker muß ſchon wegen des Umfanges auf eine andere Ge- 
legenheit verſchoben werden. 

Für unſere Zwecke wird es genügen, darauf nochmals hinzuweiſen, daß in 
dem Güterverzeichnis der Schutzurkunde vom Auguſt 1245 die Beſitzungen der 
mensa episcopalis wie des Kapitels zuſammengefaßt ſind. 

Die Urkunde ijt 67 cm breit und 66 cm hoch mit einem Umſchlag 
von 3½ em. An roten und gelben Seidenſchnüren hängt die Bleibulle. Auf 
der Rückſeite ſteht die alte Signatur A H 4 und folgende zumteil kaum lesbare 
Aufſchrift: Bulla Innocentii pape UU qui recepit ecclesiam Wrat. cum om- 
nibus bonis episcopi (et capituli) nominatim expressis sub protectione sedis 
apostolice et quod nullus archiepiscopus legatus (aut episcopus habeat?) aliquid 
in diocesi Wat. exercere sine licencia speciali sedis (apostolice) preter 
metropolitanum in .... casibus .. in iure (concessis?) MCCXLV cum 
subscriptione vndecim cardinalium. 

Innocentius episcopus seruus seruorum dei Venerabili fratri Thome 
episcopo Wratizlauiensi eiusque successoribus canonice substituendis in per- 
petuum. | In eminenti apostolice sedis specula licet immeriti disponente 
domino constituti, fratres nostros episcopos tam propinquos quam. longe 
positos fraterna debemus caritate diligere et ecclesiis sibi a deo commissis 
pastorali sollicitu | dine prouidere. Quocirca venerabilis in Christo frater 
episcope tuis iustis postulationibus clementer annuimus. et ecclesiam -sancti 
Johannis baptiste Wratizlauiensem, cui auctore deo preesse dinosceris, sub 
beati Petri et nostra | protectione suscipimus. et presentis scripti priuilegio 
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communimus.  Statuentes, ut quascumque possessiones, quecumque bona 
eadem ecclesia impresenciarum iuste ac canonice possidet, aut in futurum 
concessione pontificum, largitione re | gum uel principum, oblacione fide- 
lium seu aliis iustis modis prestante domino poterit adipisci, firma tibi tuisque 
successoribus et illibata permaneant. In quibus hec propriis duximus ex- 
primenda uocabulis. Locum ipsum, in quo prefata ecclesia | sita est cum 
omnibus pertinentiis suis . ius episcopale quod habes!) in Tesin, ), Ratibor, °) 
Cozli,*) Thosech,5) Opol,* Otomuchou,’) Rechen, ) Nemchi,?) Bardo, 10) 
Stregom, 11) Suini,'?) Legnichezk,??) Vratizlauia,!!) Milich,!5) Sandouel,!5) 
Glogou, 1) Bithom, 1) Crosten,!?) Sagan,??) Bolezlauez,?! Grodez, 22) | et 
Wlan 26) castris. Castrum Otomuchou cum foris villis et omnibus pertinentiis 
suis. 2) Castrum de Milich cum foro et omnibus pertinentiis suis.) In 


1) Der Umfang des Breslauer Bistums wird, wie in der Schutzurkunde vom 
23. April 1155, durch die Aufzählung der Kaſtellaneien angegeben. 

) Teſchen. 3) Ratibor. 4) Koſel. 5) Toſt. 6) Oppeln. 

7) Ottmachau. 8) Ritſchen. 9) Nimptſch. 10) Wartha. u) Striegau. 

12) Schweinhaus. 1) Liegnitz. 14) Breslau. 15) Militſch. 

16) Sandewalde. 171 Glogau. 15) Beuthen a. O. 19) Kroſſen. 

20) Gagan. 21) Bunzlau. 22) Gröditz. 28) Lähn. 

24) Das patrimonium ecclesie Wratislaviensis speciale, bie Kaſtellanei Ottmachau; 
1155: castellum Otomuchov cum pertinentiis. Stenzel hatte ſowohl in feiner Einleitung 
zu der „Arkundenſammlung zur Geſchichte der deutſchen Koloniſation“ wie in feiner Ein- 
leitung zu den „Bistumsurkunden“ ſeiner Verwunderung darüber Ausdruck verliehen, daß 
in dem Güterverzeichnis der vorliegenden Bulle von 1245 zwar die 152 namentlich ge- 
nannten Ortſchaften im Umfange der Fürſtentümer Breslau, Liegnitz, Glogau und 
Oppeln, ſowie im Poſenſchen aufgeführt ſeien, aber die Neißer Beſitzungen nicht einzeln 
aufgezählt würden. Allein, wenn Biſchof Thomas J. in dieſem Güterverzeichnis die 
mehr als 150 Ortſchaften ſeines über das ganze Bistum zerſtreuten Beſitzes einzeln 
aufzählen ließ, dann ſollte man doch meinen, würde er auch gleich ſorgfältig rückſichtlich 
der einzelnen Ortſchaften in dem geſchloſſenen Kirchenlande Neiße-Ottmachau verfahren 
ſein, wenn fie nicht in dem Ausdruck castrum Otomuchou cum foris villis et omni- 
bus pertinenciis eingeſchloſſen ſein ſollten. Waren ſie aber, wie wir annehmen müſſen, 
darin mit eingeſchloſſen, dann erhält der Ausdruck castrum Otomuchou, der ſich ſchon 
in der Schutzurkunde vom 23. April 1155 vorfindet, eine erweiterte Bedeutung. Man 
hielt in der biſchöflichen Kanzlei, die das Güterverzeichnis des Bistums aufgeſtellt hatte, 
an dem alten Rechtszuſtande feſt und rechnete auch das durch die deutſche Koloniſation 
im Waldgebiet gewonnene Land zu der alten Kaſtellanei des Bistums. Den neuen 
Verhältniſſen trug man aber inſofern Rechnung, als man den hergebrachten bezeichnenden 
Ausdruck castrum Otomuchou durch die Worte cum foris, villis ergänzte und jo an- 
deutete, daß in und neben der alten, nach polniſchem Rechte dem Bistum zuſtehenden 
castellania specialis deutſche Städte (fora) und Dörfer (villae) entſtanden waren. Die 
deutſchen Städte waren Neiße und Ziegenhals. Vgl. Schulte, Biſchof Jaroslaw und 
die Schenkung des Neißer Landes, 1906, S. 85 ff. 

>) Die Kaſtellanei Militſch gehörte dem Domkapitel. — 1155: castrum Milich ad 
usus fratrum supradicte ecclesie deputatum cum pertinentiis suis. 


» 
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territorio Vratizlauiensi Cerequiz. 26) Cotouici 27) et Sulizlauici villas?®) cum 
hominibus et omnibus pertinentiis suis. villam | que Seligouo dicitur quam 
eidem ecclesie a.. duce Bolezlauo iusto emptionis (titulo te)?") proponis adep- 
tum??) Cahouo?!) Pstreiouici??) Scotenici??) Tachouo?*) Budchici?5) Piruo- 
souo %) et Cihntici?") villas cum omnibus pertinentiis suis, tres villas super 
aquam Vidauam,? que Vidaue nuncupan | tur cum omnibus pertinentiis 
suis, quarum unam Crisanus decanus,?") alteram Johannes cantor?) et reli- 
quam Vincentius canonicus Vratizlauiensis*!) ad ipsos hereditario iure spectantes 
eidem ecclesie pia et prouida liberalitate donarunt. Item aliam villam que 
Vidaua dicitur super eadem aqua positam cum | pertinentiis suis.*?) Semi- 
rouo!?) et Rendissouo*t) villas cum pertinenciis suis. Povidlzlio(!) prope 
Milich^*) et Kazouo %) villas, quas ad te hereditario iure spectantes eidem 


20) Zirkwitz, Kr. Trebnitz. 1155: forum Trebnice quod Circuice translatum est. 

27) Kaſchütz, Kr. Militſch, wie es Stenzel deutete, hieß 1208 Zkasici; das hier 
genannte Cotouici lag im Trebnitzſchen. Es iſt wahrſcheinlich das 1155 genannte 
Cochethov, B. 73: Czathow, Tſchachawe, Kr. Trebnitz. 

3) Untergegangene Ortſchaft an der Wiſchawe bei Trebnitz. Vgl. Häusler, Ur⸗ 
kundenſammlung S. 4, Anm. 19. 

20) Die beiden Wörter ſind nicht mehr zu leſen und aus dem liber niger ergänzt. 

0) Vgl. die Urkunde vom 17. November 1244. SR. 609. Nach Häusler ijt Seligouo 
Senditz, Kr. Trebnitz. 

31) Ober⸗Kehle, Kr. Trebnitz, B. 76: Kalowicz. 

3?) Ströhoff, Kr. Trebnitz, B. 75: Pstrzeiowicz. 

33) Skotſchenine, Kr. Trebnitz, 1155: Scotenici; B. 74: Scoczenicza. 

?) Klein⸗Totſchen, Kr. Trebnitz, B. 97: Thaczow. 

3) Nicht nachweisbar. 30) Pürbiſchau, Kr. Trebnitz. 

37) Kapsdorf, Kr. Trebnitz. 1155: Chirnichici; B. 109: Cruczicz sive Capustdorf. 

3) Die Weide. 

3) Kryſchanowitz, Kr. Trebnitz. Die Schenkungsurkunde von 1231 o. T. o. O. des 
Diözeſan-Archives (V. 40) ijt verloren. Vgl. Urkunde vom 22. April 1368 ebenda GG. 68. 

40) In der Trebnitzer Urkunde von 1208 o. T. heißt es nach alten Aufzeichnungen: 
Item apud Johannem cantorem et fratres eius, dominum E. et P. militem et N. 
nepotem eorum cambivi Benicouo dans cantori villam in Vidav, de qua deduxi 
meos hortulanos et camerarios. Häusler, Urkundenſammlung S. 39. 

41) Es bedarf einer beſonderen Unterſuchung, um feſtzuſtellen, welche an der Weide 
gelegenen Dörfer hier gemeint ſind. Es kommen hier die Ortſchaften Weide, Klein⸗ 
Protſch (Poswantene alias Procz), Polanowitz und Lilienthal in Betracht. 

42) Biſchwitz a. d. Weide, Kr. Trebnitz. 1155: Ex dono Sibin.. alteram iuxta 
Widav. B 59 villa: Widnavia Biscopitz nomine. 

4) Schimmerau, Kr. Trebnitz, B 105: Semyrow. 

4) Untergegangene Ortſchaft bei Schimmerau. Vgl. Häusler, Geſchichte des 
Fürſtentums Ols S. 166. Es iſt wahrſcheinlich in dem zu deutſchem Rechte ausgeſetzten 
Schimmerau (vgl. B 105) aufgegangen. 

46) Powitzko, Kr. Militſch. 

40) Kaſawe, Kr. Militſch. Vgl. Urkunde des Biſchofs Thomas I. von 1268 in Zeit- 
ſchrift V, S. 380. 
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ecclesie pia et prouida liberalitate dedisti. Ostrouei*’) et Zmigrod^) villas 
cum parvis villis circumadiacentibus et aliis | pertinentiis suis. Racicouo ‘*), 
Harbei ^), Wseuilci , Morantino ), Paulouo??), Transouici ), Trscenez ), 
Borcouici?®), Gostech?”), Tessen?*), Radin??, Prosouo®®), Turcouici®!), Preuato- 
uici?) et Solnici“) villas cum pertinentiis suis . villam Domantici?' cum 


n) Sowohl von Stenzel, Bistumsurkunden S. 9, ber es mit Oſtrowine, Kr. Ols, 
deutete, als auch von Häusler, der es in ſeiner Geſchichte von Ols, S. 165, und in 
den Anmerkungen zu den Urkundentexten feiner Sammlung S. 77, Anm. 8 mit 
Groh- und Klein⸗Oſſig, Kr. Militſch, zuſammenſtellte, ijt der Ortsname Ostrouci unrichtig 
erklärt worden. Ihnen ijt auch die Erläuterung zu B 169 des liber fundationis ge- 
folgt. Groß- und Klein-Oſſig gehörte urſprünglich den Ciſterzienſern von Heinrichau 
als Erbe ihres Stifters, des herzoglichen Notars Nikolaus. Aber dieſes Ozzec iuxta 
Smigrod ijt, wie das Heinrichauer Gründungsbuch berichtet, dem Kloſter entfremdet 
worden; die näheren Umſtände und die Zeit, wann es dem Stift verloren ging, ſind 
leider nicht angegeben (Stenzel, Gründungsbuch von Heinrichau S. 13). — Der Orts- 
name Ostrovei bezeichnet wohl die Inſelbewohner (ostrovu Inſel, Mikloſich, Orts- 
namen aus Appellativen II Nr. 409). Der Name bezeichnet auch eine Mehrheit von 
Anſiedlungen, wie dies aus der Urkunde vom 28. Mai 1233 deutlich hervorgeht, wo es 
heißt: pro decima villarum que sunt in Ostroveze (Häusler, Urkundenſammlung 
S. 61). Die Wiederholung des Namens in der Verkaufsurkunde vom 26. September 
1358: Zacrzowo, Smigrod, Ostrowitze, Charbeze, Ostrowithe, Chanslitze (Stenzel, 
Bistumsurkunden S. 359) iſt hierfür ebenfalls beachtenswert. Nach der Schutzurkunde 
des Papſtes Innozenz III. vom 5. Februar 1216 beſaß das Kloſter Trebnitz den Zehnten 
von Ostrovici (Häusler a. a. O. S. 51). Im Jahre 1223 wurden die Zehnten der 
unter dem Namen Ostrowize zuſammengefaßten Ortſchaften an das Bistum abgetreten, 
(Häusler a. a. O. S. 60 f.). So erſcheinen die Ortſchaften auch in dem Güter⸗ 
verzeichnis von 1245 und im lib. fund. B 165 ff. 1358 wurden ſie von dem Bistum 
verkauft (Stenzel, Bistumsurkunden S. 359). 

48) Während das Breslauer Domkapitel von alters her die den oberen Bartſchlauf 
umgebende Kaſtellanei Militſch beſaß, gehörte dem Bistum das an einer Furt der 
mittleren Bartſch gelegene Schmiegrode mit ſeiner Umgebung (1155: villam super vadum 
Zmigrod cum villulis adiacentibus. Charbei et Wseuilci). Die Übergangsſtelle über 
die Bartſch war wichtig genug, um hier in ſpäterer Zeit eine deutſche Stadt anzulegen, 
deren Namen Trachinburgk die wörtliche Überſetzung von Zmigrod ijt, wie denn auch 
der Grund und Boden des castrum in Trachimburgk biſchöflich war (B 168). 

+) Vielleicht Radziunz, Kr. Militſch. 

9) Karbitz, Kr. Militſch, 1155: Charbci, B 167: Charbce. 5!) Nicht nachweisbar. 

528) Marentſchine, Kr. Militſch, B 77: Moranthino. 3 Pawellau, Kr. Trebnitz. 

55 Nicht nachweisbar. 55) Strentz, Kr. Wohlau, B 92: Strenecz. 

56) Burgwitz, Kr. Trebnitz, B 84: Borcowicz. 

57) Goſchütz, Kr. Wartenberg, 1155: Gostech. B 180: Gosche. 

5) Tſcheſchen, Kr. Wartenberg, 1155: Thessen. 

59) Nadine, Kr. Wartenberg, B 211, 217 und 221. 

9?) Proſchau, Kr. Namslau, B 285: Prossow, Landbuch Nr. 628. 

61) Türkwitz, Kr. Wartenberg, B 212: Turchowicz. 

) Wallendorf, Kr. Namslau, B 287: Prziakowicz Gallicorum, Landbuch Nr. 627. 

6) Grok- und Klein⸗Zöllnig, Kr. Ols, B 106 und 107: Czolnik maior und minor. 

6%) Domatſchine, Kr. Öis. 


. a 
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terra quam redemisti de manibus. | Henrici filiorum de Holesniz*?) et aliis 
pertinentiis suis. videlicet Palici apud Dobressam 66), Rathouici 6°), Cotouici 55) 
Malgost $9), Sedlce, 70, Dambroua 7), Olezci ?), Jalche?*, Otok T) et Celche’5) 
villas positas ex una parte fluminis quod Odra dicitur cum pertinentiis suis . 
ex altera uero parte ipsius flu | minis Pilzec "mm, Cosanouo ), Zuant?*) Crini- 
chino *?), Zuidniza zm, Kozlouo zi, Harapouo *?), Bucou *?), Streganouici **), Blis 5) 
Biscupici?", Strezenino que Malusouo dicitur*?) Jascorle**?, Camblouici ), 


6) Heinrich von Ols nicht nachweisbar. 

66) Vielleicht Paulowiczi, B 63 (2); Dobressa, ein Bach, der in die Dobra, jetzt 
Juliusburger Waſſer, fließt. 

67) Rattwitz, Kr. Ohlau, B 70: Ratowiez villa episcopalis. 

88) Kottwitz, Kr. Breslau, B 18: Cothowiczi villa episcopalis. 

60) Nicht nachweisbar. 

70) Zedlitz, Kr. Ohlau, B 20: in villa Sedlicii episcopali. 

71) Häusler jagt in feiner Urkundenſammlung S. 78 Anm. 4: „Dambrova von dab, 
die Eiche; Dammer, Kr. Ols, wie Stenzel Bistumsurkunden S. 9 meint, kann es 
nicht fein, es muß an der Oder bei Zedlitz gelegen haben; vielleicht ijt der Eichel⸗ 
kretſcham zu Bergel, Kr. Ohlau gehörig, gemeint.“ 

7?) Meleſchwitz, Kr. Breslau, B 64: Olesche villa episcopalis . . quod alio nomine 
vocatur Mileschici. 

7») Jeltſch, Kr. Ohlau. 7 Ottag, Kr. Ohlau, B 16 u. 17: Othoc superius 
und inferius. 

75) Biſchwitz über ber Oder, Kr. Ohlau. Nach den Ausführungen von Dr. Wutke 
in der Zeitſchr. XXXII, S. 369 ff. ijt das im lib. fund. B 66 genannte Stelsiche sive 
Biscopitz prope Beroldstadt, villa episcopalis eben Biſchwitz, Kr. Ohlau. 

70) Pilsnitz, Kr. Breslau, B 35: Pilsicz, Landbuch 305. 

77) &ojel, Kr. Breslau, B 45: Chossnow, Landbuch 307. 

78) Biſchdorf, Kr. Neumarkt, D 5: Swant, Landbuch 219. 

70) Krintſch, Kr. Neumarkt, D 6: Crinchz, Landbuch 218. 

80) Polniſch Schweinitz, Kr. Neumarkt, B 56: Swidniez und D 11: Swidnicz, 
Landbuch 220. 

81) Koslau, Kr. Neumarkt, D 265: Czoslowo. 

82) Iſt nicht mehr nachweisbar; die Deutung von Stenzel mit Reibnitz, Kreis 
Breslau (1288 Ribiz, SR 2054) iſt ſprachlich und ſachlich unmöglich. 

s) Bockau, Kr. Striegau, D 1: Buchow, Landbuch 390. 

84) Paſchwitz, Kr. Breslau, 1155: Ztreganouici, B 28: Striganowiczi, Landbuch 
78 und 340. 

55) Pleiſche, Kr. Breslau, B 55: Blisce, Landbuch 334. 

86) Biſchwitz a. Berge, Kr. Breslau, 1155: Biscopici; B 26: Byskupiczi in monte, 
Landbuch 42. 

57) Malſen, Kr. Breslau, B 27: Mallussow, Landbuch 91. 

55) Jäſchgüttel, Kr. Breslau, 1155: Jascotele, B 49: Jescoczil, Landbuch 90. Das 
urſprüngliche Areal war ſehr groß, ba im Laufe der Zeit ſowohl Polniſch-Neudorf wie 
Alt⸗Gandau dazu gehörten und den Namen Jäſchgüttel trugen. Vgl. außer der An⸗ 
merkung zu B 49 und dem Landbuch die Urkunde vom 12. Auguſt 1414: Nova villa 
alias jeschketel. Diöz.⸗Arch. O 1. 

80) Kammelwitz, Kr. Breslau, B 29: Camblowicz, Landbuch 310. 
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Galouo minus 90, Canchagora?! Muchobor 2), Oporouo®®), Barinichi %4), Olta- 
cino’), Huzeouo et Gezmanouo*") | villas cum pertinentiis suis. Villam apud va- 
dum Laui®®) cum pertinentiis suis. Comornice??) et Replino loc villas cum pertinen- 
tiis suis, villam Sorauina !?!) quam Benicus decanus !??) Vratzlauiensis ad ipsum 
hereditario iure spectantem eidem ecclesie pia et prouida liberalitate donauit | 


90) Nicht zu ermitteln. Golau, Kr. Neumarkt kann es nicht ſein. 

9! Kentſchkau, Kr. Breslau, 1155: Carnchagora. In dem Regestum proven- 
tuum archidiaconatus Wratislaviensis heißt es: Villa haec olim vocobatur Kentsch- 
kagora prope villam Groß-Mochber in districtu Wratislaviensi. Diöz.⸗Arch. IIIa 17. 
Hiermit iſt auch wohl der Name des Baches Kaſchine in Verbindung zu bringen. 

92) Groß-Mochbern, Kr. Breslau, 1155: Muchobor? Landbuch 148. 

99) Opperau, Kr. Breslau, 1155: villa que est sita inter Muchobor et Selenza, 
Landbuch 145. 

9%) Barinichi wird von Stenzel mit Bahra, Kr. Breslau (Landbuch Baran allo- 
dium 336) gedeutet, was ſchon nach der Lage nicht wahrſcheinlich iſt. 

8) Oltaſchin, Kr. Breslau, Landbuch 147. 

%) Huzcouo iſt vielleicht das 1155 genannte Huzouici. 

97) Iſt nicht nachweisbar. In der Trebnitzer Urkunde von 1208 heißt es: dedi 
beato Johanni villam nomine Ustimovo (1218 Uzimovo) quae est iuxta Oporovo et 
domino Egidio de Uraz .. indulsi ponere tabernam iuxta villam Operovo, quam 
beato Johanni contuli pro anima patris mei et refectione anniversaria, quam pro 
ipso canonicis constitui. Häusler, Urkundenſammlung ©. 40. 

985) Es ijt vielleicht Grünhübel oder Kundſchütz, Kr. Breslau. 

90) Waſſerjentſch, Kr. Breslau, B 46: Boguslawicz sive Comorowicz allodium 
Genczonis. 

19) Reppline, Kr. Breslau. Vgl. folg. Anm. 10) Tſchauchelwitz, Kr. Breslau. Über bie 
Schenkung unterrichten uns die Trebnitzer Urkunden. Am 28. Juni 1203 heißt es: 
decano etiam Benico pro parte ville Zulizlavich, quam eidem ambitui inclusi, dedi 
commutationis nomine villam apud Sorav. 1208: sortem illam que dicitur Sorav, 
quam prius domino Benico decano Wratisl. pro parte Sulislauici dederam. und 
Item apud Benicum decanum Vratisl. cum consensu domini episcopi Cypriani et 
canonicorum commutavi partem ville Zulizlavich et dedi ei sortem nomine Sorav. 
(Häusler, Urkundenſammlung C. 17, 32 und 36.) Über bie Ausſetzung biejes Gutes 
und des benachbarten Reppline zu deutſchem Rechte haben jid) folgende Urkunden er- 
halten: von 1251 o. T. Sarovina que Replino dicitur SR 750, von 1253 o. T. Zoravina 
sive Replino SR 807, von 1254 Januar 5. SR 861, und von 1262 Juni 28 Soravina 
vel Replino SR 1129. Aus den Urkunden geht aber hervor, daß die ausgeſetzten 
Grundſtücke auf beiden Seiten der Lohe lagen, auf der einen Seite gegen Domslau, 
auf der andern gegen Thauer, daß die Ausſetzung der beiden Teile getrennt vor ſich 
ging und zwei geſonderte Dörfer Reppline (Landbuch 142 mit 24 Hufen) und Tſchauchel⸗ 
witz (Landbuch 143 Schukelicz mit 12 Hufen) entſtanden. Die auf der linken Seite 
der Lohe ausgeſetzten Hufen gehörten höchſtwahrſcheinlich zu dem Dorfe des Benicus 
Soravina. Der Doppelname wird ſo erklärlich. 

102) Der Dekan Benicus wird zwiſchen 1189 und 1212 genannt. Zeitſchrift XXIV, 
S. 282. 
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cum pertinentiis suis. Mandlouici 1%), Vnorouici 1%), Ozoretichi 1%), Jasbrome 10%) 
et Boguslauici 19”) villas cum pertinenciis suis . villam Sorauina 10% quam 
Sdizlauus canonicus Vratizlauiensis!?") ad ipsum hereditario iure spectantem 
eidem ecclesie prouida et pia liberalitate donauit cum pertinentiis suis. | Item 
aliam villam que Sorauina dicitur 11% et villam Siluestri!!!) cum pertinentiis 
suis. Smarchouo 1),  Radcouici 110, Cochutouo 114), Selum et Selun 110, 


103) Mandelau, Kr. Breslau, B 51: Mandlow, Landbuch 265, 266. 

14) Das allodium Schildin (Landbuch 264) hieß 1363 Schildern alias Onerowicz 
ebenſo 1364; es ijf in Oderwitz aufgegangen. Unchriſten, Kr. Breslau, Landbuch 268 
Okrischiez, iſt davon wohl zu unterſcheiden. 

105) Oderwitz, Kr. Breslau, 1155: Ozorentici, B 31: Ozericz, Landbuch 264 u. 270. 

106) Jasbrome iſt ein Eigenname, der wahrſcheinlich zu Ozorentici gehört. Vgl. 
Urkunde von 25. Januar 1251, wo Jasbron als Zeuge genannt wird. SR 756. 

10) Boguslawitz, Kr. Breslau, B 47: Boguslawiczi maius, Landbuch 267. 

108) Über die Schenkung dieſer villa Sorauina ſeitens des Kanonikus Zdislaw 
handeln folgende Urkunden. In der Urkunde von 1252 wird berichtet, Sdizlaw habe 
ſchon zur Zeit Herzog Heinrichs J. (T 1238) das ihm um feiner Dienſte geſchenkte Gut 
Zoravina der Domkirche abgetreten; außerdem ſchenkte er jetzt 6 benachbarte Acker 
(sortes), welche nach Suyny gehören, hinzu. SR 780. Am 10. Juli 1275 entjagt 
Graf Nikolaus, genannt Bruz, allen Anſprüchen auf Soravina; der Domherr Wicelo 
wird namens des Kapitels durch den Herzog in den Beſitz geſetzt. SR 1489. Die Be⸗ 
ſitzung iſt identiſch mit Wilkowitz, Kr. Breslau, das B 54 minor Zarovina sive Wilcow 
heißt. Auch in der Urkunde von 1295 wird es Sorovina sive Wilkow genannt und 
ausdrücklich als Kapitelsgut bezeichnet. SR 2362. Vgl. Landbuch 149. 

100) Sdislaw begegnet uns als Kanonikus zuerſt 1223 (SR 265), von 1243 bis 
10. September 1265 war er Domkuſtos. Zeitſchr. XXIV, S. 288. 

10) Mellowitz, Kr. Breslau, B 53: maior Zarovina sive Mileiowicz, Landbuch 144. 

111) Nicht nachweisbar. 

112) Schmortſch, Kr. Breslau, 1155: Smarseuici, B 32: Smarcow, Laudbuch 48. 

13) Nicht nachweisbar; Racksdorf S. O. von Nimptſch kann es nicht ſein. 

74) Landbuch 249 Koczechow. Urkunde vom 4. Januar 1338: Item in Semplino 
super Oderam iuxta Coczuchow Cod. Dipl. Sil. XIV p. LXXVI. Es ijt wohl Biſchofs⸗ 
walbe, Ar. Breslau. 

15) 1155: Selim, B 41: Zelim, 42 aliud Zelim. Die beiden Ortſchaften lagen 
an ber Schalune und trugen auch wohl von dieſem Bache ihren Namen. Mit ber 
wachſenden Kultivierung des Landes und der zunehmenden Zerſtückelung des Beſitzes 
traten neue Ortsnamenbildungen ein. Sie ſind für die Geſchichte der Entwicklung des 
Grundbeſitzes recht intereſſant und einer genaueren Unterſuchung und Darſtellung wert. 
Hier genügt es zu ſagen, daß die Gemarkungen von Radwanitz und Kl. Sägewitz, 
jowie von Jungnitz, Kr. Breslau, das Terrain der beiden Ortſchaften Selun bilden. 
Zu vergleichen iſt Landbuch 157 und 158, wo Radwanewiez und Zelim nebeneinander 
genannt werden, ferner Nr. 44 und 231. Aus Landbuch 231 und 232 ergibt ſich, daß auch 
Kl.⸗Sägewitz urſprünglich den Namen Selun hatte. Endlich war es auch der urſprüngliche 
Name von Jungwitz Jenkwicz sive Zelun (Nr. 99 Anm.). So heißt es in einer Urkunde 
des Diöz.⸗Arch. lib. nig. 384a vom 1. Juli 1389: Selin alias Jenkewicz. Das 1252 
zu deutſchem Rechte ausgeſetzte Kapitelsgut Czelna iſt in den Regeſten unrichtig mit 
Gr.⸗Sägewitz gedeutet worden, das früher weder Selun hieß, noch dem Domkapitel 
gehört hat. Die beiden Ortſchaften werden auch in dem lib. fund. B 41 und 42 aufgeführt. 
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Radosouici 1%, Schurici!!? Goricet!®), Mancouici!!?), Sedlacouici!?), Roprah- 
touo!??, Bazcouici!??), Sansrebrza!??) Rinacouici'?!), Cresne!?°) et Jelenino!?5) 
villas cum pertinentiis suis. | villam Pench!*? cum pertinentiis suis quam 
Victor decanus Vratizlauiensis!?*) ad ipsum hereditario iure spectantem eidem 
ecclesie pia et prouida liberalitate donauit. Crepost!??), Vanzou!??, Biscupici!?!), 
Gostuy!??), Zborouici!??, Lubech cum silua sibi adiacenti!?*) et Prandocino!*5) 
villas cum pertinentiis suis | tertiam partem ville Vincecomirici ), Gro- 
desouici 89, Osek!?*, Neuenino fo, Racouici +40), Vzrochona!!! et Goste- 


116) Raduſchkowitz, Kr. Ohlau, lib. fund. B 10: Raczcowicz sive Byscupicz, Land- 
bud) 40. 

117) Schauerwitz, Kr. Breslau, B 9: Schurithi, Landbuch 343. 

116) Guhrwitz, Kr. Breslau, 1155: Gorice, B 8: Gorithi, Landbuch 344. 

19) Stenzel hielt Mancouici für Mohnau, Kr. Schweidnitz; jedoch ijt das nicht 
wahrſcheinlich, da Mohnau Tymanovo heißt. 

120) Schiedlagwitz, Kr. Breslau, B 33: Sedlacoviczi, Landbuch 13. 

121) Et domino E dedi Roprahtovo de gratia in der Trebnitzer Urkunde von 
1208 bei Häusler, Urkundenſammlung S. 39. 

1?) Es ijf bas allodium filiorum Zacharie Rathowiczi B 30 (Bathowiczi) und 
vielleicht ein Anteil von Sacherwitz, Kr. Breslau. 

123) Vielleicht ijt es Tſchanſchwitz, Kr. Strehlen, B 380: Xsenschicz; Xsechitz alias 
Gnegnitz. 

14) Irrſchnocke, Kr. Breslau. lib. fund. B 25: Rynacow, 1382 Vrsnakaw, Qand- 
bud) 43. 

135) Krentſch, Kr. Strehlen, 1155: Chiresne, B 379: Cresne, Landbuch 155 u. 317. 

126) Jelline, Kr. Strehlen, 1155: Gelenino iuxta Borech; lib. fund. B 50: Gelenino 
Landbuch 39. 

127) Pentſch, Kr. Strehlen. 

3 128) Der Dekan Viktor wird von 1213 bis 1. November 1235 genannt. Beit- 
ſchrift XXIV, S. 282. 

129) Die Urkunde vom 24. Januar 1264 berichtet von einem Tauſch zwiſchen dem 
Biſchof Thomas I. und dem Ritter Boguslaw von Strehlen; der Biſchof tritt ab 
de terra ecclesie b. Johannis, in qua eiusdem ecclesie homo Crepost nomine resedit 
cum sua parentela, que terre prefati militis adjacebat. Diöz.-Arch. lib. nig. f. 397b. 

19) Wanſen, Stadt und Altwanſen, 1155: Venzouici, B 378: Antiquum Wanzow. 

1331) Biſchwitz bei Wanſen, Kr. Ohlau, B 371: Byscupicz. 

132) Guſten, Kr. Ohlau. 

13) Spurwitz, Kr. Ohlau, 1155 B 373: Sborwicz. 

14) Leupuſch, Kr. Grottkau, B 382: Lubca. 

15) Pramſen, Kr. Brieg, B 427: Premdoczino. 

196) Es ijt vielleicht ein Anteil von Winzenberg, Kr. Grottfau, F 9: Winthmericz. 

195) Graduſchwitz, Kr. Ohlau. 

138) Hennersdorf, Kr. Ohlau: 1250 Mai 8 werden Neuenino und Ossek dem 
Schulzen Heinrich zur Ausſetzung nach deutſchem Rechte übergeben, SR 719. 

19) Niefnig, Kr. Ohlau. 

140) Nicht zu ermitteln. 

141) Protzan, Kr. Frankenſtein, B 384: Weswrocena. 


— — 
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cino 142) villas cum pertinentiis suis . iuxta castrum Suinii!^?) Zkarici 144) et 
Seirpiei 145) villas cum pertinenciis suis . iuxta castrum Sandouel +46) villam 
Gora?) cum pertinentiis suis. In territorio de Legniz!^) Clem | bono 
uici 49), Olsane 150%), Camparouo , Dambe 152), Lisouici !??, Maluch ') et 
Stobno 1550 villas cum pertinenciis suis. villam Babino!?^) cum perti- 
nentiis suis quam Johannes archidiaconus Wratizlauiensis 57 ad ipsum 
hereditario iure spectantem eidem ecclesie pia et prouida liberalitate donauit . 
villam Prseza!?*) cum pertinentiis | suis. In districtu Glogouiensi ) et 
Bitomiensi!^?) Prichoua!9?, Hrelouo!5?, Olsane 16%). Gorka 164), Cehleuici ir) 
Cridlouici!9, Zlani!5?, Medilese!55) Starareka et Starareka!9") villas cum per- 
tinentiis suis, possessiones et redditus quos habes in Obisouo!?) Tehozlaui!!), 


142) Koſtenthal, Kr. Koſel, B 16: Constantino. — Protzan und Koſtenthal werden, 
obwohl fie weit auseinander liegen, als ehemalige Beſitzungen von Leubus hier zu- 
ſammen genannt. M3) Schweinhaus. 

14) und 15) Dieſe biſchöflichen Dörfer lagen bei der Burg Schweinhaus. Während 
Seirpiei überhaupt nicht nachweisbar iſt, wiſſen wir von Zkarici aus einer Urkunde 
vom 21. November 1254, daß es zuſammen mit Velavez und Pecare von Biſchof 
Thomas J. an den Herzog gegen andere Beſitzungen abgetreten ijt. Vgl. Zeitſchr. XXVIII, 
S. 426 und 432. 146) Sandewalde. 14) Guhrau. 18) In dem Liegnitzer Gebiet. 


149) Klemmerwitz, Kr. Liegnitz, lib. fund. D 3: Clebanowicz. 

10, Ölje, Kr. Striegau, D 105: Olsna. 151) Kampern, Kr. Liegnitz. 

152) Dahme, Kr. Liegnitz, D 4: Damb. 

: 159) Nach ber Urkunde vom 21. November 1254 werden Ländereien in Lisouici an 
den Biſchof abgetreten. Zeitſchrift XXVIII S. 432. 

154) Malitſch, Kr. Jauer, lib. fund. D 75: Malutz. 

155) Stuben, Kr. Wohlau; Ausſetzung zu deutſchem Rechte 1255 April 9., SR. 893. 

156) Baben, Kr. Liegnitz, vgl. Urkunde von 1251 o. T., SR. 751. 

157) Über den Breslauer Archidiakon Johannes vgl. Zeitſchrift XXIV S. 284 Anm. 6. 

158) Nicht zu ermitteln. 159) Groß⸗Glogau. 100) Beuthen a. O. 

101) Preichau, Kr. Steinau, lib. fund. B 157; D 278 und 285. 

19) Krehlau, Kr. Wohlau, Crelow lib. fund. E 283. 

15) Olſchen, Kr. Steinau, Olsan lib. fund. E 279.. 

164) Gurkau, Kr. Steinau, Gorca lib. fund. E 292. 

165) Zechelwitz, Kr. Steinau, Czehlevitz lib. fund. E 280. 

166) Kreidelwitz, Kr. Glogau. 

167) Vielleicht Schloin, Kr. Grünberg, lib. fund. E 44: Slone. 

168) Nicht zu ermitteln. Mühlgaſt heißt lib. fund. E 293 Mylogosz. 


169) Über den Ort vgl. Urkunde vom 29. Oktober 1249, nach welcher Starareka 
von dem Herzog Boleslaw eingetauſcht wird, SR. 706. 


10) Obiſch, Kr. Glogau, vgl. Urkunde vom 13. Dezember 1253, SR. 855. 
17) Tehozlauus ijt wahrſcheinlich ein Perſonenname. 
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Camona 17, Transouo 1:3), Sepouo +$), Vro | blino 17°) Cirentici 176), et Bochou !?) 
villas cum pertinentiis suis. In districtu de Bolezlauech "zi Ocenane!?") et 
Biscupici ^") villas cum pertinentiis suis . villam Ripi 8 iuxta Lom !*?) cum 
pertinentiis suis. In ducatu de Opol is) villam Viazd!5*) cum pertinenciis 
suis . villam Cluche 85) cum pertinentiis suis | quam Sebastianus cancellarius 
. ducis de Opole) ad ipsum hereditario iure spectantem pia et prouida 
liberalitate donauit . villam Scinaua !5") cum pertinenciis suis quam Zbrozlauus 
castellanus de Opol !^*) ad ipsum hereditario iure pertinentem eidem ecclesie 
pia et prouida libe | ralitate donauit. In episcopatu Poznaniensi 127 Nalcho 4% 
et Murinouo!?!) villas cum pertinenciis suis . Chanouo super Vizlam !*?) et 
Biscupici !??) que est iuxta Bithom uersus Cracouiam !*!) villas cum pertinentiis 
suis necnon et possessiones alias cum uineis; pratis, terris, nemoribus, usuagiis | 
et pascuis in bosco et plano, in aquis et molendinis, cum uiis et semitis et 
omnibus aliis libertatibus et immunitatibus suis. Ad hec cimiteria ecclesiarum 
et ecclesiastica beneficia nullus hereditario iure possideat. Quod si quis facere 
presumpserit, censura canonica compesca | tur. Preterea quod communi 
assensu capituli tui uel partis maioris consilii sanioris in tua diocesi per te 


17) Vielleicht bei Steinau a. Oder, vgl. bie Urkunden vom 13. Dezember 1253, 
SR. 855, 13. Januar 1297, SR. 2453 und lib. fund. E 209. "mx Nicht zu ermitteln. 

174) Seppau, Kr. Glogau, vgl. Urkunde vom Jahre 1251, o. T. SR. 751. 

1) Fröbel, Kr. Glogau, lib. fund. E 210: Wroblino. 

176) Vielleicht Tſchirnitz, Kr. Glogau, vgl. lib. fund. E 159, Cyruczicze. 

1") Nicht nachweisbar. 178) Bunzlau. 

179) Nicht zu beſtimmen. Aslau, Kr. Bunzlau heißt lib. fund. D 221, Osla. 

190) Vielleicht Biſchdorf unter der Heide, Kr. Goldberg-Hainau. 

181) Nicht zu ermitteln. Kreibau heißt Crywa, SR. 2799 und 2800. 

182) Altenlohm, Kr. Goldberg-Hainau. 183) Herzogtum Oppeln. 

184) Ujeſt, Kr. Groß⸗Strehlitz, 1155: circuitio iuxta Cozli, lib. fund. C 1, Wyasd. 

185) Klutſchau, Kr. Groß ⸗Strehlitz. 

186) Vgl. die Urkunde der Herzogin Viola von 1235 o. T. über dieſe Schenkung, 
SR. 467; vgl. SR. 531. 

18) Steinau, Städtel, Kr. Neuſtadt O.⸗S., lib. fund. C 216: Stynavia. 

188) Über bie Schenkungsurkunden vgl. die Zuſammenſtellung im lib. fund. C 216. 

189) Hier febt der Auszug in den Schleſiſchen Regeſten Nr. 637 wieder ein. 

19) 1155: Nalcho. 

191) Murzinowo bei Miloslaw. Am 15. Februar 1267 wurden gegen Murinovo 
die Güter Zdunki und Zdatkovo bei Militſch eingetauſcht, SR 1255. 

192) Am 2. Oktober 1233 wird bas Dorf Chanovo an der Weichſel der Breslauer 
Kirche reſtituiert, SR. 424. 

19) Biskupitz, Kr. Zabrze, 1155: circuitio super aqua que Dragma vocatur. lib. 
fund. C 9: Byscupicz prope Bithom. 

1%) Beuthen O.⸗S., das zum Krakauer Bistum gehörte. 


= ERE es 


uel successores tuos fuerit canonice institutum, ratum et firmum uolumus 
permanere, Prohibemus insuper, ne excommunicatos uel interdictos tuos ad 
offi | cium uel communionem ecclesiasticam sine conscientia et consensu tuo 
quisquam admittat . aut contra sententiam tuam canonice promulgatam 
aliquis uenire presumat . nisi forte periculum mortis immineat . ut dum 
presentiam tuam habere nequiuerint, per alium secundum formam | ecclesie 
satisfactione premissa oporteat ligatum absolui. Sacrorum quoque canonum 
auctoritatem sequentes statuimus, ut nullus episcopus uel archiepiscopus absque 
Wratizlauiensis episcopi consensu conuentus celebrare, causas etiam uel ecclesi- 
astica negotia in Wratizlauiensi diocesi nisi per | Romanum pontificem uel 
eius legatum fuerit eidem iniunctum tractare presumat . nisi forsan metro- 
politanus eius aliquod premissorum fecerit in casibus sibi a iure concessis. 
In ecclesiis quoque Wratizlauiensis diocesis que ad alios pleno iure non per- 
tinent, nullus clericum | instituere uel destituere uel sacerdotem preficere sine 
consensu diocesani presumat, Decernimus ergo ut nulli omnino hominum 
liceat prefatam ecclesiam temere perturbare, aut eius possessiones auferre, uel 
ablatas retinere . minuere, seu quibuslibet uexatio | nibus fatigare . sed omnia 
integra conseruentur eorum pro quorum gubernatione ac sustentatione concessa 
sunt usibus omnimodis profutura. Salua sedis apostolice auctoritate. Siqua 
igitur in futurum ecclesiastica secularisue persona hanc nostre consti | tutionis 
paginam sciens contra eam temere uenire temptauerit secundo tertioue com- 
monita nisi reatum suum congrua satisfactione correxerit, potestatis hono- 
risque sui dignitate careat, reamque se diuino iudicio existere de perpetrata 
iniquita | te cognoscat . et a sacratissimo corpore et sanguine dei et domini 
redemptoris nostri Jesu Christi aliena fiat, atque in extremo examine districte 
subiaceat ultioni. Cunctis autem eidem loco sua iura seruantibus sit pax | 
domini nostri lesu Christi, quatinus et hic fructum bone actionis percipiant 
et apud districtum iudicem premia eterne pacis inueniant. amen . amen . amen. 


(R) Ego Innocentius catholice ecclesie eps ss. (BV.) 


Die Devije ber Rota lautet: Notas fac michi domine vias vite. 


I. 1. T Ego Petrus tt. sancti Marcelli presb. card. s. 
3. t Ego Frater Johannes tt. sancti Laurentii in Lucina presb. card. s. 
4. + Ego frater Hug tt. sancte Sabine presbiter card. s. 


II. 1. + Ego Oto Portuensis et sancte Rufine episcopus s. 
9. T Ego Petrus Albanensis episcopus s. 


3. t Ego Willelmus Sabinensis episcopus s. 
Darſtellungen und Quellen III. 13 
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III. 1. t Ego Egidius sanctorum Cosme et Damiani diac. card. s. 
2. t Ego Octauianus sancte Marie in uia lata diac. card. s. 
3. T Ego Petrus sancti Georgii ad velum aureum diac. card. s. 


4. r Ego Johannes sancti Nicolai in carcere Tulliano diacon. 
cardinalis s. 


5. Ego Willelmus sancti Eustachii diacon. card. s. 
Datum Lugduni per manum magistri Marini sancte Romane ecclesie 
cancellarii. V id. Augusti. Indictione IJ. Incarnationis dominice Anno 
M? CC® X^ LV’. Pontificatus uero domni Innocentii pp quarti anno tertio. 
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C. 
Das Fragment Des liber fundationis episcopatus Wratislaviensis. 


Der unter dem Breslauer Biſchof Heinrich von Würben zuſammengeſtellte 
liber fundationis episcopatus Wratislaviensis hat unter den nachfolgenden 
Biſchöfen verſchiedene Abänderungen erfahren. In dem Verzeichnis der Ein⸗ 
künfte des Breslauer Bistums aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts (ſiehe 
Abſchnitt IV) liegt uns ein Bruchſtück des liber fundationis in einer anderen 
Redaktion vor. 

Was über die beiden Handſchriften jenes Verzeichniſſes der Einkünfte des 
Breslauer Bistums wiſſenswert iſt, findet ſich in der Einleitung zu dem 
folgenden Abſchnitte. Das Bruchſtück umfaßt in der Neißer Handſchrift die 
Blätter 41a bis 46 b; in der jüngeren Handſchrift des Breslauer Diözeſan⸗ 
archives ſteht es auf den Blättern 38a bis 43 b. Es beginnt mitten in einem 
Satze und gibt einen Teil des Registrum Wratislaviense wieder. 

Bei der großen Wichtigkeit, welche das genannte Regiſter beſitzt, erſchien 
ein Abdruck wünſchenswert, zumal die Eigenheit des Textes eine bloße Wieder⸗ 
gabe der Varianten erſchwerte und zugleich eine Gelegenheit geboten wurde, 
einzelne Angaben des Cod. dipl. Sil. XIV zu ergänzen. 

Die Auslaſſungen, welche ſich gegenüber dem in XIV S. 45 ff. abge⸗ 
druckten Texte in dieſem Fragmente vorfinden, ſind durch ein Sternchen * 
kenntlich gemacht; andere Anderungen ſind durch den Druck hervorgehoben. 


* Platea est scultetus episcopalis et habet posse iudicandi. f. 41a 


1. Item dominus episcopus in Rynacow habet allodium de decem mansis 
et exposuit pp mansos, qui soluunt per duas marcas de manso et sedent 
iure Polonico &. 

2. Item in villa Biscupiczi in monte habet dominus episcopus allodium, 
villani ibidem vero soluunt decimam in campis et fertonem de manso, 
vaccas et omnia alia seruicia &. 

3. Item in Malussow villa episcopali sunt xx mansi, qui sunt locati iure 
polonico que asseripta est manseonarüis, in cuius recompensum 1x 
marce sunt redditus comparate. 


1) Irrſchnocke, Kr. Breslau, B 25. ) Biſchwitz am Berge, Kr. Breslau, B 26. 
) Malſen, Kr. Breslau, B 27. 
13* 


f. 41b 
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4. Item in Striganowiczi villa episcopali sunt xxx mansi soluentes de 
manso xm] mensuras, videlicet n mensuras tritici mu siliginis rir] auene 
et u ordei et tenentur omnia alia seruicia et soluuntur vin scotis de 
manso %. Hodie est capituli. 

5. Item in allodio Xx Camblowitz, quod est episcopale, sunt xv mansi 
et pro censu et decima de quolibet manso soluuntur xv scoti. Prepositus 
tenet, soluit tres marcas et est feudum domini episcopi. 

. Item in Batthowiczi allodio & sunt sex mansi, quilibet mansus soluit 
pro censu tres fertones. Decima est ecclesie sancte Katherine, pertinet 
ad altare sancti Petri. 

7. Item in Ozeritz sunt Cvt mansi, qui soluunt per fertonem domino 
episcopo. & decima est ecclesie de Thurow. 

8. Item Xx Smarcow allodium est de quattuor mansis, quilibet mansus 
soluit per rx scotos domino episcopo. Decima est ecclesie sancte Ka- 
therine *. 

9. Item in Sedlacowiczi sunt xxt mansi soluentes minus dimidio manso 
et soluunt maldratas domino episcopo, fertones vero ad altare sancti 
Andree in ecclesia kathedrali pertiment *. 

10. Item Gandow allodium prope Wratislauiam. Decima de tribus marcis 

et est attributa scole Wratislauiensi. 

11. Item in Pilsicz allodio & sunt vi marce, pertinent ad altare sancti 

Wenceslai. 
Nota quod dominus episcopus habet per totam terram Slesie in 
omnibus ciuitatibus monete decimam. 

19. Item Zeruche prope Wratislauiam dominus episcopus habet 11 marcas 
et fertonem & et pertinet ad altare sancti Wenceslai. 


er) 


4) Paſchwitz, Kr. Breslau, B 28. 5) Kammelwitz, Kr. Breslau, B 29. 

9) Lies: Razowiezi. Der Zuſatz B 30: filiorum Zacharie fehlt hier. — Am 
22. Februar 1282 wird dem Zacharias und ſeinem Schwiegerſohn Hermann ein Erbgut 
circa s. Katherinam (Kattern) verkauft, SR. 1696. Möglicherweiſe war dieſes Erbgut 
das hier genannte Allod, von dem der Biſchof Vierdunge als Zins erhielt. Jedenfalls 
bezeugt dieſe und die Urkunde vom 4. Juli 1284 (SR. 1817), daß Zacharias in dieſer 
Gegend begütert war. In einer Urkunde vom 22. November 1299 wird der Biſchofs⸗ 
vierdunge von den Kirchengütern Ozorentiz und Raczovicz gedacht, die zur Stiftung 
eines Altares zu Ehren des hl. Papſtes Klemens in der Breslauer Domkirche dienen 
ſollen, SR. 2573. Ozorentiz (1155 Ozorentici, 1245 Ozoretichi) ijt Oderwitz, Kr. Breslau, 
das in dem Regiſter auch unmittelbar nach Rathowiezi als Ozericz B 31 folgt. Das 
hier genannte Gut ijt daher wohl Raczowiczi zu ſchreiben und als ein Teil von dem 
heutigen Sacherwitz, Kr. Breslau, anzuſehen, das nach dem Landbuche Karls IV., Nr. 233, 
als Zacheris 14 Hufen umfaßte und nach dem Beſitzer Zacharias ſeinen Namen er⸗ 
halten hat. 7) Oderwitz, Kr. Breslau, B 31. 8) Schmortſch, Kr. Breslau, B 32. 

) Schiedlagwitz, Kr. Breslau, B 33. 10) Klein⸗Gandau, Kr. Breslau, B 34. 

11) Pilsnitz, Kr. Breslau, B 35. 

12) Es iſt zweifellos Zweihof bei Breslau. Am 13. April 1295 erkaufte Ullrich 
der Fleiſcher das biſchöfliche Dorf Kelzowo, gelegen zwiſchen Boguslawiez (Boguslawitz) 


. 
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13. Item apud sanctum Vincencium in tribus ortis dominus habet pro 
censu vii scot. 

14. Nota quod in Olbingo prope Wratislaviam circa thabernam dominus 
episcopus & habet duos ortos &. 

* * 

15. Nota originale priuilegium reuerendissimi domini Thome episcopi 
Wratisl. cuidam sculteto suo concessum. Nota quod hoc est priui- 
legium de bonis circa sanctum Mauricium. In nomine domini 
amen. Nouerint vniuersi presens scriptum inspecturi, quod nos Thomas 
miseracione diuina episcopus s. lohannis in Wratislauia sculteto nomine 
Barthosio de consensu nostri capituli donauimus nouem mansos inter 
Gaygium et beatum Lazarum iuxta aquam nomine Olauiam iure 
theutonico possidendos et suis posteris tali condicione, ut annuatim 
solvent xxx maldratas auene, de quolibet manso ri maldratas auene 
excepto nouo manso sculteti. Ille vero tantummodo soluet duas scilicet 
maldratas assignato tempore statuto, primo in festo sancti lohannis 
* debet dare de communi tres maldratas auene omni occasione post- 
posita, alias vero ante festum beati Martini complere. Insuper eidem 
sculteto addidimus (ad) curiam suam et ortum, curiam iacentem prope 
sanctum Lazarum iuxta aquam Olauiam et omnia loca ad eam per- 
tinentia et que in curia restant, ortum libere possidendum absque omni 
seruicio. ludicium commune statutum ter in anno ubicunque iudicatum 
fuerit, ex ipso iudicio cedunt domino episcopo duo denarii, sculteto 


und Ocressicz (Unchriſten); es follen von den dort vermeſſenen 6 kleinen Hufen und 
4½ Morgen nach Ablauf eines Freijahres jährlich für die Hufe 8 Scot entrichtet werden, 
(SR. 2355), was mit der Angabe der Ertragsſumme in dem Registrum Wratislaviense 
übereinſtimmt. Vgl. Urkunde vom 12. November 1295, SR. 2386. Am 30. Auguſt 1300 
beſtätigt ſodann Biſchof Johann die Schenkung des Gutes Kelchowo alias Serusici 
an das Sandſtift und der Abt Swentoslaw übernimmt die Zahlung des Zinſes an die 
biſchöfliche Tafel auf das Kloſter und geſteht dem Biſchof ein Vorkaufsrecht für das 
Gut zu, SR. 2608 und 2609. Vgl. auch Chron. abbat. B. M. V. in Arena SS. II, 
S. 181: Kelchovo sive Serschicz. In dem Landbuche Karls IV. n. 55 wird es unter 
den Gütern des Sandſtiftes genannt: Zerisse allodium habet 6 mansos desertos. 
Im Jahre 1376 wird das allodium Serczicz von dem Abte Johann von Prag verkauft. 
Chron. abb., S. 205, vgl. S. 224. 

13) Das Gt. Vinzenzkloſter auf dem Elbing. 4) Der Elbing bei Breslau. 

15 In Ergänzung zu B 24 teilen wir über den Umfang des biſchöflichen Beſitzes 
aus der Handſchrift des Diözeſanarchives Illa 17, folgende Angaben mit: Dominus 
archidiaconus habet primo plateam Gallinaceam alias die Wahlgaſſe, extra muros 
Wratislaviae foris valvam Olaviensem sitam incipiendo a s. Lazaro versus patibulum 
et Olaviam aquam usque horreum laterum occupatum pertinens et usque ad ultimum 
pontem nove civitatis vulgo Neuftadt retro sartorium usque ad fossatum civitatis. — 
Archidiaconus habet ante sanctum Mauritium scultetum precarium, qui gratis tenetur 
iudicia administrare. 


f. 42b 
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16. 
17. 


18. 
19. 
20. 
21. 


22: 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 


28. 
29. 


30. 
31. 
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tercius a tribus prandiis et ab omni seruicio ducali et exac | tione ipsum 
scultetum et suos villanos habemus supportatos et ab omni precepto 
ducali et quam plurimis seruiciis eius nos defendere eos obligamus. 
Et si necessitas ingruerit vendere hereditatem, scultetus vendat in eun- 
dem censum. In cuius rei testimonium presens scriptum nostri sigilli 
munimine duximus roborandum. Datum Wrat. anno domini millesimo 
ducentesimo sexagesimo, sexto idus Marcii, presentibus efc. * 

* 
Item Zassino & iacet iure polonico. & 
Item Zelim & iacet iure polonico. & 
Item aliud Zelin & iacet iure theutonico. 
Item Pranoczino est & ius polonicum. & 
Item Theralbino est.. ius theutonicum & soluit decimam et fertonem. 
Item Chossnow est ius theutonicum & et debet soluere fertones domino. 
Item Boguslavicz seu Comorowitz allodium Genczonis & habet 
xv mansos, soluit decimam in campis et tres fertones de manso. De 
istis fertonibus ecclesia sancte crucis habet septem marcas, reliquum 
habet episcopus, videlicet mu" marcas r fertonem. 
Item Boguslauiczi maius & est ius polonicum 
Item Goczthow * 
Item & lescoczel & soluit decimam et fertonem x 
Item Geleuino est * ius theutonicum. 
Item Mandlow in allodio & capitulum tenet decimam et fertonem. 
Item in allodio aduocati de Wratislauia & habet decimam et 
fertonem. 
Item maior Sorawia sive Mileiowitz & est ius polonicum &. 
Item minor Sorawia sive Wilcow ^ est ius polonicum &. 

* * 
Item Swidnicz villa & soluit maldratam et fertonem. 
Item pratum apud sanctam Katherinam, quod occupauerunt quondam 
villani ibidem. & 


1) Wahrſcheinlich Klein⸗Tſchanſch. 7) Über Zelim f. oben II. Anm. 115. 
18) Probotſchine, Kr. Breslau. 19) Nicht nachweisbar. 20) Koſel, Kr. Breslau. 


21) Waſſerjentſch, Kr. Breslau. 22) Boguslawitz, Kr. Breslau. 
23) Vielleicht das 1245 genannte Cochutouo, Landbuch 249 Koczechow, Biſchofs⸗ 


walde, Kr. Breslau. 


20) Jäſchgüttel, Kr. Breslau. 25) Jelline, Kr. Strehlen. 

26) Mandelau, Kr. Breslau. 27) Vielleicht Grünhübel. 

28) Mellowitz, Kr. Breslau. 20) Wilkowitz, Kr. Breslau. 

30) Polniſch Schweinitz, Kr. Neumarkt. 

31) Es ijt kein Ort, wie B 37 vermutet wird, ſondern eine Wieje bei Kattern. 


1 


32. Item Pracheze est villa episcopalis &. 
* 

33. Item in villa Widauia Biscopitz nomine est curia episcopalis et sunt 
rustici iure polonico locati. Et ibidem sunt duo piscatores, qui con- 
sueuerunt aquam emere Widauiam cum piscina pro v marcis. Item 
quattuor aratra possunt esse in dicta curia, villani vero ibidem faciunt 
seruicia consueta. Eciam in eadem villa est molendinum, quod soluit 
ad septimanam 17 mensuram. 

34. Item in eandem curiam pertinet decima Clokzichi. 

35. Item allodium episcopale Albrecheziez, quod tenetur & nomine 
gracie de mensa domini. 

36. Item in villa Psar & decima soluit ur marcas. Dominus appropriauit 
ecclesie in Praczh pro alia decima equivalenti. 

37. Item in Paulouiczi allodio & prepositi sancte crucis decima | in f. 43b 
campis valet duas marcas. 

38. Item Clocziczi decima est domini episcopi in campis. 

39. Item Olesche est villa episcopalis, habet xxx mansos, de quibus scul- 
tetus habet rr liberos mansos, alii vero mansi soluunt maldratas et fer- 
tones et si mensurabitur, plures mansi inuenientur & quod alio nomine 
vocatur Mileschiczi. 

40. Item Brzezalanka episcopalis villa, & nescitur quando sit alienata 
de mensa, domini. 

41. Item in Scelschiche sive Biscopitz prope Beraldstat est villa 
episcopalis, tenetur V urnas mellis in die sancti Michaelis, et eadem 
villa vaccam soluit in die beati lohannis et in die pasche «nam paruam 
et iudicium est episcopale. 

49. Item dominus dux in eadem villa occupauit prata, que pertinent ad 
mensam domini circa Bistritz que dicitur Iannik, que extendunt se 
ad duo milia curruum feni et amplius. 

43. Item Widnauia villa est episcopalis alio nomine Olbrechcowicz & 
tenta fuit nomine gracie de mensa domini. 

44. Item Andreowiczi, decima valet m marcas et est gracia & ad sub- 
custodiam. 


35?) Protſch a. Weide, in dem CD. XIV B 58 ſteht durch einen Leſefehler des 
Abſchreibers Pratex. 38) Biſchwitz a. Weide, Kr. Trebnitz. 3) Glockſchütz, Kr. Trebnitz. 

35) Nicht ſicher zu ermitteln. 3) Hünern, Kr. Trebnitz. 

37) Vielleicht jetzt ein Anteil von Domatſchine. 38) Glockſchütz. 

39) Meleſchwitz, Kr. Breslau. 

40) Vielleicht Klein-Peterwitz, Kr. Oels. Es war ſpäter Kapitelsgut und umfaßte 
9 Hufen. Vgl. Diözeſan⸗Archiv IIIa 17. 

4) Biſchwitz über der Oder, Kr. Ohlau. Vgl. Zeitſchrift XXXII, S. 369 ff. 

42) Wahrſcheinlich Peiſterwitz, Kr. Ohlau. 48) Nicht fier zu ermitteln. 

4) Höckricht, Kr. Ohlau. 


45. 


f. 44a 


46. 


4T. 


V. 44b 48. 


49. 
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Item Bacowicz villa episcopalis soluit duas vaccas et duos porcos, 
decem pullos post quamlibet vaccam caseos et oua et locata est iure 
theutonico, in qua scultetus habet ij mansos et soluit ; marcam racione 
seruicii. Item advocatus curie episcopalis Wratislaviensis habet r1 mansos, 
de quibus j marcam soluit et rustici habent xvi mansos censuales, qui 
soluunt per fertonem in festo Michaelis sti archangeli et in festo sancte 
Walpurgis et ius ducale. & 
Item Pirzwosow villa cwm allodio Regnitz tenetur pro gracia et sunt 
ibidem duo mansi ad altare — 

* 
Item in ipsa ciuitate Cirquicz habet dominus episcopus xxxit maldratas 
triplicis annone et tot fertones, de quibus dominus decanus habet quattuor 
mansos censuales. Item in ipsa ciuitate habet dominus episcopus omnia 
iura pugnandi, iudicandi et est libera castellania, ita quod dominus dux 
nullum ius habet in ea. Item in ipsa ciuitate habet duos denarios ra- 
cione iudicii, tercium denarium habet aduocatus. Item dominus habet 
allodium in ipsa ciuitate de sex mansis vel citra. Decimam habet ple- 
banus. Item dominus habet duo molendina iuxta ciuitatem, que soluunt 
duas marcas. Item dominus de ipsa ciuitate habet duas vaccas in die 
beati lohannis et in die pasche duas paruas. ltem dominus episcopus 
habet ibi uineam et humoleta et censum ortorum et humuleta conuersa 
sunt in ortos censuales. 
Item in Sancziez villa domini sunt xim) mansi, soluunt de quolibet 
manso in censum 11°" scotos, decima in campis valet vi marcas de 
predictis mansis, scultetus habet mansum liberum cum j. In eadem 
villa allodium, quod fuit quondam plebani in Gosczh et post mortem 
suam cessit domino episcopo de iure, modo tenet plebanus de Cirquitz &, 
nescitur quo iure, Item habet vaccam et paruam ibidem. 
Item in Czachaw villa domini cedunt domino episcopo mr marce de 
censu, maldrate sunt domini de Regnitz. Ibidem dominus habet vaccam 
in die beati Iohannis et paruam in die pasche. Item in eadem villa 
duo mansi & soluunt decimam in campis. & 


. In Scoezenicza villa domini morabantur pistores, custodes equorum 


et coci, soluunt in die beati Iohannis vaccam et in die beati Martini 
porcum, qui pro nunc soluunt per fertonem de manso cum pernalibus 
et vaccalibus et iure supremo et decimam campestrem habet dominus 
de Regnitz. 


45) Rattwitz, Kr. Ohlau. 

46) Pürbiſchau, Kr. Trebnitz. Das allodium Regnitz ijt nicht zu ermitteln. 
) Zirkwitz, Kr. Trebnitz. 55) Sanditz, Kr. Trebnitz. 

39) Tſchachawe, Kr. Trebnitz. 50) Skotſchenine, Kr. Trebnitz. 


62. 


63. 


64. 


65. 
66. 
67. 
68. 


— Pa 


. Item in Pstrzeyowitz villa domini cedunt una vacca et unus porcus 


cum villa Mistowici et est decima domini episcopi et soluunt decimam 
in campo per LU" scotos, sicut de villa Sanczicz. 


. Item in villa episcopali Kalowici æ est decima domini episcopi. & 
. Item Moranthino villa episcopalis * et tenetur in feudum. 
Item villa Sucha est episcopalis, occupata est multis annis & et sunt 


LX mansi vel plures. * episcopus habet decimam campestrem, quam 
se teneri non dicunt, sed fertones. 


. Item Woycechow pulchra silua iuxta Cirquitz * est domini episcopi. 
. Item in Swynarzowo villa domini & tenetur in feudum et decima 


est episcopalis. 


Item in Maslow decima in campis est episcopalis. & 

Item in Repecowo sunt duo mansi & seruicium habet episcopus. 

. Item in Cossinow sunt Im" mansi, quilibet mansus soluit y marcam. 
. Item villa episcopalis Borcowiczi et Swarathowiczi % tenentur in 


feudum. 


Item in Elgotha Compasthonis et villa Thomcze prope Prawsnicz 


decima soluit vr marcas. & 

Item villa Crosczina prope Prawsnicz decima episcopalis valet quin- 
que marcas. 

Item villa Paulischschowa decima valet 1 marcam. X Neseitur quot 
sunt mansi. 

Item in parua Sucha & est unus mansus, de quo recipitur decima cam- 
pestris et inj?" scotos ratione census. 

Item Sirpnicze decima & valet marcam. 

Item villa Strzenetz est episcopalis et pertinet in Pogelaw et pertinet 
tota ad mensam domini episcopi. 

ltem Stassowitz tenta est nomine gracie de mensa domini. 

Item quondam villa Grochow decima valet marcam, nunc est quidam riuus, 
et sunt circumiacentes pecie, de quibus soluitur decima, quando coluntur. 


51) Stroehoff, Kr. Trebnitz. Mistowiei ijt nicht nachweisbar. 

52) Ober⸗Kehle, Kr. Trebnitz. 53) Marentſchine, Kr. Militſch. 

55) Groß⸗Zauche, Kr. Trebnitz. 55) Vgl. lib. fund. B 79. 

56) Klein⸗Schweinern, Kr. Trebnitz. 57) Maſſel, Kr. Trebnitz. 

55) Repetovici wird in den Trebnitzer Urkunden vom 28. Juni 1203, 1208, 1218 


genannt. Vgl. Häusler, Urkundenſammlung S. 18, Anm. 16. Hier wird es mit Klein⸗ 
Märtinau zuſammengeſtellt. 59) Koſchnewe, Kr. Trebnitz. 


60) Burgwitz, Kr. Trebnitz und Schwerethau, Kr. Trebnitz. 

9!) Kapatſchütz, Kr. Trebnitz und Dambitſch, Kr. Militſch. 

2) Klein⸗Krutſchen, Kr. Militſch. 6s) Pawelſchöwe, Kr. Wohlau. 

95) Klein⸗Zauche, Kr. Trebnitz. 95) Nicht zu ermitteln. 

66) Streng, Kr. Wohlau, Pogul, Kr. Wohlau. 9") Nicht zu ermitteln. 

95 Es lag an einem gleichnamigen Bache. Vgl. Häusler, Geſchichte von Oels 


S. 180. Die Lesart Grotkaw im lib. fund. B 95 iſt hiernach zu verbeſſern. 


f. 45a 


f. 45b 


f, 46a 


69. 
70. 


Ce 
72. 
73. 
74. 


75. 
76. 


77. 


78. 


79. 


80. 


81. 
82. 


Item in villa Lazizcha decima valet marcam. 

Item in Thaczow est allodium domini de sex aratris. Molendinum 
ibidem soluit unam marcam. 

Item in Czenethniki sunt pecie agrorum adiacentis ville Zhawon, 
decima soluit 1 sexagenam. 

Item Ianco w prope Strupinam xn mansi ecclesie tenentur & violenter & 
Item Petircowicz decima in campis soluit quinque marcas. X ^ % 
Item Zhawon xu maldrate. 

Item in Luczyna Lo maldrate. 

Item in Zancow mn maldrate. 

Nota quod de istis maldratis talis interuenit ordinacio, quod in omnem 
euentum de predictis villis dominus debet habere rxvr maldratas, et si 
que deperiret, domina r. abbatissa et clauiger de Trebnitz deberent 
de suo granario adimplere, prout in instrumentis continetur. 

Item in villa Sem ic o (!) domini episcopi sunt L mansi soluentes et unus 
mansus, scultetus habet septem liberos, plebanus duos mansos . predicti 
mansi soluunt per maldratam et per duas mensuras tritici, quattuor men- 
suras siliginis et vr mensuras auene et omnia alia seruicia. 

Item in Czolnik maiori episcopus habet Lvı maldratas triplicis annone 
et fertones totidem et iudicia et alia & seruicia et soluunt ordeum pro 
tritico. 

Item in Czolnik minori dominus episcopus habet xxxvj maldratas et 
tot fertones et alia omnia seruicia &. 

Nota quod dominus episcopus habet siluam circa Czolnik de octo mansis 
vel ultra & alienata est. 

Item cives de Beroldstadt locauerunt ortos et pascua sua in fundo ecclesie. 
Item in Cruczycz siue Capustdorf villa episcopali sunt xr mansi et 
debent villani ibidem soluere decimam manipulatim in campo de omnibus 
seminatis exceptis milio rapa vica, debent eciam soluere ı fertonem de 
manso et per tres kytas lini vel canapis et omnia seruicia et iudicia. 
Et scultetus ibidem habet decimum mansum liberum et thabernam. Ec- 
clesia habet duos mansos liberos et hec omnia habentur in instrumento 
sculteti [de] locacione. X x 

99) Nicht zu ermitteln. 

70) Klein-Totſchen, Kr. Trebnitz. 71) Tſchelentnig, Kr. Trebnitz, Schawoine, 


Kr. Trebnitz. 72) Nicht zu ermitteln. 


und 


73) Welches Peterwitz gemeint ijt, ließ jid) nicht feſtſtellen. Die folgende Überſchrift 
Droschow fehlen. 75 Schawoine, Kr. Trebnitz. 75) €ugine, Kr. Trebnitz. 
76) Zantkau, Kr. Trebnitz. 7?) Schimmerau, Kr. Trebnitz. 

78) Groß⸗Zöllnig, Kr. Öis. 70) Klein⸗Zöllnig, Kr. Ols. 

0) Vgl. lib. fund. B 106, 107. 81) Bernſtadt. 

52) Kapsdorf, Kr. Trebnitz. Im liber fund. B 109a bis 148 find hier die ville e 


allodia procuracie Glogoviensis eingeſchoben. 


Sea em , 


83. Conradswalde siue Gorowo xr mansi. 

84. Patendorff siue Bucowecz xL mansi. 85. Woyczsdorf xr mansi, 

86. Grunbach siue Borow xr mansi. 87. Rynbergk. 

88. lackildorff siue laycowiczi xxxvi mansi, soluit decimam campestrem. 

89. Siffridi villa xu mansi. 90. Richenwalde zm" mansi. & 

91. Smygrod. 92. Item Charbte. 

93. Item fundus castri in Trachinborg est sancti lohannis, pro quo isti de 
Trachinborgk in sententia excommunicationis interient (!) 

94. Item in villa Ostrowecz una vacca et unus porcus. 

95. Item in villa Slanoschowiczi villa episcopalis una (!) vacca et unus 
porcus et mu" urne mellis. 


) Konradswaldau, Kr. Trebnitz. st) Pathendorf, Kr. Wohlau. 

85) Voigtswalde, Kr. Wohlau. 89 Krumpach, Kr. Trebnitz. 

87) Riemberg, Kr. Wohlau. 88) Jäckel, Kr. Wohlau. 

89) Seifersdorf, Kr. Wohlau. 

nm Reichwald, Kr. Wohlau. In dem lib. fund. B 157 bis 164 find hier ville 
circa Prichoviam eingeſchoben. 

9) Schmiegrode, Kr. Militſch. 92) Karbitz, Kr. Millitſch. 985 Trachenberg. 

% Bgl. II S. 186 Anm. 47. 95) Vielleicht Schlabotſchine, Kr. Militſch. 
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D, 


Das Registrum Wratislaviense censuum et reddituum ad episcopatum 
spectantium. 

Das Regiſter der Einkünfte des Bistums Breslau aus der Breslauer 
Prokuratie, welches im Anfang des 15. Jahrhunderts zuſammengeſtellt iſt, hat 
ſich in zwei Handſchriften erhalten. Die ältere Handſchrift wird unter der 
Signatur Fol. M. XI 46 in der Bibliothek des Kgl. Gymnaſiums in Neiße 
aufbewahrt. Die jüngere Handſchrift befindet jid) unter der Signatur lle, 32 
in dem fürſtbiſchöflichen Diözeſanarchiv. 

Die jüngere, dem 16. Jahrhundert angehörige Handſchrift beſteht aus 
48 Papierblättern, von denen Blatt 1, 47 und 48 unbeſchrieben ſind. 

Die ältere prächtig ausgeſtattete Handſchrift beſtand urſprünglich aus 
60 Pergamentblättern; die beiden letzten ſind herausgeſchnitten. Die Blätter 
ſind rot liniert. Die Schrift ijt ſchwarz, ab und zu rot geſtrichelt; die Über- 
ſchriften ſind rot, die Initialen teilweiſe reich ausgemalt, ſonſt in grüner oder 
blauer Farbe gehalten. Blatt 1 iſt leer. Auf Blatt 2 befinden ſich zwei 
prächtige Initialen S und P, unten eine breite, reich gezierte Randleiſte, mit 
dem biſchöflichen Wappen in der Mitte. Auf Blatt 31a ſteht die Initiale A, 
auf 37b C, auf 39a F, auf 6b, 24b und 40a die Initiale I, auf 13 b, 39 b, 
40b N, auf 4b, 6a, 8b, 51 P, auf 53 b S, auf 35a W und unten das kleine 
Wappen der Stadt Weidenau, ein grüner Weidenzweig in rotem Felde. Die 
Blätter von 2 bis 40 enthalten den Text von I bis XXV, Auf Blatt 41a 
beginnt das Fragment des liber fundationis episcopatus Wratislaviensis, welches 
oben unter C abgedruckt iſt. Die Blätter 47 bis 50 ſind unbeſchrieben. Die 
Blätter 51 bis 54a enthalten den Text von XXVI und XXVII. Die Blätter 55 
bis 58 ſind wiederum leer. Das Werk ijf von dem Br. Dominik aus Weidenau, 
Guardian des Bernhardinerkloſters S. Egidi zu Leobſchütz, im Jahre 1526 
vollendet, wie aus folgenden zwei Eintragungen auf 46b und am Schluß auf 
k. 54a hervorgeht. Die erſtere mit roter Tinte geſchriebene Eintragung lautet: 
„Ad laudem dei omnipotentis et utilitatem episcopatus Wrat. ac honorem sancti 
Johannis baptiste finitum in loco s. Egidii intra Hlupschicz in octava aposto- 
lorum Petri et Pauli anno domini millesimo quingentesimo vigesimo sexto. 
Laus deo et apostolo meo. Die andere ebenfalls mit roter Tinte geſchriebene 
Eintragung lautet: Finitum per fratrem Dominicum Salicensem alias  Weyd- 
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nawiensem ordinis minorum S. Francisci regularis obseruantie tunc Gwar- 
dianum Hhuschicensem 1526. Der Schreiber hat jeiner Vaterſtadt Weidenau 
in Ölterr.-Schlefien zu Liebe auf f. 35a unten das Wappen der Stadt Weidenau, 
einen grünen Weidenzweig in rotem Felde, angefügt. Die Abſchrift fällt alſo 
in die Regierung des Breslauer Biſchofs Jakob von Salza. Der Text iſt einer 
älteren Papierhandſchrift entnommen, von der es auf f. 27a heißt: non potui 
in papiro legere, que ibi continentur. Beim Einbinden ſind die Blätter 23, 24 
und 27, 28 verheftet. Der gut erhaltene Originaleinband trägt auf der Vorder- 
jeite die Jahreszahl MDXXVI und die Buchſtaben Jacobus) Dlei) G(ratia) 
E(piscopus) um das Wappen der von Salza, eine weiße Lilie in rotem Felde. 

Das aus 27 Teilen beſtehende Regiſter iſt wahrſcheinlich zu verſchiedenen 
Zeiten angefertigt. Für die Zeit ſeines Abſchluſſes bieten ſich folgende Anhalts⸗ 
punkte. XXIV, 19 wird des Ankaufes der Burg Neuhaus mit Zubehör für 
das Bistum gedacht; die Urkunde datiert vom 2. Januar 1416.1) XXI, 61 
wird erwähnt, das Kloſter Kamenz habe Beſitzungen in Betlerdorf. Der Kauf 
fand am 22. November 1417 ſtatt.?) Wiederholt wird des Biſchofs Wenzel 
von Liegnitz als eines nicht mehr unter den Lebenden befindlichen gedacht, ſo 
XX, 16: sed tempore pie record. domini W. episcopi Wrat.; vgl. XX, 18 
und 19, XXI, 16, XXII, 39 unb XXIV, 19. Biſchof Wenzel von Liegnitz 
ſtarb am 30. Dezember 1419.?) i 

Wir gelangen damit in die Regierungszeit bes Biſchofs Konrad Herzog von 
Oels, der nach der Reſignation des Biſchofs Wenzel vom 20. Dezember 1417 
bis 9. Auguſt 1447 das Bistum Breslau verwaltete. Die Zuſammenſtellung 
des Regiſters muß jedoch in die erſten Jahre ſeiner Regierung fallen. Dafür 
ſpricht der Umſtand, daß nirgends Vergabungen des Biſchofs Konrad erwähnt 
werden; ein ſpäter verfaßtes Regiſter hätte dazu ſicher Veranlaſſung genug gehabt. 
Es kommen noch allgemeine Geſichtspunkte hinzu. Es fehlt in dem Regiſter 
jede Spur der Huſſitenkriege; und doch iſt gerade das Bistumsland von ihnen 
hart heimgeſucht worden. Damit ſtimmen auch folgende zwei Angaben überein. 
XXIV, 19 wird des Todes des Herzogs Heinrich von Münſterberg gedacht; 
dieſer ſtarb am 11. März 1420.) Sodann wird auch (XXV am Schluß) 
die Verpfändung von Neuſtadt O.⸗S. an den Herzog Bernhard von Falkenberg 
erwähnt. Am 30. April 1420 verpfändete der Breslauer Biſchof Herzog Konrad 


1) Lehnsurkunden II, S. 243. 

2) Cod. Dipl. Sil. X, S. 266. Betlerdorf iſt das heutige Friedrichseck, Kr. Neiße. 
3) Grotefend, Stammtafeln, Tafel IX b. 

*) a. a. O. Tafel IV, 23. 
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für ihm geliehene 6000 Mark Haus, Stadt und Land „Neuenſtat anders 
Wogendroßel genannt“ mit allen Rechten.!) Sonach wird ber Abſchluß des 
Regiſters in die Zeit von 1421 bis 1425 zu ſetzen ſein. 

Wie ſchon der Titel der Handſchrift zeigt, ijt das vorliegende Regiſter nur 
ein Teil des großen Verzeichniſſes der Einkünfte des biſchöflichen Tiſches im 
Breslauer Bistum. In ihm ſind weder die Einkünfte und Beſitzungen des 
Breslauer Domkapitels, noch die biſchöflichen Einnahmen aus den Prokuratien 
der Archidiakonate Groß-Glogau, Liegnitz und Oppeln (Ujeſt) enthalten. Sie 
umfaſſen nur die Einnahmen aus dem Breslauer Bezirk. 

Das Breslauer Verzeichnis enthält zunächſt die Einnahmen aus den Halten 
Wanſen, Pogul, Zirkwitz und Skoriſchau (I, II, III, IV und V). Es folgen 
die Einkünfte aus den zerſtreut liegenden Ortſchaften innerhalb des Breslauer 
Archidiakonates an Dienſten, Zehnten und Vierdungen (VI, VII, VIII, IX, X, XI, 
XII, XIII und XIV), ſowie die Gefälle aus den Mühlen, Zöllen und Fiſchereien 
(XV, XVI und XVII). Eine Vergleichung dieſer Einnahmen mit dem älteren 
Registrum Wratislaviense des liber fundationis episcopatus Wratislaviensis im 
Cod. Dipl. Sil. XIV ergibt einen Rückgang des Beſitzes des Bistums an dieſen 
Gefällen innerhalb eines vollen Jahrhunderts. Sodann werden im Abſchnitt XVIII 
Malterabgaben aus 21 Ortſchaften und im Abſchnitt XIX die Allodialgüter des 
Breslauer Bezirkes zuſammengeſtellt. Am Schluß der Handſchrift iſt endlich ein 
Verzeichnis der Biſchofsvierdunge in dem Brieger Lande (XXVII) angefügt. 

Den Hauptinhalt der Handſchrift bildet das ausführliche Verzeichnis der 
Einkünfte aus dem geſchloſſenen Bistumsgebiete in folgenden Abteilungen. Das 
Regiſter der Ottmachauer Prokuratie umfaßt die Ortſchaften des Neißer (XX) 
und des Ottmachauer Diſtriktes (XXI) ſowie der nach polniſchem Rechte aus- 
geſetzten Dörfer (XXII), ferner die Diſtrikte von Weidenau (XXIII) und von 
Ziegenhals, ſowie die Städte Freiwaldau und Patſchkau (XXIV). Dem letzten 
Abſchnitte iſt eine Bemerkung über die Burg Neuhaus und die zu ihr gehörigen 
Dörfer, welche im Jahre 1416 für das Bistum angekauft waren, angehängt. 
Das Kapitel XXV gibt eine intereſſante Überſicht über bie Forſten des Bistums. 
Angehängt ijt eine Notiz über vier zur Ottmachauer Prokuratie gehörige Ort- 
ſchaften des Neuſtädter Gebietes. Den Schluß dieſes großen Abſchnittes bildet 
das Regiſter des Herzogtums Grottkau (XXVI). 

Der Inhalt des Regiſters iſt ebenſo reich wie vielſeitig; es bietet für die 
Wirtſchaftsgeſchichte, die Verwaltung und insbeſondere die Finanzverwaltung 


1) Lehnsurkunden II, S. 328. 


d 
N 
e 
2 


— os 


in dem Neiße⸗Ottmachauer Bistumslande, in dem Herzogtum Grottkau und 
in mehreren Halten zu Beginn des 15. Jahrhunderts eine hervorragende Quelle. 
In den Abſchnitten I bis V und XX bis XXVI werden bei den einzelnen 
Dörfern neben der Geſamtzahl der Hufen die Zahl der freien Hufen, insbeſondere 
der zur Wiedmut und zur Scholtiſei gehörigen, ſowie die Zahl der zinspflichtigen 
Hufen geſondert angegeben. Es folgen die Abgaben an Geld und Getreide 
mit ihren Terminen, ſowie die Dienſte. 

Leider hat der Schreiber der Haupthandſchrift die Abkürzungen und die 
Zahlzeichen feiner Vorlage nicht mehr ſicher zu leſen und wiederzugeben ver- 
ſtanden. Es ijt darum oft nicht zu erſehen, ob beiſpielsweiſe rr] oder 1y zu 
leſen iſt, oder wie die ſtets gleichen Abkürzungszeichen bei marc. oder mans. 
zu deuten ſind, zumal in der jüngeren Handſchrift des Diözeſanarchives das 
Zeichen z fajt durchweg unbeachtet geblieben ijt. Es ſchien geraten, die Zahlen der 
Neißer Handſchrift dem Abdrucke zugrunde zu legen; die Fehler der Handſchrift 
laſſen ſich obendrein aus der angegebenen Hauptſumme oder durch Vergleichung 
der Zahlen in dem liber fundationis episcopatus Wratislaviensis in vielen Fällen 
leicht verbeſſern. So wird es im großen und ganzen doch möglich ſein, auf 
der Grundlage des Textes die Geſamteinkünfte des Bistums in dem Breslauer 
Bezirke mit annähernder Sicherheit zu berechnen. 

Beſonders wertvoll ſind die ausführlichen Angaben über die Einnahmen, 
welche aus den Städten des Bistumslandes floſſen. Namentlich bieten die 
Angaben über die Einkünfte aus der Stadt Neiße ein lehrreiches Bild von 
der Bedeutung dieſer Stadt für Handel und Verkehr. Auch die Mitteilung 
über den Rückgang der Eiſenhämmer von Freiwaldau verdient Beachtung. 
Endlich gewährt das Regiſter einen intereſſanten Einblick in das Verhältnis 
der Einkünfte aus den Städten zu denen aus den Dorfſchaften. Aus Ab⸗ 
ſchnitt XXV und einigen zerſtreuten Angaben gewinnen wir auch einige 
Kenntniſſe über die damalige Forſtwirtſchaft. 

Das Regiſter erweitert ferner unſer Wiſſen von der Organiſation der 
Landesverteidigung in dem Neiße-Ottmachauer Kirchenlande. Es empfiehlt ſich 
hier etwas weiter auszuholen. Die Breslauer Biſchöfe des 13. Jahrhunderts 
haben in der Beſiedlung der Ottmachauer Kaſtellanei nach deutſchem Rechte 
nicht nur ein ſicheres Mittel erblickt, das von dichten Wäldern und Einöden 
umgebene und durchſetzte große Gebiet zu kultivieren und ſeine Ertragsfähigkeit 
zu erhöhen, ſondern ſie verfolgten damit auch den Zweck, durch die Anſetzung 
von Bauern in den neuangelegten Dörfern und die Errichtung von Städten 
eine Steigerung der Wehrhaftigkeit und der Sicherheit ihres Landes gegen 
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feindliche Einfälle zu erreichen. Die zum Dienſte mit einem Streitroß ver- 
pflichteten Scholzen der neuen Dorfgemeinden verſtärkten das reiſige Gefolge 
der Biſchöfe auf einem Heereszuge nicht unerheblich. Die Städte aber mit 
ihrem ausgedehnten Befeſtigungsringe, auch wenn er zunächſt nur aus Graben, 
Wall und Palliſaden beſtand, und mit ihren großen Aufgeboten an wehrhaften 
Bürgern, auch wenn ſie nur zur Verteidigung ihrer Stadt aufgeboten werden 
konnten, dienten der Landesverteidigung in höherem Grade als es einſt die 
Landesburgen und der Grenzhag, die Preſeka, vermocht hatten. Eine Ver⸗ 
ſtärkung der Landesverteidigung war einerſeits durch die exponierte Lage des 
Kirchenlandes geboten; denn Mähren und Böhmen umſchloſſen es auf einer 
langen Linie von Steinau bis Krautenwalde. Andererſeits war die Hebung 
des Landesſchutzes als natürliche Vorausſetzung für die nach dem Muſter des 
Weſtens von den Breslauer Biſchöfen erſtrebte politiſche Selbſtändigkeit, ihre 
Gleichſtellung mit den übrigen Teilfürſten, nicht unwichtig geweſen. 

Der Gedanke, die deutſche Beſiedlung der Verteidigung des Kirchenlandes 
dienſtbar zu machen, tritt zuerſt gegen Ende der Regierung des Biſchofs Lorenz 
von Breslau deutlich hervor. Denn der Gründung der Stadt und Vogtei 
Ziegenhals, die etwa gegen Ende ſeiner Regierung erfolgte, lag die Abſicht zu- 
grunde, im Süden des Bistumslandes den Grenzſchutz gegen das benachbarte 
Mähren zu verſtärken. Es wird nämlich dem Vogte Vitigo nicht, wie es in den 
ſchleſiſchen Regeſten unrichtig heißt, die Vogtei zu Ottmachau, ſondern zur Be— 
hauptung und Kultivierung des Grenzgebietes der Ottmachauer Kaſtellanei die 
Vogtei in dieſem Teile des Bistumslandes, d. h. eben in dem ſpäteren Gebiete 
von Ziegenhals, übertragen und ihm die Aufgabe geſtellt, das Grenzgebiet zu 
behaupten, hier Anſiedler anzuſetzen und ſo die Grenze gegen gewalttätige Angriffe 
von außen nach Kräften zu ſchützen. Auch die Gründung der diſtriktsloſen Stadt 
Patſchkau, hart an der Grenze des Kirchenlandes, erklärt ſich nur aus dem 
Geſichtspunkt der Landesverteidigung. Wie jedoch im einzelnen die Landes- 
defenſion in dem Kirchenlande organiſiert war, darüber ſtanden uns bisher 
nur vereinzelte gelegentliche Nachrichten zu Gebote, die in der Anmerkung 
A 128 zum Registrum Nissense im Cod. dipl. Sil. XIV zuſammengeſtellt ſind. 
Demgegenüber bietet das neue Regiſter vollſtändigere Angaben. 

Der Schutz des Landes, den die feſten Städte Neiße, Ziegenhals, Weidenau, 
Patſchkau, Ottmachau boten, iſt noch verſtärkt durch die Burgen (castrum, forta- 
licium) in Endersdorf, Friedeberg, Freiwaldau, Jauernig und Kaldenſtein. Die 
Verteidigung der Städte iſt der wehrhaften Bürgerſchaft überlaſſen; darum hören 
wir auch in dem Regiſter nichts davon. In den Burgen gebieten Burggrafen; 
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die ihnen zuſtehenden Gefälle werden dagegen verzeichnet. Aber auch die Land- 
bewohner dienen dem Landesſchutze. Die zahlreichen Beſitzer der kleinen Bor- 
werke in den 51 um die alte Landesburg Ottmachau gelegenen Ortſchaften, die 
zu polniſchem Rechte verblieben ſind, haben Kriegsdienſte zu Pferde zu tun. 
Sie bilden augenſcheinlich den Kern der Reiterei, zu der noch die zum Roß— 
dienſt verpflichteten Scholzen der deutſchen Dörfer, die meiſten Beſitzer von freien 
Hufen und die Vaſallen in den deutſchen Dörfern hinzutreten. Wer nicht mit 
dem Streitroſſe Dienſte tut, hat Roßgeld (pecunia dextralis) zu bezahlen. Selbſt 
die zinspflichtigen Bauern der deutſchen Dörfer in dem Neißer und Ottmachauer 
Diſtrikte dienten der Landesverteidigung. Sie hatten von der Hufe 2 Scheffel 
Huthafer (pro custodia terre) zu entrichten. Es wurden nach dem Regiſter 
jährlich etwa 2600 Scheffel eingeliefert. Biſchof Johann Thurzo ſchaffte 1506 
die Abgabe des Huthafer ab, die dazu gedient hatte „einen Hutmeiſter mit 
etzlichen Pferden die Straßen zu vorhüten“ zu halten.“) 

Die Angaben des Regiſters über die Landesdefenſion erhalten noch dadurch 
einen beſonderen Wert, weil fie aus der Zeit unmittelbar vor den Huſſiten⸗ 
kämpfen ſtammen. Bekanntlich war Biſchof Konrad, in deſſen erſte Regierungs⸗ 
jahre wir den Abſchluß des Regiſters ſetzen müſſen, die eigentliche Seele des 
nationalen Widerſtandes der Schleſier gegen die Böhmen in den Huſſitenkriegen. 
Seit 1422 Landeshauptmann für ganz Schleſien, hat er die wehrhaften Kräfte, 
aber auch die reichen Mittel ſeines Bistumslandes zur Organiſierung des harten 
Krieges verwendet. Eine Vergleichung der Einnahmeziffern des vorliegenden 
Regiſters mit den Verkäufen und Verpfändungen, zu denen er gezwungen war, 
laſſen die ganze Größe der Aufwendungen und Opfer ermeſſen, welche dieſe 
Kämpfe koſteten. Über die ſpäteren Verhältniſſe der Landesdefenſion geben das 
„Muſterregiſter des Bißtumbs Breslau 1593“ im Diözeſanarchiv und die Viſi⸗ 
tationsprotokolle von 1580 im Kgl. Staatsarchiv ausführliche Aufſchlüſſe. 

Die Anmerkungen beſchränken ſich auf die notwendigſten Angaben. Die 
Feſtſtellung mancher Einzelheiten wurde noch dadurch erſchwert, daß von den 
Neißer Landbüchern gerade die für dieſe Zeit wichtigen beiden Bände aus der 
Regierungszeit Biſchofs Wenzels von 1383 bzw. 1393 bis 1414 und aus der 
Regierungszeit Biſchofs Konrad von 1419 bis 1431 verloren gegangen ſind. 


1) Minsberg, Geſchichte von Neiße. Anhang S. 54. 
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Sequuntur universi census et redditus ad episcopatum Wratislaviensem perti- 
nentes, per universos districtus et iudices curie collecti, qualiter et quomodo et 
quibus temporibus anni censite ad solvendum teneantur. 


I. Et primo sequitur Registrum iudicis curie . curie Wratislaviensis cum suo 
districtu. 
II. Sequitur districtus Wansoviensis. 
HI. Sequitur census et redditus circa Pogelaw. 
IV. Census districtus Czirquicensis. 
V. Sequitur dictrictus Skoruschowiensis. 
VI. Sequitur census seruiciorum de bonis liberis. 
VII. Census decimarum. 
VHI. Districtus Nympczensis. 
IX. Fertones decimales prope Awres. 
X. Fertones in Olzna. 
XI. Fertones prope Berndstad. 
XII. Districtus Namslaviensis. 
XIII. Fertones districtus Wartenbergensis. 
XIV. Fertones prope Barycz. 
XV. Census molendinorum. 
XVI. Redditus theloneorum. 
XVII. Census piscature. 
XVIII. Sequuntur maldrate. 
XIX. Sequuntur allodia ad curiam Wratislaviensem spectancia. 
XX. Registrum procuracie Oihmuchoviensis. 
Nissa civitas. 
Sequuntur ville districtus Nyssensis. 
XXI. Sequitur districtus Othmuchoviensis. 
Opidum Othmuchow. 
Sequntur ville eiusdem districtus. 
XXII. Sequuntur bona et ville eiusdem districtus locata iure polonicali. 
XXIII. Districtus Wydnaviensis. 
XXIV. Districtus Czingenhals. 
Freynwalde opidum. 
Paczkow opidum. 
XXV. De silvis. 
XXVI. Districtus Grothkoviensis. 
XXVII. Sequuntur ville que soluunt tantummodo fertones episcopales districtus 
Bregensis. 


Sequuntur vniuersi census et redditus ad episcopatum Wra- 


tislauiensem pertinentes, per vniuersos districtus et iudices curie 
collecti, Qualiter et quomodo et quibus temporibus anni censite 
ad soluendum teneantur. 


E 


L Et primo sequitur Registrum iudicis curie. 

Curie Wratislauiensis cum suo districtu. 
Primo in Sedlakowitz sunt xxv mansi, de quibus scultetus habet 
1j mansum et tenetur pro seruicio soluere un fertonem. Item scultetus 
tenetur prandiales vnum fertonem. Item plebanus habet rg mansum 
liberum et nichil soluit. Item rustici habent xxj} mansum () et tenentur 
in festo Michaelis de quolibet manso soluere vnam sexagenam. Summa 
istius termini xxvj marce 1 ferto. Item in festo sancte Walpurgis tenentur 
soluere de quolibet manso 1 marcam. Summa istius termini xxl marce. 
Item prandiales tenentur j marcam. Summa tocius ville cum seruicio 
sculteti zem marce m fert. v1 g. 


. Item Biskopitz in monte dominus episcopus habet allodium et sunt 


ibi xv mansi, de quibus Wolff quondam aduocatus curie Wratisl. habet 
1] mansos ad tempora vite et iacent iure polonicali. Item rustici habent 
xi] mansos et tenentur soluere in festo Michaelis de quolibet manso 
xv) scotos. Summa istius termini octo marce. Item in festo Martini 
tenentur soluere de quolibet manso j marcam. Summa istius termini 
sex marce, Item in festo Michaelis [et] Nicolai tenentur soluere de quolibet 
manso xviscotos. Summa istius termini octo marce. Item ibidem sunt 
ir mansi liberi, qui tenentur soluere in festo Martini pro seruicio 11) fer- 
tones. ltem soluunt j marcam pro decima. Summa census tocius ville 
cum seruicio xxx1 marce III fertones. 


. Item in Irsnako sunt xj mansi cum xvi iugeribus. Et de illis scul- 


tetus habet ) mansum liberum, qui tenetur soluere pro seruicio xvii g. 
Item rustici habent x mansos et tenentur soluere de quolibet manso in 
festo Michaelis 1 marcam. Summa istius termini vm marca. Item 
tenentur soluere de xvi iugeribus in festo Michaelis j marcam. Item 
in festo natiuitatis Christi tenentur soluere de iugeribus pro decima 
j marcam. Item in festo Walpurgis tenentur soluere de quolibet manso 
) marcam. Summa istius termini vn marca. Item in festo Walpurgis 
tenentur soluere de iugeribus j marcam. Item prandiales tenentur sol- 
uere 1 fertonem. Summa census tocius ville cum seruicio sculteti et 
cum iugeribus xxi marce et sex g. 


1) Schiedlagwitz, Kr. Breslau, lib. fund. B 33. 
2) Biſchwitz am Berge, Kr. Breslau, B 26. ) Irrſchnocke, Kr. Breslau, B 25. 
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4. Item in Pilsytz dominus habet allodium et rustici habent mu mansos 
et tenentur soluere de quolibet manso in festo Martini xii) scot. Summa 
istius termini u marce xvi g. ltem in festo Walpurgis tenentur soluere 
de quolibet manso xm) g. Summa istius termini r marca vij g. Item 
ibidem sunt vir orti videlicet tres magni, v parui; duo magni quilibet 
tenentur soluere in festo Martini 3 marcam. Item tercius magnus ten | etur 
soluere in festo Martini xx g. Summa trium ortorum ı marca xv g. 
Item quinque orti minores, quilibet soluit in festo Martini ı fertonem. 
Summa I sexagena. Summa census tocius ville cum ortis v1 marce viu g. 

5. Item in Ranaplathea alias in Romana plathea ante Wratis- 
lauiam sunt duo orti, de quibus Meysnerus habet unum et tenetur 
soluere de eodem ı fertonem. Item de orto adiacente Olauie tenetur 
mj g. 

6. Item retro summum sunt m orti, de quorum tribus in festo natiuitatis 
Christi soluit quilibet n cappones; sed quartus soluit pro eodem termino 
ir cappones et my g. Item ibidem de pascuis j sexagenam. Summa 
tocius 1 marca m g. 

7. Item in Peychirwitz in districtu Stregensi sunt rx mansi, de quibus 
plebanus habei rj liberos. Item scultetus habet vı mansos et soluit de 
eisdem in festo Martini vry maldratas ordei. Item rustici habent 
Lu mansos et soluunt in festo Michaelis de quolibet manso unam 
marcam. Summa istius termini rir marce. Item in festo Walpurgis 
soluunt totidem. Summa istius termini Li marce. Item in festo Wal- 
purgis tenentur soluere de pecunia monetali v g. m) A. Summa census 
tocius ville absque ordeo sculteti c marce et ij marce v g. III h. 

8. Item in Capsdorf alias Czruczicz sunt xi mansi, de quibus plebanus 
habet mm) mansos et scultetus eciam un liberos. | Item unus rusticus 
habet j mansum liberum. Item rustici habent xxx) mansos et soluunt 
in festo Michaelis de quolibet manso xvj g. Summa istius termini x 
marce vi . Item in festo Martini soluunt de quolibet manso ı fertonem. 
Summa istius termini vu marce. In festo Walpurgis soluunt de quolibet 
manso ir g. Summa istius termini 1 sexagena, ıı g. Item in festo 
Johannis eciam de quolibet manso soluunt n g. Summa 1 sexagena 
i g. Summa tocius census xxm) marce v g. 

9. Item in Piskowicz circa Widauiam dominus episcopus habet allodium 
et rustici ibidem habent x mansos, de quibus quilibet soluit in festo 
Michaelis 5 marcam. Summa istius termini v marce. In festo Walpurgis 


) Pilsnitz, Kr. Breslau, B 35. 

5) Krötengaße, Walengaße in Breslau, B 24. 6) Die Dominſel. 

) Peicherwitz, Kr. Neumarkt. Es wurde am 16. Juni 1379 vom Bistum gekauft. 
Heyne, Bistumsgeſchichte, II 871 Anm. 2. 

8) Kapsdorf, Kr. Trebnitz, B 109. 9) Biſchwitz, Kr. Trebnitz, B 59. 
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totidem. Summa v marce. Item ibidem sunt vin orti, de quorum sex 
in festo Michaelis quilibet soluit viu g. Item septimus ortus soluit de 
eodem termino unum fertonem. ltem octauus ortus de eodem termino 
soluit x g. Summa census tocius ville cum ortis xt marce xxi) g. 

In Rathowicz vm mansi. Scultetus habet mu liberos et Scop habet 
mr liberos et nichil soluit. Item rustici habent xvj mansos et tenentur 
de quolibet manso in festo Michaelis 1 fertonem. Summa im marce 
mg ferto. In festo Walpurgis totidem. Item tota villa tenetur prandiales 
j marcam. Summa tocius census cum prandialibus viu marce 1 ferto. 
In Mileschitz alias Olesche sunt xxxi; mansi. Scultetus de hiis habet 
nr liberos et plebanus 1 mansos liberos. Rustici habent xxvr mansos 
et de hys sunt v deserti; et quilibet mansus pro termino Michaelis soluit 
] fertonem. Summa quinque marce xvi g. Summa census tocius ville 
vH marce vi g. 

In maiori Czulnik sunt xi mansi, de quibus plebanus habet ij mansos 
liberos et Scop habet vi mansos eciam liberos. Item rustici habent 
LXIII mansos et soluunt de quolibet manso in festo Michaelis 1 fertonem. 
Summa istius termini xv marce ni fertones. Item in festo natiuitatis 
Christi de iure supremo quilibet mansus soluit un g. Summa v marce 
1 ferto. Item in festo Walpurgis soluit quilibet mansus 1 g. ` Item in 
festo Johannis totidem. Summa census tocius ville vun marce vi g. 


In minori Czulnik sunt xxxur mansi. De hys plebanus habet n mansos 
et scultetus 111 mansos liberos. Item quidam rusticus nomine Gro habet 
mansum liberum) et soluit de eisdem 11] fertones. Item rustici habent 
xxvi mansos et soluunt de quolibet in festo Michaelis 1 fertonem. Summa 
istius termini vu marce. ltem in festo Martini quilibet mansus soluit 
vig. Summa n) marce, 1 fert. Item in festo Walpurgis tota villa soluit 
sexagenam. Item in festo Johannis soluit totidem. Item prandiales 
soluunt ; marcam. Summa census tocius ville xu marce. 

In Biskopitz prope Bernstadt alias Stelschiche sunt xxv mansi, de 
quibus scultetus habet duos liberos et nichil soluit. Item rustici habent 
xxii mansos et soluunt in festo Michaelis xui scot. Item in festo 
Walpurgis tota villa soluit ; marcam. Item in festo Johannis totidem- 
Summa census tocius ville vm marce xx grossos. 


+) Die zweite Handſchrift: mansos liberos. 

10) Rattwitz, Kr. Ohlau, B 70. 

) Meleſchwitz, Kr. Breslau, B 64. 

12) Groß-⸗Zöllnig, Kr. Ols, B 106. 

?) Klein⸗Zöllnig, Kr. Ols, B 107. 

M) Biſchwitz über der Oder, Kr. Ohlau, B 66 und Zeitſchrift XXXII, S. 369 f. 
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Il. Sequitur districtus Wansouiensis. 
Primo in opido Wansaw tenentur in festo Michaelis quinque marcas. 
Item in festo Pasche 1 marcam. In festo Walpurgis v marcas, in festo 
Johannis 1 marcam. Item sunt ibidem vir maccella pertinentia ad do- 
minum episcopum et quodlibet maccellum soluit in festo Martini mu 
lapides sepi. Item in festo Martini tenentur de ciuitate 1]") marcas. 
Summa census tocius opidi xv marce. 


. Item in Biskupitz circa Wansaw sunt xx mansi, quorum scultetus 


habet 1r liberos et nichil soluit. Item rustici habent xvin mansos et 
quilibet mansus soluit de festo Michaelis vm g. mu . Item in festo 
Martini de quolibet manso soluunt 1 fertonem. Item in festo | Walpurgis 
soluit mansus XIII g. mm A, Item in festo pasche quilibet mansus 
soluit 1) g. Item in festo Johannis totidem. Summa census tocius ville 
xvi marce. 


. In media villa proprie Halbendorf sunt xx mansi, quorum scultetus 


habet 1: liberos et nichil soluit, Item rustici habent vm mansos et 
soluunt de quolibet pro termino Michaelis xiu g. um . Summa istius 
termini v marce. Item in festo Martini soluunt de manso ı fertonem. 
Item in festo Walpurgis soluunt de manso xm g. nm A. In festo 
pasche quilibet mansus soluit u g. Item in festo Johannis totidem. 
Summa census tocius ville xvr marce, 


. In antiqua Wansaw sunt quadraginta mansi, de quibus plebanus habet 


mn liberos et scultetus eciam um et soluit pro seruicio j marcam. ltem 
rustici habent xxxi et soluunt in festo Michaelis de quolibet manso 
XIX g. V 4. Item in festo Martini soluunt de manso xi g. Item in 
festo Pasche soluunt de manso n g. n . Item in festo Walpurgis 
soluunt de manso xix g. V H. In festo Johannis soluunt rm g. et n A 
de manso. Item prandiales soluunt 5 marcam. Summa census tocius 
ville cum seruicio sculteti xz marce xv g. 


. In Sporowitz dominus habet allodium et ibidem sunt xvm orti et 


quilibet ortus in festo Martini soluit rr g. Summa v fertonem. 

Item in Xsechitz alias Gnegnitz sunt viginti duo mansi, quorum 
scultetus habet duos liberos et soluit pro seruicio in festo s. Michaelis 
nr fertones minus xvin A, Item totidem in festo Walpurgis. Item in 
festo Martini soluit de eisdem nr g. Item scultetus tenetur 1 fertonem 
prandiales. Item rustici habent xx mansos et soluunt de quolibet manso 


*) Handſchrift 117. 
'H) Der Wanſener Halt. 
1) Wanſen, Stadt, B 370. 2) Biſchwitz bei Wanſen, Kr. Ohlau, B 371. 
) Halbendorf, Kr. Ohlau, B 372: villa advocati; Woytsdorff in Zeitſchrift V, S. 123. 
^) Altwanſen, Kr. Ohlau, B 378. 5) Spurwitz, Kr. Ohlau, B 373. 
6) Tſchanſchwitz, Kr. Strehlen, B 380: Kſenſchitz. 
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in festo Michaelis ve g. ltem totidem in festo Walpurgis. Item in 
festo Martini soluunt de quolibet manso xII g. emt A. In festo Pasche 
soluunt de manso u g. x . Item totidem in festo lohannis. Item 
prandiales 5 marcam. Summa census tocius ville cum seruicio sculteti 
XXVI marce. XXI g. VIE G. 


. tem in Janewitz sunt xu mansi, quorum scultetus habet 11 mansos 


liberos et soluit pro seruicio in festo Martini y marcam. Item rustici 
x mansos et soluunt in festo Michaelis de manso xv g. Item in festo Martini 
soluunt de manso 1 fertonem. Item in festo Walpurgis soluunt de manso xv g. 
Summa census tocius ville cum seruicio sculteti vir marce rir fertones 1x g. 


In Raduschowitz sunt xu mansi, quorum scultetus habet m () mansos 


liberos et soluit pro seruicio 1 sexagenam. Et rustici habent 1x mansos 
et soluunt in festo Michaelis de manso xv g. ltem totidem in festo 
Walpurgis. Item de festo Martini soluunt de quolibet manso 1 fertonem. 
Item in festo pasche soluunt de quolibet manso n g. vm A. Item in 
festo Johannis | totidem. Item prandiales xvım g. Summa census tocius 
ville cum seruicio sculteti xr marce. 


In Gelen sunt xxj mansi, de quibus scultetus habet 11 mansos liberos 


et soluit pro seruicio in festo Michaelis 1 marcam. ltem prandiales soluit 
1 fertonem. Item rustici habent zem mansos et soluunt in festo Michaelis 
de quolibet manso 1 fert. 11 . Item totidem in festo Walpurgis. Item 
in festo Martini quilibet mansus soluit 1 fertonem. Item in festo pasche 
tota villa soluit 1 marcam. Item prandiales soluunt rustici 3 marcam. 
Item sunt ibi vir orti, quilibet soluit in festo Martini 1g. Summa census 
tocius ville cum seruicio sculteti xvn marce m fert. vir g. 1 4. 


III. Sequitur census et redditus circa Pogelaw. 


Primo in parua Pogelaw dominus habet allodium cum quibusdam 


ortis uidelicet xvir ortis, quorum quilibet in festo Martini soluit 11 g. 
Item ibidem de naui ım fertones. Summa tocius 1 sexagena x g. 

In maiori Pogelaw sunt xxm mansi, de quibus scultetus habet 
nr mansos liberos et tenetur seruire de eisdem. Item quidam rusticus 
nomine Jeschko habet ; mansum liberum et tenetur seruire. Item rustici 
habent xx mansos et soluunt de quolibet manso in festo Michaelis 
ı fertonem. Item in festo Walpurgis quilibet mansus soluit g. Summa 
tocius census vi marce 1 ferto. 


In Noua villa sunt xij mansi, de quibus plebanus habet ur mansos 


liberos. Item scultetus eciam habet rm mansos liberos, de quibus tenetur 


7) Johnwitz, Kr. Ohlau, B 375. 5) Raduſchkowitz, Kr. Ohlau, B 376. 
9?) Jelline, Kr. Strehlen, B 50. 
III) Der Pogeler Halt. 
1) Klein-Pogul, Kr. Wohlau. ) Groß Pogul, Kr. Wohlau. ) Neudorf, Kr. Wohlau. 
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seruire. Item idem scultetus habet ibidem allodium cum ut mansis 
liberis et soluit de eisdem pro seruicio in festo Michaelis ij marcam. 
Item rustici habent xxx mansos et soluunt de quolibet manso in festo 
Michaelis 1 fertonem. Item in festo Walpurgis soluunt de quolibet manso 
nr g. Item quidam rusticus dictus Rórich habet u mansos liberos et 
tenetur seruire de eisdem. Summa census tocius ville xy marc. xj g. 


. In Stobna rustici habent xxxix mansos et soluunt in festo Michaelis 


de quolibet manso : fertonem. ltem in festo Walpurgis quilibet mansus 
soluit rt g. bernales. Item in festo Johannis quilibet mansus soluit 11 g. 
Summa census tocius ville vij marc. 


Item de ortis in Pyschantz soluit ım g. 


IV. Census districtus Czirquicensis. 

Item in Czirkwitz sunt xxxvir mansi; de hys plebanus habet m mansos 
liberos. Item aduocatus habet ıı | mansos liberos. Item decanus habet 
eciam mm mansos liberos. Item ciuibus remanent adhuc xxvur mansi 
et quilibet mansus soluit pro termino Michaelis ı fertonem. Item in 
festo Martini soluit vu g. Item in festo pasche quilibet mansus soluit 
u g. Item in festo Johannis soluit totidem. Item quelibet domus in 
festo Martini soluit 11 g. Item aduocatus debet habere sextam domum, 
sed non vult stare contentus. Item de quattuor mansis domini decani 
tenentur de duobus mansis in termino Martini soluere vnr g. Item de 
eisdem mansis in festo Johannis de quolibet manso 1m g. Item ibidem 
de un horreis in termino Martini de quolibet horreo m g. Item de 
ortis ibidem soluunt & fertones vr A. Item de quinque sulcis proprie 
Bethe quilibet tenetur u g. Item ibidem in plathea versus Wratislauiam 
sunt duo orti, quorum unus soluit pro termino Martini vi g. Alius pro 
eodem termino mt g. Summa census tocius opidi cum ortis et horreis 
indifferenter vm marce xxn g. et Ir A). 


In Sanditz sunt xvi mansi, de quibus scultetus habet rr liberos. Item 


scultetus habet nr mansos liberos 1j in allodio et de eisdem tenetur seruire. 
Item rustici habent xr mansos et quilibet mansus soluit in festo Michaelis 
VIII g. ltem in festo Martini totidem. Item in festo pasce quilibet 
mansus soluit n g. Item pro termino Johannis totidem. Item prandiales 
tenentur cum sculteto rr fertones Michaelis et Walpurgis. Summa census 
tocius ville v marce xvI g. 

In parva Sucha est unus mansus et soluit in festo Michaelis vim g. 
Item in festo Martini tenetur totidem. Item pro decimis in festo Martini 


+) Stuben, Kr. Wohlau. 5) Bſchanz, Kr. Wohlau. 

IV) Der Zirkwitzer Halt. 
) Zirkwitz, Kr. Trebnitz, B 71f. 2) Sanditz, Kr. Trebnitz, B 72. 
3) Klein⸗Zauche, Kr. Trebnitz, B 90. 
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soluit xvi g. Item pro termino Walpurgis ur g. Summa tocius ville 


j marca X g. 


Item in Kosna alias Kossynowo circa Awres sunt ut mansi liberi 


et quilibet soluit in termino Michaelis xvm g. Summa j marc. 


In Skoczenitz sunt xvu mansi, de quibus scultetus habet 11 mansos 


liberos et tenetur seruire. Item rustici habent xv mansos et quilibet 
mansus soluit in festo Michaelis 1 fert. Item in festo Martini quilibet 
mansus soluit vin g. ltem in festo pasche quilibet mansus soluit 11 g. 
bernales. Item in festo Johannis totidem. Item prandiales cum sculteto 
tenentur in fertones Michaelis et Walpurgis. Summa tocius ville vm marce 
1 ferto. 


In Czach ow sunt xv mansi, de quibus scultetus habet ij mansum liberum 


et tenetur seruire. Item ibidem sunt duo mansi et tenentur seruire. Item 
rustici habent xi; mansum et quilibet mansus soluit in festo Michaelis 
; fertonem. Item in festo Martini quilibet mansus soluit vm g. Item 
in festo pasche quilibet mansus soluit bernales r g. Item in festo 
Johannis totidem. Item prandiales cum sculteto tenentur rm fertones 
Michaelis et Walpurgis. Summa census tocius ville vu marca. 


. In Przestaw alias Pstrzeyowitz sunt sex mansi cum uno quartali et 


quilibet mansus soluit in festo Michaelis vm g. Item in termino Martini 
quilibet mansus soluit vnr g. Item in festo pasche quilibet mansus 
soluit 1 g. Item in festo Johannis totidem. Summa tocius ville 
nj marce v g. 


. InSymeraw sunt xi mansi et de hys dominus plebanus habet mansum 


liberum. Item scultetus habet mu" mansos liberos minus 1 quartali. Item 
Hanus Kurke habet ir mansos liberos et tenetur j marcam. Item Cordems 
habet quinque quartalia et tenetur vm g. ltem Hempelynne habet 
r mansum liberum et tenetur xvm g. Item rustici habent Luy mansum 
et quilibet mansus pro termino Michaelis soluit ı fertonem. Item in 
natiuitate Christi quilibet mansus soluit mm g. Item in festo pasche 
quilibet mansus soluit 1 g. Item in festo Johannis totidem. Item prandi- 
ales tenentur cum sculteto in fertones Michaelis et Walpurgis. Summa 


census tocius ville cum mansis liberis xxii marce xix g. 


. In Pirwischaw sunt xx mansi et de hys xvı mansi, quilibet pro termino 


Michaelis soluit ı sexagenam xr g. Item quattuor mansi residui quilibet 
pro eodem termino soluit 1 sexagenam. ltem thabernator ibidem soluit 
in festo natiuitatis. Christi 1 sexagenam. Item sunt ibidem mu" orti, 


) Koſchenewe, Kr. Trebnitz, B 83. Im „Muſterbuch“ Kosnow prope Prausnitz. 


Diözeſan⸗Archiv. 


>) Skotſchenine, Kr. Trebnitz, B 74. 6) Tſchachawe, Kr. Trebnitz, B 73. 
) Stroehof, Kr. Trebnitz. B 75. ) Schimmerau, Kr. Trebnitz, B 105. 
9) Pürbiſchau, Kr. Trebnitz. 
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. Gorzicz vn fertones 
. Schawrzicz v marce 
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quorum duo in termino Martini quilibet soluit vıg. Item alii duo pro 
eodem termino quilibet soluit mm g. Summa census tocius ville xxx marce 


0 


HI g. u A. 


V. Sequitur districtus Skoruschowiensis. 


. Primo in Skoruschaw sunt undecim mansi et quilibet mansus pro 


termino Michaelis tenetur quattordecim g. 


. In Reychental sunt quattuor mansi censuales et soluunt in festo Martini 


quilibet xx g. 


In Walendorf sunt V mansi, de quibus plebanus habet 11 mansos liberos. 


Item scultetus habet vr mansos, et nichil soluit, sed tenetur seruire ut 
ceteri sculteti. Item rustici habent vm mansos et quilibet mansus soluit 
in termino Michaelis 1 fertonem. Item prandiales tenentur. 


. In Dzezicz sunt xx mansi et iacent iure polonicali et carent sculteto et 


tota villa in silua tenetur dare xxxr urnas mellis. 


In Proschaw sunt In mansi, de quibus plebanus habet ij liberos, item 


scultetus vj mansos, de quibus tenetur seruire. Item rustici habent xurir) 
et soluunt pro termino Michaelis quilibet mansus vj g. ltem in festo 
pasche tota villa dat bernales y sexagenam. Item prandiales y marcam. 
Summa census tocius ville vu marce ] ferto. 


In Crewezigsdorff sunt xuun mansi, de quibus plebanus habt ij liberos. 


Item scultetus habet v liberos. Item quidam Gornii habet mm mansos 
liberos et tenetur seruire. Item rustici habent xxxuj mansos et quilibet 
mansus soluit in festo Michaelis vu g. Item in termino pasche tota villa 
soluit bernales q sexagenam. ltem in festo Johannis totidem. Item pran- 
diales tenentur j marc. Summa tocius census ville v marce 1j fertones vj g. 


In Schadigora sunt xtv mansi, de quibus plebanus habet ij mansos 


liberos. Item scultetus habet v mansum liberum. Item rustici habent 
xxxv mansos et soluunt in festo Michaelis de quolibet manso vj g. 
Item pro termino pasche bernales tota villa soluit ; sexagenam. Item 
in festo Johannis tota uilla soluit j sexagenam. Item prandiales tenetur 
j marc. Summa census tocius ville vij marc. 


VI. Sequitur census seruiciorum de bonis liberis. 


3. Camelwicz in marce 
4. Koslaw vu fertones 


V. Der Gforijdjauer Halt. 
) Skoriſchau, Kr. Namslau. B 276. ) Reichthal, Kr. Namslau. 
) Wallendorf, Kr. Namslau. B 287. ) Dziedzitz, Kr. Namslau. B 288. 
5) Proſchau, Kr. Namslau. B 285. 6) Kreuzendorf, Kr. Namslau. B 277. 
) Schadegur, Kr. Namslau. B 284, 985. 
VI. ) Guhrwitz, Kr. Breslau. B 8. ?) Schauerwitz, Kr. Breslau. B 9. 
3) Kammelwitz, Kr. Breslau. B 29. ) Koslau, Kr. Neumarkt. D 265. 
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. Lewpolthowicz ıx marce 7. Gentz ng marca. 


Ottok xij marce 8. Calen prope Lesen j marca. 


VII. Census decimarum. 

. Olauia um marce 14. Tarnowitz j ferto 
Siffridi uilla vun marca, allo- 15. Czallentnik ı) sexagene 
dium ibidem IX fertones 16. Dambitz mm marca 
Peyskoraw minor n) marce 17. Croczina v marce 
Schostakowicz vj marca 18. Grochowa j marca 
Schilmenaw zu] marce 11) fer- 19. Elgoth maior 
tones 20. Elgoth minor rj marce 
Ronbergk nu marce 21. Maslaw 5 marca 
Maslitz decima campestris 99. Magna Sucha uj marca v) g. 
Rudigeri uilla vij; marca 23. Schalkaw J] sexagena 
Paulowitz n] marce 24. Keyndorf irj marce 


. Petrowitz maior 1) marce v g. 25. Nechewitzet Coslowitz prope 
. Petrowitz minor 1 marca 
. Zawoy monialium in Trebnitz 26. Kaln J ferto 


Henrichaw j marca 


1) marce 27. Sanditz ny marc. xm g. 
. Elgoth prope Prawsnitz unam 28. Gentz vun marca. 
sexagenam XV) g. 29. Rudigeri uilla rj marca 


5) Liebethal, Kr. Breslau. B 14. 5) Ottag, Kr. Oblau. B 16, 17. 
*) Waſſerjentſch, Kr. Breslau. B 46. 
8) Kolline, Vorwerk zu Gohlau. Kr. Neumarkt. D. 10. 


VII. ) Olau. 2) Seifersdorf, Kr. Ohlau. B 11. 
3) Kl.⸗Peiskerau, Kr. Ohlau. B 7. ) Schockwitz, Kr. Breslau. 
5) Silmenau, Kr. Breslau. 5) Romberg, Kr. Breslau. 
7) Gr. und Kl. ⸗Maſſelwitz, Kr. Breslau. B 1, 2, 3. 
8) Riegersdorf, Kr. Strehlen. (?) B 389. 
9) Anteil von Domatſchine, Kr. Ols. B 63. 
10) Gr.-Peterwitz, Kr. Trebnitz. B 100. 1) Kl.⸗Peterwitz, Kr. Ols. B 65. 
12) Schawoine, Kr. Trebnitz. B 102. ) Kapatſchütz, Kr. Ols. B 86. 
4) Tarnowitz, Kr. Brieg. 15) Tſchelentnig, Kr. Trebnitz. B 98. 
35) Dambitſch, Kr. Militſch. B 87. 17) Kl. Krutſchen, Kr. Militſch. B 88. 
18) Vgl. B 95. 10) Groß⸗Ellgut, Kr. Öis? 20) Klein⸗Ellgut, Kr. Ols? 
21) Makel, Kr. Trebnitz. B 81. 22) Groß⸗Zauche, Kr. Trebnitz. B 78. 
3) Saltau, Kr. Breslau. B 38. 
24) Nicht zu ermitteln. 
25) Es ijt offenbar Nethewicz unb Ceslawitz (Zeſſelwitz), die im Heinrichauer 


Gründungsbuch öfters genannt Durden. Vgl. Stenzel, Heinrichauer Gründungsbuch, 
S. 130, 134. 


26) Kallen, Kr. Ohlau. B 395. 2) Senditz, Kr. Trebnitz. 
28) Waſſerjentſch, Kr. Breslau. 20) Ob Riegersdorf, Kr. Strehlen? 
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VIII. Districtus Nympczensis. 


1. Noua uilla en fertones 5. Cobelaw alias Czepankowitz 
2. Dirschdorf alias Preretim g 1j marce 

marca; altarista ibidem x scotos; 6. Gawnitz 

Quattuor mansi foris ciuitatem 7. Petirwitz 

] marca 8. Cunemannsdorf ih marce 
3. Elgoth prope Nympcz 
4. Czulczendort alias Sulisla- | 

uitzi nr marce 1x g. 

IX. Fertones decimales prope Awres. 
1. Tirgarthe vn marce 6. Maykowitz j sexag. 
2. Patendorff im marca 1) g. 7. Rymbergk vj marce x g. 
3. Seifridi uilla mn marce 8. Allodium in Patendorf 
4. Serychaw ; marca 9. Sworsnytz 
5. Reychenwalde 
X. Fertones in Olzna. 

1. Schónaw v marca 4. Peykaw j marca xx] g- 
2. Langewese xj fertones 5. Alberti uilla mm ferto 
3. Czeschil mr marce ı1) fertones 6. Steyn j sexagena 

vi) g. 

XI. Fertones prope Berndstad. 

1. Allodium Lubusch 4. Elgoth prope Mykowitz 
2. Noua uilla rJ sexag. 1] marce 
3. Lamperti uilla vm fert. 5. Bresewicz i) marce 


VIII. ) Neudorf, Kr. Nimptſch. B 465. 2) Dirsdorf, Kr. Nimptſch. B 454. 
3) Kl.⸗Ellguth, Kr. Nimptſch. B 458. ) Zülzendorf, Kr. Nimptſch. B 453. 
5) Kobelau, Kr. Nimptſch. B 455. ) Gaumitz, Kr. Nimptſch. B 457. 

) Polniſch⸗Peterwitz, Kr. Nimptſch. B 476. 8) Kunsdorf, Kr. Nimptſch. B 456. 


IX. 1) Thiergarten, Kr. Wohlau. ?) Pathendorf, Kr. Wohlau. B 150. 
3) Seifersdorf, Kr. Wohlau. B 155. 4) Sürchen, Kr. Wohlau. 
5) Reichwald, Kr. Wohlau. B 156. 
€) Lies: Jaykowitz, Jäckel, Kr. Wohlau. B 154. ) Riemberg, Kr. Wohlau. B 153. 
8) Vgl. Nr. 2. 9) Nicht zu beſtimmen. 


X.) Schönau, Kr. Ols. B 261. ) Langewieſe, Kr. Ols, B 184. 
3) Zeſſel, Kr. Öis. B 186. ) Peuke, Kr. Ols. B 185 (?). 
5) Albersdorf, Kr. Ols. B 207. ) Stein, Kr. Ols. B 183. 


XI. Bernſtadt. ) Laubsky, Kr. Ols. B 269. 
) Neudorf bei Bernſtadt. B 274 (). ) Lampersdorf, Kr. Ols. B 264. 
) Fürſtlich Ellguth, Kr. Öis. B 975. 
5) Wilhelminenort, Kr. Ols, früher Brezewicz (Zeitſchrift XXI, S. 332). B 172. 
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XII. Districtus Namslauiensis. 


Lankow foris civitatem v marce 
Allodium Swydigeri m fert. 
Wylkaw x) marce vj g. 
Allodium Bebirstein j marca 
Smarkowitz vj marce v g. 
Gramschaw xv] g. 

Goswini uilla vi marc. mg, 
. Reychenaw vm marc. xv) g. 
Buchwaldsdorf v marc. J fert. 
Cawlowitz I marc. | 
Mediauilla ın marc. 
Gluschina my marc. 
Smograw un marc. 

. In superiore Wirbitz rmy marc. 
ix g. Allodium ibidem rr fert. 
Elgoth prope Cunczenstadt 
1) marc. 1) g. 
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17. 
18. 
19. 


20. 


21. 
22. 
23. 
24. 


25. 
26. 


27. 
28. 
29. 
30. 


Elgoth Jeseronis j sexag. 
Inferior Wirbitz 1x fert. mg, 
Semonaw rj marc. 
Brodenitz vj g. 
Schonewaldt alias Scolander 
5j marc. Relicta ibidem ] fert. 
Ducz et Redilwitz m fert. 
Golaw 

Dameratz j sexagena. 
Hawgendorf vn fert. vir) g. 
Craschowitz "mm marc. 
Dambro wa 1x fert. 
Swirschezaw J sexag. 
Baldwini uilla 

Droskaw j marc. 

Mykossko v marc. 


XIII. Fertones districtus Wartenbergensis. 


1. Reddowitz vj marc. xvi g. 
2. Superior Stradaw vj marc. 
| XXI) g. 


3. 
4. 
5. 


XII. ) Lankau, Kr. Namslau. B 230. 
3) Wilkau, Kr. Namslau. B 236. 4) Vgl. G 55. 
6) Gramſchütz, Kr. Namslau. B 238. 
5) Reichen, Kr. Namslau. B 240. 

10) Kaulwitz, Kr. Namslau. B 241 b. 


5) Marchwitz, Kr. Namslau, B 237. 
7) Giesdorf, Kr. Namslau. B 241. 
) Buchelsdorf, Kr. Namslau. G 75. 


13) Schmograu, Kr. Namslau. B 241c. 


22) Gühlchen, Kr. Namslau. B 241 b. 
4) Haugendorf, Kr. Namslau. G 74. 
20) Dammer, Kr. Namslau. B 241 h. 
28) Belmsdorf, Kr. Namslau. B 241k. 
30) Minkowsky, Kr. Namslau. G 53. 


15) Konſtadt Ellguth, Kr. Namslau. B 247. 
57) Polniſch⸗Würbitz, Kr. Namslau. B 251. 
19) Brode, Kretſcham zu Steinersdorf, Kr. Namslau. B 258. 

2) Skalung, Kr. Kreuzburg. B 252. 21) Deutſchen, Kr. Kreuzburg. B 250. 


Inferior Stradaw vy fert. 
Advocati uilla mm marc. v g. 
Parua Kosa ij marc. 


2) Gehört wohl zu Lantau. 


) Nicht zu ermitteln. 12) Glauſche, Kr. Namslau. B 232. 

13) Deutjch-Würbit, Kr. Namslau. B 251. 
15) Ellguth, Ar. Namslau. B 231. 

15) Simmenau, Kr. Kreuzburg. B 244. 


3) Dammratſch, Kr. Oppeln. G 71. 
35) Kraſchen, Kr. Ols. B 270. 
2) Schwirz, Kr. Namslau. B 241g. 


20) Droſchkau, Kr. Namslau. B 235. 


XIII. Groß⸗Wartenberg. ) Reeſewitz, Kr. Öis. B 205. 
2) Ober⸗Stradam, Kr. Gr.⸗Wartenberg. B 203. 
3) Nieder-Stradam, Kr. Gr.⸗Wartenberg. B 202. 
) Klein⸗Woitsdorf, Kr. Gr.⸗Wartenberg. B 197. 
) Klein⸗Koſel, Kr. Gr.⸗Wartenberg. B 196. 


f. 10b 


cO OO -1 C» 


f. 11a 10. 
11. 
12. 
19. 


T) D OU co oc 
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. Woyczischkowitz vj fert. 14. Cunczendorff alias Zadowa 

. Ulrici uilla m fert. mg g. vel Cladowa ı) marc. 

. Lochaw 1g fert. 15. Kenthlen j sexag. 

. Craschaw ıx fert. 16. Czilschaw alias Schonewalde| 
Trambeczaw vn marc. 17. Elgoth Jeskonis ) marca. 
Domeslaw vn fert. 18. Buczeg Barnd 
Ottendorf un marc. vj g. 19. Sloneznik 
Gawron ] marc. 20. Melanczino 


XIV. Fertones prope Barycz. 


. Morenczicz r marc. J fert. 8. Lapschitz o marc. un g. 

. Slanewitz rr fert. 9. Peruschaw u marc. xv) g. 
Klyschkowitz j marc. 10. Schilkowitz j sexag. 

. Serichaw 1 marc. 11. Pauluschaw 

. Peychaw 1) marc. 12. Warsmigaw ] sexag. 
Kernitz j marc. 13. Goschaw fert. 

. Strosina 


XV. Census molendinorum. 


. Wydawia pro termino Walpurgis 5. Molendinum prope antiquam 


1 sexagena. Wansaw 
. Molendinum prope Czirkwitz pro termino Michaelis } marc. 
j marc. pro termino Walpurgis ] marc. 
. Molendinum Aduocati 6. Molendinum Schadgor. 
. Molendinum prope Sporowitz 7. Molendinum Pogelaw. 


6) Vielleicht Dieſtelwitz⸗Ellguth, Kr. Gr.-Wartenberg. B 218. 

1) Klein⸗Ulbersdorf, Kr. Gr.⸗Wartenberg. B 194. 

8) Vgl. B 200 a. 9) Kraſchen, Kr. Gr.⸗Wartenberg. B 190, 191. 

10) Trambatſchau, Kr. Gr.-Wartenberg. B 204. 

11) Vgl. B 209 und 228. 12) Ottendorf, Kr. Gr.-Wartenberg. B 198. 

18) Gaffron, Kr. Gr-.Wartenberg. B. 192. 

14) Kunzendorf, Kr. Gr.⸗Wartenberg. B 206. 15) Pgl. B 215. 

1 Schönwald, Kr. Gr.⸗Wartenberg. B 225. 17) Nicht ſicher zu ermitteln. 

16) Vgl. B 213. 10) Vgl. B 199. 20) Melantſchine bei Kempen. B 313. 
XIV. 1) Marentſchine, Kr. Militſch. B 77. ) Schlanowitz, Kr. Wohlau. E 302. 

3) Glieſchwitz, Kr. Militſch. *) B 158, E 304 Srothowy lies Serichowy (2). 


5) Beichau, Kr. Militſch. B 163. o Körnitz, Kr. Militſch. 7) Nicht zu beſtimmen. 


3) Labſchütz, Kr. Militſch. B 164. 9) Peruſchen, Kr. Wohlau. E 298. 

10) Schilkwitz, Kr. Wohlau. E 301. 1) Pawelſchöwe, Kr. Wohlau. B 89. 

7?) Werſingawe, Kr. Wohlau. E 299. 9) Ob Goſchütz, Kr. Wartenberg 2. 
XV. ) Biſchwitz a. d. Weide? 2) Zirkwitz. 

) Vielleicht die Vogteimühle in Zirkwitz. +) Spurwitz. 

5) Alt⸗Wanſen. 5) Schadegur. 7) Pogul. 


| de. ME e. 


| XVI. Redditus theloneorum. 
| 1. Brega 3. Schorgast 
2. Olauia mj marce 4. Wratislauia 
XVII. Census piscature. 
1. Primo retro sanctum Lazarum 6. Piscatura in Kothowicz 


pro termino Michaelis j sexag. in termino Michaelis j sexag. 
pro termino natiui | tatis Christi 7. Piscatura in Lazenow f. 11b 
J sexag. dominica ante Hedwig xvi g. 
pro termino pasche j sexag. in die Symonis et Jude 
pro termino penthecostes Jsexag. totidem 
9. Piscatura in Pilsicz in die Martini 
pro termino Michaelis Ks in die Katherine 
intermino natiuitatis Christi ( € dominica Letare 
in termino Walpurgis E dom. Ramis palmarum 
in termino Johannis | zl dom. Quasimodo geniti 
3. Piscatura in Widauia dom. Jubilate 
in termino Michaelis J x dom. Vocem iocunditatis T 
intermino natiuitatis Christi | 5 penthecostes = 
in termino pasche \ » dom. prima post trinitatis = 
in termino penthecostes dom. ante x milia militum 
4. Piscatura in Pogelaw superiori dom. post Petri et Pauli 
in termino natiuitatis Christi dom. post Margarethe 
vi marc. j fert. dom. post Jacobi 
in termino pasche vi marc. ] fert. dom. post Laurencii 
5. Piscatura in Koczstaw dom. post Bartholomei 
pro termino Michaelis xv g. dom. post Mathei 
in termino pasche xvi g. 
in termino Johannis. 
XVIII. Sequuntur maldrate. f. 12a 


1. In maiori Czulnik sunt ıxır) mansi et solvunt Lem maldratas triplicis 
grani videlicet xxj maldratas siliginis, tantum ordei et tantum auene. 
2. In minori Czulnik sunt xxxi mansi et soluunt xxxi maldratas 
triplicis grani, videlicet siliginis xj maldratas, tritici vi maldratas, auene xvj 

maldratas. 


XVI. !) Brieg. 2) Ohlau. 3) Schurgaſt. ) Breslau. 
XVII. ) St. Lazarus⸗Hoſpital vor Breslau. 2) Pilsnitz, Kr. Breslau. 
) Biſchwitz a. d. Weide? +) Pogul, Kr. Wohlau. 
5) Koslau, Kr. Neumarkt. 6) Kottwitz, Kr. Breslau. 
*) Lazanense molendinum, jo hieß 1360 die Laſer Mühle zu Gr.-Peterwitz, 
Kr. Neumarkt gehörig. Knie, Überſicht der Dörfer. 
XVIII. ) Groß⸗Zöllnig, vgl. I, 11. ) Klein⸗Zöllnig, vgl. I, 12. 


f. 12b. 


5. 


Ll. 


12. 


13. 


14. 


15. 
16. 


175 


18. 


29 — 


In Meleschicz sunt xxv mansi censuales, de quibus vj mansus est 
desertus. Adhuc remanent xx) mansi et soluit quilibet mansus maldratam 
duplicis grani. Summa siliginis xy mald. et auene xj mald. 


In Koslaw tenentur vy maldratas triplicis erani, siliginis rr] maldratas 11 


mensuras, tritici maldratas, auene ) maldratas mm mensuras. 

In Peychirwicz sunt ty mansi et quilibet mansus soluit vr mensuras 
auene. Summa xxvj maldrate. 

In Symeraw sunt rig mansi et soluunt de quolibet manso vir] men- 
suras siliginis et mn mensuras auene. Summa siliginis xxv) maldrate, 
auene xv maldrate j mensure. 


. In Czirkewitz tenentur um maldratas et xj mensuras siliginis, item 


auene vj maldratas. 


. Item in Noua villa circa Pogelaw sunt xxvj mansi. Quilibet mansus 


soluit y mensuras siliginis, j mensuras tritici, v mensuras auene. 


In Stobna tenentur xij maldratas triplicis grani videlicet v maldratas. 


siliginis v mensuras, tritici t) maldratas j mensuras, auene v maldratas v 
mensuras. 

Item in Schuletschin tenentur j maldratas triplicis erani videlicet vir 
mensuras siliginis, tantum tritici, tantum auene. 

Item Domaskirche tenentur xir) maldratas triplicis grani, videlicet rrr? 
maldratas rir mensuras siliginis, tritici mm maldratas ir) mensuras et 
auene totidem. 

In Pylsycz sunt quattuor mansi et quilibet mansus soluit v mensuras. 
siliginis, totidem ordei et totidem auene. 

In Knesycz tenentur xix mensuras rr] quartalia siliginis, item tritici xru 
mensuras, item auene tenentur xir mensuras ] quartalia. 

Monasterium Trebnitz Lxv} maldratas, ex gracia soluit xx maldratas, 
habetur litera recognicionis apud capitulum. 

Abbas sancti Vincencii 1 maldratam ordei. 

In Janewicz sunt ıx mansi et soluunt de quolibet manso maldratam 
triplicis grani, videlicet rrr] mensuras siliginis, tantum tritici, tantum auene.. 
In Raduschowitz sunt nouem mansi et quilibet mansus soluit } men- 
suram siliginis, tantum tritici, tantum ordei. 

In antiqua Wansaw soluunt tantum de quinque mansis maldratam 
triplicis grani, videlicet (um mensuras siliginis, tantum tritici, tantum auene.. 
3) Meleſchwitz, vgl. I, 10. ) Koslau, vgl. VI, 4. 5) Peiſterwitz, vgl. I, 6. 
) Schimmerau, vgl. IV, 8. 7) Zirkwitz, vgl. IV, 1. 

5) Neudorf, Kr. Wohlau, vgl. III, 3. D Stuben, Kr. Wohlau, vgl. III, 4. 

1) Nicht nachweisbar. n) Thomaskirch, Kr. Ohlau. 

12) Pilsnitz, Kr. Breslau, vgl. I 4. ) Tſchanſchwitz, Kr. Strehlen, vgl. II, 6. 
14) Trebnitz. 15) St. Vinzenz auf dem Elbing. 

16) Johnwitz, Kr. Ohlau, vgl. II, 7. 1) Raduſchkowitz, Kr. Ohlau, vgl. II, 8. 
15) Alt⸗Wanſen, Kr. Ohlau, vgl. II, 4. 
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19. In Piskupitz circa Wasaw (!) sunt xvır) mansi censuales et quilibet 
mansus soluit maldratam triplicis grani, videlicet r1 mensuras siliginis, 
tantum tritici, tantum auene. 

20. Item in Gelen sunt xix mansi, quilibet mansus soluit maldratam triplicis 
grani, videlicet rrr) mensuras siliginis, tantum tritici, tantum auene. ltem 
in festo Martini soluunt de v quartalibus agri vj mensuras, videlicet irj 
mensuras auene, j mensuram siliginis ) tritici j ordei. 

21. In Pogelaw sunt xx mansi, de quibus j mansus est desertus; et qui- 
libet mansus soluit 1 maldratam triplicis grani, videlicet v mensuras sili- 
ginis, v mensuras auene et i) mensuras tritici. 


XIX. Sequuntur allodia ad curiam Wratislauiensem spectancia. 


1. Primo Pogelaw. 4. Allodium in Monte. 
2. Allodium in Pilsicz. 5. Allodium in Sporowitz. 
3. Allodium in Pyskowitz. 6. Allodium in Czirkwitz. 


XX. Registrum procuracie Othmuchouiensis. 


Nissa ciuitas tenetur centum marc. Item soluit Erczczyns, qui se ex- 
tendit ad vj marcas. ltem ibi sunt viginti camere mercales, quelibet soluit 
j marcam.?) Item sunt due staciones, in quibus raditur pannus, que soluunt 
nj marcas.^) Item Bringadim e) soluit j marcas. Item unum maccellum 4) 
seorsum vi)fertones. Item duo bancca pistorum i sexagenas. Item dominus 
habet vm maccella carnificum, tria soluunt per vr) fertones, alia per v fertones. 
Summa facit xi] (?) marcas. Item quattuor staciones panum, que soluunt 
per j marcam.*) Item de institoribusf) habet v marcas minus fertone. Item 
ante curiam episcopalem®) de sex curiis habet xx) g. Item habet theo- 
loneum^), quod se extendit ad xr marcas iuxta quod currus veniunt et merci- 
monia. Item de sex mansis ante valuam Wratislauiensem!) habet y marcas. 
Item ante valuam Wratislauiensem habet de agris rj marcas xvir g. et sunt 
xxj mansi. ltem in et circum antiquam ciuitatem*) de agris liberis habet 
i| marcas. Item decima ante valuam Wratislauiensem ducitur et extendit se 
ad xxx marcas. Item habet decimam in angulo porcorum,!) que ualet 


19) Biſchwitz bei Wanſen, vgl. II, 2. 20) Jelline, Kr. Strehlen, vgl. II, 9. 

21) Pogul, Kr. Wohlau, vgl. III, 1. 2. 

XIX. ) Pogul. 2) Pilsnitz. 3) Biſchwitz a. d. Weide. 

) Biſchwitz am Berge. 5) Spurwitz. 9) Zirkwitz. 

a) Über die Neißer Kaufkammern vgl. die Urkunden vom 15. Februar 1299, 
12. September 1302, 20. Februar 1310; SR. 2538, 2724, 3109. 

b) stacio in qua raduntur panni 1417 Februar 14. N. L. B. D f. 112 a. 

€) stacio siue domus que Bryngadim dicitur. Ebenda. 4) Fleiſchbank. 

e) Über diefe Brotbänte j. Urk. v. 11. April 1313, SR. 3350. f) Krämer. 

8) Der Biſchofhof. n) Zoll. i) Breslauer Tor. *) Altſtadt Neiße . 

1) Über den Sauwinkel j. lib. fund. ep. Wrat. A IV, 14. 

Darſtellungen und Quellen 111. 15 


f. 13b 


f. 14a 
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j marcam. Item de molendino aduocatorumm) dominus habet 1) marcas. 
Item de molendino in pascuis") habet 1j marcas. Item de stacione farine 
vulgariter Malbang e) habet rg fert. mj g. | Item de stacione, in qua ven- 
duntur pipertorte ) habet j marcam. Item de sale g) quod venditur, cuius 
officium dominus committit alicui seruitori, qui soluit singulis quattuor 
temporibus quinque quartalia salis et xx marcas annuatim infra et supra. 
Nota quod premissi census ciuitatis Nissensis soluuntur in festo sancti Martini 
excepto censu institorum, qui soluitur in festo sancti Jacobi maioris. ltem 
Schroth Ampt") valet citra V marcas infra et supra. ltem dominus habet 
tracturam videlicit vini et vasorum, quam dat alicui seruitori ex gracia, qui 
tenetur soluere in festo Michaelis unam marcam et in festo Walpurgis eciam 
jJ marcam. Item dominus habet censum de loco, in quo dealbantur panni linei,*) 
qui aliquando reportat iin marcas, aliquando minus iuxta numerum peciarum, 
que ibi dealbantur. Item dominus habet duo molendina, unum ante curiam*) 
et aliud circa portam versus valuam Monsterbergk.") Item est ibi rota pro 
panno spissando dicta Walkrath,") cuius molendini cum rota valor extendit 
se ad ducentas marcas vel minus vel magis et amplius preter porcos saginandos. 
Item Walkmol®) cum scissura panni extendit se ad rx marcas supra et infra. 


f. 14b [tem nota quod theoloneum*) in Nyssa soluitur hoc modo. | Primo currus 


qui veniunt de Goltz () * quilibet dat j g. Item currus de Sweydnytz*) 
1 g. sed ex gracia soluunt rj g. Currus de Oppauia®*) uge Currus Craco- 
uienses bb) j g. Currus Strelicensis^*) dat rx A. Item vas uini, quod ducitur 
trans ciuitatem, dat 1) g., sed quod manet in ciuitate, dat j g. Item suppellectilia 
que ducuntur per ciuitatem, in curru soluit sex g., fit tamen eis gracia. Item 
de equis et bobus, qui pelluntur ad vendendum, de capite quolibet rj A, 
sed de ouibus porcis et capris [solujitur tantum j A. Summa valet L marcas 
et amplius. dd) Item molendinum, in quo fabricatur cuprum **) soluit vu marcas 


m) Vogteimühle. n) Viehweidemühle. o) Mehlbank. 

p) Pfefferkuchen; eine Kuchenbank wird 1459 September 22 genannt N. L. B. G f. 19 b. 

9) Der Salzmarkt wurde der Stadt Neiße erjt 1434 durch Biſchof Konrad ver- 
liehen. Minsberg, Geſchichte der Stadt Neiße, Anhang S. 23 f. 

r) Das Schrotamt. Vgl. Tzſchoppe und Stenzel, Urkundenſammlung S. 196. 

s) Die Bleiche. Vgl. lib. fund. A. IV 11; de Albansi ante civitatem Nysam 
und bie Anm. 337 daſelbſt. 

t) Die Biſchofsmühle. u) Die Mühle vor dem Berliner Tor. 

v) Bei der letzteren Mühle befand ſich ein Walkrad. w) Walkmühle. 

x) Zollſätze. ») Glatz. z) Schweidnitz. ac) Troppau. bb) Krakau. ce) Gr.⸗Strehlitz. 

dd) Oben iſt die Zahl 40 angegeben. Auch von dem Zoll wurden einzelne 
Beträge auf Lebenszeit verliehen. So heißt es 1373 Januar: mag. Nicolaus Friberg 
cessit redditus sex marcarum, quas habuit in et de theolonio in civitate Nissensi 
nomine personalis gracie, in manibus domini mei. N. L. B. B f. 48a. 

ee) Kupfermühle 1453 Juli 21: von wegen des Hammers die Koppirmole 
genant zur Neisse vor deme Monsterbirgischen thore ym Statgraben gelegen. 
N. L. B. F f. 34b. 
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singulis annis, item Sleyffenmoll'f) dat vj marcas. Item piscatura soluit rx marcas. 
tem piscatura de aquis Beless) dat vj marcas. Item decima campestris circum- 
quaque ciuitatem valet triginta marcas. 


i 


Sequuntur ville districtus Nyssensis. 
Alczenaw habet quinque mansos et est allodium hospitalis Nyssensis 
et soluunt pecuniam dextralem de omnibus ipsorum bonis videlicet x marcas 
annuatim. 


. Item Bela habet xxi) mansos rusticales, de quolibet soluit pro festo 


Bartholomei ratione census hereditarii per vu g. Item singulis quattuor 
temporibus de quolibet 1) g. item in festo Martini de quouis ) fertonem. 
tem decimam campestrem, que venditur v marcis. Item auenam pro 
custodia terre de quolibet manso ij mensuras. Item de molendino ibidem 
marc. Item de ortis vn g. et rj pullos. ltem scultetus habet sex 
mansos, soluit rx fertones pro seruicio vel rossgelt. Item sunt ibidem 
ij mansi liberi, qui soluunt decimam campestrem. Aliquando venditur 
pro 1 sexagenis. ltem pro seruicio r marca. 


. Beutwinsdorf habet rusticales mansos xxxi, soluit pro festo Bartho- 


lomei de quolibet manso vr) g., sed plebanus ibidem habet partem in 
censu predicto. Item singulis quattuor temporibus de manso i g. Item 
in festo Martini per j fertonem. Item decimam campestrem, que venditur 
pro xvj marcis. Item de quolibet manso 1) mensuras auene pro custodia. 
Item ibidem est excrescentia agrorum inuenta per mensuram videlicet 
nr mansi. Nota quod decima campestris est ecclesie Othmuchouiensis 
et non domini episcopi. 


Michaelis et vi mensuras frumenti de quolibet, videlicet siliginis tritici 
et auene, Nunc habet Ersinen Schultissyne et tenetur. 


. Bischoffwalde habet xui) mansos, de quibus scultetus habet vii mansos 


et tenetur seruire vel dat pro seruicio de quolibet manso zem g. Item 
plebanus habet xr mansos sibi censuales. Item pro domino episcopo 
sunt xx mansi, qui soluunt in festo Bartholomei per xii g. Item singulis 
quattuor temporibus vum fert Item in festo Martini vm marc. Sed 
gracia fit eis, quia agri sunt steriles et exiles. Item pro decima campestri 
soluunt v marc. Item huthaber rj maldratas. 


if) Schleifmühle. sg) Biele, Nebenfluß der Neiße. 

1) Alzenau ijt in die Gemarkung von Lentſch aufgegangen. lib. fund. A II, 106. 
2) Bielau, Kr. Neiße. A II, 72. 

) Boesdorf, Kr. Neiße. A II, 28. Es war dem Ottmachauer Kollegiatſtift 


St. Nikolaus ſeit 1386 inkorporiert. Zeitſchrift XXVI, S. 149. 


5) Die eingegangene Ortſchaft ijt jetzt ein Teil der Gemarkung von Weitzenberg, 


Kr. Neiße. A VIII, 15. 


5) Biſchofswalde, Kr. Neiße. A II, 107. 
157 


f. 15a 


. Bvchwaldt est allodium et habet sex mansos, qui soluunt h marcam f. 15b 
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6. Bvrgiruendorf iuxta registrum habet xri) mansos. Scultetus habet 
Ix mansos. Alii soluunt in festo Bartholomei pro censu hereditario per 
xu g. Sed agitur cum ipsis generose. Item in singulis quattuor 
temporibus soluunt j sexagenam. Item pro decima campestri soluunt 
v marcas. In festo Martini soluunt ır) marcas, quia agri sunt steriles. Item 
huthaber rr maldratas. Item scultecia deseruitur per ipsius possessorem. 

f. 164 7. Conradsdorf que est laycalis et non edificata, sed | rustici in antiqua 
ciuitate Nyssensi colunt agros, qui in numero sunt xxr mansi, et soluunt 
decimam campestrem rrj marcas. Et dominus ville tenetur seruire de ipsa. 

8. Cappirnik habet Lu" mansos, de quibus ecclesia habet rrj mansos, 
scultetus habet vj mansos, quos deseruit vel soluit roBgelt et sedent 
rustici sub pacto videlicet de quolibet manso in tribus terminis per 
xvi g. facit marcam et est summa zm marce. Item soluunt pro decima 
campenstri () xir marcas, quia plebanus recipit decimam de septem 
mansis et ecclesia de j manso pro luminaribus. Item huthaber soluunt 
vır maldratas. 

9. Domansdorf est villa deserta in montibus et habet x mansos, nunc 
soluit & fert. xr g. Bartholomei. 

10. Fredwaldt habet rusticales agros Lxxij mansos pro domino, qui soluunt 
in festo Bartholomei racione census hereditarii per vrj g. de quolibet 
manso. Item in singulis quattuor temporibus soluunt per 19), facit per 
annum xvi marcas. Item in festo Martini per j fert. Facit xvır) marcas. 
[tem decimam campestrem, que se extendit ad xxx marcas. ltem hut- 
haber de quolibet manso ij mensuras. Item est ibi quidam liber mansus 

1. 16b qui soluit j marcam per annum. Item scultetus | habet vm mansos, de 
quibus soluit roßgelt. Item plebanus habet rj mansos sub aratro et de 
duobus recipit census et decimam campestrem. 

11. Gerhardsdorf habet xuır mansos, de quibus ecclesia habet | mansum. 
Scultetus habet vn mansos et tres virgas, quas deseruit vel dat rossgeldt. 
Alii soluunt per j marcam annuatim ex pacto et est villa sterilis valde, 
ita quod dominus vix percipit x marcas vel minus. Item soluunt 
vi mensuras frumenti de quolibet manso. 

19. Gaworz habet xxxii mansos, de quibus ecclesia habet rr mansos. 
Scultetus habet rrr mansos. Item sunt ibi rur mansi liberi, qui et 


9) Borkendorf, Kr. Neiße. A II, 108. 

7) Konradsdorf, Kr. Neiße. A H, 60. — Altſtadt Neiße. 

8) Köppernig, Kr. Neiße. A II, 102. 

?) Kolonie Domsdorf an ber Grenze, wo die Homanſche Karte von 1738 „Dams⸗ 
dorfer Acker“ verzeichnet. Vgl. VI, 113. Die Kolonie gehört zur Landgemeinde Giers⸗ 
dorf, Kr. Neiße. 

10) Friedewalde, Kr. Grottkau. A II, 22. 

uj Giersdorf, Kr. Neiße. A II, 112. 12) Gauers, Kr. Grottkau. A II, 8. 
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scultetus soluunt rosgelt de quolibet manso xvm g. Rustici habent XXIII 
et quilibet soluit annuatim xmm scot. in tribus terminis et 1 maldratam 
triplicis grani, videlicet siliginis tritici et auene. Item huthaber de manso 
1I mensuras. 

13. Grunow habet xvi mansos, de quibus scultetus habet mt mansos. 
Alii soluunt per 3 marcam domino episcopo et per vı mensuras triplicis 
grani, item huthaber de manso per Ir mensuras. 

14. Goswinsdorf habet xi mansos, qui soluunt rosgelt de quolibet | manso f. 17a 
xvnur g. ltem decimam campestrem, que venditur pro vr marcis. 

15. Glesersdorf habet ij mansos, de quibus ecclesia habet unum mansum. 
Scultetus habet x mansos, de quibus tenetur seruire vel soluit pecuniam 
rosgelt; residui videlicet xi soluunt domino episcopo per y marcam, 
sed fit eis gracia, quia agri sunt steriles. Item per vi mensuras triplicis 
grani, videlicet siliginis, ordei et auene. Item soluunt singulis quattuor 
temporibus j marcas. In festo Martini soluunt vj marcas. 

16. Hermansdorf retro Nyssam habet ru; mansos, de quibus ecclesia 
habet um mansos; scultetus habet x mansos, quos deseruit, Alii vide- 
licet xu mansi soluunt pro censu hereditario in festo s. Bartholomei 
per vu g. Item singulis quattuor temporibus per ij g. Item in festo 
s. Martini per j fertonem. Item decimam campestrem, que venditur. 
Sed tempore pie recordationis domini W(enceslai) episcopi Wratisl. 
erat pactum factum cum ipsis ita, quod quilibet mansus soluat annuatim 
| sexagenam pro omnibus censibus, sed non est consumatum. 

17. Heyda habet xrvr) mansos, de quibus ecclesia habet rj mansos. Scul- 
tetus habet rx mansos. Alii soluunt in festo Bartholomei pro censu 
hereditario per vij g. Item singulis quattuor temporibus per m) g. Item 
in festo Martini per | fertonem. Item decimam in campo, que venditur 
in campo pro xx sexagenis. Item huthaber per ij mensuras. Item f. 17b 
scultetus soluit rossgelt, facit in summa um marc. vi g. 

18. Henrichsdorf prope aquas habet rnm mansos, de quibus ecclesia 
habet mz, scultetus vir, de quibus seruit. Alii soluunt in festo Bar- 
tholomei racione census hereditarii per vir g. Item singulis quattuor 
temporibus per ım g. Item in festo Martini per 1 fertonem. Item pro de- 
cima campestri xvr marcas. Item huthaber per rr mensuras. Item ibi 
est vna silua magna, quam dominus Wen(ceslaus) episcopus Wratis- 
lauiensis contulit Henrico Przechod ad tempora vite et eandem siluam 


1) Grunau, Kr. Neiße. A II, 100. ) Gießmannsdorf, Kr. Neiße. A V, 1. 

15) Gläſendorf, Kr. Grottkau. A II, 17. 

10) Nieder-Hermsdorf, Kr. Neiße. A II, 55. 17) Heidau, Kr. Neiße. A II, 62. 

75) Hennersdorf, Kr. Grottkau. A II, 24. Heinrich Przechod wird wiederholt 
als Klient des Biſchofs Wenzel und als Zeuge urkundlich genannt. Urk. des Kollegiat⸗ 
ſtiftes Neiße von 1401, 1407, 1412, Nr. 186, 278 und 374. 


f. 18a 


f. 18b 


T9: 


20. 


21. 


22. 


23. 


24. 


26. 
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usurparie intendit hereditare. Item piscaria, que soluit r1 sexagenas, quam 
eciam tenet eodem modo, sed pertinet ad ecclesiam Wratislauiensem. 
Heynrichsdorf habet xu mansos, quas dominus Wen(ceslaus) pie 
memorie episcopus Wratislauiensis ecclesie Othmuchoviensi contulit 
de consensu capituli Wratislauiensis. 

Heynrichsdorf prope Weydenaw consueuit dare & marcas vr g. 
in termino Bartholomei. Item rx marcas vmm g. de termino natiuitatis 
Christi, item rx marcas vri g. de termino purificationis Marie; item xxr 
maldratas triplicis erani. 

Ilavia habet xxvr mansos, de quibus scultetus habet rrj?" et tenetur 
rosgelt de quolibet manso xvm g. Alii rustici soluunt in festo Bartho- 
lomei pro censu hereditario per vr) g. Item singulis quattuor tempo- 
ribus per 1j g. Item in festo Martini per r fertonem. Item pro decima 
campestri x marcas. Item huthabir per rt mensuras. 

Jegilnitz habet xir mansos et soluit pro censu 1 marcam et r marcas 
pro decimis campestribus. 

Kempnytz theutonica habet rix mansos, de quibus ecclesia habet 11 
sub aratro. ltem de vm accipit censum et decimam. Item magister 
scole in Nyssa habet fructum de um mansis uniuersis. Plebanus in 
Oprechsdorf percipit censum et decimam de rx mansis. Scultetus habet x 
mansos, quos deseruit vel soluit rosgelt. Residui soluunt in festo Bar- 
tholomei pro censu hereditario per virg. Item singulis quattuor tem- 
poribus per nr g. In festo Martini per fertonem. Item pro decima 
campestri xir marcas. ltem huthaber per rr mensuras. Item est ibi ex- 
crescentia, que soluit rr fertones. Item de ortis habet ı fertonem et de 
illa marca scultetus habet vi A. 

Lyndeweze habet xxxvr mansos, de quibus scultetus habet vr mansos, 
quos deseruit vel dat rossgelt. Ecclesia habet) mansum. Item dominus 
habet x mansos censuales et soluunt in festo Bartholomei per xm g. 
Item singulis quattuor temporibus per rr g. ltem termino Martini per 
fertonem. Item pro decima rx marc. Item huthabir per u mensuras. 
Item heredes ville possident residuum, de quo seruire tenentur. 


Lentz habet octo mansos partos et hospitale in Nyssa tenet. 


Lyndenaw habet Lem mansos, de quibus ecclesia habet rrr, scultetus 


habet xj mansos. Item vr mansi iacent pro tribus. Residui videlicet 


19) Heidersdorf, Kr. Neiße. A II, 1. Das Dorf wurde 1386 dem Ottmachauer 


Kollegiatſtift überwieſen. Zeitſchrift XXVI, S. 133. 


20) Heinersdorf, Kr. Neiße. A II, 137. 21) Cilau, Kr. Neiße. A II, 103. 

22) Jäglitz, Kr. Neiße. A II, 53. 33) Deutſch⸗Kamitz, Kr. Neiße. A II, 63. 

^) Lindewieſe, Kr. Neiße. A II, 66. 

5) Lentſch, Kr. Neiße. A II, 105. Das Gut ijt 9. XII. 1296 dem Marienhoſpital 


der Kreuzherrn zu Neiße geſchenkt worden. SR. 1815 und 2444. 


20) Lindenau, Kr. Grottkau. A II, 6. 
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xL soluunt in termino Bartholomei per y marcam et per maldratam 
triplicis annone, videlicet tritici siliginis et auene. Item singulis quattuor 
temporibus ıx fertones. Item in festo Martini ix marcas. Item vm mansi 
sunt ibidem, qui solum soluunt censum hereditarium, maldratam et pe- 
cuniam monetalem. Item scultetus seruit vel dat rosgelt de manso per 
xvm g. Item huthabir vn maldratas. 


. Lvbdow habet xxix mansos et mr virgas, de quibus ecclesia habet 


Ir mansos, scultetus habet v mansos minus h virgis. Et ex pacto sol- 
uerunt de quolibet manso 11 marcas, unam Walpurgis et aliam | Michaelis, 
de quo censu quidam altarista W ratislauiensis ecclesie habet vm marcas 
perpetue in festo sancti Michaelis. 


. Mangoldiuilla alias Maneansdorf habet cet mansos, de quibus 


scultetus habet imr mansos et soluit pro seruicio r marcam. Ecclesia 
habet vm mansos. Residui soluunt in festo Bartholomei pro censu heredi- 
tario per vu g. Item singulis quattuor temporibus j marcam. Item in 
festo Martini mm marcas, quia agri sunt steriles. Item pro decima 
nu marcas. [tem huthabir j maldratam. 


. Moraw habet xxvii mansos, de quibus scultetus habet vm mansos et 


tenetur seruire de eisdem vel dare rosgelt de manso per xvnrg. Item 
sunt ibidem v mansi liberi, qui soluunt rosgelt. Censuales remanent 
xv et soluunt in termino Bartholomei per virg. Item singulis quattuor 
temporibus per nr g. Item in festo Martini per j fertonem. Item pro 
decima soluunt rx marcas. Item huthabir 11 maldratas. 
Marquardsdorf habet xix mansos. Scultetus ex hys habet rr, quos 
deseruit vel soluit rossgelt. Rustici habent xv et soluunt in termino 
Bartholomei per vu g. Item singulis quattuor temporibus per mg In 
festo Martini per j fertonem. Item pro decima campestri soluunt 111) marcas. 
Item huthaber tenentur. 

Mokowitz habet Letz mansi UL de quibus ecclesia habet rj et scultetus 
habet vig, de quibus seruit vel soluit rosgelt. Alii videlicet rr; mansi 
soluunt censum hereditarium in festo Bartholomei per vj g. Item singulis 
quattuor temporibus rrj g. In festo Martini per j fertonem. Item pro decima 
campestri xxvr marcas. Item huthabir per ı) mensuras de manso. 


. Newnitz habet xLvr mansos, de quibus plebanus habet ij mansos. Item 


) mansum pro luminaribus. Item sunt ibi quattuor mansi liberi, qui 
soluunt ) marcas racione decimarum et rosgelt Item scultetus habet 
vij mansos, de quibus seruit vel soluit rosgelt. Alii mansi in festo 
Bartholomei soluunt racione census hereditarii per v1) g., de quo censu 
plebanus iu Nyssa habet ) marcas. Item singulis quattuor temporibus 


n) Lobedau, Kr. Grottkau. A II, 16. >) Mannsdorf, Kr. Neiße. *ak II, 56. 
2) Mohrau, Kr. Neiße. A II, 101. 3) Markersdorf, Kr. Neiße. A H, 104. 
91) Mogwitz, Kr. Grottkau. A II, 27. ) Neunz, Kr. Neiße. A I, 61. 


f. 19a 


f. 19b 


33. 


f. 20a 


34. 


35. 


36. 


f. 20b 37, 


38. 
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de manso per rj g. Item in festo Martini per j fertonem. Item tenentur 
campestrem decimam de superiori parte uille, sed de inferiore parte uille 
decimam campestrem capit plebanus. ltem decima, que pertinet ad do- 
minum episcopum, vendi solet pro vır marcis. Item huthabir tenentur 
per II mensuras de manso. Item est ibi excrescentia, quam tenet scul- 
tetus et soluit um fertonem. 

Novauilla alias Slokopol habet Lex mansos et inuenti sunt per men- 
suram LXXXI. Capitulum Wratislauiense habet maiorem partem | eius- 
dem. Item aduocati Nyssenses similiter habent partem eiusdem uille et 
dominus episcopus habet solum in ipsa villa xxvy maldratas triplicis annone, 
videlicet tritici siliginis et auene. 

Opprechsdorf habet rx mansos, de quibus ecclesia habet mt mansos. 
Scultetus habet x mansos, de quibus seruit vel soluit rosgelt. Alii soluunt 
in festo Bartholomei per vn g. Item singulis quattuor temporibus per II g. 
Item Martini per 1 fertonem. Item pro decima campestri xx marcas. Item 
huthabir per rr mensuras. 

Item habet de agris in silua Wartha r mansos minus y iugere. Item 
habet r mansum et vır iugera de lignis in Wartha et hoc totum tenent 
rustici, scultetus vero habet rir mansos et XXIII iugera lignorum et i mansum 
agrorum cum j iugere et sunt mansi in uniuerso ... 

Prylant habet xxm mansos, de quibus scultetus habet une, de quibus 
seruit vel soluit rosgelt per xvi g. Residuum soluit censum heredi- 
tarium et decimam campestrem plebano in Polonicali Swetow et 
partem plebano in Bela et dominus noster episcopus solum habet de 
mansis rusticalibus singulis quattuor temporibus per mr g. et in termino 
Martini per 1 fertonem. Item huthabir per rr mensuras. 

Petirsheyde habet Leo mansos, de quibus ecclesia habet ır mansos. 
Scultetus habet zt mansos. Alii soluunt in festo Bartholomei per vil g. 
Item singulis quattuor temporibus per rrr g. ltem in festo Martini per 
vrg. propter sterilitatem. Item pro decima campestri, que venditur ali- 
quando, pro frumentis valet vin marcas. Item huthabir per ı mensuram. 
Scultetus seruit vel dat rossgelt. 

Rvkerswalde habet rig mansos, de quibus ecclesia habet 1 mansum 
et de duobus recipit censum et decimam. Scultetus habet vı mansos, de 


3) Groß-Neundorf, Kr. Neiße. A II, 34. — Auch bas Allodium Zlotoglouici 


dürfte zu Großneundorf gehören. Vgl. folgende Urkunde 1382, 2. September in 
Othmuchow in generali capitulo . . . dominus Wenceslaus episcopus dedit et donauit 
allodium dictum Zlotoglouici Johanni Andree dicto Wolf ... iure feodali possi- 
dendum. N. L. B. C. 53a. In bem Neiker Regiſter heißt das Dorf Jacobi villa. Seit 
wann es zur größeren Hälfte dem Breslauer Kapitel gehört, ließ jid) nicht nachweiſen. 


94) Oppersdorf, Kr. Neiße. A II, 64. 35) Klein⸗Wartha, Kr. Neiße. A II, 65. 
36) Preiland, Kr. Neiße. A II, 73. Über den Zehnten A VII, Nr. 1. 
7) Petersheide, Kr. Grottkau. A. II, 20. 3) Ritterswalde, Kr. Neiße. A II, 57. 
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quibus seruit vel dat rossgelt. Residui mansi dant in festo Bartholomei 
per vır scotos et minus; agitur cum ipsis, quia agri mali sunt. Item 
singulis quattuor temporibus rr marcas. Item in festo Martini vm marcas. 
Hem pro decima campestri x marcas. Item huthabir iuxta graciam. 

39. Item inter Opprechsdorf et Ruckerswalde sunt quattuor mansi, qui 
nominantur Kaldenbergk et soluunt decimam in campo domino epi- 
scopo et pecuniam rosgelt iuxta graciam. 

40. Reynhardsdorf habet xr mansos, de quibus scultetus habet ry mansum. 
Alii soluunt domino episcopo pro omni censu j marcam et per mal- 
dratam triplicis grani. 

41. Ryneufiuilla alias Reynisdorf habet zm mansos, de quibus ecclesia f. 21a 
habet i: mansos, scultetus habet vn mansos, de quibus seruit vel dat ros- 
gelt de manso per xvım g. Item sunt ibi rr liberi, qui soluunt rosgelt et 
decimam in campo. Item ibidem hospitale de Nyssa habet vm mansos. 
Alii mansi soluunt in festo Bartholomei per vir g. Item singulis quattuor 
temporibus per rr g. In festo Martini per j fertonem. Item pro decima 
campestri rx marcas. ltem huthabir de manso per rr mensuras. 

49. Reynwarczhey de habet xxxix mansos, de quibus ecclesia habet ır mansos 
sub aratro et de x mansis percipit census hereditarios et decimam in 
campo. Scultecia habet vm mansos. Alii soluunt domino episcopo in 
festo Bartholomei per vır g. Item singulis quattuor temporibus per 
nur g In festo Martini per j fertonem. Item pro decima campestri 
vııı marcas. Item huthabir per 11 mensuras. Scultetus seruit vel dat 
rosgelt. 

43. Stynauia villa sym mansos, de quibus scultetus habet vr, de quibus 
seruit vel dat roBgelt. Alii soluunt in festo Bartholomei per vir g. In 
singulis quattuor temporibus per mt g. In festo Martini per j fertonem. 
Item decimam campestrem xv marcas. | Item huthabir de manso per f. 21b 
u mensuras. 

44, Item opidum Stynaw tenetur campestrem decimam et venditur pro 
xv marcis. 

45. Swetow theutonica habet xxxvr mansos, de quibus scultetus habet 
v mansos, de quibus seruit vel dat rosgelt. Ecclesia habet r mansos. 
Alii soluunt in festo Bartholomei per vir g. Item singulis quattuor 


39) Freigut Kaltenberg zwiſchen Oppersdorf unb Ritterswalde; die vier Hufen [don 
A II, 57 genannt. 

4) Rennersdorf, Kr. Neiße. A VI, 48. 

41) Es ijt zu leſen: Rinensis villa. Reinſchdorf, Kr. Neiße. A II, 29. Bezüglich 
des Neißer Kreuzherrn-Hoſpitals vgl. Urk. vom 20. November 1306. SR. 2912. 

42) Riemertsheide, Kr. Neiße. A II, 36. 53) Steinsdorf, Kr. Neiße. A II, 54. 

4) Steinau, Städtel, Kr. Neuſtadt O.⸗S. 

46) Deutſch⸗Wette, Kr. Neiße. A II, 76 und VII, A II. Langendorf. 
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temporibus per mı g. In festo Martini per j fertonem. Item huthabir 
per ır mensuras. ltem molendinum versus Longam uillam soluit 
domino episcopo zr talenta piperis. Item sunt ibi duo mansi circa 
molendinum, qui soluunt y marcam. ltem decima campestris est ecclesie 
Othmuchoviensis, | 

46. Sifridisdorf habet ri mansos, de quibus ecclesia habet m mansos. ! 
Scultetus habet rx mansos, de quibus seruit vel soluit rosgelt per xvm g. 
de manso. Alii soluunt in festo Bartholomei per y marcam, sed agitur 
generose. Item soluunt de quolibet manso vr mensuras triplicis grani, 
videlicet siliginis ordei et auene. Item singulis quattuor temporibus 
n marcas. Item in festo Martini soluunt v marcas racione*) fert. (!) Item 
huthabir u maldratas. 

f. 224 47. In Schildow sunt sex mansi. Dominus episcopus habet decimam 
campestrem, residuum habet hospitale in Nyssa; soluunt domino episcopo 
vu fertones pro decima. 

48. Strowitz habet xxi" mansi (), qui soluunt censum domino hereditario, 
sed decimam campestrem habet dominus episcopus et venditur pro v marcis. 

49. Schonheyda habet xim: mansos, de quibus scultetus habet mm mansos 
et tenetur seruire vel soluit pecuniam. Alii ex pacto dant in festo 
Bartholomei rr marcas. In singulis quattuor temporibus y marcam in 
toto. Item decimam campestrem rm marcas. 

50. Tannynbergk habet xxv mansos. Scultetus habet ex hys xv mansos, 
de quibus seruit vel dat de manso per xvrr g. Alii mansi soluunt | 
Bartholomei per virg. Item cunctis quattuor temporibus per m g. In / 
festo Martini per fertonem. Item pro decima campestri v marcas. Item 
huthabir per rr mensuras de manso. i 

51. Wyschko habet xi mansos, de quibus scultetus habet vi mansos, de 
quibus seruit vel soluit rossgelt. Alii soluunt Bartholomei per vir g. 

f. 22b Item singulis quattuor temporibus per rm g. In festo Mar | tini per 
fertonem. Item pro decima campestri v marcas. Item huthabir per 
It mensuras. 


52, Walkinarsdorf habet an mansos, de quibus scultetus habet decem, 2 
de quibus seruire tenetur cum hasta, quia recipit sextam partem census ^ 
hereditarii tam in pecuniis quam in frumentis; ecclesia habet 11 mansos. = 
Residui soluunt domino episcopo per y marcam et per sex mensuras cc 
triplicis annone in festo sancti Michaelis. — 
) Hier iſt wohl etwas ausgelaſſen. 2 
+6) Seiffersdorf bei Ottmachau, Kr. Grottkau. A II, 18. 
^) Schilde, Kr. Neiße. A IV 13 und VII, E 3. An letzterem Orte finden fid) 

Angaben über die Beſitzrechte des Neißer Hoſpitals. — 
46) Struwitz, Kr. Neiße. A II, 31. 40) Schönheide, Kr. Grottkau. A II, 21. Ge 
50) Tannenberg, Kr. Neiße. A II, 116. 51) Wiſchke, Kr. Neiße. A II, 59. 2 


52) Volkmannsdorf, Kr. Neiße. A. II, 49. 
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53. Waldow antiqua habet xrrx mansos, de quibus scultetus habet 
x mansos minus mı virgis, de quibus seruit. Ecclesia habet rr mansos 
et mu?" virgas sub aratro et de quinque mansis percipit censum et 
maldratas. Residui soluunt in festo Bartholomei y marcam et j maldratam 
triplicis annone, tritici siliginis et auene de quovis manso. ltem singulis 
quattuor temporibus per nr g. In termino Martini per fertonem, huthabir 
per m mensuras. Item de noualibus rodlandt rx fertones. 

54. Waldow nova habet xunn mansos, de quibus ecclesia habet vnr virgas 
sub aratro et de duobus mansis et rj virgis percipit censum et maldratas. 
Scultetus habet vir mansos, de quibus seruit vel dat rosgelt. Alii mansi 
soluunt Bartholomei per y marcam et per maldratam | triplicis annone. f. 24a 
In singulis quattuor temporibus per uri g., in festo Martini per fertonem. 
Huthabir per vu mensuras. Item de quadam excrescencia siue rodlandt 
Ix fertones in festo Michaelis. 

55. Wilhelmsdorf habet xxır mansos minus ir virgis, de quibus scultetus 
habet mm mansos et ni virgas. Residui soluunt domino episcopo per y 
marcam et Ir mensuras tritici et tres mensuras auene. Inundaciones 
aquarum destruxerunt ipsam villam tam in edificiis quam in agris, propter 
quod agitur cum eis generose. ltem in fine ville et extra mensuram 
prescriptorum mansorum qui soluunt pro omni seruicio domino episcopo 
unam marcam, y Michaelis et y Walpurgis. 

56. Waltzsdorf habet Lv mansos, de quibus ecclesia habet nı mansos et de 
1x mansis recipit censum hereditarium et decimam campestrem. Scul- 
tetus habet xir mansos. Reliqui soluunt in festo Bartholomei per vu g. 
Item in singulis quattuor temporibus per rr g. In festo Martini per 
fertonem, pro decima campestri xvr marcas, huthabir per rt mensuras. 
Item scultetus tenetur seruire cum hasta. 

57. Weysinbergk habet xı mansos, de quibus scultetus habet j mansum. 
Alii soluunt in termino Bartholomei per vii g. Item singulis quattuor 
temporibus per rr g. In festo Martini per fertonem. Pro decima cam- 
pestri vr marcas, huthabir per 11 mensuras. Scultetus seruit vel dat rossgelt. 


XXI. Sequitur districtus Othmuchouiensis. f. 24b 


1. In opido Othmuchaw‘) Inventi sunt per mensuram xxxir mansi et 
xxv iugera censualia, qui soluunt de quolibet manso xxv g. et sex mensuras 


53) Altewalde, Kr. Neiße. A II, 69. ) Neuwalde, Kr. Neiße. A II, 70. 

55) Winnsdorf, Kr. Neiße. A II, 111. Überſchwemmungen der Freiwaldauer Biele. 

59) Waltdorf, Kr. Neiße. A II, 35. 57) Weitzenberg, Kr. Neiße. A II, 33. 

a) Ottmachau. Mit dieſen Angaben ijt die Urkunde vom 17. Januar 1369 zu 
vergleichen, laut welcher Biſchof Preczlaw der Stadt Ottmachau, nachdem er ſie vom 
polniſchen zu deutſchem Nechte geſetzt hat, die Rechte der Stadt Neiße gewährt und 
beſtimmt, was ihm die Bürger zu leiſten ſchuldig ſind. Tzſchoppe und Stenzel, 
Urkundenſammlung S. 590f. 
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triplicis annone, videlicet siliginis ordei et auene. ltem aduocatus habet 
mr mansos, de quibus seruit. Item opidum soluit quolibet anno 
xv marcas, sed vna est defalcata, quia multi agri submersi sunt per 
piscinas domini. Item Erczczins tenetur vi marcas, de quibus aduocatus 
habet rr marcas.) Item de maccellis vr marce et xir lapides sepi. Item 
de pistoribus ım marce et j ferto de statione pipertortarum.*) Item 
census ortorum extendit sed ad xr marcas. Item piscaria extendit se 
ad vr marcas. Item sutores soluunt H marcam. Item est ibi molendinum 
cum septem rotis, de quo proueniunt multa frumenta, brasia et im- 
pinguaciones porcorum. Item secundum molendinum est in finibus 
ville Sarnowitz?) cum (um rotis, de quo eciam sunt boni prouentus. 
Item Slifkolen Oz) de quibus prouenit j marca. Item ibidem est allodium 
bonum et spaciosum in agris bonis. Item sunt ibi prata multa. Item 
silue magne et utiles, cum glandines fiunt fertiliter. Item dominus 
episcopus habet a ciuibus ibidem rx fertones pro collectione feni.) 


Sequuntur ville eiusdem districtus. 


1. Blotnitz habet VF mansos magnos, sed dominus episcopus nichil ibidem 
habet nisi seruicium ab heredibus cum hasta et est feudum. 

2. Bvthilsdorf habet xv mansos, de quibus scultetus habet vu mansos, de 
quibus seruit. Mansi vero residui soluunt iuxta graciam censum ad 
castrum Fridebergk. 

3. Bresin parua habet xx mansos, de quibus scultetus habet um mansos 
et tenetur seruire vel dat roBgelt. Alii soluunt in festo Bartholomei per 
vu g. In quattuor temporibus per m g. In festo Martini per j fertonem. 
Pro decima campestri r marcas. Item sunt ibi inuenta ix quartalia agri 
per mensuram ultra numerum xx mansorum. 

4. Bvckow habet xxvii mansos, de quibus ecclesia in Calkow habet 
ir mansos et decimam in campis. Residui soluunt racione*) termini 
Bartholomei per vir g. In quattuor temporibus per im g. In festo 
Martini per fertonem. Huthabir per duas mensuras. 


*) Es fehlt vielleicht census. 

b) Über dieſen Erdzins vgl. Urkunde vom 10. Mai 1409, Ottmachau. Kollegiat⸗ 
ſtift Neiße. Nr. 306. 

c) Vgl. oben Neiße XX. d) Sarlowitz, Kr. Grottkau. e) Wohl Schleifmühle. 

f) Die Arbeiten bei der Heuernte (vgl. S 6 der Urkunde vom 17. Januar 1369) 
ſind inzwiſchen durch eine Geldleiſtung abgelöſt. 

1) Plottnitz, Kr. Frankenſtein, A II, 144. 

2) Lies Buchilsdorf, Buchsdorf, öfter. Schleſien. A II, 135. — Burg und Stadt 
Friedeberg, öſter. Schleſien. 

3) Klein⸗Brieſen, Kr. Neiße. A II, 114. 

4) Baude, Kr. Neiße. A II, 115. — Kalkau, Kr. Neiße. Über den Beſitz der 
Kalkauer Pfarrei ſ. Anm. 187 zu A II, 115. 
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tenent et tenentur decimam campestrem et pro omni seruicio sex g. de 
manso. 


. Bvdischowicz habet xxx mansos, que est laicalis et dominus episcopus 


habet decimam campestrem, que venditur pro tribus sexagenis. 


. Bresin magna habet xrviu mansos, de quibus ecclesia habet 11 mansos. 


Scultetus habet vır mansos, de quibus seruit vel dat rosgelt. Alii soluunt 
in festo Bartholomei per 3 marcam, de quibus sacristanus capelle 
mansionariorum ecclesie Wratislauiensis habet perpetue vy marcam et j 
mensuram tritici. Item de duodecim ortis de quolibet unum fertonem. 


. Belitz habet rx mansos, de quibus ecclesia habet 1 mansos, scultetus 


habet x mansos, de quibus seruit. Alii soluunt xx marcas. ltem in festo 
pasche n marcas. Item pro decima campestri ut marcas. Item hut- 
habir per ir mensuras. Item ibi est silua magna et utilis. 


. Brumschowitz habet xit mansos cum una magna silua. | Et est allo- f. 


dium domini. Ortulani soluunt rr marcas. 

Blumyntal habet xvı mansos et est uilla laicalis; heredes deseruiunt, 
sed soluunt decimam campestrem II sexagenas. 

Cosla prope Paczkaw habet xxx mansos, de quibus scultetus habet 
mir mansos et seruit vel soluit rosgelt per xvin g. Alii soluunt per 
j marcam et per maldratam triplicis annone. Inundaciones aquarum 
destruxerunt hanc uillam, ita ut vix soluit medietatem et est quasi deserta. 


Piscaria ibidem soluit duas marcas. 
Calkow habet zt mansos, de quibus ecclesia habet 1: liberos et unum 


seruilem. Scultetus habet vir mansos, de quibus seruit vel dat rosgelt. 
Nicolaus de Logaw habet ım mansos liberos. Residui soluunt in 
festo Bartholomei per vir g. In singulis quattuor temporibus per III g. 
In festo Martini per fertonem, item j maldratam triplicis grani de quolibet 
manso, huthabir per r1 mensuras. 

Cvbicz alias Cawbendorf habet vom mansos, de quibus scultetus 
habet IIII et soluit rosgelt. Residui soluunt in festo Bartholomei per 


. Blosigisdorf siue Elgoth habet mu mansos. Sculteti de Calkaw f. 23b 


vi g. In singulis quattuor temporibus per m g. | In festo Martini per f. 25b 


| fertonem, pro decima campestri vir marcas. Item huthabir per rr mensuras. 
Clodobogk habet vum mansos, de quibus scultetus habet v mansos, 
et soluit rosgelt. Item sunt ibi decem mansi liberi, qui solunt decimam 


5) A HI, 165: Blozeyzdorf habet mr unb A V, 33: Elgotha inter Crebinam et 


Buccow est decima domini. 


6) Bauſchwitz, Kr. Falkenberg. A II, 47. ) Groß⸗Brieſen, Kr. Grottkau. A II, 23. 
8) Bielitz, Kr. Falkenberg. A II, 43. ) Brünſchwitz, Kr. Neiße. A II, 156. 
10) Blumenthal, Kr. Neiße. A II, 164. ) Koſel, Kr. Neiße. A II, 145. 

12) Kalkau, Kr. Neiße. A II, 166. ) Kaundorf, Kr. Neiße. A II, 58. 

1) Klodebach, Kr. Grottkau. A III, 33. 
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campestrem et rosgelt. Residui soluunt in festo Bartholomei } fertonem. 
In quattuor temporibus per nr g. In festo Martini per fertonem et per 
maldratam triplicis annone, huthabir per rı mensuras. 

. Cvschkowitz habet xxm mansos, de quibus scultetus habet vr mansos. 
Residui soluunt in festo Bartholomei per vu g. In singulis quattuor 
temporibus per m g. In festo Martini per j fertonem. Pro decima 
vr marcas, huthabir per rr mensuras. Nota quod ibidem sunt tantum 
zit mansi censuales, residuos possident cruciferi de Nyssa. 

. Crekowitz habet vir mansos et est laycalis, quos heredes deseruiunt 
et dominus habebat decimam campestrem, que soluebat mt marcas. Sed 
dominus Wenceslaus episcopus contulit ipsam ecclesie Othmucho- 
uiensi pro una piscina. 


f. 26a 17. Dythmari uilla est deserta et iacet in montibus, habet | xe mansos, 


18. 


qui soluunt iuxta graciam censum et decimam campestrem. 
Domaschkowitz sive Styborndorf habet xmm mansos, heredes 
seruiunt de eisdem et dominus episcopus habet decimam campestrem et 
soluit quinque marcas. 


19. Dobasschowitz sub silua habet vim mansos et heredes deseruiunt et 


dominus episcopus habet decimam in campo, que exilis est, quia multa 
prata continet. 


20. Elgoth habet xxxvi mansos, de quibus scultetus habet ım mansos et 


21 


sunt liberi ab omni seruicio. Alii soluunt in festo Bartholomei per vn g. 
Item singulis quattuor temporibus nı g. Item pro decima campestri xvi 
marcas. Item in festo Martini ) fertonem, huthabir per rr mensuras. 

. Grisow habet xxx mansos, qui soluunt decimam domino episcopo et 
soluit xi marcas. Item dominus episcopus habet tantum sex mansos 
censuales, qui soluunt Bartholomei de manso xim g. In singulis 
quattuor temporibus per mı g. In festo Martini per fertonem. Residuum 
tenet dominus ville, qui seruit et alii soluunt rosgelt. 


f. 26b 22. Gygow uilla deserta habet rx mansos, dominus episcopus habet decimam 


campestrem. 


23. Gostitz habet vm mansos, de quibus scultetus habet septem mansos, 


ecclesia habet 1} mansos. Scultetus seruit vel dat rosgelt Item sunt 


1) Kuſchdorf, Kr. Neiße. A III, 34. 
16) Krackwitz, Kr. Neiße. A II, 159. — Biſchof Wenzel tritt am 3. September 1405 


mit Zuſtimmung des Breslauer Domkapitels den Feldzehnten in Krackwitz im Werte 
von 4 Mark dem Ottmachauer Kollegiatkapitel ab. Heyne, Bistumsgeſchichte II, S. 865f. 


1) A II, 89; nicht mehr zu beſtimmen. 1) Stübendorf, Kr. Neiße. A II, 153. 
1) A II, 153: Dobassowiez sub silva. Die Flur zwiſchen Alt-Patſchkau und dem 


Oberforſt heißt noch die „Dobſchützen“. 


20) Ellguth, Kr. Grottkau. A II, 4. 21) Greiſau, Kr. Neiße. A II, 67 und 68 
22) A II, 119: Kyow. Vielleicht ein Teil von Kaindorf. 
23) Goſtitz, Kr. Neiße. A II, 142. 
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ibidem septem mansi liberi, qui soluunt rosgelt. Item alii mansi soluunt 
ex pacto j sexagenam annuatim. 

24. Gezes habet xxx mansos et est laicalis, quam deseruit dominus ville 
cum spadone. Et dominus episcopus habet ibidem xrm maldratas auene. 

25. Goltendorf habet x mansos, de quibus scultetus habet } mansum et 
soluit rosgelt xvi g. Alii soluunt in festo Bartholomei per vu g. 
Item singulis quattuor temporibus per III g. In festo Martini per] fer- 
tonem. Huthabir per rr mensuras de manso. Et habet magnam siluam. 

26. Lassowitz habet rir mansos, de quibus scultetus habet v mansos et 
soluit rosgelt per xvi g. Alii soluunt in festo Bartholomei per j fer- 
tonem de manso. Item singulis quattuor temporibus per nr g. Item 
in festo Martini per j fertonem et per maldratam triplicis | grani, huthabir f. 28a 
per IT mensuras. 

27. Heynczendorf prope Paczkaw habet xxır mansos et est villa pau- 
perum in Nyssa in der mastey et dominus episcopus habet 111 marcas 
pro seruiciis omnibus. ; 

28. Jawornik, ubi est castrum, est villa sub castro, habet Lx mansos, de 
quibus scultetus habet rr mansos. Residui soluunt censum ad castrum 
et maldratam triplicis grani de quolibet manso, ut estimo, soluunt tres 
fertones. 

29. Kempnycz prope Paczkow habet rx mansos, de quibus scultetus 
habet x mansos et habet sex mansos seruiles, pro quibus omnibus soluit 
rossgelt. Ecclesia habet rr mansos. ltem Rungynne habet aliquos 
mansos et montana. Item residui soluunt in festo Bartholomei per 
y marcam et per maldratam triplicis grani, sed generose agitur cum eis, 
quia agri steriles sunt. Item singulis quattuor temporibus dant j marcam. 
In festo Martini soluit mt marcas. Item huthabir per j mensuram. Item 
de extirpacione siue rodlandt soluunt rx fertones. 

30. Kyaw alias Keyendorf habet decem mansos, de quibus scultetus habet 
ir mansos. Alii soluunt Bartholomei per vr g. In singulis quattuor 
temporibus per ir g. In festo Martini per fertonem. Plebanus in 
Goransdorf habet | duas marcas de prefatis fertonibus. Item tenentur f. 28b 
huthabir per duas mensuras. 


24) Geſäß, Kr. Neiße. A Il, 150. 

35) Geltendorf, Kr. Grottkau. A II, 25 und 26. 26) Laßwitz, Kr. Grottkau. A II, 5. 

27) Heinzendorf, Kr. Neiße. A II, 147. Pedewitz jagt in ſeiner historia ecclesi- 
astica von Neiße: .. fundatum est ab episcopo Prezeslao Pogrellio hospitale 
s. Josephi in platea seu foro vaccino pro pauperibus civibus anno 1341 et donatus 
illi pagus prope Patschkau Heintzendorff dictus. 31. Bericht der Neißer Philomathie 
S. 90. 

28) Jauernig, öſter. Schleſien. A II, 140. 20) Ramik, Kr. Neiße. A II, 143. 

30) Kaindorf, Kr. Neiße. A II, 119. 


31. 


1. 27a 
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Kempnigk versus Monsterbergk habet u mansos, de quibus ecclesia 
habet duos mansos, altare ibidem habet mansum, scultetus habet v 
mansos et soluit rosgelt. Alii soluunt in festo Bartholomei per fertonem, 
item per maldratam triplicis grani. In quattuor temporibus per m g. 
In festo Martini per j fertonem. Item huthabir per duas mensuras. 


. Lambinowitz alias Lemlinsdorf habet xxx mansos et est laicalis, 


heredes seruiunt de bonis. Dominus episcopus habet decimam cam- 
pestrem, que venditur pro duabus sexagenis. 


. Mesyn habet xxi?" mansos, de quibus scultetus habet rr mansos, quos 


deseruit ^ Alii soluunt vir g. in termino Bartholomei. In singulis 
quattuor temporibus per nr g. Item per maldratam triplicis grani. Non 
soluit fertonem. Item tenetur huthabir. 


. Maschkowitz habet vir mansos et est laicalis. Dominus episcopus 


habet decimam campestrem. Sed heredes de bonis seruire tenentur. . 


. Malerdorf circa aquas habet eu mansos, de quibus ecclesia habet 


unum mansum. Alii soluunt domino ville cuncta. 


. Nadisdorf habet zem mansos; heredes tenentur seruire et dominus 


episcopus habet decimam campestrem, que soluit v marcas. 


Nowak habet um mansos et est villa laycalis et heredes seruiunt de ea. 


Et est villa de melioribus et dominus episcopus habet supremum iudi- 
cium in uilla. 


. Ogon habet xxi? mansos, de quibus dominus episcopus habet rx 


mansos pro allodio. Alii soluunt per xvm g. rosgelt et decimam 
campestrem, que ducitur ad allodium et valet vr marcas. Item quattuor 
orti soluunt } marcam. 


39. Paczkow antiqua habet xxxvi mansos, de quibus scultetus habet y 


f. 97b 40. 


vgl. 


mansum. Item sunt ibi quattuor mansi liberi, qui soluunt rosgelt de 
manso xvi g. Alii soluunt in festo Bartholomei per virg. In singulis 
quattuor temporibus III g. In festo Martini per fertonem. Plebanus in 
Paczkaw habet decimam campestrem, que soluit xxx marcas. Item 
soluunt huthabir per duas mensuras.*) 

Petirwitz habet xx mansos et heres deseruit pro bonis cum hasta; 
plebanus in Weydenaw habet campestrem decimam. 


*) Unten die Notiz: Non potui in papiro legere, que ibi continentur. 

31) Kamnig, Kr. Grottfau. A Il, 7. 

32) Lammsdorf, Kr. Falkenberg. A II, 45. 3) Möſen, Kr. Neiße. A H, 158. 
*4) Maſchkowitz bei Baude, Kr. Neiße. A II, 163. 

3) Gr.⸗Mahlendorf, Kr. Falkenberg. A II, 44. ) Naasdorf, Kr. Neiße. A VI, 41. 
37) Nowag, Kr. Neiße. A II, 13. 28) Ogen, Kr. Grottkau. A II, 172. 

0 Alt⸗Patſchkau, Kr. Neiße. A II, 158. 

40) Peterwitz, Kr. Neiße. A II, 160. Über bas Zehntrecht ber Weidenauer Kirche 
A MERL EE 
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41. Prosinsdorf habet xviu mansos et est laicalis, de qua heres seruit, sed 
dominus episcopus habet decimam campestrem, que soluit vir fertones. 

49. Popowiczka sive Pfaffindorf, que est deserta, sed agri coluntur, 
soluit censum et decimam ecclesie in Peutwinsdorf. 

48. Pospechowitz sive Senkowitz habet xx mansos et sunt allodia et 
soluunt decimam domino episcopo, que se extendit ad vin marcas. ltem 
tenentur rj fertones mu g. Item octo mansi soluunt rosgelt pecuniam 
per zm g. Alii eciam tenentur ad solucionem ciuitati Nyssensi. 

44. Regulitz siue Paulisdorf habet xxvrj mansos, de quibus capella 
scti Michaelis in Nyssa habet vy mansos libere absque omni onere 
solucionis. Item ibi est allodium, quod continet vu mansos, quod soluit 
rosgelt et decimam campestrem, que valet ij sexagenas. Scultetus habet 
v mansos et est cruciferorum in Nyssa. ltem sunt ibi mansi censu- 
ales pro domino episcopo vuy, qui soluunt in festo Bartholomei per 
vi g. Item in singulis quattuor temporibus per ir g. In festo Martini 
per 1 fertonem. Item huthabir per duas mensuras de manso. 

45. Reyman habet xxvi] mansos, de quibus scultetus habet v mansos, de f. 29a 
quibus seruit vel dat rosgelt per fertonem de manso, quia agri steriles 
sunt. Alii soluunt in termino Bartholomei per vij g. ltem in singulis 
quattuor temporibus per nj g. In festo Martini per vi g. propter 
sterilitatem. Huthabir per } mensuram. Decima campestris est decano 
Othmuchouiensi. 

46. Ratzmansdorf habet xxv) mansos, de quibus ecclesia habet 111}. Scultetus 
habet j et soluit rosgelt. Alii soluunt Bartholomei per vr) g. In quibus- 
uis quattuor temporibus per 1j g. In festo Martini per j fertonem. 
Item  huthabir per ij mensuras. Item pro decima campestri soluit 
x marcas. 

. Sorksdorf habet xx mansos et pertinet ad castrum Jawornigk et 
quilibet mansus soluit y marcam. 

48. Sly witz habet vm mansos, quam dominus Priczlaus vel administratores 

emerunt ad mensam episcopalem et soluunt pro censu hereditario 
IX marcas vi g. IX A) ad duos terminos videlicet Walpurgis et Michaelis. 
Item pro decima campestri soluunt mu marcam. 


T 
ES 


) A II 51 Prussinovicz. „Brosdorfer Acker“ bei Prockendorf, Kr. Neiße. 
+£) Nicht nachweisbar. Es lag bei Boesdorf, Kr. Neiße (A II, 28, III, 40 und 
O) und iſt wohl in deſſen Gemarkung aufgegangen. 
) Sengwitz, Kr. Neiße. A II, 11. 
% Rieglitz, Kr. Neiße. A II, 12. — Es ijt am 5. März 1366 an bas Sreugitijt 
in Neiße verkauft. 
) Reimen, Kr. Neiße. A II. 19. %) Rathmannsdorf, Kr. Neiße. A III, 38. 
) Sörgsdorf, öfter. Schleſien. A II, 139. — Jauernig öfter. Schleſien. 
48) Schleibitz, Kr. Neiße. A II, 155. ie nn für den biſchöflichen Tiſch fand 
am 15. Juli 1380 jtatt. Neißer L. B. B f. 
Darſtellungen und Quellen III. 
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Swandorf habet xvr mansos, que est laicalis. Dominus uille deseruit 
bona. Decima campestris est ecclesie in Weydenaw. 

Scoransdorf ader Goransdorf habet rx mansos, de quibus ecclesia 
habet rj mansos, scultetus habet irj mansos, quos deseruit vel soluit 
rosgelt per fertonem de manso. Item sunt ibi ix mansi, quos olim 
dominus Conradus de Borsnytz habuit, qui soluunt rosgelt per 
fertonem. Item alii censuales soluunt per vur g. annuatim. Et pro- 
ueniunt ab eis vr marce vel quasi. Item Nicolaus Heyda habet 
ibidem rr mansos censuales, qui soluunt y marcam per annum. 
Svpigisdorf habet xv mansos et est laicalis, quam heres deseruit. 
Soluit pro decima campestri domino episcopo j sexagenam. 

Sucha Kempnytz alias Durre Kempnytz habet xxvj mansos, de 
quibus ecclesia in polonicali Swetow habet r mansum.  Scultetus 
habet ij mansos, de quibus seruit vel dat rosgelt per xvıy g. Alii 
soluunt in termino Bartholomei per vr g. Item singulis quattuor tem- 
poribus per 1j g. In termino Martini per fertonem. Item huthabir 
per 1} mensuras. 

Swetow polonica habet xiv mansos, de quibus ecclesia habet ij mansos 
et dominus episcopus solum habet xy mansos censuales, qui soluunt 
Bartholomei per vn g. In quattuor temporibus per rj g. In termino 
Martini per fertonem. Ceteri mansi sunt liberi, quos deseruiunt possessores 
in persona vel soluunt rosgelt. Decima campestris est ecclesie Oth mucho- 
uiensis. 

Schadinczicz habet xxx mansos, quam heredes deseruiunt, dominus 
episcopus habet decimam campestrem, que soluit rj marcas. 


. Stephansdorf habet Lx} mansos, de quibus ecclesia habet duos mansos, 


scultetus habet vj mansos, quos deseruit heres cum pecunia videlicet 
rosgelt per xvi g. Residui videlicet rrj mansi soluunt in festo Bar- 
tholomei per fertonem et per maldratam triplicis annone. Item singulis 
quattuor temporibus per nj g. In festo Martini per fertonem, huthabir 
per ij mensuras. 


10) Schwandorf, Kr. Neiße. A II, 167. — Stadt Weidenau vol. A VII, G. 2. 
50) Gurſchdorf, öfter. Schleſien. A II, 131. Über Konrad von Borsnitz handelt die 


folgende Urkunde vom 7. Juli 1372: Katharina, Witwe Rumpelers verkauft 1½ Hufen 
in Goransdorf an Konrad Borsnicz Ritter. Neißer L. B. B f. 39a. Nikolaus Heide 
wird u. a. 1400 und 1411 genannt. Neißer Kollegiatjtift Nr. 172 und 362. 


61) Saubsdorf, öfter. Schleſien. A II, 110. 
52) Dürr⸗Kamitz, Kr. Neiße. A II, 75, wo auch über den Anteil der Polniſch⸗ 


Wetter Kirche. 


53) Polniſch⸗Wette, Kr. Neiße. A II, 74 und VII A 10. 
^) Schaderwitz, Kr. Falkenberg. A II, 46. 
55) Stephansdorf, Kr. Neiße. A II, 10. 


u 


56. 


57, 


60. 


61. 


62. 
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Smolitz habet xxv mansos, que est laicalis et heredes deseruiunt et 
dominus episcopus nichil plus ibi habet. Sed registrum continet, quod 
hanc villam et villam Nowak, que sunt de melioribus, dominus Henricus 
de Varbna vendidit et alienauit ecclesie. Censum et maldratam tenentur, 
que soluunt dominis ville. 

Sedlitz habet xxj} mansos, de quibus scultetus habet 11) mansos et soluit 
rosgelt per xvii g. et solum sunt ibi xri) mansi censuales et soluunt 
per nj fertonem et per maldratam triplicis grani. Item scultetus habet 
vr mansos, de quibus soluit ur marcas et vi maldratas triplicis grani. 
Senkowitz habet xxm mansos et sunt allodia ciuium Nissensium, 


qui soluunt decimam campestrem ix marcas. Item tenentur | fertones et f. 30b 


rosgelt aliqui videlicet iy marcam; residuum soluit civitati Nissensi. 
Swemilwitz est villa de melioribus, que habet rix mansos, de quibus 
ecclesia habet rj mansos. Senltetus habet vj mansos, de quolibet soluit 
rosgelt. Ceteri sunt rusticales et in uno vj mansi positi sunt pro i. 
Item quod in vniuerso habent rustici xL) mansos iuxta priuilegium 
ipsorum et soluunt in festo Bartholomei per zm scotos et per mal- 
dratas triplicis annone. ltem singulis quattuor temporibus soluunt 
n marcas. Non soluunt huthabir nec fertones. 

Sarnowitz habet xv mansos et phasallus deseruit et percipit cuncta 
emolimenta. 

Schybraczhe alias Betlerdorf habet xij mansos, qui soluunt decimam 
in campo ecclesie in Raczmansdorf et claustrum Camencz habet 
sex mansos, de quibus seruit. Item alii mansi sunt liberi, quos deser- 
uiunt possessores. 

Weysbach habet xxxrj mansos, de quibus ecclesia habet rj mansos. 
Item v mansi sunt liberi et ceteri soluunt censum et maldratas ad 
castrum Jawornigk. 

Waltirsdorf habet xu mansos cum montibus et est laicalis; heres de- 
seruit et percipit vniuersum fructum. 


56) Schmolitz, Kr. Neiße. A II, 14. Über den Verkauf ber biſchöflichen Dörfer 


Smolicz und Novakow (Nowag) ſeitens des Biſchofs Heinrich von Würben an Gerhard 
Werkmeiſter, Bürger zu Neiße, vgl. C. D. Silesiae V, S. 187, Anm. 1. 


57) Zedlitz, Kr. Grottkau. A II, 9. 

55) Sengwitz, Kr. Neiße. A II, 11. Vgl. oben Nr. 43. 

50) Schwammelwitz, Kr. Neiße. A II, 151. 

%) Sarlowitz, Kr. Grottkau. A II, 171. 

91) Friedrichseck, Kr. Neiße. A II, 154 und VII O 1. — Das Kloſter Kamenz 


kaufte am 22. November 1417 von Glocryand und Wolfard von Rachnow Beſitzungen 
in Betlerdorf. C. D. Sil. X, S. 266. 


62) Weißbach, öſter. Schleſien. A II, 141. 
9») A II 90: Waltheri villa, nicht nachweisbar. 
16* 


f. 31a 


64. 


65. 


66. 


67. 


68. 


f. 31b 69. 
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Wileziez habet & mansos cum montibus et tantum xviij sunt possessi 
et est laicalis. Ecclesia habet rj mansos, scultetus habet h et seruit 
domino ville, qui percipit ibidem fructus vniuersos et seruit cum hasta. 


Wanza alias Prokindorf habet xxx mansos, de quibus scultetus 
habet mm mansos et v sunt liberi, qui una cum sculteto soluunt rosgelt. 
Alii soluunt in termino Bartholomei per vn g. Item singulis quattuor 
temporibus per ir g. In festo Martini per fertonem. Item pro decima 
campestri Ix marcas. 


Wilzekowa siue Elgotha habet vn mansos et est deserta in montibus. 


Woyczicz habet Lu mansos, de quibus ecclesia habet rj, scultetus 
habet vij mansos, de quibus soluit rosgelt per xvr g. Ceteri vide- 
licet xix] soluunt in termino Bartholomei per fertonem et per mal- 
dratam triplicis annone. Item singulis quattuor temporibus per rij g. 
Item in festo Martini per fertonem. Huthabir per duas mensuras. 
Willanisdorf prope Paczkaw habet xir mansos et est laicalis. Here- 
des deseruiunt. Dominus episcopus habet decimam in campo, que soluit 
octo marcas. 


Wirbin habet xx mansos et fortalicium bonum et est laicalis, quam 
deseruit dominus ville cum hasta. Item registrum continet, quod dominus 
episcopus habet decimam in campo, que tamen non percipitur et ne- 
scitur qua de causa. Sed forte ista potest esse causa, quia viuente domino 
Prziczlao fel. rec. dominus lracius Pogrella erat patruus suus et 
tenuerat illam villam, cui forsitan dominus episcopus donauerat decimam 
campestrem ad tempora vite. 


XXIL Sequuntur bona et ville eiusdem districtus locata iure 


T. 


polonicali. 


Adlerdorf alias Naczkom habet vri mansos, quos heres deseruit vel 
soluit rosgelt et est ager sterilis. Dominus episcopus habet decimam 
campestrem, que soluit j marcam. 


*4) Wildſchütz, öfter. Schleſien. A H, 138. 

95) Prockendorf, Kr. Neiße. A II, 52. Vgl. Zeitſchrift XXXVI, S. 459. 

95) Nicht nachweisbar. 67) Woitz, Kr. Grottkau. A II, 3. 

$8) Alt⸗Wilmsdorf, Kr. Neiße. A II, 149. 

$9) Würben, Kr. Neiße. A II, 161. Würben war im Beſitze derer von Pogarell 


verblieben, wie aus folgenden Urkunden hervorgeht. 1414 März 10. Johannes de 
Lewen miles bona sua Nicolao de Pogrell de Wurben patruo suo tradidit. und 
1417 April 30. Nicolaus de Pogrella uxori bona sua in Wirben resignauit. Neißer 
L. B. D f. 2a und 119 b. 


1) Natſchke, Kr. Neiße. A III, 26: Adlare. A VI, 27 Alarsdorf. Vgl. Zeitſchrift 


XXXVI, S 461. 
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2. Beleweza habet ıx mansos, quos tenent inquilini et soluunt rosgelt 
per xvi g. de manso. ltem pro decima campestri soluunt I fertones. 

3. Bechaw superius et inferius habet xvii mansos, de quibus seruit 
heres cum hasta. Dominus episcopus habet decimam campestrem, que 
soluit quinque marcas. 

4. Bykowitz habet xx mansos, sed positi sunt in solucione ad xvı mansos, 
de quibus heredes soluunt un" marcas. ltem soluunt pro | decima cam- f. 32a 
pestri septem marcas. 

5. Botnerdorf habet xij mansos et sunt duo allodia, que possessores 
deseruiunt cum pecunia rosgelt per fertonem, quia agri sunt steriles et 
soluit pro decima campestri tres marcas. 

6. Coschbordorf habet za mansos et sunt allodia quattuor, de quibus 
seruiunt possessores aut soluunt rosgelt iuxta voluntatem capitanei. Decima 
campestris pertinet ecclesie in Lindenaw. 

. Chossicz habet quinque mansos, quos deseruiunt heredes vel soluunt 
rosgelt per xviij g. Decima campestris est ecclesie in Karlowicz. 

8. Eckebrechtsheyde habet xv mansos. Heredes deseruiunt et dominus 
episcopus habet decimam campestrem, que soluit j sexagenam. 

l 9. Francigisdorf habet vj mansos. Heres deseruit vel dat rosgelt. Decima 

venditur pro j marca. 


- 


10. Grodis habet vj mansos; heres deseruit; decima campestris est ecclesie 
Othmuchouiensis. 


11. Glybatz habet v mansos in agris et siluis et modicum seminatur. 
Heredes deseruiunt vel soluunt rosgelt iuxta graciam, que fit eis. Et 
dominus episcopus habet pro decima campestri j sexagenam, sed maius 
ducitur in allodium domini in Ogon. f. 39b 

12. Godkowicz habet xj mansos et est laicalis; heres seruit Dominus 
episcopus habet decimam, que soluit h marcam. 


?) Pillwöſche, Kr. Grottkau. A III, 23: Belaweza. 

3) Bechau, Kr. Neiße. A III, 27: Bechow VI, 19, wo der Wert ber decima 
polonicalis auf 12 Mart angegeben ijt. 

5) Beigwitz, Kr. Neiße. A II, 30: Bycovicz. VI, 28. 

5) Bittendorf, Ar. Grottfau. A IV, 17: Bedener. 

6) Koſchpendorf, Kr. Grottkau. A VII L. 1: Cosseborzdorff. Es jebt jid) aus 
vier Allodien zuſammen, die früher, wie es ſcheint, beſondere Namen gehabt haben. 

7) Kaſiſchka, Kr. Grottkau. VII B 2, wo nähere Nachweiſungen. 

8) Eckwertsheide, Kr. Grottkau. A II, 177: Ekebrechezsheyde. VI 30. 

9) Franzdorf, Kr. Neiße. A VI, 24: Franczdorf VI mansi. 

3) Gräditz, Kr. Grottkau. A III, 35: Grosziste. VII A 4: Grediscza. 

u) Ein untergegangenes Gut an der Klodebacher Grenze. VI, 15: Clebacz V mansi. 

1e) Guttwitz, Kr. Neiße. A III, 19: Godcovicz. 


13. 


14. 


16. 


TE 


18. 


19. 


f. 33a 20. 


21. 


22. 


23. 
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Goraczkowitz habet ven et allodia sunt, quorum possessores seruiunt 
vel soluunt rosgelt per xvin g. Dominus episcopus habet decimam, 
que soluit septem marcas. 

Gorsequitz alias Korkowitz habet vm mansos, quos deseruit heres, 
dominus episcopus habet decimam campestrem, que soluit rrj marcas. 


. Gosthim habet v mansos. Heredes seruiunt et soluunt rosgelt iuxta 


graciam, quia agri deserti sunt et siti circa Clodebog. Decima ducitur 
et est exilis valde. 

Hannusdorf habet xij mansos et est allodium hospitalis in Nyssa, 
quod habet decimam campestrem, sed soluunt domino episcopo rosgelt 
per xvi g. 

Hermansdorf, Jenczowicz et Weydecht sunt allodia, que habent 
xxv mansos, de quibus soluitur rosgelt. Decimam campestrem habet 
ecclesia Othmuchouiensis. 

Jonsdorf habet decem mansos, qui seruiunt vel soluunt rosgelt per 
XVII g. Decima est ecclesie in Lussowicz. 

Jvtritz inferius habet xr mansos; soluunt rosgelt per xvi g. Item 
soluunt pro decima 1) marcas. 

Jutritz superius habet xj mansos; soluunt pro seruicio per xvi g., 
item pro decima campestri xj fertones. 

Koschdorf habet xx mansos et sunt allodia. Et soluunt pro seruicio 
per vm g. de manso, item pro decima campestri 11} marcas. 
Karlowitz magnum habet xx mansos, quos habet plebanus ibidem 
cum omni dominio. 

Karlowitz paruum habet x mansos. quos heredes deseruiunt cum 
pecunia dextrali per zm g. de manso. Decimam campestrem habet 
ecclesia in Karlowitz. 


. Laschkowitz habet octo mansos; heres deseruit. Decima est ecclesie 


Othmuchouiensis. 


13) Graſchwitz, Kr. Grottkau. A III, 17: Gorsacoviez. VI. 17: Gorzaczovicz. 
4) Korkwitz, Kr. Neiße. A III, 13: Korsequicz. VI 29: Gorzequicz. 

15) Es ijt wohl Goſchan au lejen. A III, 16: Gostsan. 

16) Hannsdorf, Kr. Neiße. A II, 32 und 176, VII. E 1. 

17) Perſchkenſtein, Kr. Grottkau. Jentſch, Kr. Neiße. Weidich, Kr. Grottkau. 


A II, 173 und III 36. 


18) Johnsdorf, Kr. Grottkau. A III, 14 Janowiczi und A VII, K 1. 

10) Nieder⸗Jeutritz, Kr. Neiße. A II, 38: Jutrocyitz VI 34: ambe Jutroczicz, 
20) Ober⸗Jeutritz, Kr. Neiße. A II, 39 und VI, 34. 

21) Kuſchdorf, Kr. Neiße. A III, 34: Coschovitz VI, 23 Koschdorf. 

22) Groß⸗Karlowitz, Kr. Grottkau. A III, 31. VII, B. 

28) Klein⸗Karlowitz, Kr. Grottkau. A III, 6. VIII, B 1. 

24) Laskowitz, Kr. Grottkau. A VII, A 5. 
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25. Lessoth inferius habet xvirj mansos, qui soluunt decimam campestrem 
et similiter aliud Lessoth, qui soluunt septem marcas. ltem scultetus 
habet my mansos, de quibus seruit. ltem rustici soluunt pro censu 
hereditario domino episcopo ij marcas Immy fertones. 

26. Maczewitz habet circa xx mansos, certum numerum nescio, ubi do- 
minus episcopus habet allodium bonum de vir mansis mansorum pre- 
dictorum et ipsum allodium cum aliis inquilinis soluit decimam cam- 
pestrem ecclesie Othmuchouiensi. ltem alii possessores agrorum 
soluunt domino episcopo rosgelt per xvi g. 

97. Morczowitz habet m?" mansos, qui tantum soluunt rosgelt per fer- f. 38b 
tonem. Decima est ecclesie in Karlowitz. 

98. Modkowitz habet tres mansos, qui seruiunt vel dant, rosgelt per 
xvn) g. Item pro decima campi nj fertones. 

29. Malerdorf habet xxv mansos et sunt duo allodia, que possessores 
deseruiunt. Decima est ecclesie Othmuchouiensis. 

30. Pokowitz habet sex mansos, quos deseruiunt heredes per se. ltem 
soluit decimam campestrem e fertones. 

31. Penckowitz habet mg mansos, quos deseruiunt cum pecunia rosgelt 
per 1 fertonem. Et dominus episcopus habet decimam campestrem, que 
exilis est, quia multa sunt ibi prata. 

32. Preusindorf habet xv mansos, de quibus heres seruit vel soluit rosgelt. 
Soluunt pro campestrali decima 1) sexagenas. 

33. Petirwitz circa aquas habet xx mansos; heredes deseruiunt. Decima 
est hospitalis in Nissa. 

34. Reusendorf habet quinque mansos, de quibus heres seruit vel soluit 
rosgelt per xvi g. de manso. ltem decima campestris soluit 1 marcam. 

35. Reysowitz habet xvn) mansos et sunt tria allodia, de quibus heredes 
seruiunt vel soluunt rosgelt per xvj g. de manso. Decima campestris 
est ecclesie in Karlowitz. 


^ 25) Laſſoth, Kr. Neiße. A I, 40 und 41. 

B - 2) Matzwitz, Kr. Grottkau. A VII, A 2. Maczeiowicz. 

E 27) Eingegangen: Mardewitz bei Kl.⸗Karlowitz. A III, 24. Murczovitz. VII, B 4. 
KK 28) Vorwerk Mögwitz bei Zaurik. A VI, 8: Medcovitz. 


20) Klein⸗Mahlendorf, Kr. Grottkau. A II, 174 und VII A 3. 
30) Das eingegangene Bogwitz bei Reiſewitz. A III, 12: Pocoyovitz. VI, 11. 
31) Das eingegangene Bankwitz bei Beau. A III, 37: Penthkovitz. VI, 22. 
32) Das untergegangene Preißendorf bei Riemertsheide. Trieſt, Topographiſches 
Handbuch von Oberſchleſien, S. 982. A VI, 31: Preusendorf. Es iſt von Prussinovicz, 
A II, 51 zu unterſcheiden. 
| 33) Vorwerk Peterwitz. A 42: Petrowycz. A VII, 22. 
2 s) Reiſendorf, Kr. Grottkau. A III, 3: Ruzinowicz habet v mansos. 
35) Reiſewitz, Kr. Grottkau. A III, 29: Rysovicz. A VII, B 3. 


f. 34a 36. 


37. 


38. 


39. 


40. 


41. 


42. 


f. 34b 43. 


44. 


45. 


46. 


* 3) Schmelzdorf, Kr. Neiße. A III 4: Choransovitz. VI, 25: Smilovitz alio nomine 
Choranssovitz xvi mansi. VII A, 7: Smilovitz pars ville non. 


Klodebacher Gemarkung aufgegangen iſt, kann zweifelhaft ſein. 


u 


Svlischow habet vm mansos. Heredes seruiunt vel soluunt rosgelt 
per zm g. de manso. i 
Stronow habet xy mansos et maior pars ipsorum est in pratis, quos 
heredes deseruiunt vel soluunt rosgelt per em g. Decima campestris 
soluit j sexagenam et mj g. 

Schuczindorf habet xij mansos. Heredes deseruiunt et dominus epi- 
Scopus percipit pro decima v marcas. 

Starowitz habet xxvrj et y mansos, quos possessores deseruiunt cum 
pecunia dextrali per xvir g. et soluit decimam campestrem per unum 
latus domino episcopo et per aliud latus ecclesie Othmuchouiensis ), 
quam meditatem (!) dominus Wencezlaus episcopus bone record. dedit 
ecclesie Othmuchouiensi pro uno manso agrorum, qui submersus 
est per piscinam domini episcopi ibidem in Othmuchow. Et decima 
emebatur pro septem marcis. 

Setlerdorf habet ıx mansos, de quibus heredes seruiunt vel soluunt 
rosgelt iuxta arbitrium domini episcopi vel capitanei sui. ltem decima 
campestris soluit ır) marcas. 

Sbramyrowicz alias Birmerdorf habet xiu mansos et est deserta, 
tamen heredes seruiunt de ea et decima campestris est domini episcopi, 
que est exilis. 

Slupitz habet xv mansos. Aliqui deseruiunt per se. Alii soluunt rosgelt 
per xvn) g. Item pro decima campestri soluunt v marcas. 
Smilsdorf habet xvi mansos, quos heredes deseruiunt per se et decima 
campestris media pars spectat ad dominum episcopum, alia pars est ecclesie 
Othmuchouiensis. 

Tarnow habet mz mansos et heredes deseruiunt per se et decima 
campestris soluit y marcam. 

Thaschinbergk habet v mansos. Heres deseruit per se et decima 
campestris est ecclesie in Paczkow. 

Wechczowicz habet sex mansos. Heredes seruiunt et est deserta. 


36) Tſchiltſch, Kr. Grottfau. A III, 15: Sulysow. 

57 Das Gut Stronow lag ehemals zwiſchen Sarlowitz und Ellguth. A VI, 39. 
$) Schützendorf, Kr. Grottkau. A III, 39. 

39) Starrwitz, Kr. Grottkau. A III, 32; VI, 1; VII A 1. 

4) Satteldorf, Kr. Grottkau. A III, 30: Sodlare ix mansos. VI, 12. 

51) Das untergegangene Gut Bremerdorf. A III, 18: Sbramirovitz. VI, 18. 

42) Schlaupitz, Kr. Neiße. A III, 7: Slupiste. VI, 21: Slupitz xy mansos. 


4) Tarnau, Kr. Grottkau. A III, 21: Tarnava. A VI, 6. 
55) Ob es mit Taſſendorf, A VI, 14, zuſammeugeſtellt werden kann, das in die 


4) Wechezovicz, A III, 9. 
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47. Vlyansdorf habet xj mansos. Aliqui seruiunt per se. Aliqui dant 
pecuniam rosgelt per xvii g. Decima campestris est ecclesie Othmucho- 
uiensis. 

48. Zcurczicz habet v mansos, quos heredes deseruiunt vel soluunt rosgelt 
per xvuj g. Decima campestris valet rr fertones et est domini episcopi. 

49. Zezessanowitz alias Czosschindorf habet rx mansos, quos aliqui 
deseruiunt per se et aliqui soluunt rosgelt per xvi g. 

50. Zcupitz alias Czaupitz habet octo mansos, de quibus soluitur rosgelt; 
pro decima campestri soluit 1) sexagenas. 

51. Zrenowitz alias Crenowitz habet octo mansos, quos pos | sessores f. 35a 
deseruiunt per se. Tamen aliqui soluunt rosgelt per xvi g. Decima 
campestris soluit ı) sexagenas. 


XXIII. Districtus Wydnauiensis. 


1. Wydnaw opidum soluit pro censu hereditario domino episcopo tredecim 
marcas super festo Michaelis. Item soluit quintam dimidiam marcam de 
molendino dicto Steynmoll. Item dominus episcopus habet de maccellis 
ibidem de quolibet unum lapidem sepi in festo Martini sancti. Item 
aduocacia ibidem tenetur seruire domino episcopo tempore opportuno. 


b9 


. Arnoldisdorf habet xxvij mansos, de quibus scultetus habet v, quos 
deseruit per se. Item de censu hereditario tenetur h marcam. Item 
pro decima campestri soluit mm marcam. 


3. Bertoldisdorf habet Lxxv mansos, de quibus ecclesia habet | y mansum, f. 35b 
scultetus habet xj, quos deseruiunt heredes et de rrr?" mansis, qui sunt 
inter rusticos, soluitur rosgelt per xvm) g. Item ultra ecclesiam ascen- 
dendo ad montana sunt xım) mansi positi pro vy et quilibet soluit 
XIII scotos annuatim et septem mensuras triplicis grani ad castrum 
Fridebergk. Dominus episcopus solum habet 11) sexagenas in predicta 
villa. Ceteri prouentus spectant ad capellam et mansionarios Oth- 
muchouienses, 


41) Ullersdorf, Kr. Grotttau. A III, 5: Ulyanovicz habet vu mansos. Lassek 
Ponique habet quattuor mansos. Poniqua ijt ein Perſonenname; ob auch Lassek, 
kann zweifelhaft fein. Die 4 Hufen gehören aber wohl nach Ullersdorf. 

35) Zauritz, Kr. Grottkau. A III, 22: Zura. 

0) Tſcheſchdorf, Kr. Grottkau. A VI, 13: Czessonovitz. 

50) Zaupitz, Kr. Neiße. A III, 11: Zupiz und VI, 16. 

51) Anteil von Franzdorf, Kr. Neiße. A VI, 26: Zrennowitz. 


XXIII. ) Stadt Weidenau, öſter. Schleſien. 
2) Dürr⸗Arnsdorf, Kr. Neiße. A II, 117. 
3) Barzdorf, öſter. Schleſien. A II, 136. Vgl. Zeitſchrift XXXVI, S. 460. Friede⸗ 
berg, öſter. Schleſien. Über die Manſionarien vgl. Zeitſchrift XXIV, S. 165. 


f.36a 7. 


10. 


11. 


12. 


f. 36b 13. 
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. Cvnezindorf habet rx mansos, de quibus ecclesia habet j mansum. 


Scultetus habet vu mansos, quos deseruit per se. Rustici soluunt ex 
pacto in festo Bartholomei ij marcam. Item singulis quattuor temporibus 
xJ fertones. 


Cros magna habet xxvj mansos et soluit ex pacto in festo Bartholomei 


uy marcas. ltem in festo natiuitatis domini un marcas. In festo puri- 
ficacionis nj marcas. Item est scultetus de mn mansis quam (!) deseruit 
vel soluit pecuniam rosgelt. Residuum censum soluunt curato in Oth- 
muchouia. 

Cros advocati habet xvj mansos. Soluit Bartholomei rj marcas. In 
festo purificationis rrr marcas. In carnispreuio eciam 1 marcas. Scultetus 
habet mm mansos, soluit rosgelt. 

Cros Sutoris habet xvj mansos, soluit in termino Bartholomei r marcam 
vij g. In festo purifieacionis totidem et in carnisprevio iterum totidem. 
Scultetus soluit pecuniam dextralem. 

Cros Hugonis habet x mansos, soluit Bartholomei ı1) fertones rj g. 
In festo purificacionis totidem et in carnisprevio iterum totidem. 
Crutenwalde habet xri mansos, de quibus dominus episcopus habet 
1| marcas x g. ex pacto. Item ibidem est silua, que dicitur Polonische 
waldt valde bona, sed ligna sunt ibidem in bono foro. Seruicia, si 
que sunt, spectant ad castrum Jawornigk. 

Cobula siue Junkfrawendorf habet xxxi mansos, de quibus 
scultetus habet rrj?" mansos, quos tenetur deseruire, sed leui estimacione, 
quia montes sunt et parum de agris. ltem rustici soluunt Bartholomei 
ı) marcas. 

Lameseyte soluit ri marcas in tribus terminis videlicet Bartholomei, 
purificacionis et in carnispreuio. 

Domanowicz habet xr] mansos, de quibus scultetus habet | mansum. 
Alii tenentur per vu g. et decimam. Sed est deserta et ibidem est silua 
continens fere xx mansos. 

Henrichsdorf habet xxxi] mansos et nj virgas, de quibus ecclesia 
habet unum mansum. Scultetus habet vy mansos. Alii soluunt in festo 


4) Groß⸗Kunzendorf, öſter. Schleſien und Kr. Neiße. A II, 109. 

5) Groß⸗Kroße, öfter. Schleſien. A II, 126. 

) Voigts Kroße, öfter. Schleſien. A II, 125. 

1) Schuberts Kroße, Kr. Neiße. Es ijt vielleicht das Craz Syffridi des Neißer 


Regiſters. A II, 169. 


) Haugsdorf, öſter. Schleſien. A II, 124. 

) Krautenwalde. öfter. Schleſien. A II, 169. 

10) Jungferndorf, öfter. Schleſien. A II, 128. 

3) Nach dem Viſitationsprotokoll von 1580: Cross Lameseit. 
12) Nicht nachweisbar. 


Le Ir ` 


— 251 — 


Bartholomei ex pacto Ix marcas vi g. In termino purificacionis totidem 
et in carnispreuio totidem et per maldratas triplicis grani, que frumenta 
pertinent ad Caldensteyn. 

14. Hermansdorf habet xxxvij, de quibus habet ecclesia j mansum, 
scultetus habet vı mansos, quos deseruiunt heredes cum pecunia dextrali 
per fertonem. Alii mansi rusticales ex pacto soluunt in festo Bartholomei 
vj marcas rj fertones et sex mensuras triplicis annone ad castrum 
Fridebergk. 

15. Lenkewicza est villa deserta habens xv mansos, soluit vij g. de manso 
et decimam in campo. 

16. Nigra aqua habet octo mansos, de quibus scultetus habet } mansum. 
Item rustici soluunt j marcam pro omni seruicio. 

17. Necztreczka habet mr mansos preter siluam, que est domini episcopi 
valde bona et soluebat vn g. de manso et decimam campestrem. 

18. Pratum alias Dreweze habet xvij mansos, de quibus ecclesia habet 
v mansos, scultetus eciam v et soluit rosgelt iuxta graciam, | quia agri f. 37a 
sunt steriles. Rusticales mansi xir) tantum sunt et soluunt Bartholomei 
per j marcam. Sed fit eis gracia propter sterilitatem agrorum, ita quod 
vix soluunt per fertonem et per vj mensuras triplicis annone. Item 
singulis quattuor temporibus 1r g. de manso. In festo Martini per vj g. 

19. Petirsdorf habet xij mansos et soluit j marcam. ltem scultetus habet 
j mansum et soluit rosgelt iuxta graciam. 

90. Rvffa aqua habet Lx mansos et est deserta ultra medietatem, de quibus 
ecclesia habet j mansum, scultetus habet rj mansos, de quibus seruit. 
Alii soluunt videlicet media pars uille in festo Bartholomei per j marcam, 
alia medietas per fertonem. Et soluunt per vı mensuras avene ad castrum 
Caldynsteyn. Census iam se extendit ad septem marcas propter 
desolacionem. 

91. Schichesdorf est deserta, habet octo mansos, de quibus scultetus 
habet ) mansum. 

99. Seczigisdorf villa olim iacet deserta. 


18) Heinersdorf, Kr. Neiße, A II, 137. Es ijt ſchon oben XX, 20 unter den Ort- 
ſchaften des Neißer Diſtriktes aufgeführt. 

) Ober⸗Hermsdorf, Kr. Neiße und öfter. Schleſien. A II, 129. 

18) Nicht nachweisbar. 16) Schwarzwaſſer, öſter. Schleſien. A II, 133. 

17) Nicht nachweisbar. 

15) Wieſau, Kr. Neiße. A II, 121. Vgl. Zeitſchrift XXXVI, S. 459. 

10) Petersdorf, öſter. Schleſien. A II, 132. 

20) Rothwaſſer, öfter. Schleften. A II, 120. — Burg Kaldenſtein. 

21) A II, 134: Sychesdorf habet vij mansos. Vielleicht Setzdorf, öſter. Schleſien. 

22) 1291 und 1358 Seczikisdorf, SR. 2197 und Lehnsurkunden II, S. 220. Vgl. 
das vorhergehende. 


— 252 — 


23. Sestrzegowicz villa deserta habuit rx mansos, qui soluerant per vi g. 
de manso in duobus terminis et decimam in campo. 

f. 37b 24. Strata est deserta, habuit xx mansos, qui soluebant per vn g. in duobus 
terminis et decimam campestrem. 

25. Thomiciuilla alias Domnigsdorf habet xxım mansos, de quibus 
scultetus habet mm". Alii soluunt per fertonem de manso in festo 
Bartholomei, sed est desolata pro maiori parte ita ut vix soluunt ıx fer- 
tones vel 1) sexagenas. 

26. Wilemowici in montibus villa deserta habuit xx mansos, qui soluerunt 
decimam in campo et domino ville per fertonem. 

27. Wyssoka deserta habuit xv mansos, qui soluebant per 11) g. de manso 
et decimam campestrem. 


XXIV. Districtus Czingenhals (!). 


Czingenhals opidum habet xxx mansos ad ipsum pertinentes, preter 
pascua et dicit priuilegium aduocatorum ibidem, in istis mansis et areis 
ciuitatis due partes census pertinent ad dominum episcopum et tercia pars 
ad aduocaciam. Et est falis census : quilibet mansus duas denaritas auri 
que tales esse debent, quod decem pensare debent ) scotum, area autem que- 

f. 38a libet soluit oblatam auri et iste census | hereditarius videlicet ertezins 
extendit se ad vj marcas, de quibus percipit 1} aduocatus. Nota ciuitas 
ratione census soluit domino episcopo xxx marcas et mu marcas ertczins. 


Sequuntur ville districtus eiusdem. 

1. Andrisdorf habet xr mansos et est laicalis et feodalis et dominus 
ville percipit omnia emolumenta tam in agris quam de siluis et tenetur 
seruire cum hasta et est ibi fortalicium bonum. 

9. Adolsdorf habet xxx mansos, de quibus ecclesia habet 1) et est laicalis 
et dominus ville tenetur seruire cum sagittario armato. 

3. Dvrre Cunczendorf habet xxxv] mansos, de quibus scultetus habet 
vj mansos et ecclesia de Czigenhals habet censum et decimam de E 
ix mansis . Residuum tenetur dominus ville deseruire more consueto. ; 

4. Cunczendorf aliud, quod est desertum, habet xvrj mansos, qui solue- 
bant per 5 marcam et decimam campestrem. 


») A II, 168: Sestrechowitz habet xxvii] mansos. Strakkinhayn allodium ante 
castrum Fredberg, 26. 7. 1358 Lehnsurkunden, II, S. 220. 

20) Nicht nachweisbar. 25) Domsdorf, öſter. Schleſien. A II, 130. 

26) Neu⸗Wilmsdorf, öfter. Schleſien. A II, 170. 27) Nicht nachweisbar. 


XXIV. Stadt Ziegenhals. Vgl. lib. fund. A IV, 41. 
1) Endersdorf, öfter. Schleſien. A H 81 und 88. 
2) Adelsdorf. öfter. Schleſien. A II, 91. 3) Durrkunzendorf, Kr. Neiße. A II, 78. 
+) Ob Groß⸗Kunzendorf, Kr. Neiße und öfter. Schleſien? 
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. Domansdorf in montibus omnino est desertum. 

. Eckhardsdorf villa iacet in montibus et est deserta, habet xr mansos, 
de quibus soluebant censum et- decimam campestrem. 

7. Falkenhayn in montibus olim villa omnino deserta. f. 38b 

8. Hohdorf uilla deserta, 

9. Leuchtenbergk villa in montibus deserta. 

0. Lynda habet xr mansos, qui soluunt domino episcopo censum et 
decimam campestrem, sed pauci resident, si aliquid prouenit, illud cedit 

burgravio in Freynwalde. 

11. Lud wigisdorf habet em mansos, alii dicunt, quod tantum xxxix 
et potest esse verius. De quibus ecclesia habet unum mansum, scultetus 
habet en mansos, quos deseruit. Alii soluunt in festo Bartholomei de 
manso per xui g. Item singulis quattuor temporibus per me In 
festo Martini per fertonem; pro decima campestri rx marcas, huthabir 
per ) mensuras. 

12. Langendorf habet rxvj mansos et est quasi laicalis, tamen dominus 
episcopus habet censuales mansos tres et rx virgas, qui soluunt quibus- 
libet quattuor temporibus j marcam in toto. Item ecclesia habet 
xvj mansos, de quibus percipit census hereditarios et decimam cam- 
pestrem. Item super aliis omnibus dominus episcopus | habet decimam f. 39a 
campestrem, que solet vendi pro zu marcis. Item dominus ville 
deseruire tenetur suos rusticos secundum morem et uoluntatem capitanei. 

13. Myroslaiuilla villa deserta. 

14. Niclasdorf habet rx mansos, quam domini ville deseruiunt more 
aliorum vasallorum. 

15. Richardiuilla villa deserta. 

16. Thomasbergk habet xr mansos et est deserta. 

17. Freynwalde opidum, in quo dominus epjscopus habet fortalicium et 

omnis prouentus de ipso opido extendit se ad x marcas, percipit 

burgrauius ibidem. Item de piscaria singulis ebdomadis ir g. vel pis- 
ces valentes 1) g. ltem ante tempora fuerunt ibidem tuguria xir, sed 

nunc solum sunt duo et quodlibet soluit singulis ebdomadis my g. 


nm Dt 


7) Domsdorf ijt jon oben XX, 9 genannt. 

5) Nicht nachweisbar. Eckardivilla. A II, 94. 

) Nicht zu ermitteln. A II, 95: Valkanhayn. 8) Ebenſo. A II, 85: Hodorph. 

9) Gbenjo. A II 84: Lichtenbark. 10) Lindewieſe, öfter. Schleſien. A II, 93. 

1) Ludwigsdorf, Kr. Neiße. A II 71 und 87. 

12) Langendorf, Kr. Neiße. A II, 89. 18) Nicht zu ermitteln. A II, 97. 

14) Niklasdorf, öfter. Schleſien. A II, 82. 35) Nicht zu ermitteln. A II, 98. 

16) Thomasdorf, öjter. Schleſien. A II, 92. 

17) Freiwaldau, Stadt, öſter. Schleſien. A II, Anm. 154. — Über die Eiſenhämmer 
in Freiwaldau vgl. CD. Sil. XX, S. 15, 59, 91 und 109. 


f. 39b 


f. 40a 


18. 


19. 
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burgrauia () et unam peciam ferri, vulgariter dictum eyne schene. Item 
sunt ibi circum magne silue, sed modice utilitatis, attamen mechanici 
uidelicet doleatores, currifices, qui eciam laborant scutellas et huiusmodi 
soluunt censum burgrauio secundum conuencionem. ltem ibidem est 
magna uenacio ceruorum hinulorum, ursorum, porcorum etc. Item 
aucupes et ceteri venatores | soluunt censum burgrauio. 

Paczkow opidum non habet aliquem districtum, sed solum una villa 
dicta Bogenaw adiacet ipsi opido, in qua dominus episcopus habet 
censum hereditarium de xxxj mansis per j marcam. Et consules in 
Paczkaw percipiunt alium censum de eisdem ut puta per tres fertones. 
Item dominus episcopus habet ibidem xxj maldratas triplicis. annone. 
Item Paczkaw soluit pro censu hereditario xxv marcas. Item nij marcas 
Ertczins. Item aduocaciam ibidem tenentur cum hasta deseruire. 

Nota quod dominus Wenceslaus felicis recordacionis episcopus 
Wratislauiensis de consensu capituli Wratislauiensis, ciuitatum et 
vasallorum emit a ducibus Monstirbergensibus videlicet Johanne 
et Henrico, qui mortuus est, infrascripta bona et villas, primum Nouum 
castrum, item Hertwigswalde, item Libenow, Galnow, item antiquam 
Altmansdorf, Pomeansdorf superius et Pomeansdorf inferius, item Bro- 
kotensteyn, Herbigsdorf, Golindorf, Katirsdorf videlicet omnia dominia 
ipsorum et iura suprema et infima. Et est mirabile, quod ecclesia seu 
episcopus in hys omnibus bonis penitus nullum habet emolimen | tum, 
cum tamen alii duces Slezie in villis, quas ipsorum vasalli tenent et 
possident, habent ius ducale, uidelicet furstengeschos tam in pecuniis 
quam eciam in frumentis. Bonum esset, quod fieret scrutinium, utrum 
prefatis ducibus similiter de hiis villis nichil prouenit. 


XXV. De siluis. 


. Nota dominus episcopus habet siluam magnam continentem ut dicitur 


xL mansos, in qua singulis annis ligna uenduntur aliquando pro xxx marcis 
aliquando minus, aliquando magis. 


. In Sifridisdorf eciam est silua satis bona, sed non ita magna sicut 


precedens, in qua singulis annis uenduntur ligna pro xr) marcis, ali- 
quando minus. 


18) Patſchkau, Stadt. A II, 165 unb Bogenau. A II, 166. 
19) Am 2. Januar 1416 verkauften Johann und Heinrich, Herzöge von Münſter⸗ 


berg, an den Biſchof Wenzel von Breslau die Burg Neuhaus bei Patſchkau, mit den 
dazu gehörigen Dörfern Hertwigswalde, Liebenau, Gallenau, Ober-Pomsdorf, Nieder- 
Pomsdorf, Bruckſteine, Herbsdorf, Gellendorf, Kattersdorf. Lehnsurkunden, II, S. 243. 
Alt⸗Altmannsdorf wird in dieſer Urkunde nicht genannt. 


XXV. ) Nicht zu beſtimmen. 2) Seiffersdorf, Kr. Grottkau. 
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3. In Belitz eciam est silua, in qua singulis annis possunt vendi ligna 
pro aliquot marcis. 

4. In Rothwasser est silua, in qua singulis annis possunt vendi ligna 
pro x marcis vel citra. 

5. In Fridebergk sunt magne silue, sed raro quis emit ibi ligna. 

6. Ad castrum Jawornigk pertinent multe silue et utiles et burgrauius 
castri uendit singulis annis aliquando pro xx marcis, aliquando magis. 

7. In Geltindorf est silua parua et utilis. f. 40b 

8. In Henrichsdorf est silua magna et utilis, quam tenet Przechod ad 
tempora vite sue. 

9. In Thanow est silua parua et utilis. 

10. Item dominus episcopus habet pecias in silua versus Paczkaw, que 
locantur rusticis in antiqua Paczkaw pro octo marcis vel citra. 

11. Item sunt pecie in eadem silua versus Lubdow, quas rustici ibidem 
tenent et soluunt v marcas. 

12. Item sunt ibi pascua vaccarum in siluis predictis, que soluunt ) marcas. 

13. Nota quod subsequentes uille sunt extra territorium et procuraciam curie 
episcopalis in Othmuchow, attamen dominus noster habet fertones 
decimales spectantes ad prefatam procuraciam et primo uidelicet in 
Buchilsdorf nj marcas, in Dythmarsdorf v marcas, in Rudigers- 
dorf vir marcas, in Schnellenwalde vu marcas. [ste uille sunt site 
in districtu Noue ciuitatis, quam dux Bernhardus tenet ex obligacione. 


XXVI. Districtus Grothkouiensis. f. 51a 

1. Primo ciuitas Grothkaw soluit in termino Walpurgis m marcas et 

v) g. pro censu hereditario. ltem in festo Michaelis totidem. Item 

habet de foro salis sal pro coquina ibidem, quod se extendit ad ij marcas 

vel ultra. Item habet duas piscinas, sed quasi sunt deserte. Nullam 

siluam nec aliquod pratum habens. Habet tamen allodium Sporowitz 

nouiter additum ad curiam cum uno molendino, quod prius pertinebat 

ad curiam Wratislauiensem. 


3) Bielitz, Kr. Falkenberg. 4) Rotwaſſer, öſter. Schleſien. 

5) Friedeberg, öfter. Schleſien. 6) Jauernig, öſter. Schleſien. 

1) Geltendorf, Kr. Grottkau. 8) Hennersdorf, Kr. Grottkau. 

9) Vielleicht Tarnau? ) Alt⸗Patſchkau, Kr. Neiße. "1 Lobedau, Kr. Grottkau. 

13) Es ſind bie im Kreiſe Neuſtadt gelegenen Dörfer Buchelsdorf (C 231), Ditters- 
dorf (C 229), Riegersdorf (C 228) und Schnellewalde (C 227). Konrad verpfändete 
das Neuſtädter Gebiet an Herzog Bernhard von Falkenberg am 30. April 1420. Lehns⸗ 
urkunden, II, S. 328. 


1) Stadt Grottkau. — Spurwitz, Kr. Brieg. 


f. 51b 


e 


e 


f. 52a 8. 


I-A e 


Sequuntur ville eiusdem districtus. 
Primo antiqua uilla habet decem mansos rusticales, ceteros possident 
heredes. Et soluit ex pacto Walpurgis v marcam. In festo Michaelis 
totidem. Item soluit xu mensuras triplicis annone, scilicet siliginis, ordei 
et auene. Thaberna soluit vj g. per annum. Ortulani soluunt x g. 
per annum. Duo molendina soluunt per vj g. Walpurgis et totidem 
Michaelis. 
Drogotendorf habet v mansos censuales, ceteros possident heredes et 
deseruiunt. Soluit Walpurgis ) sexagenas et Michaelis totidem. Item 
soluunt xxx mensuras triplicis annone, videlicet x siliginis, totidem ordei 
et totidem auene. Item orti ibidem | soluunt per xviij denarios in duobus 
terminis. Item molendinum ibidem soluit | fertonem Walpurgis et toti- 
dem Michaelis. 
Falkenow habet xvi mansos censuales et soluunt Walpurgis vj marcas 
et in festo Michaelis totidem. In festo Martini pro fertonibus episco- 
palibus soluit ex pacto xvi maldratas auene. Item soluit 1j maldratas 
siliginis, ny maldratas ordei et tantum auene. Thaberna soluit per mg. 
in predictis terminis. 
Croschen habet duos mansos censuales et soluit Walpurgis + sexa- 
genam, Michaelis totidem. Item duas mensuras siliginis, 1} ordei et 
auene. 
Hennigsdorf de sex mansis soluit Walpurgis : marcas, in festo 
Michaelis soluit ex pacto pro frumentis et pro censu vin marcas. 
Item ibidem est deserta thaberna. Item in festo Martini xnj fertones. 
Sed unus familiaris domini episcopi habet in predictis prouentibus plus 
quam quartam partem ad tempora vite sue ex mandato domini episcopi. 
Kvschmalez superior habet ) mansos, solvit Walpurgis xv) g., 
Michaelis totidem. Sed antiquum registrum habet, quod tenentur soluere 
xxi scotos pro quolibet termino predicto. Item 1) mensuras siliginis, 
II) ordei et rj auene. Item in festo Martini ij fertones, sed antiquum 
registrum habet v fertones minus j scoto. 
Kvschmaltz inferior habet vij mansos, solvit Walpurgis 1j marcam, 
Michaelis totidem. Item & mensuras siliginis, & ordei, rx avene. In 


2) Alt⸗Grottkau, Kr. Grottkau. F 13. 

) Droitzdorf, jetzt ein Anteil von Alt⸗Grottkau. F 14. 

) Falkenau, Kr. Grottkau. F 16. Vgl. XXVII, 32. 

5) Kroſchen, Kr. Grottkau. F 17. B 401: Crestina vel Valkinow. 

6) Hönigsdorf, Kr. Grottkau. F. 28. B 439: Starowitz vel Heynygsdorf. 

) Ober-Kühfhmalz, Kr. Grottkau. F 20. Das alte Regiſter, auf das hier ver- 


wieſen wird, iſt nicht das bekannte Reg. Wratislauiense; denn dieſes gibt unter B 440 
an: Cobola siue Cuschmalz x marce. 


8) Nieder⸗Kühſchmalz, Kr. Grottkau. F 19. 
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festo Martini vj fertonem. Thaberna est deserta, sed quando propinat, 
soluit vi g. per annum. 

9. Wirbin sunt mansi seruiles et sunt deserti, qui consuerant soluere 
) marcam pro seruicio. Item sunt ibidem duo mansi, de quibus soluitur 
annuatim 11) libere piperis, sed dominus episcopus dedit uni familiari 
videlicit heredi in Kuschmaltz ad tempora vite. 

10. Geraw habet mi mansos, soluit Walpurgis xvj g. Michaelis totidem. 
Item 1j mensuras siliginis, totidem ordei et totidem avene. Thaberna 
solvit vi g. per annum. 

11. Boidansdorf habet vum mansos, soluit Walpurgis ) sexagenam et 
Michaelis totidem et rj maldratas triplicis grani in toto. In festo Martini 
soluit v fertones. Thaberna quando propinatur, soluit vı g. per annum. 

12. Niclosdorf sunt sex mansi in toto. Sed dominus ville habet scul- 
teciam, quam deseruit, soluit Walpurgis nj fertones, Michaelis totidem, 
in festo Martini rr fertones. Thaberna deserta est. 

13. Gerhardisdorf soluit universum censum mansorum ecclesie Wratis- 
laviensi. 

14. Lichtenbergk habet vltra xr mansos, soluit Walpurgis vırıy marcas f, 59b 
et Michaelis totidem. 

15. Herczogenwalde habet xij mansos; soluit Walpurgis v marcas et in 
festo Michaelis totidem. In festo Martini vm marcas, item xxx) mensuras 
siliginis, totidem ordei, tantum auene. 

16. Woyslendorf habet x mansos, soluit Walpurgis m marcas, Michaelis 
totidem et decem mensuras siliginis, x ordei, x auene. Sed dominus 
Roraw percipit ad tempora vite sue. 


) Würben, Kr. Grottkau. F 26. 

10) Giehrau, Kr. Grottkau. F 24: Gerow. B 444: Cherubin. 

) Boitmannsdorf, Kr. Grottkau. F 22: Bödemsdorf. B 449: Jampna sive 
Bogdansdorf: 

12) Niklasdorf, Kr. Grottkau. F 25. B 445: Item in villa Nicolai 1x fertones. 

18) Hohengiersdorf unb Niedergiersdorf, Kr. Grottkau. F 27. B 449: Glasczi siue 
Gerhardi villa cedunt ix marce et y ferto et est ad altare s. Andree assignatum. 
Es geſchah dies von Biſchof Heinrich, durch Urkunde vom 31. März 1305. SR. 2832. 
Hier wird der ältere Ortsname richtiger Galanscicz genannt. Wenn damals Giersdorf, 
wie es in der Urkunde heißt, als im Wanſener Diſtrikt gelegen bezeichnet wird, ſo ſtimmt 
das auch mit der Überſchrift im Reg. Wratisl. überein, wo es heißt: Iste est districtus 
circa Grotkow pertinens ad curiam Wanzouiensem. Die vorliegende Eintragung beweiſt 
gegen die auffällige Dorſalnotiz Hermannsdorf die richtige Deutung in B 442. 

^) Lichtenberg, Kr. Grottkau. F 36. Nach Trieſt, Topographiſches Handbuch von 
Oberſchleſien, S. 1188, gehören jetzt des untergegangenen Dorfes Wiſchau (B 411: 
Weze, F 35: Pratum) zu Lichtenberg. 

15) Herzogswalde, Kr. Grottkau. F 37. B 415: Harthowiginwald vel Cecilie. 

10) Woiſelsdorf, Kr. Grottkau. F 34. Der Vierdungszehnten gehörte dem Kloſter 
Kamenz. 1316, Juni 4. SR. 3579. 

Darſtellungen und Quellen III. 17 


17. 


18. 


f. 53a 19. 


20. 


21. 


22. 


23. 


f. 53b 
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Leupisch habet xxx mansos, scultetus habet rj mansos, quos deseruit. 
Item ecclesia habet 1j. Rustici soluunt Walpurgis vr] marcas et in festo 
Michaelis totidem. Item rx maldratas siliginis et ij mensuras, xxx mensuras 
ordei, rx maldratas auene et j mensuras. Item sex maldratas tritici et 
VII mensuras. Et hec vnica villa in toto districtu cum toto dominio 
est domini episcopi. 

Sifridi villa habet octo mansos, soluit Walpurgis ) sexagenas et 
Michaelis totidem. Item rj maldratas siliginis, j ordei, j auene. Thaberna 
soluit vj g. per annum. Item orti ibidem v g. Walpurgis, v Michaelis. 
Leype habet vltra xxx mansos, deberet soluere vm marcas Walpurgis, 
totidem Michaelis et mu maldratas siliginis minus j mensura, tantum 
ordei et auene. Sed vix soluunt medium propter desertum. 

Gola habet quinque mansos, soluit Walpurgis 1} marcam et totidem 
Michaelis. Et percipit vniuersum censum Heyncze Pogrella ad 
tempora vite. 

Tarnow inferior habet xri) mansos, deberet soluere Walpurgis vr) marcas 
et totidem Michaelis. Sed sunt agri nimium steriles. Item soluit ou mal- 
dratas siliginis minus j mensura, totidem et auene. 

Tarnow superior habet octo mansos, soluit Walpurgis my marcas, 
in festo Bartholomei racione census hereditarii j marcam, minus vn g. 
In festo purificacionis unam marcam minus v g. Sed Johannes 
Schellendorf percipit vniuersum fructum ad tempora vite. Et eciam 
fertones decimales idem percipit. 

Media villa soluit xij scotos et allodium ibidem de rj mansis dat 
j marcam racione pecunie monetalis, sed percipit vnus familiaris domini 
episcopi ad tempora vite sue. 


XXVII. Sequuntur ville, que soluunt tantummodo fertones 
episcopales, districtus Bregensis. 


. Conradswalde xy marcas. 3. Lankowitz xuj fertones, heres 
. Jenkowitz vn marcas. ibidem y marcam, Faber ibidem 


unam marcar. 


11) Leuppuſch, Kr. Grottkau. F 33: Lubysch. B 382: Lubca. 1245: Lubech cum 


silua sibi adiacente. Vgl. die interejjante Urkunde von 1364, Juni 26, in ber Anm. B 382. 


18) Seifersdorf, Rr. Grottkau. F 38. B 434. Vgl. XXVII, 35. 

10) Deutſch⸗Leippe, Kr. Grottkau. F 39. Vgl. SR. 3579. 

20) Guhlau, Kr. Grottkau. F 3. Vgl. SR. 3579. 

21) 22) Tharnau, Kr. Grottkau. F 40, 41. B 399, 435. Vgl. XXVII, 36. 

3) Halbendorf, Kr. Grottkau. F 32. Biſchof Preczlaw hatte das Dorf Halbendorf 


den Manſionarien der Domkirche verkauft, ſich aber das Münzgeld vorbehalten: pecunia 
monetali dumtaxat excepta videlicet tres grossos usuales de manso quolibet 
persoluendo. Zeitſchrift II, S. 368 ff. 


1) Konradswalde, Kr. Brieg. B 417. 2) Groß⸗Jenkwitz, Kr. Brieg. B 420. 
3) Laugwitz, Kr. Brieg. B 409. 


OOND 


16. 


. Mechewitz vy marcas, sed an- 


tiquum registrum habet vij marcam. 


. Nemyn xuj fertones. 


Alczenaw 1) marcas. 


. Schonefeldt vj marcasjfertonem. 
. Schonaw v marcas.*) 
. Schwanewitz v marcam, sed 


antiquum registrum habet v marcas 
minus fertone. 


. Grunyngk xvj marcas. 

. Hundirn xv fertones. 

. Rogalitz j fertonem. 

. Blichow*) maior y sexagenam. 
. Blichow*) minor. 

. Noua uilla x fertones, sed anti- 


quum registrum habet quinque 
marcas IX scotos. 

Czepelwicz ] marca, sed anti- 
quum registrum habet xj fertones 
et 1) scotos et percipit Nicolaus 
Coslyk. 


. Pampitz rx marcas. 


a) Fehlt in der Neiker Handſchrift. 
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18. 


19. 
20. 


Schussildorf ex gracia soluit 
v marcas minus 1 scoto. 
Czulezendorf rj marcas. 
Coppitz vm fertones, sed anti- 
quum registrum habet mm marcas 
vi scotos. 


. Andrisdorf ex gracia soluebat 


vj marcam minus II) g. 


. Foytsdorf 1r fertones. 

. Schonborn ] marcam. 

. Schreiberdorf superior m. 

. Schreiberdorf inferior } mar- 


cam, sed antiquum registrum 
habet v fertones. 


. Jegil polonica y sexagenam. | 

. Rosenaw 1j sexagenas. 

. Herbinsdorf est desertum. 

. Arnoldi uilla 1j marcas, sed 


antiquum registrum habet v mar- 
cam. Allodium ibidem t fertonem. 


. Jeskotil 1 marcam 
31. 


Czambordorf j marcam. 


b) und e) So in der Breslauer Handſchrift, in ber Neiker Glichow. 


) Machwitz, Kr. Ohlau, B 407. 


5) Niemen, Kr. Ohlau. B 408. 


6) Alzenau, Kr. Brieg. Es fehlt im lib. fund. ep. Wrat. Urkundlich wird zuerſt es 
am 28. Mai 1333 unter den Beſitzungen der Pogarell erwähnt. 


7) Schönfeld, Kr. Brieg. B 412. 
) Schwanowitz, Kr. Brieg. B 422. 
7 Hünern, Kr. Ohlau. B 398. 


8) Schönau, Kr. Brieg. B 421. 


10) Grüningen, Kr. Brieg. B 397. 


7?) Rogelwitz, Kr. Brieg. B 430, wo Rogalici zu leſen ijt. 


18) 14) Bleichau. B 428: Blithana, lies Blichana. 


Bleichau wird zuſammen mit 


Cöln, Stoberau, Tſchöplowitz am 7. Juli 1443 und um 1449 erwähnt. CD. Sil. IX, 


909 


sive 


und 931. 


15) Groß⸗Neudorf, Kr. Brieg. B 426. 


7) Pampitz, Kr. Brieg. B 416. 


16) Tſchöplowitz, Kr. Brieg. B 425. 


18) Schüſſelndorf, Kr. Brieg. B 418. 


19) Ein untergegangenes Dorf bei Hohen-Giersdorf, Kr. Grottkau. B 438. 


20) Koppig, Kr. Grottkau. B 402. 
22) Voigtsdorf, Kr. Grottkau. 
) 25) Schreibendorf, Kr. Strehlen. 


21) Endersdorf, Kr. Grottkau. B 441. 
B 437. 2) Schönbrunn, Kr. Strehlen. B 443. 
B 448. 


20) Polniſch-Jägel, Kr. Strehlen. B 392. Das andere Jagelno ijt wohl Jagilna 
Scribersdorf, das in dem Heinrichauer Gründungsbuch, S. 49 erwähnt wird. 


2) Rofen, Kr. Strehlen. B 447. 
20) Arnsdorf, Kr. Strehlen. B 446. 


wi 


28) Nicht nachweisbar. 


Jäſchkittel, Kr. Strehlen. B 391. 


51) Polniſch⸗Tſchammendorf, Kr. Strehlen. B 403. 


17% 


32. 
. Mertinsdorf ıx scotos. Domi- 


34. 


35. 


36. 


Grebin j marcam. 


nus Wenceslaus episcopus dedit 
ad tempora vite capitaneo in 
Grotkaw. 

Falkenaw dat pro fertonibus 
xi maldratas auene ex pacto. 
Coppindorf vm marcas minus 
J fertone. Sed antiquum registrum 
habet xj marcas et Ix scotos. 
Weze vum fertones. 


32) Grüben, Kr. Falkenberg. B 450. 
3 Falkenau, Kr. Grottkau. B 401. 


30) Wieſchau, Kr. Ohlau, eingegangenes Dorf bei Marienau. 


Anm. 14. 


37) Seifersdorf, Kr. Grottkau. B 434. 


35) Tharnau, Kr. Grottkau. B 435 und 399. 
4) Giersdorf, Kr. Brieg. B 419. 


0) Nicht nachweisbar. 
^?) Mollwitz, Kr. Brieg. B 410. 
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37. 


38. 


39. 
40. 
41. 
42. 


Seyfridsdorf vj fertones. Sed 
dominus dedit uni familiari ad 
tempora vite sue. 

Tharnaw est gracia. 
Infrascriptas uillas in antiquo re- 
gistro inuenire non potui et sunt 
districtus Bregensis. 
Hermansdorf xi fertones. 
Rabna vj fertones. 
Girhardsdorf v marcam. 
Molewiez vi marcam, plebanus 
ibidem vj g. 


3) Märzdorf, Kr. Grottkau. B 436. 
35) Koppendorf, Kr. Grottkau. B 400. 
B 411. Vgl. oben, 


39) Hermsdorf, Kr. Brieg. B 413. 


Verglichene Schatzung des Landes Schleſien. 
Generalſchatzung des Bistums Breslau. 

Gegenüber der wachſenden Türkengefahr hatten ſich die ſchleſiſchen Stände 
der Bewilligung einer Landesſteuer nicht mehr entziehen können. Im Jahre 1527 
wurde von den Fürſten und Ständen Schleſiens die erſte allgemeine Landes⸗ 
ſteuer im Betrage von 100 000 ungariſchen Gulden beſchloſſen. Bald wurde 
die Bewilligung eine ſtändige. Die Grundſätze, nach denen damals die Mus- 
ſchreibung und Verteilung der Steuer geregelt wurde, blieben bis zum 18. Jahr⸗ 
hundert in Geltung. 

Nach dem Fürſtentagsbeſchluſſe von 1527 wurden als Steuerſubjekte 
Fürſten, Adlige, Geiſtliche, Bürger unter Stadtrecht, und die Frei- und Lehns⸗ 
bauern angeſehen. Der Landtagsabſchied von 1527 erklärte als Steuerobjekt 
alles Vermögen und alles Einkommen aus beweglichem und unbeweglichem 
Beſitze der zur Steuer verpflichteten Perſonen. Die Ermittelung des Einkommens 
geſchah durch Selbſteinſchätzung. „Die Totalſumme eines Fürſtentums, einer 
freien Standesherrſchaft, ferner der Landſchaft eines Erbfürſtentums oder der 
Geſamtheit der Städte eines ſolchen hieß die Generalſchatzung, auch kurzweg 
Schatzung oder Anſage; davon führte die ganze Steuer auch den Namen der 
indictio oder Schatzungsſteuer. Durch Addition der Summen aller General- 
ſchatzungen erhielt man das Steuerkapital des ganzen Landes. Unter Partikular⸗ 
ſchatzung verſtand man eine der Einzelſummen, aus deren Geſamtheit eine 
Generalſchatzung ſich zuſammenſetzte. Auf dieſe Art und Weiſe gewann man 
für die Steuer von 1527 einen Kataſter, den man für die Verteilung der 
Steuer mit Leichtigkeit benutzen konnte.“) 

1527 belief ſich die Totalſumme der Schatzung für ganz Schleſien auf 
11½ Millionen Taler. Im Jahre 1552 wurde die Schatzung von Dukaten 
auf ſchleſiſche Taler herabgeſetzt, ſo daß das Steuerkapital des Landes auf 
8½ Millionen Taler herabſank. Im übrigen iſt zu betonen, daß dieje Summen 
keineswegs als Betrag des damaligen Landesvermögens aufgefaßt werden können 
und dies auch für die Schatzung eines beſtimmten Fürſtentums oder Standes 
zutrifft. „Die Schatzung bedeutete ein von nun an ſozuſagen auf dem Lande 


1) F. Rachfahl, Die Organiſation ber Geſamtſtaatsverwaltung Schleſiens vor 
dem dreißigjährigen Kriege. S. 302. 


— 262 — 


oder den Gütern der einzelnen Stände haftendes Steuerkapital.“ So konnte 
ſeitens des Landesherrn ſchon 1558 behauptet werden, daß bei dem größten 
Teil der Steuerpflichtigen die Schatzung nur den fünften Teil des wahren 
Wertes ihrer Güter betrage.“ 

Über die Normen, nach denen die Tarierung vorgenommen zu werden 
pflegte, iſt Kries, Hiſtoriſche Entwicklung der Steuerverfaſſung in Schleſien 
S. 44 Anm. 2 zu vergleichen. 

Wenn hiernach nun auch die nachfolgende Generalſchatzung des Bistums 
Breslau keinen ſicheren Maßſtab für den wirklichen Wert der in den einzelnen 
Partikularſchatzungen aufgeführten Güter zu geben vermag, ſo gewährt ſie doch 
einen intereſſanten Einblick in die Verhältniſſe des Breslauer Bistums und 
insbeſondere des Neiße-Ottmachauer Landes im 16. wie im Anfang des 
17. Jahrhunderts. Denn die Generalſchatzung, wie ſie uns in der Handſchrift 
des Diözeſanarchivs IIIa 34 vorliegt, ſtammt aus dem Anfang des 17. Jahr⸗ 
hunderts. Dies ergibt ſich aus den Namen der Beſitzer einer Anzahl von 
Gütern. So beſaß nach der Schatzung Friedrich von Reichenbach Satlerdorf 
und Zauritz. Dieſer Beſitz fällt in die Zeit von 1601 bis 1619.3) Daniel 
Rotkirch, Herr in Korkwitz, lebte um 1606.) Der Beſitzer von Grunau 
Andreas von Jerin und der Beſitzer von Friedewalde Philipp Jakob von 
Jerin waren Neffen des 1596 verſtorbenen Breslauer Biſchofs Andreas von 
Seri.» Am 16. September 1592 wird der Landeshauptmann Chriſtoph 
von Maltitz auf Rotwaſſer genannt,“) 1615 Chriſtoph Kochtitzki auf Linde- 
wieje) und 1607 und 1616 Friedrich Reichau auf Rieglitz.) Der Neiker 
Rat, der am 6. September 1606 das Dorf Mogwitz gekauft hatte,“) wird in 
der Schatzung ſchon als Eigentümer aufgeführt. Am 29. April 1616 wird 
des verſtorbenen Kaſpar Prittwitz auf Heidau und Preiland gedacht. Damals 
wurde Preiland von feiner Witwe an die Stadt Neiße verkauft. 0) In der 
Schatzung wird aber Kaſpar Prittwitz noch als Beſitzer von Preiland auf- 
geführt. Sonach dürfte die Schatzung zwiſchen 1606 und 1616 zuſammen⸗ 
geſtellt ſein und in den Anfang der Regierungszeit des Biſchofs Karl, Erz⸗ 
herzogs von Oſterreich (1608 bis 1624) fallen. 


2) Rachfahl a. a. O. S. 305. 

3) Freundliche Mitteilung des Herrn Archivrates Dr. Wutke. 

) Zeitſchrift XXXIII, S. 334. 9) Jungnitz, Die Breslauer Germaniker, S. 63. 
) Minsberg, Geſchichte von Neiße, Anhang S. 97. 7) a. a. O. S. 107. 

8) a. a. O. S. 104 und 115. a. a. O. S. 118. 

10) a. a. O., Anhang S. 115. 
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Das Königliche Staatsarchiv in Breslau beſitzt unter der Signatur 
B. A. IV 13a eine etwas jüngere Generalſchatzung des Bistums Breslau. 
Hier iſt ſtatt Kaſpar von Prittwitz ſchon der Neißer Rat als Beſitzer von 
Preiland aufgeführt. 

Da die Schatzungsſumme mit der Generalſchatzung von 1527 in den 
Ziffern übereinſtimmt, 1) jedoch 1552 von Dukaten auf ſchleſiſche Taler herab⸗ 
gelebt wurde, ) jo darf man annehmen, daß bie Partikularſchatzungen im 
Bistum Breslau, abgejehen von „der Richtung nach Thalern“, fid) jeit 1527 in 
den Einzelſummen nicht weſentlich geändert haben. 


Verglichene Schatzung des Landes Schleſſien. 


Tal. DE 
Biſchthumb Breßlau iſt geſchatzt auf. . . . . . 526159 7 
Kapittel Groß⸗Glogaw auf k 9836 
Fürſtenthumb Lignitz ſambt den Pfandtſchillingen Lüben, 

Grodzberg vndt der REISE SEH "cs 402435 20 3 
Brigg auf „66497 16 
Ff! · w . e 
ONDE A d c ANE 
)))) ĩͤᷣͤ— Ww ee 90 708 

| i Aer MR LH 
Münfterberg.. . T MESI NE) 
Schweidnitz und Jauer, Ritterſchafft „ 18 

Troppaw. „ MP ee 2182 
Groß⸗Glogaw, Ritterſchafft ue cns T E 
Glogiſche Stedte . . . 320969 23 
Oppeln und Rattibor, Kammer guetter, bie Bndertfane 
Ritterſchaft, Dre und von Stedten ec. 646476 3 10 

] Sagat EE m dE 
% ( en EE 60000 
/ . al 
Men ß EE 40.000 
BE. e da e ou oT Me OLE Sn 
EN E EEN EE 6630 
inne e NE EEE EEE Dr ur 4100 
Stadt SveBíat . . . S 
Fürſtenthumb Breßlaw, witecidoit „„ Segui E le! 
Ritterſchafft "pep deos „ „ e 60 065 
Schweidnitz S een 
SM M m ᷣ uu ( s 52857 19 3½ 
JVuõõͤõͤãĩðVu No, TTL Ee 37519 
ee a UMS Tree Res, id cs 43407 
VTV ( 37905 

ee e ale con, ee 18435 

CCC 16750 


1) Rieß a. a. O., Beilage 9. ) Rachfahl a. a. O. S. 305. 


Polckenhaim 
Schönaw 
Stadtlen Lehn 
Burglehen Aures 
Burglehen Peterwicz 
Haldt Großburg 


Summa Summarum die gancze Schatzung thut 
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Deß Biſchthumbs Breßlaw zuſamben getragene Schatzung. 


Im Neißiſchen Alle Adel vndt | 
Freyen ſambt der geiſtlichkeit. 
Muhrau, Herr Johann Kauffer iſt 


geſchazt auf Taler 744 
Grunau, Andreas von Jerin 1000 
Bechaw, Karl Adelßbach 3580 
Viehweder Mühle gibt nichts 480 
St. Lorencz Altar, Herr Heinrich 

von Logaw 150 
Oppersdorff, Hang Wilde 650 

die Freyen daſelbſt 396 
Hermßdorff, Fraw Wenzel Nowackin 814 
Bauſchwitz, Samuel Doppelhamer 430 
Schäderwitz, Hann Georg Welſer 600 
Lembsdorff, Karl Nimbtſch 500 
Dür Kuntzendorff, die Friedrich 

Nimbtſchin 400 
Arnsdorff, Johann Kauffer 400 

die Mühle daſelbſt 12 
Riemertzheidt, Hannß Froben 100 
Leſſott, Herrn Franz Troylo 979 

Wenzel Jackuſch 48 

Simon Hofmann 40 
Neundorff, Fraw Praußerin vom | 

Kretſchen 100 
Enderßdorff, Hannß Heinrich von 

Malti 1200 

der Müller daſelbſt 12 
Bilitz, Adam Sitſch 551 | 
Rennerßdorff, Wentzel Korkwitz 350 
Frantzdorff, Georg Worgewitz 590 
Hennerdorff, Hannß Schirowßky 

das Satz vnd Erbgutt 1600 
Geltendorf, Hanns Schirowßky 200 
Preylandt, Kaspar Pretwitz 300 

der Müller daſelbſt 44 
Reyman, Kaspar Geppert 392 

Merten Prantke 53. 18 

Jakob Klein 36 


*) Boesdorf. 


Tal. gr. d. 
3714 4 
3500 
1200 
5380 
4217 
3000 
8474978 24 KÉ 
8382895 32 9½½ 
Karl Adelßbach 48 
Klein Jakob 61 
| Rigli, Friedrich Reichaw 450 
der Müller daſelbſt 66 
Hannß Woitke 50 


Deutſchwede, die Jakob Duchzin 300 


Puſchmüller vbig Deutſchwede 60 
der Müller daſelbſt 60 
Zigenhals, Weiland Heinrich Adel— 
bachs Vormunden wegen der 
Vogtei 1200 
Item wegen der erkaufften Erb⸗ 
pauern zu Langendorff 150 
Langendorff, Elias Nowagk 275 
Wilmßdorff, Fürſtl. Durchlaucht 
halten's; gehet abe 65 
Nowagk und Schmoltz, von Kret⸗ 
ſcham zue Nowagk Chriſtoff 
Langer 70 
Gregor Frantke von Schmoltz 20 
Bettmansdorff,*) die Scholtzen und 
der Müller daſelbſt 630 
Fridewalde, Philipp Jakob von 
Jerin 400 
Niklasdorff, Fraw Schwetligen 500 
Koſchdorf, die Fraw zue Ed- 
werichtsheyde 550 
Korkwitz, Daniel Rotkirch vnd 
Fraw Heinrich Huudin 480 
Schmeltzdorff, Gabriel Seitdlitz 500 
Natſchke, Gabriel Seitdlitz 100 
Rückerswalde, Scholtz vnd Freyen 
279. 12 
Riemertzheide, die Freyen 232 
Preußendorff, die Gemeine von 
Riemerczheidte 200 
Deutſch Kamnitz, Scholzen Freyen 
und der Puſch Müller vnter 
dem Hentſchke daſelbſt 704 


= EN ) Vgl. lib. fund. A II, 51. 


` Prodendorff, bie Scholzerei daß 
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gerichte 300 
die gemeine von Zjdjejdenborj?) 200 
die Freyen daſelbſt 180 
Groß Brißen, die Scholzen und 
freyen Pauere 200 
Nundorff, ) bie Herren des Ka- 
pittels zue Breßlaw 459 
die Scholzen daſelbſt 500 
Hanß Pöttner ein Freyer 100 
Altwalde, die Freyen 726 
Ober Jeutritz, die Freyen 253 
Jeglitz, Adam Huß 46 
der Müller 100 
Heyde, die Freyen 214 
Reinſchdorff, Ein Erbarer Rat zu 
Neiß 400 
der Müller daſelbſt 30 
die gemaine alda wegen Borndey 100 
Neuwalde, der Scholz und die 
Freyen 284 
Kaundorff, der Scholze 153 
die Freyen daſelbſt 82 


Kreuzherrn zur Neiß Hospitaler 
geben nichts 250 

Petersheide, Fürſtl. Durchlaucht 
haltens, gehet ab 150 


Georg Nender daſelbſt 234 
Schönheide, Hannß Brunnig 251 
Mockhwitz, Ein Erbarer Rat zur 

Neiß und die Freyen daſelbſt 528 
Dir Kemnitz, die Scholzerei 150 
Neunitz, der Scholz und die Freyen 960 
Polniſchweht, die Freyen 396 
Roſt forberg, Andreas von Jerin 

vnb Chriſtof Roſtin 500 
Mahlendorff, Rohr 1000 
Manßdorff, Elias Stoſch 150 

die Herren des Kapittels zur 

Neiße Seindt geſchatzt auff 6130 
Marckerdorff, die Scholzen ſambt 

der Mühlen 324 
Wartte 100 
Gelltendorff, der Herr Dechant 

zur Neiß 300 


Nieder Jeuttritz, Herr Frantz Troyllo 1200 
Jentſch, Hannß Vnngerin 600 
Bilaw, Heidau vnd Kleindorff (D 
George Rohr auff 
die Freyen zur Bylaw auff 


1416 
150 


**) Groß Neundorf. 


Steiniſchdorff, Frantz Friedrich 
Troylo von Satz 489 
Vorſteher des Schüler Spitals 
zur Neiß wegen des Kretſchambs 150 
Scholz Michel, Müller und 
Urban Mietſchke daſelbſt 100 

Lindewieße, Herr Kochtizky 700 
Fridrich Wunſches gutt zue N(?) 300 
die Freyen daſelbſt 120 

Volkmerdorff, Kaspar Haurich 141 

Zuckemantell, der Ober Müller 50 

Greyße, die Freyen 113 
Tſchermin daſelbſt 200 

Doctor Fürenſchildt zinſet armen 
Schüllern, gibet nichts 833 

Senckwitz, Zum Spital, gibet nichts 300 

Schildaw, Pfarrer zur Neiß zu 
Hochſpitallern auf 100 
gibet nichts. 

Koltſchen gutt, zwo Huben ſeindt 
geſchatzt auf 100 
gibet nichts. 

Gißmansdorff vnd Zaupitz, Herr 
Daniel von Logaw 700 

0 Beickwitz, Merten Herdelt vom 
Zehenden 100 

Weſenberg, der Scholze 90 

Ludwigsdorff, Frau Kaspar Hun⸗ 
dorffin 550 


Waldtdorff, Fürſtl. Durchlaucht 
3 


haltens, gehet abe 000 
Wiſchkaw, die Scholzen 200 
Eckwerichtsheide, Friedrich Kord- 

wiczin 250 

Kommeraw, Hannß Vungerin 100 
Müſels Forberg, Hanß Kolßdorff 150 

Doct. Weißkopfs Wieſe 80 

Balthaſar Geppert 80 
Bleyfuß forberg, die Fleiſcher 

Eltiſten 16 

Georg Taußentſchön 98 
Faulzwirs Forberg, Hannß Wilde 65 

Simon Florin 36 
Frei Erbe auff Altſtätter! )) 571. 18 
Die Gartten hinter Ihrer Fürſtl. 

Durchlaucht Hoff 202 
Wilmsdorff, die Freyen 24 
Köppernick, der Scholz und der 

Müller daſelbſt 400 

Merten Praußner, ein Freyer 50 


EEE) Altſtadt Neiße. 


Biſchoffswaldte, Wenzel Tſcheſch⸗ 


rufsky ſamt der Mühl 220 
Karl Wieſe 75 
Eylaw, der Scholz und ein freier 250 


Forberg vor der Stadt, die Kols⸗ 
dorffin 

Kolßdorff, Anders Sebottendorff 

Koſtenthall, der Scholz auf 

Rotte Hauß, Ein Erbarer Rath 
zur Neyß 

Summa des Adels 
vnd der Freyen 
ſambt der geiſt⸗ 
lichen Schatzung 
im Neißiſchen 


470 
42 
200 


50 


50121. 30 


56 772 Tal. 12 gr. 


Der Städte Schatzung. 


Stadt Neiße auf 92785 | 
Patſchkaw 12264 
Otmuchaw 5903 
Weidenaw 3042 

Ziegenhalß 1936 


Summa der Städt Schatzung 115930 


Im Ottmuchauiſchen die Herren 

Prälaten, Grauen, Adell vndt 
Freyen. 

Geſäße 

Nimicz von feinen Theill zum Geſäß 

Rottwaſſer, Herr Chriſtof von 


1000 


Maltitz 300 
Wilmsdorff 100 
Hermsdorff, Julius Mettel 235 
Stuberdorff, Saluſch 750 

Chriſtoff Sitſch, daſelbſt 875 
Schleiwitz, Janowßky 225 
Bettlerdorff, Chriſtoff Sitſch 1000 
Wieße, Adam Heine 300 

die freyen daſelbſt 108 
Kalkhaw, Kaspar Pretwicz 300 

Von gericht zue Kalckhaw der 

Rath zur Weidenau 150 

die freyen daſelbſt 285 
Koſchpendorff 300 

die freyen daſelbſt 295 
Saubßdorff, Fürſtl. Durchl. halten 

(es); gehet ab 750 


Burckendorff, George Schwetligk 1500 


Reiſewitz, Chriſtoff Hundt 868 
Gierßdorff, Friedrich Adelsbach 300 
Büttendorff, Friedrich Zedlitz 530 
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Lindenaw, der Scholze 250 
die Freyen daſelbſt 209 
Plottnitz, Herren Abt zue Kamenz 700 
Stenzel Treutler 500 
Vom Kretſcham zue Kemnigk 200 
Kemnigk, Levin Damme 300 
der Müller daſelbſt 82 
Weidenaw, Von Seckels Guett 300 
Sattlerdorf, Reichenbach 250 
Tſchultſch, Gabriel Korkwitz 336 
Goſtitz, Stadt Patſchkau 1200 
Urban Berckhe 96 
Schutzendorff 1000 
Kamnigk, die Janowßker 400 
Zauritz, Heinrich Reichenbach 300 
Starowitz, George Sitſch 895 
Reichaw 250 
die Freyen daſelbſt 550 
Ellgott, Melchor Langer 400 
Wentzel Tſchernin daſelbſt 200 
Pomßdorff, der Herr Grafe 5500 
Hertwigiswaldt, Herr Chriſtoff von 
Maltitz 4000 
Neu Kamnitz, Herr Chriſtoff von 
Maltitz 430 
Wildſchütz, Hannß Heinrich von 
Maltitz 1000 
New Hauß, Herr Albrecht von 
Maltitz 2000 
Koßel, Herr Albrecht von Maltitz 100 


Item von der Scholtiſei daſelbſt 400 
Gleſerdorf, Kaspar Sebattendorff 
485. 12 
242 
500 
300 
360 
340 
133 
100 


Item Karl Adelsbach 
Vogtey zu Patſchkaw auff 
Jonßdorff 
Blumenthal, Herr Nikloß Kochtitzky 

Kolbes guett 
Grodis, Heinrich Freundt 
Seiffersdorff, Karl Adelsbach 

die Nimbtſchin 

George Eckwericht 

Heinrich Zedlitz 
Woiczicz, Hannß Georg Reder 

Freyen daſelbſt 
Schwemmelwicz, der Scholze 

Ein Freyer 

der Müller 
Alten Patſchkaw, Engel 

Stadt Patſchkaw, vom Kret⸗ 

ſcham daſelbſt 

die Freyen daſelbſt 


T 
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Weißbach, Dauid Grotzner 200 Petterwitz, Melcher Hundt 1349 
Frau Kaspar Zedlützin an ihren Domßdorff, der Scholze 100 
Rechten an Weißbach 200 Tarnaw, Fraw Korkwiczin 300 

Weidicht, die Freyen 388 Wirben, der Müller 150 

Rattmansdorff, Merten Lindner 100 Puſchmüller bey Pomßdorff 40 
Michel Fleſchner 72 Hennersdorff, Stadt Patſchkaw 353 
Scholtiſey 200 Gurßdorff, Mathes Reichel 72 
Kretſchem 140 die Inhaber des Hüttengutes 150 

Bellwehſe, Friedrich Moſch 300 | Riain Karlowicz, Friedrich von Leß 374 
Paſchke daſelbſt 200 Groß Karlowicz, Johann Reyman 

Bertelsdorff, Balezer Schmidt 150 Pfarrer daſelbſt 200 
Melcher Schneider 48 Reußendorff, Hannß Ruſchky 180 
Hann Berthe 100 | Mehfen, der Scholze 250 

Graiſchwitz, die Freyen 600 Jauernigk, der Vogt 333 

Laßwitz, bie Scholtzen 300 Glompenaw, jo zum Altar Cor- 

Buchelsdorff, Hannß Sachße Doktor 200 poris Chriſti gehörig 175 
Item von der Mühlen 32 Woitzicz, der Kretſchmer 100 

Matzwitz, Von Forberg Georg Summa der Schatzung 
Sitſch 127 des Adels vnd Freyen 
die Freien E 305 | im Ottmuchauijchen 

mm. Weziger jambt | tfut 54962 Tal. 30gr. 

er Mühlen 100 —— 83 a80G8'al 19ar 

Lobdaw, Adam Weißkopff 320 ar De 
die Freyen bajelbjt 150 Des Adels vnd der geiſtlichen 

Klein Briſen, Scholzerei Karl Underthanen. 

Metſch 100 Lemßdorff, daß gancze Dorff ijt 

Ogenn, die Freyen 899 geſchätzt auff Mark 

Jungferndorff, Nimizes Leute auß Bilig, Adam Sitzſches Leute 88. 24 
der Scholzerei 400 Fürſtl. Durchl. Leute 596 
Heinrich Nimicz vor ſich 200 Hederßdorff, ber Thumherrn Leute 1648 


Meckwitz, Friedrich Reichenbach 150 


Gauers, Scholz 400 


Georg Tuſchmann ein freier 120 
Fuchswinckel, Frau Kaspar 

Zedliczen 250 

Nieder forberg, Leuin Damm 400 
Mallendorff, Hanns Schirowßky 1100 
Zedlitz, Hannß Schirowßky die 


halbe Scholtiſei 75 

Adam Scholze das ander halbe 

Theill 75 
Tſcheßdorff 700 
Vllerßdorff, Friedrich Zedliz 400 
Arnßdorff, Baltzer Schartte 270 
Sorgsdorff, der Scholeze 108 
Jauernigk, Priebner im Stedlein 376 
Tannenberg, Hannß Chriſtoff Hundt 

ſamt der Mühele 431 

Freyen daſelbſt 250 
Weidenaw 32 

Freyen daſelbſt 32 


Vogtey daſelbſt 1500 


Böttsmanßdorf, der Thumherrn 
Leute 644 
Weſenberg, der Thumherrn Leute 297 
Laßwitz, der Thumherrn Leute 602 
Laßwitz, das gutt jo Haßes ge- 
weſen 300 
Chriſtopf Holſtein daſelbſt 200 
Graiſchwitz, der Thumherrn Leute 200 
Nowag, der Thumherrn Leute 158 
Pauſchwitz, auf 131. 24 
Hermsdorff, Wentzel Nowagin Leute 46 
Wilmsdorff, Fürſtl. Durchl. Leute 227 


Kamnig, auf 130 
Langendorff, Fürſtl. Durchl. Leute 547 
Jaurnigk, die Freyen 100 
Steiniſchdorff, auf 462 
Lindewieſe, auf 708 
Schäderwitz, auf 75 
Nowag, Fürſtl. Durchl. Leute 542 
Schmolitz, auf 274 


Strubetz, Underthanen der Stadt 
Neiß 483. 32 
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Polniſch Wehte, Underthanen der 


Stadt Neiß 406 
Brißen, auff 30 
Bauckhe, Underthanen der Stadt 

Neiß 76 
Hennerdorff, auff 577 
Gelltendorff, daß ganze Dorff 296. 24 
Petersheide, auf 307 
Neundorff, die Gemeine 1440 
Nieder Jeutritz, auf 129 


Senkwitz, auf 290. 16 
Malerdorff, Georg Rohrs Leudt 56 
Manßdorff Eliä Stoſches gerttner 12 
Biſchofswalde, 

Wenczel Tſcheſchevfskes Leute 64 
Pettersheide, 


Georg Neanders Leute 32. 24 


Kuntzendorff, 

Georg Schwetligs Leute 400. 24 
Burckendorff, 

Georg Schwetligs Leute 68. 24 
Kuntzendorff, Fürſtl. Durchl. Leute 231 


Bilaw, auff 379 


Niklasdorff, auff 214 
Saubsdorff, auff 221. 24 
Hannßdorff, der Kreuzherrn Leute 208 
Beikwitz, der Kreuzherrn Leute 372 


Naßdorff, der Kreuzherrn Leute 490. 16 


Riglitz, der Kreuzherrn Leute 120 
Waldtorff, die gemaine 764. 24 


Leſſott, Herrn Frantz Troyls gertner 18 


Schützendorff, die Leute 112 
der Kretſchmer daſelbſt 60 
Groß Karlowitz, auf 249. 16 
Koſchberdorff, bie Zinßhafften 92 
Goſtiz, Stadt Patſchkaw 347 
Kemnitz, der Stadt Patſchkaw Leute 894 
Weißbach, Kasper Zedlitzin Leute 355 
Petterwitz, auff 298 
Wilmßdorff, auff 158 
Hernßdorff obig Ottmuchaw, July 


Mettels Leute auß der Scholczerei 250 


Gierßdorff, Friedrich Adelßbachs 
Leute 
Item Frantz Friedrich Troylo 


Leute 180 
Markerdorff, Franz Friedrich 

Troylo Leute 80 
Heintzendorff, auff 514 


Stieberdorff, Pauern und Gertner 202 


1) Klodebach. 


Hennerdorff, der Stadt Patſchkau 
Leute 186 
Kreckwitz, der Thumherrn Leute 152 
Glompenaw, auff 933. 24 
Heidersdorff, auff 281 
Bochaw, Karl Adelßbachs Leute 102. 24 
Gottwitz, Karl Adelßbachs Leute 114. 24 
Klodewig, D Karl Adelßbachs Leute 432 
Seiffersdorff, Karl Adelßbachs Leute 506 
Schlaupitz, Karl Adelbachs Leute 148 
Neundorf, die Leute zu St. Lorenz 
gehörig 109 
Grunau, Andreas von Jerin Leute 90 
Wieſe bein der Weide, Adam 
Henes Leute 52. 24 
Zedlitz, Fürſtl. Durchl. Leute 465 
Glaſerdorff, Bottendorfs Leute 75. 12 
der Müller 
Rottwaſſer, des Herrn Chriſtoff 


Maltizes Leute 104 
Pomsdorff, des Herrn Grauen 
| Leute 318. 16 

Lübenaw, des Herrn Graven 

Leute 702. 24 
Herbsdorff, des Herrn Grauen 
| Leute 121. 12 
Gülndorff, des Herrn Grauen 


Leute 101. 12 
Gallenaw, des Herrn Grauen Leute 430 
Perſchkenſtein, der Tumherrn 


Leute 138. 24 
Berttelsdorff, Fürſtl. Durchl. Leute 300 
Groß Kroß, Seckels Leute 100 


Reußendorff, die Gertner 10. 12 
Seiffersdorff, Eckwerichts Leute 68. 36 


Der Herrn von Malticz Unter- 


thanen. 
Koßel 386. 24 
Endersdorff 335. 24 
Hertwigswalde 955. 6 
Prockſtein 279 
Ober Pomßdorff 296 
Weißwaſſer 150 


Dürr Kuntzendorff, Nimbtſches Leute 227 
Arnßdorff, Johann Kauffers Leute 170 


Muhraw, die Gemeine 203 
Geſäß, Nimiczes Leute 438 
Schwetliges 249 
der Müller daſelbſt 48 
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Neuhauß, Herr Albrecht von 


Malticzes Unterthanen 269 
Katterdorf, Herr Albrecht von 
Malticzes Unterthanen 100 


Wildſchütz, Hann Heinrichs von 


Malticz Unterthanen 557. 24 
Summa deß Adel und der 

Geiſtlichen Underthanen 

Schatzung Thut 30766 M. 


Thun Tal. zu 36 gr. 41021 Tal. 12 gr. 
Pa euerſchaft im Neißiſchen. 


Hermßdorf 513 
Volckmersdorff 477 
Mangisdorff 256 
Rennersdorff 94 
Jeglitz 75 
Prockendorff 668 
Kaundorff 481 
Wiſchkaw 169 
Neuniz 903 
Ruckerswalde 501 
Oppersdorff 730 
Aldewalde 894 
Dürr Kemnitz 314 
Heidte 487. 24 
Neuwalde 521. 24 
Ludwigsdorff 489. 24 
Greiſa 165 
Deutſchwehte 386 
Preylandt 821 
Koppernigk V 773 
Biſchofswaldte 380 
Koſtenthall 892. 24 
Eylaw 200 
Reyman 339 
Riglitz 249 
Reinſchdorff 478 
Fridewalde 918 
Mogkwitz 785 
Groß Briefen 438 
Riemerzheidt 388 
Leſſott 196 
Ober Jeutricz 44 
Schönheide 126 


Summa der Schatzung der 
Pauerſchaft im Neißiſchen 15503 M. 
Thuen Thaler zu 36 gr. 20670. 24 


Pauerſchaft im Ottmachauiſchen. 


987 
1225 


Sarlowitz 490 
Matzwitz 330 
Lindenaw 992 
Kemnigk 661. 24 
Gleſerdorf 505 
Gauers 506 
Ogen 162 
Mehſen 934 
Steffsdorff 2130 
Tſchauſchwitz 159 
Wotitzitz 954 
Alten Patzſchaw 1310. 24 
Schwemmelwitz 1618 
Wilmsdorff 500 
Radtmannsdorff 724 
Hermsdorff 367 
Schleiwitz 245 
Brunſchwitz 378 
Wirben 218 
Kalckaw 784 
Klain Briſen 148 
Baucke 201 
Tannenberg 160 
Wieſe 366 
Arnßdorff 304 
Rottwaſſer 455. 24 
Im Neundorff 96 
Groß Kroß 656 
Vigts Kroß 252 
Schuberts Kroß 205 


Kroß Lameſeite inderhalb dem Waſſer 38 


Klain Kroß oberhalb des Waſſers 127 
Haugsdorff 95 
Jungferndorff 195. 24 
Fridenberg 113. 6 
Gurßdorff 452 
Dombsdorff 205 


Summa 20343 M. 30 gr. 
Thun Tal. zu 36 gr. 27124 Tal. 30 gr. 


Johannisbergiſche Ambt. 


Jauernigk das Stadlein 1362 
Jauernigk, das Dorff 948 
Wießbach 633. 24 
Berttelsdorff 898 
Hennersdorff 
Buchelsdorff 284 
Goſtitz 693 
Sorgsdorff 153 
Summa des Johannisbergiſchen 
Ambtes Schatzung thut 5580 M. 


Thun Tal. zu 36 gr. 7440 Tal. 
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Summa der gangen Schazung in 
Neißiſchen vnd Ottmuchauiſchen 
ſowoll Johannisbergiſchen 


317271 Tal. 18 gr. 


Breßliſchen Haldes Schatzung. 


Im Breslawiſchen Tal. Gr. 
: ſch : Ed die Herrn Geiſtlichen Adell Scholzen 


die Satzherrn ſeindt ge⸗ 


ſchatzt auf 6 200 
die von Adel 19805 
des Adels Vnderthanen 1864 12 
Scholzen und Freyen 10686 


der Pauerſchaft Schatzung 27178 22 
Summa thutt 65733 34 
Im Preichiſchen 
der Adel iſt geſchatzt auff 3365 
die Freien 3 600 


die Dorfſchaften 2326 di 
Summa thutt 9291 
Im Skoriſchauiſchen 
der Adel vnd Freyen 4530 
die Dorfſchafften 1538 4 
Summa thut 6068 4 
Im Lignitſchen 
die drey Dörffer ſeindt 
geſchätzt auff 1812 
Im Glogiſchen 
die vier Dörffer ſeindt 
geſchätzt auff 3334 
Summa Summarum der 
gantzen Schatzung des 
Breßliſchen Haldes 86239 3 
Dauon der Abgang 
wegen Schauerwitz 90 Tal. 
vnd der Mileſchizer Schol⸗ 
teſey 375 Tal. 465 Tal. 
abgezogen ſo ihro Fürſtl. 
Dhit. halten, vorbleibet noch 
zu verſteuern 85774 3 


St. Johannis Inſel zu Breßlaw 

die Herrn des Kapitels zu 

Breßlaw ſeindt geſchätzt auf 
50517 Tal. 

davon wirdt wegen Kapßdorff bie 

Schatzung alß 2488 Tal. ab⸗ 

gezogen verbleibet zu uorſteuren 

48 029 


das Gutt Tſchirnitz im Jauriſchen 
Fürſtenthumb gelegen iſt ge⸗ 
ſchatzt auff 


die Leute auff 2000 = 


600 Tal. 


Summa dieſer Schatzung 
Grottkiſche Landſchafft 


und freyen ſeindt geſchätzt auff 

33041 

Ire ſowoll der Stadt 
vndertthanen 


2600 Tal. 


16249 Tal. 30 gr. 


Summa dieſer Schatzung 


49 290 Tal. 30 gr. 


Hiervon wird von den Einnehmern 
abgezogen daß bis anhero mit 


verſteuert worden 6016 Tal. 30 gr. 


Verbleibet noch zu uorſteuern 


43 274 Tal. 


Stadt Grottkaw iſt Org, üt 
Summa auf 315 

Kanthniſch Weichbildt ijt 190 
wie folget: 

der Abt zu St. Vincenz wegen 
Polßniz Viechaw und Landaw 
auff 5000 = 

Die Vnderthanen gemelter 


Dreyer dörffer 3760 = 
Commenda Groß Ting wegen 

des gutts Peylaw 1000 „ 
die Vnderthanen 1000 = 
Seidlizer zu Kemerdorff 4000 = 


Ihre Vnderthanen von 


Sachwicz 723 
die Herrn Reibnizer zue 

Ochlitz 3500 
Ihre Vnderthanen 345 
Kittliz zue Fürſtenaw 3000 
Seydlizer zu Fürſtenaw 3100 
Ire Vnderthanen 844 
Die Schindel zu Mettichen 1650 
Ire Vnderthanen 100 
Sauermann zu Lorzendorff 3000 
Seine Vnderthanen 700 
Milheimer wegen Borgani 1650 
die Vnderthanen 817 
Item wegen Ebersdorff vnd 

Puſch Mühle 900 


Sein Scholz zu Eberßdorff 200 
die Underthanen allda 
Reichenbacher zu Pitſchen 20« 
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die Vnderthanen 400 Tal. Weit . . aß) Mühle 100 Tal. 
die zu Weicheraw 1300 - | Stadt Candt auf 4000 = 
Ihr Scholz alda 160 Summa der gantzen Schatzung im 

die anderen Vnderthanen 541 Candtniſchen Weichbilde 54182 Tal. 


die von Bedaw zu Polßdorff 2400 
bie Vnderthanen 579 
die Seidlizer zue Struſaw 2200 
Die von Waldaw 1000 
Ire Vnderthanen 150 
Inhaber wegen Zaulckwiz 
und Koßl 

die Vnderthanen zu Zaulckwiz 500 
die Vnderthanen zu Koßel 250 
Fürſtl. Dhlt. Vnderthanen zu 


Neundorff 550 


*) Lücke im Papier. 


Cen en 


Wow M 


Wanſiſcher Kraiß iſt geſchätzt inn 


Summa ſambt den Städten 


auff 9083 


VyeſtiſcherHaldeiiſtgeſchätztwiefolget 
die Herren ſeindt vor Ire Perſon 


geſchätzt auff 6100 - 
bie Vnderthanen 1613 2 
das Stadtlen Vyeſt 2729 = 


| 


| 


Summa des Vyeſtiſchen Haldes 


Schatzung 10 442 Tal. 
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F. 
Verzeichnis der Dorfſchaften der Kreiſe Neiße und Grottkau. 
1743 1746. 


Das nachſtehende Verzeichnis der Dorfſchaften der Kreiſe Neiße und Grottkau 
iſt der Handſchrift des Breslauer Stadtarchives A 92, welche den Titel führt: 
„Nachrichten von Ober- und Nieder-Schleſien Breslauiſchen Departements 
1748—46" entnommen. 

Neißer Kreis. 


s» 2 3325 
Nr. Namen der Dörfer $ FEE 22 38 Namen der Beſitzer 
à 8 * 838 83 
I| 
x em) ji e N : : doses und Biſchof 
3. Klein⸗Brieſen 1. Ant. 6| 9 — 2 1 o Breslau 
2. Ant. — e 9 3| v. Ohberg 
8 wenn ed 15 | 6 : | ul : dem Kardinal und Biſchof 
6. Rathmansdorf 1. Ant. 15 zu Breslau 
2. Ant. = 4\— | 6 5| Fr. v. Schwemmendorff 
7. Deutſchwette 1. Ant. 26 7 — 11 — | dem Kardinal und Biſchof 
| von Breslau 
2. Ant. — 9 5| 1| 3| v. Meubege 
8. | Wiefau 1. Ant. 26 2 — 13 — | dem Kardinal x. 
2. Ant. — 8 — 163 v. Ohberg 
9. | Kalckau 1. Ant. 26| 3 — 8|— | dem Kardinal x. 
2. Ant. — 11 1. 5 5] v. Dbbera 
10. Koppernick 30 6| 2| 18 9 
11. | Preyland e 
12. | Heydau = SC 26 21 20 1 4 Rz 
13. Kaundorf 19. | mie 4l 5 em Kardinal ac. 
14. | Wiſchkau 13 3 — 11 5 
15. | Würben 6| 13|—| —| 8 
16. | Eilau 1. Ant. 13 8 — 2| 2 
2. Ant. = 7 — 4 2| v. Hohenau 
17. | Markersdorf 15] EI e— eT? 
18. | Neun 29 11 122 11 9 
19. m ad | — Desi ddl | dem Kardinal ıc. 
20. Reiniſchdorf 1. Ant. 14 14 — 5 2 
2. Ant. — 8 2| 4| 3| Stadt Neiße 
Latus | 355 216 63 184 80 


E^, NA 


Hi 
-1 
= 


Nr. 


SE ge EE 
Namen der Dörfer E | 8 |3 #3 Namen der Veſitzer 
BER 
Transport | 355, 216 63 184 80 
Reimen 1. Ant. 11 2 1| 10) 1| dem Kardinal 
2. Ant. — 3 — 4| 2| Georg Stöhr 
Schmolitz 111 % „ : 
Rieglit 1. Ant. 9 51 5 dem Kardinal ac. 
2. Ant. 5 1 1| — — | Kreuzherrn zu Neiße 
3. Ant. —|- Je ul Hildebrand 
Mogwitz 1. Ant. 52 16 — 6 9 dem Kardinal x. 
2. Ant. — 9| —| — 11 Stadt Neiße 
Friedewalde 1. Ant. 56 7 — 13 3| dem Kardinal ac. 
2. Ant. — 11 — — 5 Fr. B. v. Magnire 
Schönheide 1. Ant. 4| — —| —| —J[ bem Kardinal ic 
2. Ant. — 6| 4| — 1| v. Pring 
Ritterswalde 1. Ant. 42 22 — 11 8| dem Kardinal x. 
2. Ant. — 5 — 2 3| v. Sannig 
Mannsdorf 1. Ant. 28 24 — 4 1 der Biſchof 
2. Ant. — 6 — 3| 2 v. Glockenſtein 
Ober⸗Jeutritz 10 Sr 4 15 1l : 
Leſſot gw kal tellt Ak 0e BIST 
2. Ant. —| 17| —| 4| 4| Fr. v. Troilen 
Rimmersheide 32 20 9| 1| 5 : 
Bielitz : 1.9. | 2 f ie 
2. Ant. | — 15 — 4| 3| v. Zoffel 
Langendorf 1. Ant. 96 — 41| —| —| der Biſchof 
2. Ant. — — 41 7| 11| Jeſuiten in Neiße 
Petersheide 1. Ant. 22 9 — 6| 2 der Biſchof 
2. Ant. — 91 — — 31 v. Duchſe 
Hermsdorf 1. Ant. 28 44 — 5 22 der Biſchof 
2. Ant. — 9| 3| —| 2] v. Zoffels Erben 
Brockendorf e e 
Rennersdorf 1. Ant. 13 HK 3| 8 | ber Sunon 
2. Ant. — 3| —| — 2| Fr. v. Wimmersberg 
Groß⸗Brieſen 28 9 166 5| 9 ; 
Jaglit r DS 
2. Ant. | —| 6| 1| —| 4 v. Rohrſcheid 
Deutſch⸗Kamitz 49H 17 3 8| 5 e 
Oppersdorf 1. Ant. 34 11 — 11 3 | der Biſchof 
2. Ant. — 6| 8 1| 6| Seminar zu Neiße 
Dürrkamitz 20 6| —| 12| 4] 
Altwalde 68 12| 6| 21| 6|. ber Biſchof 
Neuwalde 68 19 7 26 5 
Ludwigsdorf 1. Ant. | 47 11 13 — 41 der Biſchof 
2. Ant. | — 12 12 —| —| v. Schönbach 
Volckmannsdorf 1. Ant. ikea der Biſchof 
2. Ant. | — 6 4 2 31 Fr. v. Strachwitz 
Latus [1215 670 238 378 225 


A . Darſtellungen und Quellen III. 
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| 
h2 
-1 
— 
| 


o 32 2 
— = Á"-z|99 
Nr. Namen der Dörfer 8 1S 3 Namen der Beſitzer 
Eis |E 88 88 
a S Se 
t ] 
Transport 1215| 670 | 238 | 378 | 225 
47. | Shwammelwi 1. Ant. 24| 26 —| 9| —| ber Biſchof 
2. Ant. —| 9| —| 5, 5 v. Rothenberg 
48. | Steinichsdorf 30 30| 6| 2 5 N. 
49. | Nowack PE M sal le der Biſchof 
2. Ant. Domkapitel in Neiße 
50.] Hennersdorf 1. Ant. 36 59 — 6, 3 der Biſchof 
2. Ant. — — 6 2| 31 Baron v. Hum 
51. | Göſtitz 1. Ant. 38 10| —| 13 2| ber Bischof 
2. Ant. — 9| — 12 5| Stadt Patſchkau 
52. | Biſchofswalde 1. Ant. 40 4| — 16| —| ber Biſchof 
2. Ant. — 8 6| 3| 5| v. Strachwitz 
53. | Mößen 19410) 8 28 
54. | Friedrichseck F kee Biſchof 
55. | Giersdorf 1. Ant. | 49 7 sl 5 4 \ 
2. Ant. v. Grelff 
56. | Alt⸗Patſchkau 1. Ant. 33 31 — 20) 4 der Biſchof 
2. Ant. — 5 — 2 1j v. Habichsfeld 
57. | Arnoldsdorf 1. Ant. 30 15| —| 4| —| der Biſchof 
2. Ant. — 10| 5 3| 5| Fr. v. Rathin 
58. | Alt⸗Wilhelmsdorf 1118 9 3 EM 
59. | Hennersdorf 1. Ant. | Ski 28 TE der Biſchof 
2. Ant. | Magiſtrat zu Patſchkau 
60. | Walddorf 36 — 27 13| 5] ber Biſchof 
61. | Neuſorge — 19 2 — 2 ) 
62. | Koppendorf — 16 — 7| 1][ der Biſchof 
63. | Koſel 1. Ant. 12| =| 9| —| 1 
2. Ant. — 64 85:6] B. v. Hum 
64. | Hermsdorf 1. Ant. 27 3 —| 15 —| der Bilchof 
2. Ant. — — 2| —| 2| Philipp Kunsky 
65. | Schuberts Große 22| —| 2| —| — 
66. | Groß⸗Kuntzendorf 39 1| — 30| — | ber Biſchof 
67. | Bürckendorf 1. 3Int. 
70 2| 19 17 
2. Ant. Bened. Kahlbacher 
68.] Neuland 1. Ant. — — 78 — —| Kreugſtift Neiße 
2. Ant. — — — — —| Pfarrei in Neuland 
69. | Lentſch -] 291 Se 2 9 ) 
70. | Nansdo — 14 5 — 4 
71. "wel 9 8| D 2 1|? Sreugitift in Neiße 
12. | Beigwit 12 3| 5| 1| 4|) 
13. | Lindewieſe 1. Ant. Domkapitel zu Breslau 
2. Ant. TA Fr. v. Wimmersbergin 
74. | Glompenau 16 28| —| 3| 4| Domkapitel zu Breslau 
15. | Woitzenber 8| — 20 1| 13 Gran wh 
76. en 2 6 31 12] Kollegiatftit zu Neiße 
Latus |1896 1052 489 | 704 366 i 


"ENS 
Nr.“ Namen der Dörfer E 33 3 Namen der Beſitzer 
E [-1 8 3888 
SIS Ss Gs 
| 
Transport 1896 1052 489 704 366 
71. | Heidersdorf 32| sul 20 9| 6| Domkapitel zu Neiße 
78.] Krackwitz sl zz, 1 
79. | Geltendorf 1. 3Int. 13 22 — 4 | o|? Domkapitel zu Neiße 
2. Ant. | 
80. | Grunau 2 19 10| 2| 5| $ojpital zu Neiße 
81. | Roſchoff zc Je s bto. 
82. | Senckwitz 12 SET 391 18 eiie. " 
83. | Seingendorf 16 21 — 10| 8 | SR 
84. | Ober- und Nieder⸗Plotnitz — 8 17 5| 6| Stift Camenz 
85. | Kayndorf — 6| —| 2) 4| Fr. v. Donigen 
86. | Maskowitz — 9 — 9| 5| Stadt Neiße 
87. | Blumenthal —| 13 —| —| 2| v. Rojenwald 
88. | Stubendorf —| 25 — 91 5 dto. 
89.] Peterwitz 13 12 3 4| 3| v. Wimmersberg 
90. | Steinhubel — 3 7 3 2 Gr. v. Trautmannsdorf 
91. | Bielau 16 11 24| 3| 19 dto. 
92. | Polniſch⸗Wette 18| 22 6| 6 5 Stadt Neiße 
93. | Bechau und Banckwitz — 20 — 3 3| v. Montbad) 
94. | Guttwitz w ie En bto. 
95. Schlaubitz — 18 5 — 3 dto. 
96. | Mohrau 11 39 —| 8 10| Gr. v. Trautmannsdorf 
97. | Kuſchdorf — 12| 3 1 41 v. Guldenheim 
98. Natſchte — -—mIe-9 dto. 
99. | Schmeltzdorf = Kies, ug dto. 
100. | Frantzdorf —| 14| 4| 2| 3 pto. 
101. | Rottwitz -- 6. 1| —| 1| v. Montbach 
102. | Struwig 10 7| — 1| 3| Stadt Neiße 
103. | Eckwertsheide — 9| 12, 2| 5 v. Runtzler 
Schaderwitz 18 13 13 — 4 Fr. B. v. Löwin 
Lambsdorf 17 22 8 1| 1| v. Zoffels Erben 
Nieder⸗Jeutritz 4 8 10 — 2 v. Güldenheim 
Ober⸗Leſſot — 7 = = | 1| v. Gilgenheim 
Bauſchwitz 13 9| 5| — 3 v. Zoffel 
Groß⸗Mahlendorf — 24 11 4| 3 Gr. v. Henkel 
Greyſem 31 14 5| 3 6 v. Ganſer 
Klein⸗Warthe — 6 1| —| 11 v. Glodenjtein 
Rothenhaus — 4| 4| 2 21 Stadt Neiße 
Groß⸗Neundorf 1. Ant. | dto. 
2. Ant. 42| 45| 12 7| 25| Domkapitel Breslau 
3. Ant. N Laurentius⸗Kapelle Neiße 
Ober⸗ u. Nieder⸗Korkwitz — 12 6| 2| 4 B. v. Hasling 
Dürr⸗Kuntzendorf 1. Ant. 63 Ser al v. Nimptſch 
2. Ant. Erzprieſter in Ziegenhals 
Kamnitz 86 24 4 34 11| Stadt Patſchkau 
Latus |2323 1557 696 856 545 


18* 


2 | E8 |uet 
: E | 2 3333 : 
Nr. Namen der Dörfer El E | 33 32 Namen ber Beſitzer 
— > 23 2 
Ki Kc? 288 82 
S S s Sc Gs 


Transport 2323 1557 696 856 545 


117.] Endersdorf u. Schönwald 21 — v. Jerin 

118.| Fuchswinkel — 16 3| —| 2] v. Rothkirch 

119. | Arnoldsdorf 22 12| 39| 14| 11| B. v. Baretſchkow 
120. | Giesmannsdorf — 12 6 2 3| Fr. v. Mombeugin 
121.] Schwammdorf — 9 — 1 3| v. Gilgenheim 
122.] Geſäß 16 15 7 18 6| v. Jerin 

123.] Graeferey und Kohlsdorf — 4| — — — | Stadt Neiße 

124.] Vorſtadt Neiße — —| BI) —| — bto. 


Latus [2366 1645 | 813 891 | 570 | 


Grottkauer Kreis. 


1.] Hohen Giersdorf 17 15 10] 10 2] 
2.] Leippuſch 13 4| 6| 49 
3.| Ellguth, Ant. 18| 33| —| i| 1 
4. | Groswitz 6| — —| 8| — 
5.] Gauerſch, Ant. 16| — 6| 6| 1 
6.| Lindenau, Ant. 81| 48| —| 12| 5 
7. | Matzwitz 9| | "et 10| «4 
8.| Ogen ER), Am Dë a 4 
9.| Sarlowitz n 
10.] Stephansdorf 31 | 4| 12| 22| 16 
11. | Woitz, Ant. 30| 31 4| 12| 4 
12. | Tſchauſchwitz 5 8 13 2| 3 
13. | Weidich a d "I 
14.| Zedlitz, Ant. EH E WE ue 
15. | Nitterwitz —| 6| 4| —| —|) Biſchof zu Breslau 
16. | Satteldorf -— 4| 1| i| ił 
17. | Kamnig, Ant. 21 17| —| 6| — 
18. | Alt⸗Wanſen 26 11| — 12| 1 f 
19. | Halbendorf bei Wanſen T 
20. | Janowitz 2 — — 2| — 
21.| Kniſchwitz 16 — 5 13 2 
22.] Sporwitz 7 13 14 — — 
23. | Biſchwitz SON T. 
24. | Wanjen —| — 109 —| 52 
25.| Ottmachau, Kl.⸗Vorw. — 6 — — — 
Freihäuſel 2 
Schloßmühle — — 1| — 1 
26. | Lobedau 21 3 2| 16| — R 
97. | Glaſſendorf, Ant. 37 — 26| 19 16 | RCM 
98. | Lichtenberg 37| — 23 7 191 Breslauer Domkapitel 
Latus | 394 245 270 215 148 ah SÉ 


32 |,.% 
A £ 23 383 
Nr. Namen der Dörfer 5 E | 8 22 53 Namen ber Beſitzer 
S L-1 2 |88|08 
& | 5 S 85 88 
Transport 394 245 270 215 148 
" Sen e s — 3 : Breslauer Domkapitel 
31. | Halbendorf 28 ͤ—L— 30| — 12| v. Studnitz 
32.] Woyſelsdorf 18 — 15 8| 8| St. ad S. Joh. zu Breslau 
33. Niclasdo =] 2 4 5 7 : ; 
94. en — N 2 2 e 
35. | Gr. ⸗Carlowitz 2 13 — 4 6 
36. | Laßwitz 20 25 —| 2 sl 
37. | Laskowit 3| 3| 1| 2| 4 Domtapitel Neiße 
38. |O.- u. N.-Starwit Mia el E sch 
39. | Perſchkenſtein 4| "Rei 8008 
40. Ottmachauer Pfarrei 3 8| 3| 66 1| Graprieiter in Ottmachau 
41. Alt⸗Grottkau 19 35| 14| 8 15 v. Roſenthal 
42. | Boithmannsdorf 3| 8| 8| 4| 4| Soo Hund 
43. | Endtersdorf 12 16 | 8 9 10 Frh. v. Rottenberg 
44. | Gühlau 9| 12| 15 1| 7| Freiin v. Fragſtein 
45. | Guhrau 18 6 5 2 v. Muthern 
46. Nd.⸗Giersdorf — 01259; m9: oe x 
47. Sonigsdorf 7| 12 8| 6| 4 | v. Rothkirch 
48. | Herzogswalde 24| 22| 10| 17| 16| ». Donath 
E 49. Koppitz, Tiefenſee und 
Waldau 11 22 20 | 4| 6 Frh. v. Gpüttgen 
50. | Kroſchen 8| 8| 8 — 1| v. Wimmersberg 
51. | Falkenau 17| 15| 28 3| 6 dto. 
52. | Ob.⸗Kühſchmalz — 10 8| 5| 5 Fry. v. Pring 
53. | Seippe, Allod. 18 6, 7 6 6| v. Rohrſcheitſche Erben 
Lehn 10| 3 3 — 3| v. Kern 
` 54. | Mertzdorf, Ober- —| 31 12 —| 4| v. Spättgen 
55. z Nieder- 5 11| —| 12| 3| v. Holy 
' 56. | Kl. Neuendorf 6 13 1| 3. 1 Stadt Grottkau 
z 57. | Oifig — 24 | 2l $454 Frh. v. Fragſtein 
T 58. | Rogau pet 7 —| 2| 1| Stadt Neiße 
59. | Striegendorf — 12| 14| —| 4| v. 9totofitd) 
60. Seifersdorf 15 12| 7 6 3| Frh. v. Fragſtein 
61. | Tharen 22 23 — 8 1| Stadt Grottfau 
62. | Voigtsdorf — 9 3 2| 2| Frh. v. Rothenberg 
63.] Wintzenberg 12 23 23 27 4 Gräfin Hoditz 
64. | Würben — 8| 11| —| ] v. 3tet$tirá) 
- | Zindel —| 16| 13 —| 21 Frh. v. Prinz 
Gruben | | 
20 i 9 2| 9 Frh. v. Seldner 
X | | | 
70. | Sonnenberg —| 12| 21) 7| 4| v. Rothtich 
Latus | 736| 783 608 394 |335 | 


3 2 3 33 
Nr. Namen der Dörfer 5 E 3 32 38] Namen der Beſitzer 
á 5 & S5 d 
Transport 736 783 608 394 335 
71.] Pillwöſche — 11 3| 3| 3 v. Wilzekin 
Ob.⸗ u. Nd.⸗Ellgut, Ant. = 4| 6| 2 6| Frh. v. Hohenhaufen 
Glaſendorf t| 9 14. Malditz 
72.| Gräditz = Caſp. Ulrich, Bäcker i. Neiße 
Gauerſch. Ant. — 6| 2 — 2| v. Roſtockſche Erben 
73.] Göllendorf 6 7 — 7 — > 
74. | Gerbsdorf 133 Gr. v. Würben 
75.] Herdichswalde 33 25 9 31 81 ent v. Lichtenſtein 
76.] Johnsdorf — 6 2 — 2| v. Gufner 
11. | Jentſch 8| —| 2 — 1| Frau v. Maubeuge 
Kamach, Ant. = 7 3| 2| 4| Frh. v. Bring 
78.] Kuſchpendorf — 15 7| 16 Frh. v. Hund 
79.] Kl.⸗Carlowitz — 8 5| 34 v. Rottenberg 
80.] Kattersdorf —| — 27| —| —| v. Maltitz 
Lindenau, Ant. —| — 1| 4| 2 v. Tannerſche Erben 
81.] Gällenau 12] 29| 351.29) 5 
82. | Liebenau 30 — 35 25 5 Gr. Jaltenhayn 
Lobedau, Ant. = 8 5 3| 5 Freiin v. Rumpſch 
83. | Kl.⸗Mahlendorf — 14, 2 3| 2| v. Nimptſch 
84.] Neuhaus 4 18 13 12 4| v. Maltitz 
85. | Ob.⸗Pomsdorf 10| 5 10 7| 3 Fürſt v. Lichtenſtein 
86. | Nd.⸗Pomsdorf 2| 16| 15| 4| 9, v. Planitz işo Emanuel 
87. | Wehrdorf — 3 —| , Gr. Schafgotſch 
88. | Pruckſtein 5 5 6 15 4| Frh. v. Hund 
89. | Reißwitz 17 1| 5| 2| v. Wolff 
90. | Reiſendorf — 4| 1| 2) 2| v. Peſchke 
91. | Schützendorf —| 12 4| 2| 6| Freiin v. Strachwitz 
92. | Ob. u. Nd.⸗Starwitz, Ant. 15 2| — 3| v. Falkenſtein 
93. | Seifersdorf 2 7 6 2| 4| v. Gilgenheimb 
94. | Schwedlich 6| 4| 1| 2| v. Hund 
95.| Tharnau 7 4| —| 1| 1| Roſtockſche Erben 
96. | ITccheſchdorf —| 17| 3| 3| 3| v. Medern 
Woitz, Ant. - 3 1| 5| 2 v. Polde, Reg.-Rat + 
97. | Ullersdorf —| 8 1| —| 1| v. Gilgenheimb * 
98.] Zauritz u. Mogwitz —| 3| 1 8| » Kern Fr 
Zedlitz, Ant. — 4| 2 1| 3| v. Nimptſch 3 
99. | Kaſieska ee: 4| 1| — — Joh. Gg. Krembs 
Glaſendorf 2| 14 — 1| —| v. Mundbach 
Latus | 864 1086 814 573 451 
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Durch den Definitiv-Friedensvertrag vom 28. Juli 1742 wurde das alte 
Neiße⸗Ottmachauer Kirchenland in einen preußiſchen und öſterreichiſchen Anteil 
zerlegt. Die Grenzregulierung, für welche es maßgebend war, daß die Städte 
Zuckmantel, Weidenau und Jauernig öſterreichiſch bleiben ſollten, wurde durch 
eine beſondere Kommiſſion ausgeführt, welche die Arbeit in der Zeit vom 16. bis 
20. Oktober 1742 zuſtande brachte, und durch 28 Grenzſteine, von denen der 
erſte an der Biſchofskoppe, der letzte an der Grenze von Weißwaſſer und Reichen⸗ 
ſtein geſetzt wurde, markieren ließ. Hiernach fielen von dem „Fürſtentum Neiße“ 
1074 D=Kilometer an Preußen. 

Trotz der Trennung blieb im großen und ganzen die alte fürſtbiſchöfliche 
Verwaltung auch in dem preußiſchen Anteil bis zur Säkulariſation im Jahre 
1810 beſtehen. Die Organiſation dieſer Verwaltung und ihr Verhältnis zu den 
Provinzialbehörden Schleſiens verdient eine ausführliche Darſtellung. Einen 
Einblick in dieſe Verwaltung gewinnt man übrigens ſchon aus „Allgemeine 
Überſicht des Bisthums Breslau in ſeinen Geijt- und Weltlichen Behörden. Im 
Jahr 1802. Dohm Breslau, gedruckt in der Fürſtbiſchöflichen Kreuzerſchen 
Hofbuchdruckerei.“ 


Der Direktion des Königlichen Gymnaſiums in Neiße, ſowie den Vorſtänden 
und Beamten des Kgl. Staatsarchives, des Stadtarchives und bes fürjtbijchöf- 
lichen Diözeſanarchives ſpreche ich für vielſeitige Förderung und Unterſtützung 
verbindlichſten Dank aus. Derſelbe Dank gebührt auch bem Herrn Archivrat 
Dr. Wutke für ſeine Beihülfe bei der Durchſicht der Druckbogen. 

Zu lebhaftem Danke iſt der Verein für Geſchichte Schleſiens dem Herrn 
Reichsgrafen von Schaffgotſch zu Warmbrunn für die Munifizenz ver- 
pflichtet, die es ermöglicht hat, dieſem Bande eine Reproduktion der Schutz⸗ 
urkunde des Papſtes Hadrian IV. vom 23. April 1155 in Originalgröße bei⸗ 
zugeben. 
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Druck von R. Niſchkowsky in Breslau. 
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ca. 1: 1,100000. 


Drei Versehen sind auf der Karte zu verbessern: Alt- 
Krzepice lag innerhalb der alten Diözesangrenze, Bauerwitz 
und Fraustadt liegen außerhalb der Breslauer Diözese. 
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Reproduziert und gedruckt von der Schlesischen Lichtdruck- und graph. Kunstanstalt, Breslau IL (Tivoli) 


Schutzurkunde des Papstes Hadrian IV. für das Breslauer Bistum vom 23. April 1155. 


Gewidmet 


Sr. ENINENZ KARDINAL KOPF 


von Friedrich Reichsgraien v. Schafigotsch-Warmbrunn. 


Infolge technischer Schwierigkeiten ist die Reproduktion der Original-Urkunde auf ?/; der natürlichen Größe verkleinert worden. 
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